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der kaiſerl. Rußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in St. 
Petersburg, der koͤnigl. Schwediſchen in Stockholm, 
der kurfuͤrſtl. Bayriſchen in Muͤnchen, Mitglieds 


Briefwechſel 


meiſt 


hiſtoriſchen und politiſchen 
Inhalts 


Zehender Theil, Heft LV-LX. 


Nebſt vollſtaͤndigen Begifteen über das ganze Werk. 


Gittingen, 


im Verlage der Wandenhoekſchen Buchhandlung 
178% 
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Diefer Briefwechſel ift bald drittbalbhundert Bogen ſtark. 

Uebernatuͤrlich waͤre es, wenn in ſo viel gedrengten Bogen, 
ſolchen Inhalts, nicht dritthalbbundert große und kleine Un⸗ 
richtigkeiten ftünben! — t 

Viele dieſer Unrichtigkeiten find bereits berichtigt, widerru⸗ 
fen, oder ausgemerzt. In Anſehung der übrigen wuͤnſchte ich 
ſehr, daß wenigſtens alle diejenige, die irgend fuͤr jemand bes‘ 
leidigend geweſen, oder es noch werden konnten, (falls derglei⸗ 
chen wirklich noch im Buche wären) ohne Ausname und Scho⸗ 
nung, aber mit Gruͤnden, geruͤgt wuͤrden: damit ich folche, ente 
weder bei neuen Auflagen ganz vertilgen, oder doch noch vor 
dem Schluße dieſes Teils oͤffentlich berichtigen konne. 

Aber was ich wuͤnſche, kan ich mir nicht ſelbſt leiſten, ſon⸗ 
dern muß es von fremder Ge erwarten. 

9 Ot. 1781. Der Herausgeber. 
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Heft LV und LVI. 
este pepe pe 
i T. : 
Ingolſtadt, 13 Aug. 178 1. 
Verteidigung ber fru. Ex Jeſuiten in Baiern. 

Es find nun ſchon ri ganze Fare, wärend denen ich, 
an der Hohen Schule zu Ingolſtadt, mich nach allen meinen 
Kräften für die Aufklaͤrung in den nüglichen Wiſſenſchaften 
beeifere habe: und ich bin uͤberzeugt, daß eben dieſes von ana 
dern wuͤrdigen Maͤnnern mit noch reicherem Erfolge geſchehen 
ſei. Wundert Sie es alſo, —, wenn es mir im hoͤchſten 
Grade empfindlich falt, daß man das — Anſehn Ewr., 
und den ſo allgemein beliebten Briefwechſel, zum Werkzeug 
der niedertraͤchtigſten Verſchwaͤrzung meiner, und eben jener 
verdienten Maͤnner, gemißbraucht hahe? Ich halte mich al⸗ 
lerdings für berechtigt, Ewr. bleneben einige Anmerkungen 
zuzuſenden uͤber das Betragen des Unmannes, wer er immer 
ift, der Ihnen die Acten Stuͤcke in Betreff der hieſigen Unis 
verfilät geliefert hat; und dann erlauben Sie mit, Ihrer 
Billigkeit eine dringende Bitte vorzutragen. DA 

I, Unter den eingefandten AetenStuͤcken befindet fid) 
Eines, das einen Vorſchlag der theologiſchen Facultaͤt ent⸗ 
halt, welchen diefe vor kurzem in dem laufenden Jare aufa 
gelegt Bat, der von allen Profefforen unfrer Univerſität gute 
gebeiffen, und in aller Namen an die bôchffe Stelle in Bate 
ern, zum Geheimen Rate, abgeſchickt worden (ft, und morde. 
ber wirklich noch eine gnábigfle Reſolution erwartet wird. 
Wunderlich! Ein von der geſammten Univerſitaͤt gutgeheiſ⸗ 
ſenes, auf den gemeinen Nutzen abzielendes, und durch dle 
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gnaͤdigſten Befele ſelbſt veranlaßtes Gutachten, wird eher 
den kritiſchen Augen des In- und Auslandes aufgedrungen, 
als es der weiſeſten Einſicht unſers Durchlauchtigſten Regen⸗ 
ten vorgelegt wird. Was laͤßt ſich da anders denken, als 
daß ein ferer der Univerfitàt (denn wer kan es ohne Vers 
meſſenheit von einem Geheimen Rate vermuten 2), gegen ſei⸗ 
ne eigene Unterſchrift, fo Ebr» lieb- und Pflichtvergeſſen ges 
weſen ſeyn muß, eine Schrift, die der heiligſten Perſon des 
Landes Fürſten gewidmet ift, durch was immer für Wege, 
in die Welt hinauszuſchicken, und zum Nachteil der Univer⸗ 
ſitaͤt mutwillig bekannt zu machen, damit er einigen Maͤn⸗ 
nern, die etwa ihm ober vielmer feiner Leidenſchaft im tichte ` 
ſtehen, einen derben Streich verſetze. - 
II. Offenbar haben alle die angefürten ActenStiicfe, fo ` 

wle auch der Brlef, der ſie begleitet, und das ganze Unter⸗ 
nemen des Actenfieferes, das Gepraͤg der tobendſten, unchriſt⸗ 
lichſten Leidenſchaft: und jeder redliche, unbefangne Sefer, 
muß die Merkmale des nledertraͤchtigſten Verfolgungs Geis 
ſtes und Haſſes gegen die Jeſuiten, beim erſten Anblick, ente 
decken und verabſcheuen. Dies iſt nicht der Geiſt und die 
Sprache eines mäßigen, Warheit liebenden Menſchenfreun⸗ 
des, noch eines billigen, Feler ruͤgenden Eiferers. Blinde 
Wut weht auf allen Seiten. Bei der ganzen Sache iſt es 
nicht auf Beſoͤrdernng irgend eines wichtigen, guten Zweckes 
angesehen; man ſieht wol, daß man auf verſchledenen Wegen 
geſucht habe, einigen Ex Jeſuiten Brod und guten Namen 
zu rauben, andern die Hoffnung dazu abzuſchneiden, aus kei⸗ 
ner andern Urſache, als well ſie das Ungluͤck hatten, 2 bis 
3 Jare Jeſuiten zu ſeyn. In der Tat hat es dem Neide 
und boshaften Neben Abſichten ſchon mermal gelungen, vers 
dienſtvolle Maͤnner unter dieſem feinen Kunſtgriffe von der 
Akademie zu verdrängen. Hr. Prof. Mederer und Hr. 
Sautermeiſter waren die Opfer der elenden Leidenſchaſt, weil 
fie ehedem Jeſuiten hießen, Die Feinde ber Jeſulten buͤrden 
ihnen Chicanen, Beleidigungen, Verfolgungen, auf: aber 
man 
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man muß wiſſen, daß Verteidigung unb Nothwehre bei 
den guten Herren Anti Jeſuften fo viel als Verfolgung heiſ⸗ 
ſe. Aus dem gegen bie Jeſulten allein giltigen Satze: ne- 
mo bonus, nifi probetur, will man auch die wenigen Uebers 
bleibſel der unterdruͤckten Geſellſchaft aufreiben; und alles, 
was einzeln an Ehre noch übrig ift, mit wuͤtender Ungerechs 
tigkeit rauben: und damit ja ihre Rechtſchaffenheit durch die 
ſchoͤnſten Handlungen niche erprobet werden möge, fo legt man 
nen durch ein philoſophiſches Poem die abſcheulichſten Triebs 
edern und Abſichten ins Herz; man vergroͤßert jede unbes 
deutende Kleinigkeit, die man an ihnen erhaſcht; und dehnt 
te und da ein Ueberſehen eines Privaten, auf alle aus, die 
vorher gleichen Namen mit ihm trugen. | 
„III Aber die Ex Syefuiten erhalten immer merere fers 
Stüle auf der Univerſitat! — Wol! und wer find fie dann, 
die da befördert werden? find fie unwuͤrdige, untuͤchtige feus 
te? — Die Profeſſoren Fiſcher, Mederer, Seiler. Wer 
wagt es dieſen in der neuſten Kterar Geſchichte febr ruͤmlich 
bekannten Männern ihr entſchiedenes Verdienſt ſtreitig zu 
machen? — Zu dem hat Prof. Mederer nicht eine neue 
Stelle, ſondern nur ſeine vorige zuruͤckerhalten; dies bewei⸗ 
ſen die Worte ſeines Dekretes klar: daß er, wegen ſeinem 
unermuͤdeten Fleiße, bewärten Gelerſamkeit, und wes 
gen den um das Durchlauchtigſte Rur Haus erworbe⸗ 
nen Verdienſten, in feinen ehemaligen Charakter und 
aug, als Lerer der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, der 
iplomatif, und Numiſmatik, sucüc? geſtellt werde. 
tor. Stattler Helfenzrieder, und ich, leren an der hieſi⸗ 
gen Uniderſttät ſchon 11 ganze Jare. 

IV. Der Hr. Lieferant fuͤrchtet fid) vor den Ingolſtaͤdti⸗ 
ſchen Er Jeſulten, daß fie dem Jeſuitis mus wieder auf? 
zubelfen ſuchen; und er findet es daher fürnötig, die Sir» 

en Deutſchlands davor zu warnen. Des elenden fü. 
nen Fuͤrſten Warners! Nicht zur Warnung, ſondern zum 
: A3 Abs 
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Abſcheu und billigen Unwillen, muß den Fuͤrſten das freche 
und untreue Unternemen ſo eines ungehorſamen Untertanen 
ſeyn, der fid) nicht ſcheut, fo gar noch unentſchiedene Acten⸗ 
Stuͤcke heimlich zu entfremden, und die weiſen Verordnun⸗ 
gen feines eignen Durchlauchtigſten Fuͤrſten oͤffentlich zu tas 
deln Aber vom Aufleben des Jeſuitismus ſelbſt zu reden, — 
im Traume ſollte das keinem vernuͤnftigen Menſchen einfallen. 
Wenige Männer in Ingolſtadt follen an die Auffuͤrung ets 
nes Gebaͤudes gedenken, das Tauſende, da es ſo feſt ſtand, 
nicht aufrecht erhalten konnten? Kiſum teneatis amici! ,,, 
Ich will dem Hrn. Mctensieferer aufbuͤrden, daß er mit feir 
nen Handlungen den Tempel der Diana zu Epheſus wieder 
aufbauen wolle; und meine Aufbuͤrdung ſoll gewiß eben ſo 
gegründet ſeyn, als die des Hrn. Correſoondenten. Aber 
was konnte doch dieſe laͤppiſche Furcht in feinem Herzen rege 
machen? — der Vorſchlag des Prof. Stattlers, den er fuͤr 
die Erziehung junger Geiſtlichen macht; wobei er wuͤnſcht, 
daß das von Sr. Kurfl. Durchl. ohnehin ſchon errichtete 
Albertiniſche Collegium zu Ingolſtadt ſo eingerichtet wuͤrde, 
daß aus demſelben wuͤrdige, und im Katechiſiren, Predigen, 
Schrift Studium, wol unterrichtete, und von warem Eiſer fuͤr 
die Religion belebte Diener der Religion hervortreten, und 
fünftig für die Pfarren, und andre wichtige Bedienungen in 
der Kirche, gebraucht werden koͤnnen. Dieſe Einrichtung 
hieße alſo Jeſuttisinus? Nicht doch. Entweder iſt das 
nicht Jeſuitismus: oder der Hr. Actensieferant hat keine Ur. 
fad), die Fuͤrſten davor zu warnen. Wenn das Jeſuitismus 
ift: fo wuͤnſchen die renlichften und weiſeſten Männer, ſelbſt 
unter den Hrn. Proteſtanten, fo einen Jeſuitismus; wer mag 
aber das zu verteidigen auf ſich nemen? — Naͤmlich es iſt 
noch weit von einem Seminario Clericorum bis zu einem Col- 
legio lefuitarum, das mit tauſend andern durch die ganze 
Welt im Bunde febr. Wie doch jede, auch die unſchuldig. 
fle Gelegenheit, Stoff zu Aufbuͤrdungen geben muß! 
V. Aber nach weit gtundloſer ift die Verlaͤumdung: 

die 
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die Jeſuiten füren die Barbarei wieder auf der Univer⸗ 
ſicaͤt ein. Wenn man ſagte, ble Jeſuiten wehren der Bars 
barci, fie verſcheuchen felbe von der Univerfität; fo hätte man 
noch zu wenig gefagt, Man ſehe nur das, in der Beilage 
gemachte richtige Verzeichnis, der feit der Aufhebung der Fee 
ſuiten auf unſrer Univerſitaͤt durch (ie. heraus gekommnen 
Schriften, nach. Man durchleſe alle diefe Schriften mit eie 
nem unbarteilſchen Auge, und beftimme die Seite, wo Bara 
barei herrſcht. Stelle man einmal einen Vergleich von Statta 
lers. Schriften, mit den theologischen und ohiloſophiſchen 
Söhriften der übrigen Kothollken, und befonders derjenigen 
Qn, welche ihre Namen bei ben gegen Stattfern zur hoͤchſten 
Stelle eingeſchickten Schmaͤhungen unterſchrieben: da wird 
ſich die literariſche Barbarei aufdecken. Es muͤßte nur ſeyn, 
daß man die Saͤtze, welche von den Hrn. Proteſtanten ver⸗ 
worfen werden, im Munde des Katholiken Barbarei hieße: 
ſonſt denkt Stattler uͤberhaupt gewiß reiner und gründlicher, 
als irgend ein katholiſcher Theolog. — Eben fo wenig kan 
das Prädicat einer Barbarei auf die hiſtoriſchen, phyſiſchen, 
mathematiſchen, und moratifd)en Schriften der Ex Jeſuiten 
fallen. Das Ausland ſelbſt hat ihnen Billigkeit widerfa⸗ 
ren laſſen, und fie öffentlich als unfrer Zeit würdig angeruͤmt. 
Entweder muß ich Licht Finſternis heiſſen; oder Barbarei 
belßt nach dem Hen. Actenkieferanten nur der grelle Eindruck, 
den der Rum ber Jeſulten in das neidiſche Auge des Hrn. 
Aetensieferanten macht. Vergeben Sie mir, — wenn id) 
auf die gute Sache groß tue; in dieſen Umſtaͤnden iſts fedus 
ige Rechtfertigung, was vielleicht ein ander mal Stolz fheir 
nen koͤnnte. ~ : ) f 7 
VI Das Sonderbarſte ift, daß man Cxrattlets Dog: 
inatit, als ein der Religion nachteiliges Werk, bei der 
dermaligen Aufklärung auszurauſchen, fich nicht fhert. So 
lange die Theologen mit Schul Sentenzen und alter Phitofoe 
phie fid die Köpfe zerbrachen, und wechſelſeitlg anfeinde ken: 
4 war es die bekannte Klage, und ſie war auch gerecht, daß 
' X4 man 
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man der Vernunft in theologiſchen Abhandlungen doch gar 

kein Votum einräumte. Nun ba Sattler reine, aufgehell⸗ 

te, maͤſſige Phiiofophie, und mit ihr Licht, in die Theologie 
bringt: da iſt des Lermens auf der andern Seite kein Ende. 

Man ſchreit von Gefar, Erbberen und Religion zu verlieren. 

Doch nicht Religion, nur eitle, und von gewiſſen Leuten ans 

gebetete Schul Meinungen, leiden dabei. 

; VII. Es wird ferner nicht nur der Jeſuiten, ſondern 
auch gewiſſer Jeſutiſch geſinnten Profeſſoren, gedacht. 
(Ein Jeſuitiſch Geſinnter heißt bei uns ein Mann, der fo viel 
Billigkeit beſitzt, daß ers ſich nicht erlaubt, den bloſſen Na⸗ 
men Jeſuit an dem Ex Jeſuiten zu verfolgen). Und wer find 
wol dieſe? — Maͤnner, die alle in ihrem Fache groß find, 
und auf unfrer Univ rſitaͤt Epoche machen. Nur zween will 
ich nennen, Hrn. Prof. Leveling und Hrn Prof. Rouſſeau. 
Die Verdienſte des einen um die Anatomie, und des andern 
um die Chemie, von der man vor ihm zu Ingolſtadt nichts 
wußte, find zu bekannt als daß man davon einem literator 

nur eine Sylbe zu ſagen batte, 

VIII. Daß im J. 1779 nur 2 Schuͤler der mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften auf unſrer Univerſitaͤt geweſen ſeien: 
das ift eine offenbare füge, der ich um fo mer ins Geſicht ftes 
hen kan, weil ich ſelbſt in dleſem Jare, neben Phyſik und 
Oekonomie, die Elementar Mathematik lerte, Ich hatte 
immer etwelche za bis 30 Philoſophen, unb neben ihnen mes 
rere Theologen, Ordens Geiſtliche, auch Offieiere unb Haupt⸗ 

Leute, zu Zuhörern, die ganze halbjaͤrige Curſe mitmachten. 

IX. Mir wird inſonderheit zur Laſt gelegt, daß ich 
mich nach der Regenten Stelle im Albertino beſtrebe, und 
den Pater Benno von Hofſtetten zu verdrengen geſucht bas 
be. Das iſt aber mal Unwarheit und grundloſe Verlaͤum⸗ 
dung. Ich bin davon ſo weit entfernt, daß ich ſogar ver⸗ 
ſchledenen Hrn. Raͤten, die wegen der Regenten Stelle einen 

Bericht zu erſtatten hatten, und mich in Vorſchlag bringen 

i wollten, 
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wollten, unge ſcheut und geradehin geſagt habe, daß ich mich 
dieſem Amte nicht unterziehen koͤnne, und nur durch die gewiſſe 
Gefar der hoͤchſten Ungnade koͤnne bewogen werden, da ich 
ohnedas mit phyſikaliſchen und oͤkonomiſchen Studien bin 
laͤnglich beichäftigt bin. Allein der Bericht ſagt, ich trada 
te nach der Regenten Stelle? — Das muß niemanden irre 
machen; es iſt eine richtige Sache, daß dieſer Bericht enfe 
weder ganz unterſchoben, oder der Hr. Referent von einem 
oder merern Ingolſtaͤdtern mit den groͤbſten Lügen hintergan⸗ 
gen worden iſt. à 
X. Eine einzige, ganz kurze Anmerkung erlauben Sie 
mir noch. Was wird ein Mann, der fo offenbar Unmare 
heiten ins Ausland zum Abdrucken hingeſchickt, und fuͤr die⸗ 
ſelben von Ewr. gehäßige Noten zu verlangen kein Beden⸗ 
ken traͤgt: was wird ſo ein Mann, ſage ich, nicht ſchon zu⸗ 
vor gegen die ihm fo verhaßten Ex Jeſulten gewagt haben? — 
Die Siebe heißt mich ſchweigen, weil dies wenige, was ich 
nicht (o faft zur Verteidigung der Ex Jeſulten, als der Ware 
beit, fo wie mirs in die Feder floß, niederſchrieb, hinlaͤng⸗ 
lich iſt, Ewr. zu uͤberzeugen, wie ſehr diesmal Ihr — 
und Ihr Brieſwechſel gemiß handelt worden fei. Um Sie 
aber auch zu übergeugen , daß ich mich, dieſe Anmerkungen 
aller Orten zu verteidigen, getraue: ſo erſuche ich Sie an⸗ 
gelegenſt, meinen Brief, ſo wie er da iſt, in das naͤchſte 
Heft Ihres Brieſwechſels einzurücken, und ja meinen Mas 
men nicht wegzulaſſen. Sollten Sie aber, aus was immer 
für einer Urſache, Bedenken » tragen, meinem gerechten Vers 
argen zu willfaren: (o belieben Sie nur — — — 


Zugeiſtadt I wie oben] Matthias Gabler, 
| Kurfl. wirkl. Rath, ^ 
; u. Lerer der Phyſik u. Oekonomie. 


* Der blofe Zweifel des Hrn. Einfenders, ift mir auffallend, 
und unverdient. Bei allen Felern, die dieſer Briefwechſel 
wie alle menſchliche Dinge haben mag, hat er doch notoriſch 
den der Parteilichkeit nicht. S. Ls 

Í A $ N. S. 
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N. S. Vermutlich wird es der liebloſe Hr. Acten lie 
ferer bei dieſem erſten oͤffentlichen Angriffe nicht bewen 
den laffen, ſondern neue Ausfälle auf fremde Ehre wagen. 

| Ich muß es geſchehen laffen; werde aber auch bie gute 
Sache zu verteidigen wiſſen, wenn ſich der Feind ins Une 
geſicht ſehen laͤßt, und ſeinen Namen nach meinem Beiſpiel 

unterſchreibt. Widrigenfalls koͤnnte vielleicht Verachtung 
des vermummten Luͤgners, die kluͤgſte Verteidigung der 
Rechtſchaffenhelt fepn. 

Verzeichnis jener Schriften, welche die Profeſſoren 
ExJeſuiten an der hohen Schule zu Ingolſtadt 
geliefert haben. 

Benedict Stattler. 

Compendium Philofophiae Stazzlerianae, Vol. I. II. a. 1772 


et 1774. ‘ , 
Demonüratio Catholica & loci theologici, 1775. 
"Theologia Chriftiana Theoretica, Tratt, LIV. 1776, V. 1777; 
VL 1779. re) 
Epiftola paraenetica ad V. Cl. Pabrdr. Euſtadii 1780. 
Refponfio amica data Baccalaureo Moguntino. Euftadii 
1780. 
Kart amica R 
Febronii, Euftadii 1780. 
Refponfa praecifiora ad fibi obje&a a Monacho Benedictino. 


Euftadii , 1870. è 
'Diff.-logica de valore fenfus communis. Euftadii 1780. 


Ti: Michael Suiler. | E 
Quantum humana ratio conferat ad fenfum feripturae figen- 


dum. Ingolftad. 1777. i | Tag 
Zwo Predigten, welche das Prediger Inſtitut zu München mit ete 
ner goldnen Medaille gekroͤnet hat: J. von der Erziehung der 
Kinder 1777, II. uͤber den Tod Joſef Maximilians Kurfuͤr⸗ 
ſten in Baiern 1780. 
Demonſtrationis Euangelicae Compendium. Monachii 1779. 
Fragment zur ReformationsGeſchichte der Theologie. Ulm 


4779» 
Pred. 


efponfionum in literas retractatorias Iuſtini 
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Pred. von den Pflichten der Prieſter und Nicht Prieſter. Muͤn⸗ 
chen 1779. 


Theologiae chriftianae cum Philofophia nexus. Auguftae 


1779. à | N 
Die gefegnete Familie aus der alten Welt, in 6 Predigten über | 

das Buch Tobias. Münden 1780. i 
Praftifde Logik für den Widerleger. München 1780. 
Idea Theologi Chriftiani. Monachii 178% ` 
Theorie des weiſen Spottes. 1781. 


f Iohann Nep. Mederer. dá 
Beiträge zur Geſchichte von Baiern, St. LIV. Regensburg 
1777 und 1778. rex 
otmari Annales Acad, Ingolft. editi, emendati, auéti, & 
continuati, Der erfte Teil, und das Diplomatarium, hat 
wirklich die Preſſe verlaſſen. ; 
De veteri Aureato Prolufio acad. . IngoMt. 1780. : 


Matthias Gabler. 


"Theoria Vaporum. Ingolſtadii 1773. 

‘De vafis Capillaribus. . Ingolft. 1774. 
InſtrumentalTon. Jugolſt 1775. 
‘MaturLere, in 5 Teilen. München 1776—1779- 
Theoria Magnetis. Ingolſt. 1781. i 


Iohann Fr. Helfenzrieder. 


Diff. de diftantia locorum fiue accefforum fiue inaccefforum , 
cum aut fine inftrumentis , in Actis Societ, Jablonov. (Lipf. 


1773). 3 
a von ber Geodaͤſie, oder bem praktiſchen Feldmeſſen. 
. .. Sugolítabt 1775. | 
Beantwortung der Preis Frage: welche ift die leichteſte und wol 
feilſte Art von Waſſer Bau ꝛc. In den Abhandlungen der Kura 
Bairiſchen Akademie gten Bande, 1775. 
eſchreibung einer neuen Art eines aſtronomiſchen Quadranten 
mit Glaͤschen ic. — Ebendaf. in der neuen philoſophiſchen 
Abhandlungen ıften Bande. | 
Abhandl. von Verbeſſerung der Feuer Spruͤtzen, eine gekroͤnte 
Preis Schrift. Maynz 1777. ' i 
Erklärung ber Weiſe, wie die Sonn- unb Mondetralen zur 


Fer 
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Geſtaltung des Nordticht8: über unſern Horizont heraufge⸗ 
bracht werden. — In Actis Acad. Elett. Mogunt. ad A. 
1778 & 1779. 
Iohann Nep. Fiſeber. 
La ee des Lichts: eine zu Gottingen gekroͤnte Preis⸗ 

chrift. l f 
Theorie des Schielens. Ingolſt. 1781. i 

Urteile nun der unbefangne Leſer, ob in dieſen Schrife 
ten gefärliche geren —, und ob in Baiern von ihren Vere 
faffern Barbarei zu fuͤrchten ſei. 


2. 


Eingeſchraͤnkte Penſionen in Oeſterreich. 
[Gedruckt auf 1 Bogen in Folio] 
Zur Nachricht. Nachdem Se Boͤmiſch . Raiferh 
Koͤnigl. Apoſtoliſche Majt allerhoͤchſt warzunemen ges 
ruhet haben, daß bei den fo verſchiedenen Gehalten, Zula⸗ 
gen, Penſionen, Beitraͤgen fuͤr Kinder, und bei Penſionen 
für annoch verheiratete Frauen, Unordnungen und Ungleich⸗ 
heiten vorwalten; hauptſaͤchlich aber die Unbilligkeit am Ta⸗ 
ge liege, daß eine groffe Anzal der aͤrmſten, beſonders Wi⸗ 
litarPerſonen, fid) vorfinden, die vollkommen Penfionsfäs 
hig anerkannt ſind, dem ungeachtet aber, teils nur mit der 
Hälfte ihres Normalmaͤßigen Bedarfes, teils von aller 
GeroHülfe entbloͤßt, auf bie Einruͤckung durch merere Gare 
ſchmachtend zuwarten muͤßen, woentgegen andre nicht 
Penſionsfaͤhige Wittwen dieſelben ungebuͤrlich beziehen: ſo 
haben Allerhoͤchſtdleſelben andurch fid) bewogen gefunden, 
HauptpPeincipien und Grund Kegeln feſtzuſetzen, nach wels 
chen alle derlei Geld Bezuͤge gleichfoͤrmig bemeſſen werden 
ſollen. l 
Dieſem zufolge wird bas Allerhoͤchſtvorgeſchriebene alle 
gemeine Regulariv zur Wiſſenſchaft der betreffenden vus 
teien, 
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télen, und zu ihrer ſelbſt eigenen Richtſchnur, in nachfol⸗ 
genden SDuncten hiemit bekannt gemacht. 

1 J wollen Se Rarferl, Majt die, von Ihrer hochſeel. 
Maje, für jeden Charakter und Bedienſtung ſchon ausge⸗ 
meſſene Gage und Gehalt bei ihrer vorigen Bemeſſung uns 
geändert auch fernerhin allergnaͤdigſt belaſſen haben. Da⸗ 
gegen ö 

II. haben affe Beſoldungs Zulagen ad Perſonam, wie 
auch alle andre, wie immer Namen habende Reben Zulagen, 
in ſo ferne ſie mit Einbegriff der ordentlichen Beſoldung, den 
Betrag desjenigen Gehaltes, welcher der begleitenden Be⸗ 
dienſtung einer feden Partei anklebet überfieigen, mit lea 
sis künftigen Monats Jul aufpören. Auf gleiche Art were 
en 


. IM, bei ben Penfionen und Jubllations Gehaͤlten, alle 
diejenigen Beiträge, welche über die Normalmaͤßige Bemeſ⸗ 
ſung hinauslaufen, mit oberwaͤntem Termin aufzuhoͤren has 

en; fo wie auch diejenigen Penſions Parteien, welche ganz 
und gar nicht Penſionsfaͤhig ſind, und dennoch Penſionen ges 
nieſſen, die Urſachen deren Verleihung bei der kaiſerl. Eds 
tial, Hof Kammer anzuzeigen, und ihren weiteren Empfang 
damit zu legitimiren haben werden. 

IV. Niemand kan auf eine Penſion oder Jubilations⸗ 
Gehalt für fid), noch auf eine Penſion für feine zuruͤcklaſſen⸗ 
de Wittib, Anſpruch machen, wenn er nicht 10 Jare lang 
dem State gedienet hat, fonbern vor Erreichung der rojàe 
rigen Dienſt Zeit, entweder in Gubilations» oder Quieſcen⸗ 
ten Stand verfeßet wird, oder verſtirbt. In ſolchem Falle 
wird der Jubilirte ober Quiefcent mit einer Jars Gage, und 
die Wittib mit dem Sterb Quartal, abgefertigt werden. 

V Die Jubilirten und in Quleſcenten Stand verſetzten 
Beamten, wenn ſie 10 Jare lang und daruͤber, bis an die 
25 Jare, in ihrer Bedienſtung, mit untadelhafter Verwen⸗ 
dung zuruͤckgeſegt haben, follen z ihrer gehabten Beſol⸗ 

dung lebenslaͤnglich erhalten. — Von 25 bis 40 Jaren i» 
rer 
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rer guten Dienſtleiſtung, wird ihnen die Halfte des vorte 
gen Gehalts zum Finftigen Bezug bemeſſen. — Wenn ſie 
aber 40 Jare lang gedient haben, fo haben fie 2 ihres vo. 
rigen Gehalts zu bekommen Endlich derjenige, welcher 
feine Dienſtleiſtung über 40 Fare lang ſortgeſetzt hat, und 
aus Abgang der Kräfte im Dienſte und mit Merdienfte ein 
altgewordener, ausgearbeiteter Diener ſich nennen kan, hat 
feinen Gehalt lebenslaͤnglich in der Ruhe zu genieſſen. — Es 
verſtehet fid) aiſo von ſeibſt, daß derjenige, deffen übfe Aufo 
fürung oder ſittliche Gebrechen die Urſache feiner Entfernung 
vom Dienſte geweſen iſt, auch keines Jubilations Gehaltes 
teilhaſt werden kan. i 

VI. Niemand fan megen zer Dienfte zugleich bezalet 
werden, die er nicht mitſammen vollkommen und ununterbro⸗ 
dien, in eigner Perſon, und ohne Subfituten, zu verrich— 
ten im Stande iſt, und wirklich verrichtet. Koͤnnte er aber 
durch feine Arbeitſamkeit und Geſchicklichkeit die Dienſte zer 
ſonſtanerkannten nötigen. Perſonen vollkommen verſehen; fo 
geburt ihm auch die Saͤlfte ber mindern Beſoldung bes Ams 
tes, das er zugleich mirverfiebt, und dies nur in fo lange, 
als ſeine doppelte Verwaltung dauert. 

VII Wittwen ſolcher Beamten find Penſions nfaͤhig, 
deren Männer Tag- und Monat Weiſe bezalt werden, und 
ſchon bisher Penſtonsuntaͤhig geweſen find. — Desglei⸗ 
chen haben Wittwen ſolcher Beamten die wegen Verſchul⸗ 
den, Nachlaͤßigkeit, Unfaͤhigkeit, und tadelhafter Auffüs 
rung, den Dienſt verloren, keine Penfion jemals zu hoffen. 

VIII. Die Frau desjenigen, der fid) im Gubilations,, 
Duiefcenten», oder Penſions Stande, verehelichet, ift ebene 
falls zur Penſion unfaͤhig. : 

IX, Zumalen nunmer eine entſcheidesde Beſtimmung 
zu faſſen noͤtig ift, welche von den obenerwaͤnten Parteien 
fuͤr das Kuͤnſtige, in dem ununterbrochnen Bezuge ihrer Nora 
malmaͤßigen Penſion, oder ihres Jubilations und Quiefceris 
tengebalts, oder allenfalls auch ihres, außer der firirten Bes 

fofr 


3. Deutſch Fuͤrſtl. Oekonomie 1700. 15 


ſoldung, habenden Neben enuſſes, zu verbleiben haben 
follen ; ſo findet fich bei dem k. k. Univerfal-Cameral Zala 
Amte, der Banco HauptCaſſe, auch hierlaͤndiſchen Cafen; 
wo einige Beſoldungen und Penſionen gezalt werden, die 
Verfuͤgung bereits getroffen, daß mit erſtem bevorſtehenden 
Monats Auguſt, alle Penfionen, alle Jubilations und 
Quleſcententen Gehalte, nicht minder alle, uebft der ordent⸗ 
lichen fixirten Beſoldung, noch anderweit ad Perſonam, oder 
unter einer andern Benennung beziehende Neben Genuͤſſe, 
in ihrer Zalung eingeſtellt werden. 

Damit aber die darunter begriffenen Parteien wegen 
ihres Fünftigen Bezuges fid) ficher zu fellen vermôgen: fo 
wird ihnen insgeſamt die Befugnis eingeſtanden, daß fie 
mittler Zeit, und zwar gleich von nun an, bei dieſer k. k. 
Hof Kammer, dle Dienst yare entweder durch Anſtellungs⸗ 

ekrete, oder in deren Ermanglung durch andre buͤndige 

okumente, erweiſen, und dadurch ſich zur fernern Erhe⸗ 
bung ihrer Normalmäßigen Penfionen, dann Jubilations s. 
und Qulieſcenten Gehalte, qualificiren, allenfalls auch zu 
Beibehaltung ihrer das Normale überſteigenden Nebengee. 
nuͤſſe, die etwa habende giltige BewegGruͤnde vorſtellen, 
und die neuerliche Verleihung dieſer leztern anſuchen koͤnnen. 

Zur Erleichterung der Partelen find diefe Vorſtellun⸗ 
gen bei dem Obe Oeſterrelchiſchen Gubernio einzureichen. 

Innsbruck, 24 April 1781. 


— — 
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Regifter der Einngme und Ausgabe Ihro Sochfuͤrſtl. Durchl. 
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Summa Einname 17957 - 15 + 4 
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Einige Articul: re ms 

1 Jan. Waͤſche, monatlich — dis atta 
27 — an die Lakajen für ihren Nen Jars Wein I 19 
30 — Giro Durchlauchten genommen — 4. — 
6 Marz für das Seladon Kleid — — 86, — 


für Licent für daſſelbe, nebſt der rei 
** chen Weſte — — — 25 — 
to — Beichtgeld — — — 12 — 
— — dem Kuͤſter Tr =. 
20 — für 6 Par Hosen Wülſe — — — 4 — 
24 


97 — dem Eſel Capitain Drinkgeld — — 2» 


4 Apr. vier tuͤrkiſche TobaksPfeiſen — — 
16 — dem a nen. Knecht cue diefen 
Monat 7, — 
——. firdas Duc zu n Esel Decken, und 
zu des Franzoſen feinem Kleide — 32 5 24 


1 Maſ 5 Ellen blauen Taft unter das blaue 
Camiſol à Elle 170 1588. — — 7 3 
12 — bem Italienliſchen Laquaien Reife eld 5, — 
24 — ps sa Stroſack in Sero Duncan 
na 2 
25 — 4 Ele roten Sammt zu zu Toffn — 1 
26 — für den Degen zu ſchaͤrfn — — * 6 
5 Jul. für einen Stiffel zu 1 5 —— 23 
27 — für rib Thee — 14 : 


22 Nov. für 115 Spaniſchen Schnupftobak 2 + 30 


——-— für 121b Chocolade à x rti 6g — 14: — 
10 Dec, 


, 
L2 
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t LA 1 | 2 ved más 
10 Dec. in die Armen Buͤchſe, monatlich — 8 — 
25. — an Mont. Buͤhſoh 10 Duz. Spiel Heldt 6 24 
—— für 415 Zuckerkandi 


" ie 5 2 24 
ehem für g paar Schuh un A IO s —. 


c an die Frau Gräfin ver, för die Frau fo 

4 Kinder bekommen — — gu — 
e bem Maler Wulfhagen für der Fuͤrſtin 

' T UYT MT L 47 pa 
Uo Net Der a a RE qu 
Kcent fuͤr ſelbige TN. bes — 2». 68 


Dieſe Rechnung eines nachgebornen Fuͤrſten eines der 
Erſten deutſchen Haͤuſer, worinn alle 9Sebürfniffe, Tiſch⸗ und 
nung ausgenommen, enthalten find, ift auf jeder Seite von 
dem Fuͤrſten eigenbändig nachgerechnet, und ſodann unters 
ſchrieben. Jezt mags wol wenig fo ordentliche fürftliche Rech⸗ 
nungen, mit einem ſolchen Ueberſchuß am Ende des Jars. aez 
ben. Aber jezt füren die Fuͤrſten auch wol andre Gold Bs fer 
in der Jaſche, als dieſer, der jedesmal einen doppelten Gold⸗ 
Gulden von dem Caffirev nach Bedürfnis foderte, und zu fd). 
ſteckte. Der Fuͤrſtliche Strohſack, und der geſchaͤrfte Degen, 
die warlich febr im Verhaͤltnis mit einander ſtehen, mater 


auch wol nicht mer häufig vorkommen. 22 Aug. 2. 
War noch kein Kaie mit in der Rechnung? S. 
4. 


Actenmäßige Nachricht von der 

Kolonie zu Friedrichsdorf im Heffene 
Homburgſchen. ; se 8 . 
Hr. Erienne hat in Eror. Briefwechſel [eft X II. S. 52 
fein Vorhaben, 1 Geſchichte 5 franzoͤſiſchen Flüchtlinge 
zu fteiben, bekannt gemacht; und merere die franzöſiſchen 
, Welenien in Deutſchland betreffende Fragen getan, welche er 
in dieſer Abſicht beantwortet wiſſen mochte. Die Kolonien 
des Landes nun, worinn ich zu wonen das Glück habe, find 
zwar größtenteils Waldenſiſche, unb ehen folglich mit des 
Hrn. Etienne Vorhaben in keiner ganz unmittelbaren Verbin⸗ 
X. Heft 55. 5 dung 
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dung. Vielleicht wird er aber doch eine nähere Beſchreibung 
derſelben zu ſeinem Zwecke einigermaſſen nützen konnen. Und 
geſetzt auch, dieſes mûre nicht: fo ſchmeichelt man fib, daß 
es wenigſtens einigen Ihrer Leſer nicht unangenem ſeyn wer⸗ 
de, diefelben genauer kennen zu lernen. 
Se Sochfuͤrſtl. Durchl., mein guädigfter Herr, haben mir 
daher befolen, die Geſchichte beſagter Kolonien für Ewr. 
Briefwechſel auf zuſetzen. Der Anfang derſelben folgt hier: 
das andere wird vermutlich bald nachfolgen. Auf die Zuver⸗ 
laͤßigkeit der Nachrichten können Ewr. ſicher zaͤlen; denn bei 
Verfertigung derſelben werden die vorhaudnen Acten, nebſt 
der Erfarung, ſorgfaͤltig zu Nat gezogen. i 
Homburg vor ber Höhe, 26 Jun. 1781. 
Zwilling 
Ober Hof Prediger, ConſiſtorialRat, 
und Pfarrer der hieſigen DeutſchReformirten 
Gemeine. 


Was man von einer ſo großen Menge andrer Kolonſen 
in Deutſchland ſagen ns das gilt auch von denen im Hefe 
ſenchomburgſchen; ihre Entſtehung ift dem Verfolgungs⸗ 
Geiſte zuzuſchreiben. 

Als dieſes Ungeheuer im J. 1686, nach Aufhebung 
des Edicts von Nantes, wider die Hugenotten in Frankreich, 
und die Waldenſer in den Piemontiſchen Tälern, wuͤtete: 
faben fid) viele Tauſende dieſer Elenden gezwungen, ihr Vas 

+ teriand mit großer Lebens Gefar zu verlaſſen, und in Landern, 
wo jeine edlere, chriſtlichere Denkungs Art herrſchte, Schutz 
und Sicherheit zu ſuchen. 

i Der Waldenfer erfter Zufluchts Ort war die proteftanı 
tiſche Schweiz; wo fie aber nicht alle unterkommen konnten, 
ſondern fich zum Teil anderswo nach einer bleibenden Staͤtte 
umſehen mußten. In dieſer Abſicht nun kam ihnen einer 
ihrer geweſenen Prediger, Namens Daniel Martin, vortrefflich 
zu ſtatten, der fid) durch feinen nicht zu ermüdenden DienſtEi⸗ 
fer für feine bedraͤngten, in der Irre herumgehenden Glau⸗ 


bens Brüder, růmlichſt auszeichnete. Bei mereren proteftane 
tiſchen 
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tiſchen Reichs Fuͤrſten nam er fid) ihrer beſtens an: unter ane 
dern wandte er ſich auch an den damals regierenden Landgra⸗ 
feu zu Heſſen Homburg, Friedrich den II, welcher gefülvolle 
Fuͤrſt, von Mitleid gegen Diefe Flüchtlinge durchdrungen, ſich 
zur Aufname einer gewiſſen Anzal derſelben ſogleich willfaͤrig 
zeigte, und einen offnen Brief ausfertigen lies, wovon ſich, 


außer der Urſchriſt, folgende getreue, und fur giltig erkannte 
Ueberſetzung, in den Acten findet: i | 


Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heſſen 
DU zu Hersfeld Ke. &c, &c. Tun allen und jeden zur Evans 
geliſch⸗Reformirten Religion ftd) bekennenden, die in der Stadt 
Homburg und den übrigen Orten unſers Lan es fid) haͤuslich 

| niederzalaſſen geſonnen, hiermit kund und zu wiſſen: daß von 
Uns und den Unfrigeu dieſelben auf folgende, ihnen von Un⸗ 
ferm fi unterſchriebenen Bevollmächtigten * vorzulegende 

Bedingungen, auf- und angenommen werden follen; und zwar 

J. daß, nachdem fie die Untertanen⸗Eides Pflichten werden 
geleiſtet haben, fie als Uns wirklich augeborne Untertanen be⸗ 
trachtet und angeſehen, ſomit auch in Unſern Schutz aufge⸗ 
nommen, und zu Bedienungen nach ihrer Geſchicklichkeit an⸗ 
geſtellt werden, auch überhaupt ſowol, als insbeſondre, eben 
die Vorteile, Rechte, und Freiheiten, wie unfre andre Uns 

— tertanen, fid). zu erfreuen haben folen. 

II. daß fie von allerlei Untertanen⸗Laſten und Bürden und 
fonftigen Auflagen, Einquartirungen, und Contributionen, 
auch übrigen Beſchwerden, welcherlei Art fie feyu mögen, orz 
dents oder auſſerordentlich, auf den Gütern haftend, oder der 
Perſon anklebig, die Conſumtions Aceiſe ausgenommen, auf 
zehen Fare lang, als vom Jan, 1688 Jared an gerechnet, 
befreit feyu follen: "t Ner 

II. daß Wir denen, fo ſich mit Feld Bau befchäftigen wol⸗ 
len, und dazu Land urbat zu machen gefonnen find, die zu dem 
Cube ausgeſuchten Plaͤtze zum Eigentum wollen uͤbergeben und 
einräumen (offen; fo auch andre Plätze, welche man noch herz 
nach wird unterfucht haben; und das unter naͤmlicher Bedin⸗ 


gung von rojàriger Freiheit, und nachdem diefe Zeit verſtri⸗ 
B 2 


chen 
rn 


Dieſer Bevollmächtigte war obengedachter Prediger Da- 
niel Martin. . + 
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chen ſeyn wird, daß in Anſehung der bemeldeten Platze, die fi 

herumreiſſen und brauchbar machen werden, ein jeder zu za⸗ 
len verbunden ſeyn ſoll, was davon jaͤrlich an Geld zu bezalen 
ift; wie dann überhaupt andere Gebuͤrniſſe von allerlei Vieh⸗ 

< fùr die Holzung und Weidgang, Fron Dienſte und dergl. Dinz 
ge, ordent⸗ und außerordentlich, von welcher Beſchaffenhei⸗ 
ſie feyn; entrichtet und gelelſtet werden muͤſſen, und fie alfo ges 

halten ſeyn ſollen, am Ende eines Yard Einen Gulden deut⸗ 
ſchen Geldes fuͤr jeden Acker oder Wieſen zu bezalen. - 

IV. So viel nun die Fruchtbarmachung des AckerLandes, 
und deſſelben Bearbeitung, anbetrift: ift es nötig, daß Vieh 

gehalten werde; und folglich wollen Wir ihnen Wieſen zu Heu 
und Futter, fo viel als möglich, verwilligen, und in Rüͤck⸗ 
ſicht andrer Wieſen, welche Wir uns zu 5 bl Gebrauch vor⸗ 
behalten, follei fie die naͤmliche Freiheit wie unfre andre Unz 
tertanen haben, daß fie darauf ihr Vieh zu weiden treiben 
koͤnnen, wenn davon das Heu eingeerndtet worden: und ſoll 
alles, wie Wir es verordnen, in Graͤnzen geſetzt werden. 

V. So viel die öffentlichen Ausüͤbungen des Gottes dienſtes 
anbetrift: folen fie der Reformirten Kirche zu Zomburg fo 
lange ſich bedienen, bis ſie eine eigene im Dorfe haben, und 

auf dem des Endes ihnen von unterſchriebenem unſeren Bevoll⸗ 
maͤchtigten angewieſenen Orte, nach ihrer Angebung und kirch⸗ 
lichen Einrichtung, werd aufbauen können. 

VI. ſollen ſie ihre weltlichen Vorſteher in ihrer gewoͤnlichen 
Sprache haben, uͤberdies auch einen aus ihnen hergenomme⸗ 
nen Amtmann oder Schultteis, ben fie für einen rechtfchaffe 
nen Mann erkennen. Und fol dieſer unter unſrer Autorität, 
und in unſerm Namen, das Praͤſidium fuͤren, wenn die Wal 
ihrer Vorſteher geſchiehet, auch den Gerichten, -fie geſchehen 
oder werden gehalten fuͤr oder gegen ihn, beiwonen, und dar⸗ 
inn Platz nemen koͤnnen. So auch einige Irrungen unter ih⸗ 
nen entſtehen würden, bie fie in Güte nicht beilegen koͤnnten: 

"fo foll davon der Amtmann Berichte an unſre Kanzlei erſtatten, 
Indem fie keiner geringern Gerichts Inſtanz untergeben ſeyn 
follen; fordern fie konnen ihre Klage mittelſt ihrer Vorſteher, 
wo ſich der Amtmann feinem Amte nicht behoͤrig unterziehet, 
bei der Kanzlei ſelbſt vorbringen, damit ein andrer in dieſem 

Falle beſtellt werden kan. ; 

VIII. Es foll fid) niemand unter diejenigen, welche Uns — | 

er 


* t 
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fet unterzeichneter Bevollmaͤchtigter aufgeſchrieben, um unter 
nen zu wonen, und eine Gemeinſchaft mit ihnen auszuma⸗ 
chen, anders als mit Conſens der Aelteſten, oder andrer Vor⸗ 
feher, mit einfinden; auch foll fich niemand, ohne ausdruͤckli⸗ 
chen Conſens der erſagten Aelteſten oder Vorſteher, von der 
» Gemeine wieder abſondern und wegbegeben können; doch foll 
auch ein folder, wenn er für feinen Teil das, was er zur Ges 
meine beizutragen schuldig, berichtiget haben wird, und wel⸗ 
E dieſe an die Herrſchaft von wegen ber Plaͤtze und Grund⸗ 
tücke abzuliefern ſchuldig, fo Derfelbe etwa beſeſſen, wider 
ſeinen Willen nicht gezwungen werden, Linger zu verbleiben. 

- Plen fie handeln und wandeln, allerlei Kaufmanns 
Waren ins Große und Kleine ein⸗ und verkaufen, Kramlaͤden 
halten, Waren feiltragen, allerlei Handtirungen treiben, und 
Nanufacturen aufrichten können. Auch follen fte gleichfalls 
die Freiheit haben, daß fie in allen Orten unſers Landes Feiz 
nen Zuͤnften und Kuͤuſtlern noch andern desgleichen, die ſich 
bereits niederzulaſſen, oder noch niederlaſſen duͤrften, unter⸗ 
worfen ſeyn. Ferner ſollen fio auch, waͤrender rojdrigen Frei⸗ 
heit, nichts von Zoll und Abzugs Geldern bezalen durfen, 
IX. Gleichwie ſie der Sprache, Wonung, und politiſchen 
Landes Verfaſſung nach, von den urſprünglichen Untertanen abs 
geſondert find: fo follen fie auch eigene Motarien oder Gerichts⸗ 
Schreiber, deren Land erblich, haben; und konnen fie bemeld⸗ 
te Plaͤtze und Grund Stuͤcke alſo unter fih verteilen, wie fie ſols 
ches zum Nutzen ihrer Gemeine vortraͤglich befinden werden, 
Prud nach ihrer Weiſe Verzeichnis und Schatzung aufzune⸗ 
men feon, $ ERRE PEA 
X. Wann fie durch ihren Vorſchub, Fleis, und Geſchicklich⸗ 
keit, die Art und Weiſe, in unſerm Lande Seide zu ziehen und 
zuzubereiten, einfüren wurden; follen fie und ihre Nachfolger 
deshalb zu aller Zeit von aller Auflage befreit ſeyn, die man 
wegen ſolcher Seide den gebornen Deutſchen abfodern konnte. 
Und in dieſem Falle behalten Wir uns nach unſerm Gefallen. 
den orkguf ſolcher Seide vor, indem Wir ſie ihnen um eben 

den Preis, wie fremde Kaufleute, werden bezalen laffen. 

I. verſprechen Mir für Uns und unſre fuͤrſtliche Natom: 
men, alles obige aufs beſtändigſte genem zu halten, und baß 
filhes als ein unwiderrufliches und unverletzliches Geſetz beob⸗ 
achtet werden ſoll. Auch verordnen Wir, daß alles p 
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lirt und bekräftigt, und daß davon von Unſrer Fuͤrſtl. Kanz⸗ 

lei unterſchriebene und verſigelte foͤrmliche Extracte, ſo viel der⸗ 

ſelben nötig find, zur beiderſeitigen Sicherheit unentgeldlich 

ausgefertigt werden. att i 
Geſchehen Homburg, ben +, Marz 1687. 

Daniel Martin legte feinen namhaft gemachten Lands, 
Leuten dieſen Brief vor: und fie fanden die ihnen darin zu 
geſtandenen Vorrechte und Freiheiten fo annemungs wuͤrdig, 
daß fie fich ohne Zeitwerfuft nach Homburg begaben. Wie 
viel Familien fie ausmachten, läßt fid) nicht genau beſtim⸗ 
men; es mögen ihrer ungefer 20 bis hoͤchſtens 30 geweſen, 
u welchen aber nach unb nach merere auch franzoͤſiſche, aus 


den Probinzen Dieardie, Dauphine, und Champagne, 


kamen: fo daß ihrer im J. 1702 ſchon 50 gezaͤlt wurden. 
So hald die erſten angekommen waren: wies man ih⸗ 


nen, auf hoͤchſten Landesherrlichen Befel, eine kleine Stuns 
de Nordwaͤrts von Homburg, zwiſchen Seulberg und Kipe 


pen, den zur Erbauung bequemer Wonungen auserſehenen 
Ort an, welchem hernach der Name Friedrichsdorf beige. 
legt wurde Ihr ehemaliges Eigentum aber hatte meiſtens 
in unbeweglichen Gütern beſtanden, die fie eben fo wenig vere 
kaufen als mitnemen konnten. Sie waren daher bei ihrer 
Ankunft von allen Mitteln dermaſſen entblófet, daß fie durch 
ihren geweſenen Prediger, den mergedachten Daniel Martin, 
ihre gluͤcklichern Glaubens Genoſſen um Hülfe und Unterſtuͤ⸗ 
tzung anflehen, und ſich eine Zeitlang in ſchlechten Huͤtten, 
ble fie kaum gegen Wind und Wetter ſchuͤtzten, aufhalten 
mußten. Indeſſen wurde ihr Mangel an zeitlichen Gütern, 
vornaͤmlich durch ihre Rechtſchaffenheit, durch ihren Fleis, 
und ihre Spat ſamkeit, bald reichlich erſetzt. Sie wandten 
alle Muͤhe an, das ihnen nach und nach zum Eigentum uͤber. 
gebene, und aus beinahe 250 Morgen beſtehende Land *, uta 
bar zu machen; und in kurzem war es in ſo gutem Stande, 


daß 

SIR SRO LOB D alle ANI seo aliena 
* Gegenwärtig hefißen fie ungleich merere FelbGiiter, bie 

Fe nach und nach in den benachbarten Gemarkungen anfauften- 


Li 


/ 
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daß es ihnen für ſie und ihr Vieh den gewuͤnſchtenl Nutzen 
brachte. Das Holz, welches ſie in ihrem Haus Weſen brauch⸗ 
ten, kam ſie auch nicht teuer zu ſtehen. Ueberdies handelten 
ſie zum Teil mit Spitzen, Watten, Hanf, Leinen oder Flachs 
zum Teil trieben ſie ihre erlernten Kuͤnſte und Handrirungen: 


Und fo famen fie, unter merern Beguͤnſtigungen ihrer gnüe 


digſten Herrſchaft, ganz wol zurechte. f 
m J. 1693 hatten fie 30 Haͤuſer nebſt Ställen und 
Scheunen aufgefürt: und waren bereits fo geſegnet, daß ſie 
fretmillig beſchloſſen, jaͤrlich 5 fe. unter ſich zu erheben, und 
ſolche dem nachherigen Fürftl. Ober HofPrediger, Peter Ri- 
chier, zu reichen, der ihnen nicht nur in Abſicht auf ihre geiſt⸗ 
en und ewigen Angelegenheiten treullch diente, ſondern 
fich alid) ein angenemes Gefchäfte daraus machte, fie mit Rat 
und Tat im teiblichen zu unterftügen, und alles, was in feis 
nem Vermoͤgen ſtund, zu ihrem zeitlichen Wol beizutragen. 


‚Sie dachten aber im darauf folgenden Gare weiter, in wel⸗ 


chem fie fidt anheiſchig machten, aus ihren Mitteln jaͤrlich 
6 fe. herbei zu ſchaffen, wovon fie 10 fe. zurück behalten, 
auf Zinfen legen, und zu feiner Zelt, nebſt andern Einkuͤnf⸗ 


ten, zur Unterhaltung eines eigenen Predigers anwenden 


wollten. 
Nach Verflieffung ihrer Freihelts Yare verſprachen ſie, 
ein Gebäude zu errichten, in dem ihr Schulmeiſter wonen, 


die Kinder unterrichten, und der öffentliche Gottesdienſt ges 


alten werden ſollte; zu welchem Ende die ihnen anränglich 
zugeſtandne Freiheiten, auf ihr untertánigftes Anfuchen, nod) 
um a Gare verlängert wurden. Es dauerte aber nicht lange, 
fo bauten fie eine Kirche, wozu ihnen unter andern 200 ^ 
von der Evangellſchen Eidgenoſſenſchaft in der Schweiz zu 
Ratten kamen; unb im J. 1717 erhilten fie ihren erſten eigen 
nen Prediger, Namens Johann Peter Burkhard, von 
lel aus der Schweiz, der ſchon in einem woleiagerichteten 
farrhaufe frei wonen, und aus einem dazu gehörigen (hör 
nen Garten für feine Haushaltung manchen Vorteil aleben 
i 4 konne 
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konnte. Nach und nach wurden auch ihre Kiechen apitalien 
ſo betrachtlich, daß fie nicht nur zur reichlichen Verſor gung 
ihres Predigers und Schulmeiſters, ſondern auch zur Beſtrei⸗ 
tung aller übrigen gewoͤplichen Ausgaben, hinreichlen. 
Hieraus kan man ſehen, mit welchem Eifer fie ſich bes 
ſtrebten, ihrem Kirchen- und Schul Weſen eine erwünfchte 
dauerhafte Einrichtung zu geben. Mit aͤulichem Eifer nun 
liefen fie fid) auch ihr häusliches Beſte ange legen ſenn. Eine 
fleifige Warnemung der Viehzucht, des Ackerbaus, und ge 
meiner Handwerke, hätten ihnen und den Ihrigen ein not 
durftiges Auskommen gewaͤren koͤnnenz ee war ihnen aber 
ein beſſeres Schickſal vorbehalten. Das nahe Frankfurt, 
wohin ſie in einigen Stunden kommen, und allerlei Woren, 
ſonderlich auf den dortigen Meſſen, mit Nutzen Coufen und 
verkaufen konnten, feien fir zu wichtigern Unterne mungen 
aufzufodern. Sie widmeten fich daher größtenteils der Handa 
lung, fabricirten Strümpfe und Rannefüß, und beinchten 
die Frankfurter Meſſen, wo fie mit ihren Waren, die bes | 
gert wurden, etwas beträchtliches gewannen, und immer vore 
teilbaf:ece Bekanntſchaften für die Zukunft machten. Und fo 
blieb es bis ungefer 1740, da ihre Kannefaß Fabriken den 
empfindlichſten Stos erlitten. Ihre Waren, die dide 
von Eiberfeld verdrengten, fanden zum Teil keinen fondere 
lichen Abgang mer; zum Teil konnten fia mit denſelben nicht 
mer fo viel vert ienen, als fie ſonſt damit verdient harten: 
woruͤber fie in eine nicht geringe Verlegenheit und Bekuͤm⸗ 
mernis gerieten. E rea 
Allein dieſes ſcheinbare Ungluͤck mußte, wie der Erfolg 
geleret bat, ihr mares Glück befördern. Sie gaben das Kane 
nefaßmachen auf, und fingen an, Flonelle zu fabrieiren; 
welches ihnen fo wol gelang, daß fie ſich durchgaͤngig eines 
bequemen RER konnten, und merere derſelben reis 
che Leute wurden. \ Vr 
Es vereinigte fid) aber auch alles zu ihrem Wolſtande. 
Der Krieg richtete keine Verwüſtungen unter ihnen an: ſie 
m erjar 
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erſuren nichts von verzerenden Feuers Bruͤnſten *: fie hatten 
feine Tyrannen, fondern Vater, zu Regenten, die fie Tiebs 
ten, fie bei den ihnen anfänglich zugeſtandnen Rechten und 
Jeihelten ſchützten, und die Anerkennung der ihnen lange 
Hreltig gemachten MarkGGerechtigkeit ** bewirkten. Ja der 
leircegterende Landgraf Friedrich Ludwig, dem es nuc an 
acht felet, um über die geſammte Meuichheit Segen und 
t zu verbreiten, vermerte fogar {bre Rechte und Freiheis 
en, indem er fie im J. 1771 mit dem Burger Recht, und 
et damit verknüpften Braußreiheit, begnadigte. Nun 
enke man ſich in ihnen noch Leute hinzu, die ſich der Rechts 
ſchuffen heit befleißigen, keinen Narungs Zweig verabſaͤumen, 
Anträgtiche Fabriken haben, ihrem Beruf emſig nachgehen, 
das Erwor bene zu Rate halten, buͤrgerlich leben, und ſich zu 
einer Art von Ueppigkeit und Ausſchweiſung hinreiſſen taf 
en: fo wird man ihre. blühende Lage von ſelbſt daraus folgern 
koͤnnen. À | 
Der Unterſchled zwiſchen dem heutigen und ehemaligen 
Friedricys dorf ift ungemein groß. Es har fid) in menés 


ger als 100 Jaren aus Nichts zu einer ungewoͤnlichen Grof 


fe, und einem feltenen Glanz, emporgeſchwungen. Nach 
einem auf hoͤchſten Befel eingeſchickten Verzeichniſſe, ſtehen 


"Alba, außer den Färbereien, Stallungen, und Scheunen, 


89 meiſtens große wolgebaute Haͤuſer, deren man, nach ale 
leu Gründen der Worſchelnlichkelt, in wenig Jaren 100 zåa 
: ; By len 

— = TRETEN 
Im J. i719 legten zwar Boͤſewichter, die im Trüben fiz 
ſchen wollten, mermals Feuer an; immer aber loͤſchte man 

tefe glücklich, und jene wurden endlich ertappt, und 728 

ingerichtet. | 5 
Dieſe Wark Gerechtigkeit beſtehet darinn, daß ſie an 
einem gemeinſchaftlichen großen Walde Anteil haben, und für 
ihre Haushaltung von Zeit zu Zeit merere Wagen Holz uns 
entgeldlich aus demſelben holen konnen. Sie wurde ihnen un⸗ 
ter der Regierung des Landgrafen Sriedrich Jacob im J. 28 
zugeſprochen. , 
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len wird. Die daſige Volk Nenge belauft ſich auf 624 Pete 
ſonen: unter welchen ſich 97 Maͤnner, 88 Welber, 13 Mitte 
wen, 142 Soͤhne, 159 Toͤchter, 82 Arbeiter, und 43 Maͤg⸗ 
de, befinden. Der daſigen Fabrieanten find in allem 34, 
naͤmlich 25 Flonell⸗ und neue StrumpfFFabricanten, die in 
und außerhalb Friedrichsdorf großenteils auf 30, 40, und 
50 Scuͤlen für fid) arbeiten laſſen. 

Noch iſt zu erinnern, daß, obgleich nach den Privile⸗ 
gien anfänglich nur Waldenſer und Frenzoſen zu Friede 
richsborf angenommen wurden, feit geraumer Zeit auch 
Deutſche, deren fid) ſchon merere dort niedergelaſſen haben, 
dazu gelangen, und an den dieſem Orte anklebenden Rechten 
und Freihelten Teil nemen koͤnnen. Nur muͤſſen Friedrichs 
"borfs Einwoner, wegen des Vermaͤgens, und der Sitten deta 
feden, nichts erhebliches einjurosnben haben. Sind beide 
Eheleute fremd; fo muͤſſen fie gerichtlich dartun, daß fie 
300 fe. ins Land bringen. Heiratet aber jemand eine Pers 
fon aus Friedrichsdorf; fo brauchts nur die Hälfte, Gegen 
Frankfurt zu wird eine Straſſe angelegt, die ſchon merere 
Haͤuſer zieren, Wer dahin bauet, wird vorzuͤglich beguͤn⸗ 

iget. g 1 
Ich ſchlieſſe hiermit dieſen Aufſatz; und uͤberlaſſe mete 
nen Leſern die aufs beſondre oder allgemeine Wol abzielende 
Bemerkungen, zu welchen ihnen derſelbe Stoff genug wird 
barreichen koͤnnen. [ Die Fortſetzung ift verſprochen J. 


eee 
— 


; 5, 
Berechnung der WuͤrfelLotterie. 
Es gibt eine Gattung Wuͤrfel Lotterien, welche auf 


den Jarmaͤrkten fehe gemónlid) ift: fie hat viel Reizen. 
des für den unwiſſenden Spieler, indem (te dem Anſehn nach 


viele Treffer und wenige Feler enthaͤlt. 


` 


Man 
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Man wirft gemeinfglich mit Z Wuͤrfeln: die Summe 

der geworfnen Augen entſcheidet den Gewinn oder Verluſt. 
emjenigen, welcher 8 oder 48 werfen würde, verſpricht die 

Lotterie einen großen Gewinn: wer o ober 47 wirft, gewinnt 

etwas weniger u. f. w. Jene aber welche 22, 23, 24 u. f. w. 
8 34 werfen, verlieren ihre Einlage. 

Eine ſolche Lotterie hat dem Anſehn nach 28 Treffer 
und nur 13 Geler: ia der Tat aber hat fie 4549 Beler 
gegen Einen Treffer. Der unerfarne Spieler weiß nicht, daß 
et, 135,954. mal ſchwerer ift, 8 zu werfen als 28. 

Daß man mit 8 Wuͤrfeln auf 65 oder 1,679,616 vera 
ſchiedene Arren werfen könne, ift bekannt. Wie viele aber 
unter dieſen Arten enthalten ſeyn, welche 8, 9, 10, IT, u. 
w. zälen, hat, fo viel mir bekannt, nod) Niemand berech⸗ 
net; obſchon es für den Spieler ſowol nuͤtzlich wäre, als file 
den Richter, welcher, wenn er dergleichen Lotterlen dulten 
will, doch bedacht ſeyn ſollte, daß der Eigentuͤmer davon 
einen allzugroßen Vorteil davon ziehe. 

Folgende Tabelle kann alſo hierzu den Weg zeigen. 
' .8 oder 48 kann auf I Art geworfen werden! 


AE i i Bia 
10 — 46 — 36 | 
11 — 45 — 120 ' 
12 — 44 — 339, 
EEE 794 1 
14 — 42 — 1708 
T$ "PM pae 3368 | 
16 — go —. 6147 
19 = 3399 rea 10480 
18 — 58 — 16808 ! 
19 — 37 — 95488 
20 — 36 — 36688. 
Diga $0288 
22 — 34 — 65808 

— 33 — 82384 


23 
i 24 
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{ 24 — 33 — 98813 
5 808 

26 — 30 — 125588 
n des 
771831 


2 


A i 1533662 
28 7135954 
1,679,616 
| Man kann nun ben Gewinn einer falhen. fettetie leiche 
berechnen, wenn man den für jeden Wurf beſtimmten Ges 
winn mit der Zal vervielfaͤltigt, welche die verſchiedene Ar⸗ 
ten, wie man die gegebene Summe werfen kann, ausdrückt, 
und auf ſolche Art die Summe der Gewinne mit der mit 
1,679,616 vervielfaͤltigten Einlage vergleicht, 

Wollte jemand die Art wiſſen, wie obſtehende Tabelle 
berechnet, oder eine aͤnliche Tabelle fuͤr eine Lotter ie mit. z. Ex, 
6 Wuͤrfeln berechnen: fo kann darzu folgende algebriſche Fors — 
mel dienen. 

Man nenne die Anzal = Wuͤrfel N, ble Sal ber Sets 
ten eines jeden Wuͤrfels = A, die Summe der Augen, wel⸗ 
che geworſen werden ſollen, — S, die Summe der Arten 
von Wuͤrfen, auf wie viele S heraus kommen kann, — X. 

Es fei ferner Kürze halber S-A=T, T—A oder 
S— &A—U, U-A=V, V—A=W u. fm. jedoch fo; 
daß T, U, V, W, nie als vérneinenbe Zalen in Betrache 
kommen dürfen, fondern in dieſem Falle als Nichts betrach⸗ 
tet werden: ſo wird die allgemeine Formel dieſe ſeyn. 


8-1 Ha $3 * 8—3 + — 


X ——— — 
1 2 3° #9 ^ + » s N—ı t 
No Toy Tp PIANI 
nn seni : — - —— 
1 Js 2, 3 4. + s + N—ı 
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Dieſe in algebriſchen Formeln fonft niht vorkommende 
Anmerkung ruͤret daher, weil, ſobald S größer ift als N+ A, 
o kaͤmen in dem erſten Teile obiger Formel Falle vor, mela 
che bei den Würſeln ſelbſt nicht moͤglich find: z. E mit 8 
ſechsſeitigen Würfeln 14 zu werfen, iſt es nicht moͤglich, daß 
dieſer Wurf aus 7 Einſern und rem Siebener beſtehe, weil 
der Würfel keine Siebener hat. Dle Formel muͤßte alfo oft abr 
geändert werden, und durch dieſe Anmerkung ift fie allges 
mein gemacht worden. | 
Dieſe Formel zu erweiſen, und ble in der Berechnung 
nuͤtzliche Vorteile anzugeben; ift zu weitlaͤuftig, und wuͤrde 
dem fefer vermutlich verdrießlich fallen, weswegen ich fola 
ches uuterfaffen habe. 13 
Strasburg, 8 Sept. 1781. J. J. S. 
ee ania aeanoea ; 
FIRE: ! 
Won den NormalSchulen in Defterreich. 
$..1. Namen und Verſchiedenheit ber deutſchen Schulen. 
Unter der Benennung Normal Schule, verſtehet man 
insgemein die verbeſſerten deutſchen Schulen, in denen man 
nach einer zweckmaͤßigeren Art, durch den Gebrauch mans 
cherlei Vorteile und der vorgeſchriebenen Bücher, die Jugend 
5 f ' Mte 
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unterweiſet. Eigentlich aber gehoͤret, nach der allgemeinen 
Schul OOrdnuung vom 0 Movemb. 1774, dieſer Name nut 
für jene deutſche Schule, welche zum Muſter der übrigen in 
einem Lande errichtet, und beſtimmt ift, alle andre deutſche 
Schulen des Landes in Ordnung, und bei der Befolgung der 
Vorſchriften, zu erhalten. In diefem eigentlichen Verſtande 
gibt es nur eine einzige Normal Schule in jeder Provinz der 
k. k. deutſchen Erblande; und zwar auſſerhalb Wien, we bie 
Haupt NormalSchule it, welche wieder die Normal Schulen 
der Provinzen, mittelff der daſelbſt beſtellten Ober Direction, 
in Ordnung erhaͤlt, in folgenden Orten, naͤmlich: zu Prag, 
Brunn, Troppau, Linz, Prés, Klagenfurt, Lat bach, 
Goͤrz, Trieſt, JInsbrück, Roveredo, und Freiburg in 
Vorder Oeſterreich. , | 
Dur Qu btefen kan auch gerechnet werden Lemberg in Gal⸗ 
lizien, und Hermannſtadt in Siebenbürgen: weil die seme — 
berger Normal Schüle von der Boͤhmiſchen Hof Kanzlei zu 
Wien abhaͤngt; die Hermannſtaͤdter aber fid) in allen Gris 
cken nach den Schulen der deutſchen Erblaͤnder richtet, und 
ihre Operationen zur Einſicht, und allenfalls zur Leitung des 
Ober Directors nach Wien einſchickt. 

Im Koͤnigreiche Ungern gibt es noch 10 Normale, 
oder wie man fie dort nennt, National Schulen; die aber 
mit der Wiener Ober Direction eigentlich nicht in Verbin⸗ 
dung ſtehen, wol aber größtenteils nach dem Erblaͤndiſchen 
Muſter ſeit Jar und Tag ſind eingerichtet worden, 

Jede Normal Schule in angezeigtem eigentlichen Ver⸗ 
ſtande, und auch ſede Ungriſche Stational Schule, hat ver. 
ſchiedene Haupt Schulen, und alle Trivial Schulen des Landes, 

(in Ungern aber die Schulen gewiſſer Geſpannſchaften), des⸗ 
gleichen noch beſonders die Schulen der Kloſter Frauen, und 
andre Maͤgdlein Schulen, unter ihrer Aufſicht. | 

Die Normal Schulen in eigentlichen Verſtande find dies 
jenigen, wo man angehende Lerer, ſowol für die öffentlichen 
Schulen, als zu dem PrivatlUnterrichte, bildet und, er 
| oder 
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oder wo dieſer Unterricht wenigſtens veranſtaltet, und in Ob⸗ 
ſicht gehalten wird. Die Jal der ſoſchergeſtalt unterwieſe⸗ 
nen und geprüften Perſonen, betragt in der Wiener Normale 
chule eben ſo viel und oft noch mer „als daſelbſt eigentlich 
Schüler unterwieſen werden: wie aus dem Schulälmanach 
* 91 zu erſehen if, i | 
Die Untermeifung ber Lerer jeder Art, und deren Prüs 
fung, Aft ein wefentlihes Gefdyafte dieſer Schulen, und das 
Einzige Mittel, durch welches ber zweckmaͤſſige Unterricht der 
Jugend zu erhalten, und dem Unheile vorzubeugen iſt, das 
vorhero aus der Willkuͤr entſtand, nach der man die Lerer ber 
beutſchen Schulen handeln lies: ohnerachtet ſich dazu meiſt 
nur Leute angaben, welche ſelbſt nicht verſtanden, was ſie zu 
eren unternamen, und wenig befümmert um den Fortgang 
waren, den ihre Schuͤler machten, wenn fie nur bas 
mit ihr Brod verdienten. Man unterrichtet aber in Nore 
mal Schulen die künftigen feret: daß der lintermeifer das“ 
edaͤchtnis feiner Schüler nicht, wie man ſonſten nur tat, mit 
orten, ſondern mit nuͤtzlichen Begriffen, anfuͤlle, daß er die 
ugend gewoͤnen muͤſſe, von dem Erlernten anſtaͤndig zu te» 
n, und das, was fie lernen, fo zu faſſen und auszuüben, 
wie es im gemeinen Leben brauchbar ift, [^ 
Man unterrichtet kuͤnftige Lerer, wie fie es anzufangen 
baben, daß auch die übrigen Seelen Kräfte junger Leute enfe 
wickelt und tátig gemacht, beſonders aber der Verſtand auf⸗ 
geklaͤrt, das Vermoͤgen zu urteilen geübt, nicht aber allein 
das Gedächtnis bearbeitet werde. i 
: Dabin zielen die bekannten 5 Stuͤcke, aus welchen die 
verbeſſerte Ler Art beſtehet: dazu, und damit auch der mit 
dieien Schülern zugleich angeſtellte Unterricht, nuͤtzlich, angea 
nem, und leichter werde, dazu, ſage ich, dienet dieſe Ler⸗ 
rt, welche nach reifer Ueberlegung und forgfältiger. Unters 
uchung, überall ift vorgeſchrieben worden. 
Nicht nur weltliche, ſondern auch geiſtliche Lerer, d. f. 
Perſonen, welche die Jugend als Katecheten in ber Religion 
daun. 


unterweilen follen, werden von einem geiſtlichen Serer in Nor⸗ 
mal Schulen, nach der West immung des 20ffen open der 
Schul Ordnung, unterrichtet: und zwar nicht allein, mie fie 
in ber Religion wol unterwieſen, ſondern auch wie fie Auf. 
fiche über die Schulen halten fatte um zu machen, daß det 
Unterricht der Jugend recht nuͤtzlich werde. Da ein aufge 
klaͤrter Geiſtlicher zur Auſkfaͤrung der ihm anvertrauten Gea — 
meinde, und befonders zum Fior der Sand Schulen, viel bel. 
tragen kan: fo hat der Ober Director des deutſchen Schul⸗ 
Weſens zu Wien, Hr. Groß Propſt und Abt von Felbiger, 
dleſe Untermeifung, durch mer als 6 Fare bis auf den heuti- 
gen Tag, ſelbſt auf fich genommen, und weit mer als 1000 | 
Gift che und Canbibaten tum Bitte Stande unterrich⸗ 
tet, aber auch eben dadurch viele gewonnen, die mit dem 
wärmften Eifer aod) bis jetzt die Schulen und die Erteſlung 
eines beſſern Unterrichts fih angelegen ſeyn laffen. Es fit 
ch it Grunde zu hoffen, daß die Schul Rerbeſſerung auf 
den Dörfern alsdann dauerhafft ſeyn, und Musen ſchaffen 
werde, wenn fie von den Seolſorgern unterſtuͤct wird, und 
wenn ds“ Grund Bert. aften und ihre Reamts das ihrige 
baz beitragen. Der bisherige Mangel diefer Usterſtüͤßung, 
ja das zuweilen ganz offenbare Widerſtreben derſelden, ift zun 
Zeit immer noch das größte Hinternis geweſen. 
jc ag 6 2, Materien, welche gelert werden. ö 
Die Gegenſtaͤnde, welche in den deutſchen Schulen ge 
feet; ferner, wie bei den naͤmlichen Gegenſtaͤnden die Er⸗ 
kaͤnntniſſe der Jugend, in jeder Klaſſe, Stuffenweis erwei⸗ 
tert werden: dieſes ift zwar kuͤrzlich, aber doch mit der nátls 
gen Deutlichkeit, aus bellegendem Verzelchniſſe fub A ^ zu 
Vu ad 
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„In der Iſten Columne dieſes Verzelchniſſes, unter der 
Aufſchriſt: Ler Gegenſtaͤnde, findet man in 3 Abſchnit⸗ 
n, und zwar im 1ffem, was von ber Religion, im aten, 
was von der Rechtſchaffenheit, im zten, was von andern 
Gegenständen, in den verbeſſerten Schulen, der Jugend beig 
gebracht werde. l Ne D 
Die folgenden Columnen ſind für die verſchiedenen 
Klaſſen; in jeder derſelben iſt bemerkt, was von jedem der 
der Iften Columne angefürten Gegenſtaͤnde geleret wird. 
an darf nur von irgend einem Gegenſtande, beſonders dom 
Katechism, dem Schreiben, Rechnen, der deutſchen Sprach- 
ere, quer über dem Bogen durch alle Klaſſen fortleſen: fo 
wird gleich in die Augen fallen, wie das in der ıften Klaſſe 
angefangne, durch die folgenden erweitert, und die Erkaͤnnt⸗ 
nifje der Schüler Stuffenwels vermert werden. Hierbei 
ift zu merken, Imo daß dieſe Abteilung allen deutſchen Schu⸗ 
en ber deutſchen Erbeänder nicht nur vorgeſchrieben ſei; ſen⸗ 
ern auch, daß durch die angefürten Prüfungen, Vifitation 
nen, unb LectionsCatalogen, folche Anftalten beſtehen, durch 
welche man die Abweichungen entdecken, und denjenigen, 
welche aus den vorgeſchrlebenen Schranken treten, wieder 
in das Gleis helfen Fônne. Io daß die zu tradirende Mas 
terlen ber iſten und aren Klaſſe, den Trivial: ober gemeinen 
olks Schulen, den Kloſter Frauen- und Maͤgdlein Schulen, 
und auch den Haupt» und NormalSchulen, gemein ſeien 
daß folglich in biefen 2 Klaſſen nichts mer gelert werde, 
als was in allen deutſchen Schulen iſt gelert worden, oder 
doch hätte follen gelert werden; nämlich das Notwendigſte 
von der Religion, das fefen, Schreiben, und Rechnen. Man 
leret aber dieſe Gegenftände weit faßlicher, leichter, in beffe 
rer Verbindung, und brauchbarer, als es ſonſt geſchah, und 
b; bag oarbei ble Jugend zur Aufmerkſamkeit, zum Nads 
fen, Urteilen, und zum Reden von dem, mas fie lernt, 
gewoͤnet werde. Schon beim Buchſtaben Kennen wird der 
nfang gemacht, alle ihre Seelen Krafte zu üben, Den aͤlte⸗ 
X, Heft 55. | € ſten 
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ften Schuͤlern bringt man, da man fie im Seien vollkommen 
macht, Grunbfáge der Rechtſchaffenheit bei, weiche br n, 
um ihnen bekannt zu machen, wie fie (d) eiaſtens als nuͤtzli⸗ 
che Glieder der menſchlichen Geſellſchaft, und als gute Bür- 
ger des Stats, zu betragen haben, davon man jo ften in 
Schulen nichts lerte. 

Die Hauptschulen haben insgeſammt 3 Klaſſen, eis 
nige auch die 4te, entweder in allen, oder doch in einigen 
Gegenſtaͤnden. Die Materien, welche in der zten Klaſſe 
der Normal, und Haupt Schulen mer, als in Trivia! Schu⸗ 
len, gelert werden, ſind die deutſche Sprache, und die er⸗ 
ſten Anfangs Gruͤnde der lateiniſchen. Durch leztere werden 
jene, welche ſtudiren wollen. zu den lateiniſchen Schulen vor⸗ 
bereitet; und eben dieſe Vorbereitung erſparet in den latei 
niſchen Schulen Ein Gar: dergeſtalt, daß nun die gramma» 
ticalifchen Klaſſen der latelniſchen Schulen in 3 Jaren vol: 
lendet werden, dazu man ſonſt, als die Jeſuiten bie Schu⸗ 
len zu beſorgen hatten, 4 Jare anwandte. 

Die Art, wie bie deutſche Sprach dere der rbtánbi. 
ſchen Schulen verfaßt iſt, und der Jugend vorgetragen wird, 
dienet nicht nur dazu, um die deutſche Sprache felerfrei zu 
reden und zu ſchreiben; ſondern da ſie auch das Allgemeine 
enthält, was jeder Sprache gemein iff, und da dies den 

chuͤlern in der Mutter Sprache bekannt gemacht wird: ſo 
iſt dies eine hoͤchſtnuͤtzliche Vorbereitung, nicht nur zur Ere 
lernung der lateinſſchen, ſondern auch jeder andern Sprache. 
Nachdem die Schüler die zte Klaſſe, entweder in ei- 
“ner Öffentlichen Schule, oder unter Anleitung eines nach der 
Normaler Art abgerichteten Haus Inſormatoris, vollendet, 
und nach der Verordnung des Ediets vom 6 Septemb. 
1776 darüber !in einer Normal oder Haupt Schule dies bewies 
fen, dann auch über. ihren Fortgang ein Zeugnis erhalten 
haben: koͤnnen fie erſt in die latelniſchen Schulen aufgenom⸗ 
men werden. ' ls 
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Die are Klaſſe der Normal» und Hauptes chulen {ft fe 
unge feute beſtimmt, welche, ohne ordentlich zu ſtudiren, 
“bas mereres in der Mutter Sprache lernen wollen, als man 
in deutſchen Schulen ſonſt zu lernen Gelegen heit hatte. Es 
werden dahero daſe bit ſolche Materien gelert, welche im ges 
meinen Leben nuͤtzlich find, und deren fi) Kinder folder 

teen, die eben nicht zum ganz gemeinen Stande gehören, 
nach Belieben befleßigen, um als Verwalter auf Gütern, 
dder in andern Herren Dienſten, beffer gebraucht werden zu 
koͤnnen. Nach den, bei der Schul Ordnung befindlichen 
Abteilungen, waren manche dieſer Gegenſtaͤnde ſchon für die 
Ste und ate Klaſſe vorgeſchrieben; durch obange zogenes Ediet 
aber welches beſtimmte, was Schüler wiſſen follen, welche 
n die lateiniſchen Schulen verſetzt zu werden begeren, wiro 
en fie aus erwaͤnten Klaſſen verdrängt, und alle in ble 4 te 
K laffe zuſammengehaͤuft: woraus denn endlich die Notwen⸗ 
digkeit erwuchs, die ate Klaſſe abzuteilen, und auf 2 Gare 
zu erftrecken. Man geriet auch neuerdings auf den Einfall, 
die Gegenſtaͤnde beraten Klaſſe in die deutſchen Schulen eine 
zufuͤren, als mar, nach Aufhebung der Jeſulten, den allzu 
großen Zulauf in die lateiniſchen Schulen hemmen wollte. Man 
glaubte es daburch am beſten bewerkſtelligen zu koͤnnen, wenn 
man lerbegierigen Gemuͤtern Gelegenheit machte, außer den 
lateiniſchen Schulen in der Mutter Sprache nuͤtzliche Dinge 
zu lernen. Well aber das Vorurteil für die latein iſchen 
Schulen an vielen Orten noch immer herrſchend iſt; und v efe 
fi) nicht bereden laffen wollen, daß außer ben lateiniſchen 
ulen etwas nuͤtzliches koͤnne erlernt werden: fo hat die 
Te Klaſſe nur in den eigentlichen Normal:, und in ein par 
Houpt Schulen, bis ar hero flott gehabt. Indeſſen bat man 
die ware Abſicht und den Nutzen dieſer Schulen, S. 39 des 
Schul Almanach des jeztlaufenden Jars 1781, dem Pu- 
ico vor Augen gelegt. 
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% 3. Fortgang der Schul Verbeſſerung. 


i Seit dem J. 1775 hat die Schul Verbeſſ rung, ncht 
nur in alle deutſche Provinzen, durch die zu dieſer Zeit in 
den meiſten dieſer Laͤnder angelegten NormalSchulen, ſich 
verbreitet; ſondern in jeder Provinz ſind auch nachher einige 
Haupt Schulen angelegt worden: durch welche die beſſere eto 
Art nicht nur bekannter gemacht; und mereren Orten mite 
geteilt, ſondern auch die Unterweiſung der Schulbeute aus 
Städten und Dörfern erleichtert worden. Geiſtliche Orden, 
maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts, welche ſonſt mit ber Une 
terweiſung der Jugend ſich nicht abgaben, hat man zu Anle⸗ 
gung und zu Unterhaltung der Schulen, zum Teil auch auf 
eigene Koſten, vermocht. Fuͤr andre HauptSchulen pa 
man beſondre Fonds ausgemacht. Die gemeinen Volks⸗ 
Trivial Schulen in den Land Staͤdten und auf den Doͤrfern hin. 
gegen, find erft nach Errichtung der Haupt Schulen zu vers 
beſſern angefangen worden. Durch anhaltende Bemühuns 
gen kam es ſo weit, daß nun die meiſten, und zwar mer als 
zwei Drittel der ſämmtlich vorhandenen gemeinen Volks. 
Schulen, deren in den k. k. deutſchen Erbfanden beinahe 5000 
ſind, die Normal Vorſchriften befolgen, und die beſtimmten 
der Buͤcher brauchen: fo daß über 3500 Schulen wirklich vers 
beſſert worden. Und obgleich in allen Provinzen noch einige 
gemeine Volks Schulen anzutreffen find, bei welchen die Ver⸗ 
beſſerung noch nicht vorgenommen werden koͤnnen: ſo macht 
doch die gol diefer noch zu verbeſſernden gemeinen Volks Schu⸗ 
len nicht + der ganzen Summe aus; und wegen dieſer noch 
uͤbrigen Schulen iſt durchgehends die Anſtalt vorgekert, daß 
kein neuer Schulmeiſter irgendwo angeſtellt werden darf, er 
fel denn zuvor in einer Normal Schule abgerichtet worte; wie, 
er mit Nutzen unterweiſen folle, i 
Um endlich auch zu erhalten, daß die öögerichtten Sten 
derer wirklich nach der Vorſchriſt verfaren: fo find nicht nur 
überall Aufſeher beſtellt, öffentliche Prüfungen oder Exa- 
mina angeordnet; ſondern auch beſondere Viſitationes Se 
L] 
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Berichte über den Befund veranſtaltet worden. Durch die 
in jedem are bei der Behoͤrde amal einzureichende Pruͤfungs⸗ 
zettel, in welchen allezeit bemerkt werden muß, wle viel Schuͤ⸗ 
ler ſich in jeder Klaſſe befinden, was jeder Lerer vorkrage, wie 
viel Stunden er woͤchentlich lere, und wie viel Zeit er auf je⸗ 
den Gegenſtand verwende? erſiehet in den Provinzen jeder 
ber Aufſeher oder Director der Normal Schule, unb nach. 
bero in Wien der Ober Director, ob alles in der Ordnung 
ortgehe? ob bie Schule zu ober abneme? Die angeordne⸗ 
ten Viſirationen dienen dazu, daß jene Keler, welche ſich 
aus den obgedachten Nachrichten nicht bemerken laſſen, ent⸗ 
deckt, und verbeſſert, und alles den Vorſchriften gemaͤß be⸗ 
oſget werde. í ; i j 
Vorzuͤglich aber ſind die Haupt, und Kloſter Frauen⸗ 
Schulen dem Ober Aufſeher jeder Provinz zur Pflicht gemacht. 
die weit es mit den Volks Schulen jeder Provinz durch diefe 
Anſtalten gekommen und was uoch zu tun übrig fei, fo wie 
die Zal ſaͤmmtlicher Kloſter Frauen⸗Schulen, nebſt den Na: 
men der Oerter, wo ſie fd befinden: gelget belgebogene Ta 
belle Lit. B. . [ bie künftig folgen folt]. a «d 
Zur Verbreitung der Schul Verbeſſerung dienet vornaͤm⸗ 
lich, I. der unentgeldliche Unterricht der Kinder, den man, 
wo es nur tunlich war, (ogielcb beim Anfang der Schul Ver⸗ 
beſſerung veranſtaltet hat. Dieſer unentgeldliche Unterricht 
aber iſt nicht nur in allen Normal- und den meiſten Haupt 
Schulen, ſondern auch in vielen Trivial» oder gemeinen 
Volks Schulen, eingefürés Nach dem Ausweiſe des heuri⸗ 
gen Schul Almanachs S. 48 folg., genieſſen nur allein zu 
Wien find in den Vorſtaͤdten, 1079 Kinder, durch die Mil⸗ 
de weil. Ihrer Kalſerl. Majt, unentgeldlichen Unterricht: 
und diefe Fal wird kuͤnftig alle Jar noch faſt um 600 Sti 
er vermert. — II. Die Befoldungen der Lerer, oder wenig⸗ 
flens die Zulagen, welche man fleißigen und folgſamen Schuls 
leuten aus gemacht hat. — III. Das Nachſehen und die Une 
terſuchungen der beftellten Aufſeher und Viſitatoren, ob die 
bu. € 3 ange 
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angeſtellten Serer ihre Schuldigkeit tun? — IV, Die Schult 
Buͤcher, weiche man armen Kindern unentgeldlich gibt. Durch 
die von einer Hochpreisl. Boͤhmiſchen und Oeſterreichiſchen 
Hof Kanzlei, und der Nieder Oeſterreichiſchen Schul Com⸗ 
miſſion, unterſtuͤtzten Vorſchlaͤge des Ober Directors und 
Groß Propſts, Hen. von Felbiger, ift es endlich dahin ge. 
kommen, daß die für Trivial Ge zenſtaͤnd gehörige Bücher 
in jeder Provinz zum Vorteil ihrer Schulen gedruckt die zu 
Normal- und Haupt Schulen beſtimmte aber in dem Verlag 
der Wiener Norma Schule aufgelegt werden. Durch die 
von vorermeldetem Hrn. Ober Director vorgeſchlagen Ver⸗ 
pachtung des Verkaufs der von ihm ſelbſt, oder doch unter 
feiner Leitung, verfatßten Schul Buͤcher, find nicht allein alle 
darauf verwendete Druck Koften dem Schul Fend erſtattet, 
ſondern auch ein Capital von mer als 3ouco fe. teils bar ein- 
gebracht, teils binnen JaresFFriſt einzubringen, durch die 
von den Pachtern ausgefieilte Wechſel verſichert worden 
Ja es find noch überdies dem Schul Fonds jaͤrlich 1500 
fl., welche ſonſt das beim Schul Buͤcher Verkauf angeſtellte 
Perſonale an Beſoldungen empfing, durch die Verpachtung 
erfpart, außerdem in 15 Jaren eine bare Einname von mer 
als 2856 fe. erworben, und noch fo viel Schul Buͤcher zur 
Verteilung an arme Schüler in natura, an dem im Padt- 
Contracte bedungnen aten Teile eingegangen, bafi, wenn man 
ſolche nach bem 9Berfau's Preiſe ſchaͤtzet, fie feit der nun à 
Jare hindurch beſtehenden Verpachtung, $24« fe. 30 Fr. 
am Werte betragen. Dabei iſt der Verkaufs Preis (efr gerin⸗ 
ge, fo daß jene Schuͤler, welche ihre benoͤtigten Schul Bucher 
kaufen, in ber Iſten Klaſſe einer Land Schule nur 7 Fr., 
und in der Ilten 28 Fr, in ber Ifferr Klaſſe der Stadt S chu⸗ 
le aber 181 Kr., und in der Iten 46 Fr., — die aber, mel: 
che von Privatferer unterrichtet werden, fuͤr alle Buͤcher 
vom ABC an, nur m fe. 48 Fr. zu bezalen nötig haben: 
wle folches S. 75 des Schul Almanachs von dieſem Jare 
nachgewie ſen iſt. N i Hafiy 
6. 4, 
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$. 4. Verbindung der deutſchen Schulen unter einander. 
Alle deutſche Schulen Einer Provinz, find mit der ba» 
ſelbſt befindlichen Normal Schule verbunden, und durchaus 
mit gieichlautenden Vorſchriſten und einerlei Büchern verfes 
den. Der Ober Aufſeher, oder der Director derſelben, untere 
fucht jarlich, und verbiſſert wenn es naͤtig ift, alle Haupt⸗ 
Und Kloſter Frauen Schulen, auch wol die Trivial Schulen. 
Ot die im Lande befindliche leztere Gattung der Schulen, find 
Auſſeher und Viſitatoren beſtellt, welche an die Direction 
der Normal Schule, auch unmittelbar an die Schul Commiſ⸗ 
fion, von deren Zuſtande, wie ſie ihn bei der Unterſuchung 
gefunden haben, järlich wenigſtens einmal Bericht erſtatten. 
e Normal Schulen der Provinzen der deutſchen Erbfande, 
find wiederum, vermittelſt der aufgeſtellten General Direc⸗ 
tion, mit der Wiener Haupt: Normal Schule verbunden. 
In jeder Provinz ift eine Schul ommiffion, welche aus 
einigen Gliedern der Regierung, und dem Oder Aufſeher und 
Director der Normal Schule, beſtehet. Vor diefe Commife 
fion kommt alles, was das deutſche Schul Weſen betrift ; und 
fie decretitt, beſonders in Didackicit (d. i, was die Ler Art, 
die Ler Gegenſtaͤnde, und deren Abteilung, betrift), nach den 
erlaffenen, von Wien aus zugefertigten Generallen. In 
zweifelhaften Fällen erſtattet fie an die Hof Stelle Berichte, 
und erhalt von daher die nótigeu Beſcheide: fie ſchickt dahin 
die Protokolls Auszüge ihrer Operationen, die Nachweiſe über 
den Zuſtand der Schulen jeder Art, über die Lerer, die Zal 
der Schüler, deren Ab. und Zuname, über die Befolgung 
der erhaltenen Decrete, über den Zuſtand der Caffe 1c. 1c. 
Alle diefe Exhibita werden, von ermeldter Boͤhmiſch⸗ 
und Oeſterreichiſchen Hofkanzlel, dem beſtellten Ober Die 
rector, Hrn. von Felbiger, mitgeteilt, der ſich darüber, in 
fo weit die Exhibita eigentliche Scholaftica betreffen, aͤußert: 
nach deffen Aeußerung referire der eigentlich dazu beſtellte 
HefRat und Geheime Referendaritis, weiches dermalen der 
Freiherr pon Greiner ijf, bei der Hoſſtelle das Nötige: 
; €4 | als⸗ 
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alsdenn wird concludirt, das Concluſum an die Lander tel 
len oder Gubernia ausgefertiget, und die Vollſtreckung durch 
die, welche es betrift, beſorgt. i 
So muͤhſam und meitläuftig auch im Anfange dieſe 
Einrichtung war: fo wenig läftig kan jego diefe Sorgfalt 
der Hochpreisl. Boͤhmiſch⸗ unb Oeſterreich. Hof Kanzlei fallen, 
indem, die auſſerordentlichen Falle ausgenommen, die Eins 
ſendung, und folglich auch die Erledigung der Haupt Bes 
richte, auf 4 Termine in jedem are fid) ſeſtſetzen läßt. 
; Uebrigens ift nichts aͤnliches in irgend einem State Cus 
ropens zu finden. Ueberall haͤlt man zwar die Sorgen fuͤr 
die öffentliche Erziehung fuͤr eine wichtige Angelegenheit des 
Stats: aber in keinem State hat man fo wirkſame Anftals 
ten, wie in dem Oeſterreichiſchen, angewandt, um die erſte 
Unterweiſung der Jugend des niedrigſten Standes in den 
deutſchen Schulen, durch die oberſten Landes Collegia, in 
Aufſicht zu halten. F 
F. 3. Verbindung der Deulſchen mit den Lateiniſchen 
| Schulen. i Cel 
Das kaiſecl, Ediet vom 6 Sept. 1776 fodert die Vere 
indung der neutfében unh, lateinifhen Schulen ausbrictd ; 
und dieſes Edict ift. qud) bis hieher von den Normal Schulen 
aufs genauſte befolgt worden. Zu dem Ende werden alle 
diejenigen, welche in irgend eine Klaſſe der lateiniſchen Schu⸗ 
len aufgenommen werden wollen, examinirt; und ohne das 
vorgeſchriebene Zeugnis, darf der Prüfer der lateiniſchen Shu 
len keinen Schuler annemen. Es werden deshalb in den 
Normal Schulen Haus Informatores gebildet, welche biejes 
nigen Kinder, die die öffentliche deutſche Schulen nicht bes 
ſuchen, priuatim in den Ler Gegenſtaͤnden ſowol, als der zu 
Entwickelung der Seelenfräfte dienenden Normal der Art, une 
terweiſen koͤnnen. Der Schul Almanach von 1781, zeigt 
S. 19 nicht allein die betraͤchtliche, auf 1387 Perſonen ſich 
belaufende Bal, der felt 4 Jaren zu diefem Endzweck nur al- 
lein in der Wiener Normal Schule gebildeten Mii s 
ie : \ à j ru⸗ 
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fltuctoren „oder Informatoren; fonbern auch der daſelbſt ger, 
Prüften Candldaten für die lateiniſchen Schulen. 
Es iſt alfo, in Anſehung der Verbindung der deutſchen 
mit den lateiniſchen Schulen, nichts zu wüͤnſchen übrig, 
wol aber wegen der Ruck Verbindung der lateinlſchen mit den 
deutſchen. Der an verſchledenem Orten ſich aͤußernde Man⸗ 
gel dieſer wechſelſeitigen Verbindung ift es, worüber man fo 
Oft klagen hoͤret. Zu dieſer ruck oder wechſelſeitigen Vers 
; bindung aber ift erfoderlich, weil die deutſchen Schulen 
den lateiniſchen vorarbeiten, daß auch die lateinifchen bei ih. 
ten Schülern dasjenige wenigſtens erhalten, wo nicht zu ers 
weltern, ſuchen follen, was in den deutſchen Schulen erlernt 
wor den ift. Sabe 
So follen z. B. die Grundfige der Rechtſchaffenheit 
(welche man in den deutſchen Schulen zur Uebung im eſen, 
aber auch dazu braucht, um der Jugend nuͤtzliche Kenntniſſe 
und gute (Grundfage einzupraͤgen, und zu machen, daß ihr 
befanat werde, was ein nützliches Glied der menſchlichen Ges 
ſellſchaſt zu wiſſen und zu tun hat), in den lateiniſchen Schu⸗ 
len, bej einer vollkommenen Verbindung, niemals vernach⸗ 
laſſiget, ſondern im Gedaͤchtnis erhalten und erweitert mete 
den: welches füglich dadurch geſchehen fónnte, wenn man 
aus guten lateiniſchen Scheiftftellern Stuͤcke ausziehen wollte, 
welche von allen den Gegenſtaͤnden handeln, die in dem zten 
Teile des Normal Schul⸗Leſebuchs von der Rechtſchaffenheit 
vorkommen. Die ſolchergeſtalt ausgezogene Stuͤcke waͤren 
ſo zu brauchen, wie man die Stuͤcke der Ebkeſtomachlebraucht, 
doch immer mit Ruͤckſicht auf die realia. a i l 
Auch wäre, der Ruͤck Verbindung halber, notwendig, daß 
I. die terer der lateiniſchen Schulen auf die bei der Normal. 
Schule eingefuͤrte deutſche SprachKere die Jugend zuruͤck⸗ 
fürten, und nach ſolcher die im Deutſchen beganane Feler vere 
beſſerten; auch nicht geſtatteten, daß ihre Schuͤler die in 
den deutſchen Schulen erlernte gute reine Ausſprache bei 
Seite ſetzen, und den eee, ſich wieder agh, 
, ; 5 / woͤ⸗ 
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woͤnen duͤrften. Solchergeſtalt würde doch, fo vlel die deut. 
fe Sprache betrift, ſowol in muͤndlichen als ſchriftlichen 
Ausdrücken die gegenſeitige Verbindung beobachtet. Die⸗ 
fes müßte ebenfals II in Abſicht auf das Schön: und 


Becht Schreiben geſchehen. Der lateiniſche Profeſſor bát. 


te darüber zu halten, daß bei dem, was etwa dictirt wird, 
die Schuͤler nicht übereilt, und ihnen nicht geſtattet werde, 
ſchlecht und nachlaͤſſig fondern gut, u. mit dem Gebrauch der in 
den Normal Schulen zum Unterlegen eing fürten Linien Blat. 
ter, zu ſchreiben. Er muͤßte ferner kein geſchriebenes Pen⸗ 
ſum annemen, es fei denn daſſelbe nach der, in den Nors 
mal Schulen erlernten Kalligraphie, rein, ordentlich, und 


ſchoͤn, gefchrieben. III. Daß eine Anteitung zum deurſchen 


Styl den Schuͤlern ber lateiutſchen Schulen ſehr notwendig 
fei; ift um fo weniger zu bezweifeln, weil keiner von ihnen 
die 4te Klaſſe der Normal schulen, wo ſolche vorkommt, bes 
ſuchet, und folglich auch keine Gelegenheit gehabt hat, das 
von etwas zu hoͤren: weil, wie ſchon oben gebacht worden, 
die Schüler, welche in die lateiniſchen Schulen verlangen, 
ſchon aus ber zten Klaſſe der Rormal Schulen in die lateinie 
ſchen Schulen translocirt werden. Es ift daher zwar febr 
gut geſchehen, daß in den lateiniſchen Schulen dazu in Syn- 
taxi mátenb des aten Semefiris eine Zeit ift ausqemeffen wore 
den: nur wuͤrde die Verbindung zwiſchen den deutſchen und 
lateiniſchen Schulen deſto beſſer beobachtet werden, wenn 
mati (id) in beiderlei Schulen des naͤmlichen fer Buchs, mes 
niaftens der Regeln deſſelben, bediente; und dieſes würde 
ſich für diejenige lateiniſche Klaſſe, wo man die Rhetorik lert, 
am beſten ſchicken. IV. In Anſehung des Katechismus 
iſt zwar in ſo fern eine Verbindung zwiſchen den deutſchen 
und loteiniſchen Schulen vorhanden, daß einerlei fer Buch in 
beiden gebraucht wird. Allein die Verbindung erfodert noch, 
daß der Katechism in den lateiniſchen Schulen nicht 
ſchlechter, als in der deutſchen, geleret werde. Dieſes 
geſchieht aber, wenn die ſatelniſchen Schüler angehalten Rm 

en, 


6. Normal Schulen in Defterreih. 43 


den, den Katechism woͤrtlich auswendig zu lernen, da 

e denſelben in den Normal Schulen auf eine viel einbringen» 
dere Art, durch das Zuſammen deſen und vorfchriftmäßige Auss 
fragen, fid) bekannt gemacht haben. Es würde auch febr gut 

bn, wenn die Abteilung der katechetiſchen Materien, welche 
für die ite Klaſſe der Normal Schulen beſtimmt iſt, in den 
lateiniſchen Schulen für die Klaſſen, welche fih mit der 
Grammatik beſchaͤftigen, vorgeſchrleben, und auf eben die 

tt, wie ín den deutſchen Schulen geſchieht, abgehandelt 
würde, Die lateiniſchen Schüler wider holten ſolchergeſtalt 
nur, was ſie in den deutſchen gelernt haͤtten, und erlernten 
dazu durch aufmerkſames Leſen blos die erweifenden Srellen ; 
diefe koͤnnten fo gar abgeteilt, und manche für die erſte, ans 
dre für die are, und der Reſt für die zte Klaſſe beſtimmt, ba» 
durch aber die neu zu erlernenden Penta febr vermindert wers 
den. — Auch koͤnnte man fuͤr die Claſſes humanior. eben 
dieſen Katechism, aber nebſt der Einleitung in die Kenntnis 


der Religtons Gründe, ins zateiniſche uberſetzt, und die zum 


Beweis dienende Schrift Stellen nach der Vulgata ausge⸗ 
druckt, brauchen: doch müßte dieſes Buch ebenmaͤßig nicht 
auswendig gelernt, ſondern die Schüler blos angehalten mere 
den, die beſtimmten Penfa für fid) außer den Schul Stun⸗ 
den fleißig zu leſen, und ſich dadurch in den Stand zu ſetzen, 
die loteiniſchen Fragen des ferers wol zu beantworten. Die 
Schriftſtellen allein, und zwar da, wo deren in einem Penſo 
zu viele zuſammen kommen, wären nach der Wal des Lerers 
wortlich auswendig zu lernen. Ferner iſt V. in jeder der 
à grammatikaliſchen Klaſſen ber lateiniichen Schulen, für die 


ate Stunde die Widerholung der Rechenkunſt angeſetzt 


worden. Hierzu könnte nun der lateiniſche erer, well es 
doch nur Wiederholung ſeyn ſoll, der Verbindung halber, 
nicht nur die Regeln des Ler Buchs der deutſchen Schulen, 
ſondern auch der Ler Art im W der zu wider holenden 
Stucke, ſich bedienen. Bei der fuͤr die Claſſes Humanior. 
vorbehaltenen Erweiterung des Rech rens, bedient man " 

t ovy OE 


IR? 


44 r Th. X. Heft LV. 


in den lateiniſchen Schulen, auch eines lateiniſchen Ler Bu⸗ 
ches, das hoffentlich noch mit den Beweiſen verſehen wer⸗ 
den wird. Aber auch alsdenn wuͤrde die Verbindung erfo⸗ 
dern, daß ble naͤmtichen Regeln des deutſchen Buches erwie⸗ 
fen würden; und daß das lateiniſche Ler Buch mit dem deut⸗ 
ſchen, in ſo weit daſelbſt Elementaria vorkommen, genau 
uͤbereinſtimme. Ueberdies ſollte man noch VI. den Le⸗ 
rern in den lateiniſchen Schulen beſtimmter vorſchreiben, 
wenn ſie ein und andre Gegenſtaͤnde vornemen, wie weit ſie 
dabei gehen, und wie viel Seit fie darauf verwenden follen. 
Dabei mare auch nötigy daß fie tiber diefe Abteilungen eben 
ſolche Nachweiſe bei dem Schul Examen erteilen müßten, wie 
es in ten deutſchen Schulen eingefuͤrt iſt. Ohne diefe Bea 
ſtimmungen und Nachweiſungen, wird immer nichts rechtes, 
oder zu wenig, geſchehen. Endlich wäre noch zu wuͤnſchen, 
daß VII. die Lerer der lateiniſchen Schulen das Weſentli⸗ 
che der in den deutſchen Schulen eingefuͤrten Methode an⸗ 
nemen, fid) barinn üben, und ſolche durchgehends brauchen 
möchten. Das Weſentliche dieſer Methode beſtehet darinn, 
daß die Lerer nicht das Gedaͤchtnis der Schuͤler mit woͤrtlichem 
Ausmendigfernen der Bücher plagen, ſondern ſolches vor 
naͤmlich mit nuͤtzlichen Sach Kenntniſſen und deutlichen Ben 
griffen anfuͤlen: VIII. daß fie fid) bemühen möchten, auf 
bie Art, wie es in NormalSchulen geſchiehet, ben Ver⸗ 
ſtand und das Nachdenken der Schuͤler zu uͤben, und ſie 
zum anſtaͤndigen Ausbrucke des Erlernten, ſowol in deut⸗ 
ſcher als lateiniſcher Sprache, anzuhalten, und ſie da zu 
verbeſſern, wo fie felen. Perſonen, welche von der für die 
deutſchen Schulen vorgefchriebenen Ler Art nicht genugſame 
Kenntniſſe haben, glauben ſehr irrig, daß die Ler Art in dem 
Abhandeln der Tabellen, der Buchſtaben Methode, und dem 
Zuſammen Unterrichten in dem bekannten Verſtande, beſtehe. 
Alles dieſes find zwar vortrefliche Miitel, deren man fid) mit 


Nutzen bedienen kan, um obigen Endzweck der Bearbeitung 


des Gedaͤchtniſſes, zur Aufklaͤrung, Erweiterung, und Uebung 


bos 
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des Verſtandes, zu erreichen. Es konnten folde auch ae 
wiſſer Maſſen in den lateiniſchen Schulen bei einigen befon« 
dern Fallen Statt haben: weil aber die lateiniſchen Schüler 
mer vorbereitet ſind, als die deutſchen; ſo kan man auch ohne 
dieſe oberwaͤnte Mittel in den lateiniſchen Schulen zum Zweck 
gelangen: welches aber gewiß beffer geſchehen würde, wenn 
die derer nicht immer allein reden, den Schuͤlern in einem 
fort erklaͤren oder bictiren wollten, ohne fid) die Mühe zu nes 
men, gehörig und genau zu erforſchen, was und wie fie das 
Vorgetragene gefaßt haben? i 4 ng 
Das entgegengeſetzte, vielen feret ber lateiniſchen Shue 
len fo gewoͤnliche Verfaren, darf man nur fernerhin nicht ge« 
ſtatten: man muß fie zum rechten Gebrauch der ſdkratiſchen 
Ler Art verhalten; und alsdenn werden die in den deutſchen 
Schulen gut untettólefene Schuler, in den lateiniſchen, in der 
Haupt Sache auf eben die Art, wie ſie es in den erſten Schu⸗ 
len gewont waren, fortgefuͤrt. Dieſes alles würde noch ge» 
wiſſer erreicht werden, wenn man, entweder bei Beſetzung der 
Ler Stellen lateiniſcher Schulen kuͤnftig auf ſolche Per ſonen 
Ruͤckſicht naͤme, welche in den deutſchen Schulen gut gelernt, 
und fich in den Stand geſetzt haben, auch das Lateiniſche zu 
leren: oder aber, wenn man jenen Candidaten zum Ler Amte 
in lateiniſchen Schulen, die mermals in deutſchen Schulen 
geleret haben, zur Pflicht machte, jene Vorleſungen anzuhoͤ⸗ 
ren, welche in Normal- und auch wol in ein und andrer 
HauptSchule, für die Haupt Inſtruetoren jaͤrlich gehalten 
werden. — Zur Verbindung beiderlei Schulen wuͤrde auch 
ſehr dienlich ſeyn, wenn man anordnete, daß der Praefectus 
der lateiniſchen Schulen den Prüfungen, wenigſtens jener deut, 
chen Schuͤter in den Normal und Haupt Schulen beiwonte, 
welche in die lateiniſchen aufgenommen zu werden verlangen: 
agegen möchte aber dem Ober Aufſeher, oder wo ein ſolcher 
nicht vorhanden iſt, dem Director der im Orte befindlichen 
Haupt Schulen, der Auftrag geſchehen, den Pruͤfungen der 
lateiniſchen Schuler belzuwonen, um bemerken zu koͤnnen, ob 


das⸗ 
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dasjenige, was zur Erhaltung und Erweiterung bes in den 
deutſchen Schulen Erbernten ift ſeſtgeſetzt worden, bef gt. . 
werde. Die Verbindung der deutſchen und lateinischen Schu 
len waͤre alsdenn ſo vollkommen, als man ſie nur wuͤnſchen 
fónnte; und man wuͤrde bei fo einer Beſchaffenheit der latel⸗ 
niſchen Schulen gewiß die zeither fo gewoͤnlich⸗ Klagen nicht 
mer hören, in Folge deren man zu ſagen pflegt: In Nor 
mal Schulen gue under wieſene Schüler, mi fn leider in 
manchen lateintſchen Schulen wieder vergeſſen was 
fie in den deutſchen erlernt haben! Es wuͤrde auch nie. 
mand mer ein wenden koͤnnen: Was hilft es, in deutſchen 
Schulen etwas zu erlernen? das in den lateiniſchen 
Schulen nicht fortgeſetzt, nicht erweiter wird! 
„Eingeſandt aus Wien, im Maj 1781. 


3 * 
A. Mien, 1 Sept. 1781. 


Von S. M. des Kaiſers, zu Ungern und Boͤheim 
apoſtol. Koͤnigs e. Den Landes Stellen in Gnaden anzu 
zeigen: Die durch das unterm 26 Maͤrz 2. c. allgemein bee 
kannt gemachte Patent (oben X! VIN, S. 357] verfloſſene Alere 

oͤchſte Verordnung, vermoͤg welcher alle Paͤpſtliche Bullen, 
reven, Dekrete, zu Einfolgung des Piaciti regii vorgelegt 
werden müffen, wollen Allerhoͤchſt Dieſelben auch auf die, dee 
nen neugewaͤlten HH. Erz⸗ und Biſchoͤfen, in Form einer 
feierlichen Bulle, zukommende ſogenannte Lireras apoftolicas, 
erſtreckt und verſtanden haben; weil der Landes Fuͤrſt und 
Stat ben Eidſchwur der HH. Erz⸗ und Bifchöfe, deffen For. 
mel fich jederzeit der Bulle beigeſchloſſen findet, keineswegs 
ignoriren kan. 

Ueber derlei Literat apoflolicas , wollen gedachte S. k. 
k. Maſt zwar das Placitum regium erteilen; jedoch ſolches 
allemal dahin ausdruͤcklich beſchraͤnken laffen, daß Aller 
hoͤchſt Dieſelben, fó wol den Con ſecrandum als Conſeerantem, 

que 
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zur Ablegung und re/pective Yufname des ge voͤnlichen Ci- 
es, nur in ſo weit autorifir und habilitirt haben wollen, als 
der ganze Inhalt deſſelben in dem urſpruͤnglichen aͤchten Sinn 
der profeffionis canonicae, und ü^erbaupt in jenem Vere 
ſtande, genommen werde, und werden koͤnne, der den hoͤch⸗ 
fen Souverainitaͤts Rechten, und den von jedem H. Biſcho⸗ 
fe aufhabenden, und eigens beſchwornen Untertans Pflichten, 
weder directe noch indirecte zuwiderſtreite. i 
Bevor aber nod) die neugemälte oder ernannte HH. 
Erz- und Biſchoͤfe, die paͤpſtliche Confirmation erhalten; 
mithin ehe ſie noch den Eid an den paͤpſtlichen Stul 
bei der Conſecration leiſten: ſeien ſelbe, gleich unmite 
telbar nach ibrer refpectiven Nomination oder kanoniſchen 
al, zu verhalten, einen beſondern Eid der Treue, nach 
dem hier beigehenden Formular, in die Hände des H. Land⸗ 
Chefs, unter Beiwonung der zween aͤlteſten HH. Raͤte von 
der Landes Stelle, dergeſtalt abzulegen, daß ſodann auch von 
ſelbem die Notula juramenti felbft unterſchrieben, und dieſe 
ingleichen von den Abnemern des Eides mit ihrer Unterſchrift 
corroboriret, ſodann aber in Originali jedesmal anher einge 
ſandt werden foll. i ui 
Wornach fid die Landes Stellen gehorſamſt zu achten, 
und in dieſer Gleichfoͤrmigkeit für das Kuͤnftige, bie HH. 
Ordinarios anzuweiſen, in Bezug aber auf das zu erteilende 
Placitum regium ſelbſt, den in den k. k. Patenten vom 26 
aͤrz vorgeſchriebenen Modum zu beobachten wiffen werden. 
nd verbleiben ꝛc. ꝛc. Wien, (wie oben]. 
H. Gr. Blümegen. ; 
M. Joſ. Gr. Auersberg. 


Eid Formel 


Ich N. ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen einen Eid, und 
gelobe bei meinen Ehren und Treue dem Allerdurchlauchtig⸗ 
ften ꝛc. ꝛc., als meinem einzigen rechtmaͤßigen Landes gür 
fen und Herrn, daß ich als ein getreuer Vaſall und Vatertan, 

: in 


Johann v. Streruwitz. 
: t 
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in dem von mir anzutretenden bifchäfl. Amte, weder ſelbſt eta. 
was tun, noch wiſſeutlich geſchehen laffen wolle, was Ihrer 
Majt Hoͤchſter Peron, dem Allerdurchlauchtigſten Erz Hauſe, 
und dem Stat, oder der Landesfuͤrſtlichen Oberherrlichen Macht, 
auf was immer fuͤr eine Weiſe, directe oder indirecte, an 
Ud ſelbſt oder in einigen Folgen, nachteilig und zuwider (epit 

= Tonnte, È 
Wie ich dann hiemit eidlich gelobe und verſpreche, daß ich 
allen Sandesfürfttichen Anordnungen, Geſetzen, und Geboten, 
ohne alle Ruͤckſicht und Ausname, getreulich gehorſamen, 
licht minder ſolche von allen mir Untergebenen, mit pflicht⸗ 
maͤßiger Anhaltung, derſelben in genauſte Erfüllung bringen 
laſſen, und uberhaupt die Ehre und das Beſte Sr. Majt und 
des Stats, ſo viel von mir abhaͤngt, in allen Gelegenheiten 
betrachten und befördern wolle. So wahr mir ic. c. 


„ > 


^ 
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B. Wien, 4 Sept. 1787. 31281 
Von Sr. Majedes Kaiſers ꝛc. ꝛc. Dero LandesStel⸗ 
len anzufuͤgen: Allerhoͤchſt gedachte Se k. k. Mat haͤtten, 
auf vorhergegangne reife Ueberlegung, und daruͤber erhalte⸗ 
nen alleruntertaͤnigſten Vortrag, durch dieſelbe allen Erz⸗ 
und Biſchoͤfen nachſtehende allerhoͤchſte Verordnung bekannt 
machen zu laffen, allergnaͤdigſt befunden. Lu #26) 
Es werde ihnen, Erz- und Biſchoͤſen, aus fanbesfürfts 
licher Macht, in Bezug auf ihre in den k. k. Staten gelegene 
Discefen aufgetragen, daß fie bei Matrimonial⸗ ober Ehe⸗ 
Sachen (fo weit nicht nach dem göttlichen oder Natur Rechte 
ein Impedimentum unterwalte), in allen Iinpedimentis ca- 
nonicis, gegen eine mäßige Tar für ihre Kanzleien, die be⸗ 
treffenden Perſonen der k. k. Vaſallen und Untertanen, ohne 
eine paͤpſtliche oder anderweitige Diſpenſation zu erwarten, 
bei vorhandnen BewegGruͤnden, jure proprio, von nun an 
diſpenſiren ſollen. + ONE > 
Da einem State, aus hoͤchſtwichtigen Gründen, une 
gemein viel daran gelegen ſei, daß die Biſchoͤfe ſich der ihnen 
von Gott verliehenen Amts Gewalt behoͤrig gebrauchen: fo 
; ! vere 


/ 
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betfeben ſich Allerhöͤchſt gedachte S. IT. zu jedem ins beſon⸗ 
dere allergnaͤdigſt, er werde ſolche auch, in obbeſagten Ge, 
genſtaͤnden, um fo gewiſſer in ſchuldigſte Ausübung brins 
gen; als alle Verbindlichkeiten, in welche ſich ein Biſchof, 
auf was immer für eine Art, gegen den paͤpſtlichen Stul 
diesfalls etwa geſetzt haben moͤge, niemal anders, denn 
alvo jure rertii, folglich auch falvo jure regis, verſtan⸗ 
werden und giltig ſeyn. 9 
In dieſer Betrachtung, und weil es das Veſte des 
Stats erfodere, womit ſie, Biſchoͤfe, ohne allen fremden 
Einfluß hierinn ihr Amt allein handeln: werde man auch, 
ungeachtet was immer für erfolgen⸗koͤnnenden Enrſchuldi⸗ 
gungen oder Einwendungen, von obbeſagter Allerhoͤchſter 
Entſchlieſſung nicht abgehen, wol aber ſolche, durch die dem 
N Arme verliehene Macht und Mittel, kraͤftigſt uns 
erſtuͤtzen.,, 
Nebſt dem haben die Landesſtellen, durch ordentliche 
Patente, im ganzen Lande nachſtehendes kund zu machen: 
Es erfodere das allgemeine Beſte überhaupt, dann das 
ol eines jeden Vaſallen und Untertanen insbefondere, der 
fi) in dem Falle einer in Ehe Sachen zu ſuchenden Diſpen⸗ 
fation, über ein oder das andere Öffentliche oder bekannte im- 
pedimentum canonicum, hinfuͤro befinden duͤrfte: damit 
beſagte Diſpenſarion nicht mer zu Rom, oder ſonſt irgend 
anders, als bei dem Erz ober Biſchofe qua Ordinario, ges 
ſucht, und von demſelben, gegen Erlag einer mäßigen Kanz⸗ 
lei Gebuͤr, erteilet werde. 

Wie nun Se k. k. apoſtol. Maj., aus landesvaͤter⸗ 
licher allermildeſter Vorſorge, in dieſem, lediglich die aͤuſſerli⸗ 
che Kirchen Diſciplin (welche nach Erfodernis der Umſtaͤn⸗ 

de allezeit verändert werden kan) betreffenden Gegenſtan⸗ 

e, bereits an alle Ordinarios das Noͤtige zu erlaſſen al⸗ 
lergnaͤdigſt geruhet haben, womit dieſelbe, die ihnen von 
«rtt diesfalls unmittelbar verliehene Gewalt, nach dem 

eifpiele ihrer Vorfaren in altern Zeiten, behoͤrig in Ers 
X. Heft 55, D füls 
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fuͤllung bringen, folglich über alle jene impedimenta canoni- 
ca matrimonii, welche nicht in dem goͤttlichen und Natur⸗ 
Rechte gegründet find, bei vorhandenen Beweg Gruͤnden, 
jure proprio diſpenſiren folen: 

Daher werde jedermann, ohne Unterſcheid des Stan⸗ 
des, ernſtgemeſſen, bei ſchwerer Strafe, und Ungiltigkeit 
der Handlung, anmit verboten, einige Diſpenſation in 
Öffentlichen oder bekannten impedimentis canonicis, zu 
Rom oder bei Nunciaturen, mithin überhaupt irgend 
wo anders, als bei dem ordentlichen Biſchofe, anzuſuchen 
oder zu bewirken; wie dann auch einem jeglichen Seelſorger 
mittels der Behoͤrde nachdruckſam aufgetragen werde, kein 
Braut Par, welches in Cafu difpenfationis fei, gegen 
Aufzeigung einer andern, als der Difpenfation des Ordi- | 
narii, zuſammen zu geben. ,, 

Endlich follen die Landesſtellen durch die weltlichen 
Behoͤrden, gegen Recepiſſe de intimato, allen Seel Sor⸗ 
gern die Verordnung zuſtellen laſſen, daß keiner, unter 
Verluſt der Temporalien, feines Beneficii, ober unterha⸗ 
benden Amtes, jemanden ohne Unterſcheid des Standes, 
gegen eine andere Diſpenſation über öffentliche und bekannte 
impedimenta matrimonii canonica, als die von dem Or- 
dinario erteilt worden iſt, zuſammen geben ſoll; wie dann 
hierinn ebenfalls die Biſchoͤfe zu benachrichtigen, und de 
peracto die Anzeigen, cum dato intimationum reſpe- 
£u der Erz⸗ und Biſchoͤfe, anher zu machen feien, 


Wien, 4 Sept. 1781. 


H. Gr. Bluͤmegen. 
M. Sof. Gr. Auersberg. 
Johann v. Streruwitz. 


C. 
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Die erfte Verordnung haben alle Gutdenkende fon 
lang gervîinfebt; indem der Eid, den die Viſchöfe nach bem 
ontificale Romanum ablegen muͤſſen, zweideutig, ver⸗ 
aͤnglich „ und hin und wieder für deutſche Biſchoͤfe laͤcher- 
lich ift, und mit Einem Worte — roͤmerlt. Der Stats, 
at wurde darauf aufmerkſamer, da vor wenig Jaren der 
eztverſtorbene Biſchof von Fuͤnfkirchen ſich weigerte, auf 
Vorſchlag des Hofs einige bifchöfliche Güter zu vertauſchen, 
unter dem Vorwand, er habe, in Beiſeyn Landesfuͤrſtlicher 
Commiſſarien, einen Eid bei ſeiner Ordination geſchworen, 
nichts ohne Wiſſen und Einwilligung des Papſtes zu ver⸗ 
tauchen, veraͤuſſern zc. Unlaͤngſt erſchien in Wien eine 
kleine Brochuͤre uͤber den Eid der Biſchoͤfe, welche 
obigem Dekrete gleichſam den Weg gebanet hat. PI 
Die zwote Verordnung kommt gewiß keinem Biſchofe 
mer willkommen, als dem würdigen Fuͤrſtbiſchofe von Laiz 
bach, Gr. Karl von Herberſtein. Dieſer Herr, als alle 
Viſchöe von der Hoͤchſtſeel. Kaiſerin aufgefodert worden, 
fid zu aͤuſſern, „wie weit die ihnen von Gott verliehene 
Macht in Difpenfirung der Ehe Hinterniſſe fih erſtrecke , 
atte allein den Mut und die tiefe Einſicht, gründlich dem 
Hoſe darzulegen, daß ein Biſchof alles tun koͤnne und ſoll, 
was der Papſt bisher durch die finftern Jarhunderte getan 
hat. — Mir tut es wehe, wenn ich höre, — und leis 
der hoͤre ich es, — daß Viſchoͤfe über dergleichen Landes⸗ 
fürſtliche Verordnungen ungehalten werden. Sonſt wird 
niemand boͤſe, wenn man zu ihm ſagt: Nimm das, was 
dir geraubt war; allein Vorurteil und jeſuitiſche Raͤte 
ind jene Legion, welche nur der Sohn Gottes austreiben 
kan. Der allerhoͤchſte Menſchen Sohn befal neulich dieſen 
Geiſtern, aus den biſchöͤfl. Haͤuſern hinaus zu gehen: gs 
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fie gehorchen nicht; vielmer, fie niſten unter andern Titeln 
daſelbſt noch tiefer ein, und machen, daß vieles vereitelt 
wird, alles ohne Wirkung bleibt, was immer der Monarch 
befielt. Es gibt gewiſſe Befeffene, welche nur durch Faſten 
und Beten koͤnnen geheilet werden. Dieſe 2 Doſes foll 
ihnen der Kaiſer noch eingeben, und ſie von allen uͤbrigen 
Geſchäften mit aller Gewalt entfernen, 


1 8, 

Circular Schreiben des Hrn. von Seren, Viſchofs zu 
Neuſtadt, an die Geiſtlichkeit feiner Diôces, vom 27 Jun. 
1781. Aus bem Lateiniſchen ins Deutſche uͤberſetzt. 
Gedruckt zu Wien bei Graͤffer dem juͤngern: 1 Bogen in 8. 


Wir Heinrich Johann, von Gottes und des apos 
ſtoliſchen Stules Gnaden, der Kathedral Kirche zu Leurs 
ſtadt Biſchof, Sr. Kaif. Koͤnigl. Apoſtol. Maj. wirkt, Ges 
heimer Rat und apoftolifcher Feld Vicarius, entbieten als 
len und jeden von unſerer Geiſtlichkeit, ſowol Welt Pries 
ſtern als Moͤnchen, unſern Gruß im Herrn. | 

Nichts ziemt der Kirche Gottes, der unbefleckten 
Braut Chriſti, ſo ſehr, als daß diejenigen, welche den 
Weingarten des Herrn bauen, alle Eine und eben dieſelbe 
Sprache fåren, die naͤmlichen Meinungen hegen, die naͤm⸗ 
lichen Handlungen ausuͤben: eben ſo ſoll nicht allein in der 
fere, fondern auch in der Anfuͤrung, und in den aͤuſſerli⸗ 
chen Gebraͤuchen, nichts ungleiches, nichts unterſchiedenes 
ſeyn. Alle ſollen gleich denken, gleich reden, gleich han⸗ 
deln. Damit Wir dieſes deſto ſicherer erreichen; haben 

Wir 


„Mor einem Gare wäre dieſes Circulare gewiß nicht hers 

aus end cd Der Berfaffer deſſelben ift ein Exjeſuit.“ So 

ſchreibt 85 Hr. Einſender aus dem Geſterreichiſchen, 1 Sept 
1781. S. 
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Wir für noͤtig erkannt, gewiſſe Dinge abzuſtellen, wel⸗ 
e, wenn ſie gleich bisher gedultet worden, und vielleicht 
aus einem loͤblichen Eifer entſtanden find, unſeres Dafuͤr⸗ 
haltens dennoch dieſer Einfoͤrmigkeit, die Uns fo febr am 
erzen liegt, entgegen zu ſtehen ſcheinen. Wir verbieten: 
J. und unterſagen ausdruͤcklich allen und jeden, foz 
wol WeltPrieſtern als Moͤnchen, daß fie kuͤnftig, weder 
entlich noch heimlich, es ſei unter was immer fuͤr einem 
orwande der Gewonheit oder eines Privilegiums, wes 
der den Geſunden noch Kranken, andere Segen erteilen, 
als diejenigen, welche in dem roͤmiſchen Miſſal enthalten 
find; es wäre denn, fie hätten von Uns eine ſchriftliche 
rlaubniß dazu. i 
II. Den Geiſtlichen unferer RarhedralRirde geftatten 
Wir, daß ſie, jedoch nur einmal, in der Zwiſchenzeit der 
Jeſte des Herrn und der heiligen drei Koͤnige, die Haͤuſer 
einſegnen; nicht aber, wie es bisher uͤblich war, Zmal in den 
Haͤuſern herum gehen. Den Mönchen hingegen verbieten 
ir auf das ſchaͤrfſte, auſſerhalb ihrer Kirche, oder ihres Klo⸗ 
ers, einen andern Segen, er heiſſe, wie er wolle, als 
allein die Losſprechung in der Beicht bei Kranken, zu er⸗ 
teilen. Und da Wir 
III. von unſerm heiligſten Vater, dem Papſte Pius 
VI, die Gewalt ausſchlieſſungsweiſe erhalten haben, ent⸗ 
weder durch Mud ſelbſt, oder durch eigends von Uns dazu 
ernennte Beichtvater, den Kranken die General Abſolution, 
und den apoſtoliſchen Segen, in der Sterbſtunde zu geben; 
ſo folget von fid) ſelbſt, daß ſelbe in unſerm Kirchſprengel 
van Niemanden andern, unter was immer fuͤr einem Rech⸗ 
te der Amtsbrüͤderſchaft, erteilet werden konne. Und da 
Dir dieſe Gewalt allein den Geiſtlichen unſerer Kathedral⸗ 
kirche mitgeteilet haben; fo haben die Beichtvater, wenn 
ein Kranker dieſer Gnade teilhaftig zu werden verlangte, 
sf zu erinnern, daß er einen von jenen Geiſtlichen rufen 
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IV. Obgleich Uns vor allem oblieget, die Kranken 
mit allem geiſtlichen Troſte aufzurichten, und zu gedultiger 
Ertragung der Schmerzen zu ermuntern; ſo hintert Uns 
dieſes nicht, daß Wir ſie nicht auch ermanen duͤrfen, um 
Wiedererlangung ihrer Geſundheit, wenn dieſe zum Heile 
ihrer Seele gereiche, bei Gott zu bitten. Kein Prieſter 
fol jedoch, zu dieſem Ende, fid) heraus nemen, andere 
Mittel anzuwenden, als welche der allgemeinen Kirchen⸗ 
Ordnung gemaͤß ſind. Wir verbieten daher die Anwen⸗ 
dung der Reliquien, der Bilder, der Amulete, den Ges 
brauch der Cukaszettel, des Weihrauchs, und des, uns 
ter der Anrufung was immer fuͤr eines Heiligen, geweih⸗ 
ten Oeles: wenn nicht vorher die Erlaubniß bei Uns, oder 
in unferer Abweſenheit, bei unſerm General Vicarius, ans 
geſucht, und fchrifilich gegeben worden. Wer immer es 
wagen wird, wider dieſes unſer ernſtliches Verbot zu han⸗ 
deln: der foll gleich, durch die Tathandlung ſelbſt, wenn 
er ein mit der Seelſorge verbundenes Beneficium hat, al⸗ 
ler geiſtlichen Gewalt beraubt, und uͤber dieſes, wenn er 
ein Moͤnch wäre, auch vom Meßleſen auſſer der Kirche feis 
nes Kloſters ſuſpendiret ſeyn; wider diejenigen aber, wel⸗ 
che die Seelſorge mit Fug und Macht ausüben, wird ohne 
Verweilung nach den Kirchen Regeln verfaren werden. 

V. Ob Wir gleich nicht gemeinet find, die Feierlich⸗ 
keiten und beſondern Andachten, ſie ſeien unter dem Na⸗ 
men der Bruͤderſchaften, oder zur Ehre eines Heiligen, 
aus frommer Abſicht eingefüret, auf einige Weiſe zu vers 

nindern: fo wollen Wir doch, daß alle Gebraͤuche, wel 
che der allgemeinen Kirche, und dem roͤmiſchen Ritual 


nicht vollkommen gleichfoͤrmig find, gänzlich abgeſchafft 


werben. Daher haben die Obern der Mönche, binnen 6 
Wochen, ein richtiges Verzeichnis von allen Andachten die⸗ 
ſer Art, welche das Jar hindurch in ihren Kirchen gehal⸗ 
ten zu werden pflegen, einzureichen; die Art und Weiſe 
der Feier genau zu beſchreiben; wie oft ſelbe mit Aus⸗ 

ſetzung 
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feGung. des Allerheiligſten begangen werde; die Videl, 
: cbetlein, Litaneien, Geſaͤnge, welche in deutſcher ober 
ateiniſcher Sprache gebetet oder ausgeteilet werden, Uns 
vorzulegen, damit Wir ſie auf das neue gut heiſſen, oder, 
wenn Wir in ſelben etwas zu ändern für noͤtig fánben, es 
andeuten können. Nach Verlauf dieſer geſetzten Zeit, wers 
en die nicht angezeigten Andachten, ſchon dadurch ſelbſt, 
ur die Zukunft von Uns unterfagt ſeyn. + 
VI. Die in ben Kirchen und Kapellen aufgehängten 
fogenannten Geluͤbd Tafeln, weun fie nicht, nach ben Kir⸗ 
euregeln, von dem Ordinarius unterſuchte und bewärte 
kirakel Vorſtellungen find (welches Uns in einem ſolchen 
alle zu beweiſen mare), wollen Wir alle ohne Ausname in 
einer Zeit von 2 Monaten ganzlich abgeſchaft wiſſen; und 
verlangen, daß dieſes in beſagter Zeit, nach und nach, und 
ohne Geraͤuſch, um den Schwachen kein Aergernis zu gez 
en, mit Klugheit geſchehe. Wir verbieten aber auch, 
daß kein dergleichen Bild von neuem aufgehaͤnget werde: 
man hätte denn vorher von Uns, ober in unferer Abweſen⸗ 
heit, von unſerm General Vicarius, nach kluger Unterſu⸗ 
chung und Gutheiſſung, die ſchriftliche Erlaubnis hiezu ers 
halten. Was aber die Opfer von Wachs oder Silber be⸗ 
trift: fo geſtatten Wir nicht, welche auf dem Altar aufs 
zuhaͤngen; diejenigen aber, welche, wie Wir hin und wie⸗ 
der geſehen haben, von unziemlicher Gefialt find, wollen 
ir gaͤnzlich verworfen haben. . 

VIL befelen Wir, daß nach Sonnen Untergang, 
und ſobald die Kirchen Türen, wie es gewoͤnlich ift, geſchloſ⸗ 
fen ſeyn werden, auch die Zugaͤnge zu allen Kapellen und 

ilduiſſen geſperret ſeyn follen: damit nicht, unter dem Deck⸗ 
mantel der Andacht, wie Wir gehoͤrt haben, daß es ges 
Hehe, zu heimlichen Zuſammenkünften Gelegenheit gege⸗ 

en werde. Endlich befelen Wir, daß dieſes unſer Circu⸗ 
lar Schreiben allen Beichtvaͤtern und Moͤnchen von ihren ber 


brigen Obern mitgeteilet werde. 
D 4 Gleich⸗ 
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Gleichwie Wir uͤbrigens zu unſerm beſondern Ver⸗ 
gnuͤgen geſehen haben, daß alle Religioſen dieſer Stadt 
mit groſſem Eifer, und gleichem Erfolge, Uns in Bear⸗ 


beitung des Weingartens des Herrn unermuͤdet beiſtehen, 


und dem Amte, wozu fie berufen find, wuͤrdig nachleben: 
alfo ermanen Wir fie alle insgeſamt, und jeden ins beſon⸗ 
dere, eifrigſt im Herrn, daß ſie von dem angefangenen Wer⸗ 
ke nicht abſtehen, und den Lohn von dem erwarten, von 
welchem er, den bis an den Abend emſig arbeitenden Tags 
werkern, unausbleiblich verheiſſen iſt. 


Gegeben in unſerm biſchoͤflichen Pallaſte zu Neuſtadt, 
den 27 Brachmonat 1781. 


Heinrich Johann, BViſchof. 


Jakob Breth, 
Notarius. 
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9. 
Antwort auf die Stats⸗ und Landwirtſchaftliche 


Nachrichten von Naſſau⸗ Siegen, welche von einem 
Dillenburger Ungenannten oben Heft XLVII S. 273. als eine 
Verteidigung eingeruͤckt worden: 


von Johann Seinrich Jung, Prof. zu Lautern. 
p i 


Einem Manne, dem es nie einfiel, jemand zu belei⸗ 
digen, vielweniger irgend einem NegierungsCollegio in der 
Welt zu nahe zu tretten; ſondern der auf nichts anders 
dachte, als dasjenige, was er hie und da beobachtet hatte, 
gemeinnuͤtzig zu machen: muß es hoͤchſt ſchmerzlich fal⸗ 
len, wenn er ſeine gute Meinung ſo ganz in ein ſchiefes 
Licht geſetzt ſiehet, wie es im gegenwaͤrtigen Aufſatze ge⸗ 

ehen. ] ; : 
f^ Ich fodre alle Lefer des beliebten Schloͤzeriſchen Briefs 
wechſels, vorzuͤglich aber diejenigen auf, bie meine Schrif 
ten 
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ten gerne leſen, und vielleicht eine gute Meinung von mei⸗ 
nem Charakter gefaßt haben. Beide Gattungen Leſer bit⸗ 
te ich, die Nachrichten meines Gegners, und nun auch 
diefe meine Antwort, mit unbefangenen. Gemuͤte und 
menſchenfreundlichem Herzen zu leſen und zu beurteilen: 
denn es kann ihnen doch nicht gleichgiltig ſeyn, mit fo vies 
lem Scheine der Warheit, einen Mann als ſeicht, un⸗ 
wichtig, faſchſchließend, felbftgefällig u. ſ. w. geſchil⸗ 
dert zu ſehen, der als oͤffentlicher Lerer gerad in einem 
Teile der Wiſſenſchaften angeftelltift, in welchem er obiger 
unverzeilichen Feler beſchuldiget wird. Ja was noch mer 
it: dies Beſchuldigen geſchieht von einem Landsmanne, der 
in dieſem Falle Glauben erwarten kan, indem er den Vor⸗ 
teil fuͤr ſich hat, daß man von ihm vermutet, mich viel⸗ 
leicht perſöͤnlich zu kennen, und von Jugend auf beobadjs 
tet zu haben; oder, daß er unter allen am beſten wiſſen 
könne, ob ich in meinen angegriffenen Abhandlungen die 
Warheit geſchrieben. : 

Dieſe Betrachtungen müffen mich vollkommen rechts 
fertigen, wenn ich es jetzt fúr meine Pflicht halte, mich 
gruͤndlich zu verantworten; ſo ſehr es auch einem ehrlichen 
Manne anftindig ift, Läfterungen mit Stillſchweigen zu 
übergehen, beſonders wenn fie von einem Manne vorge⸗ 
bracht werden, der das Licht ſcheut, ſich ins Verborgene 
binftellt, und ſolchergeſtalt fein Schießgewehr ungeahndet 
auf einen richten kan, der vor dem Angeſichte der Welt 
wandelt. Denn ein Ungenannter verdient in den mereſten 
Fallen keine Antwort; und dieſe Maxime beobachtete ich 
auch, als vor mer als einem Jare, ebenfalls von meinem 
jetzigen Gegner, wenn ich nicht ſehr irre, ein Broſchuͤrgen 
wider mich / unter dem Titel: Schreiben eines Sieger⸗ 

landers an Hrn. Prof. Jung in Lautern, in Gieſen 
gedruckt, heraus kam. Dergleichen fliegende Blaͤtter ſind 
Schneeſchauer des Aprils, die fo geſchwind unſichtbar mers 
den, als ſie erſcheinen, und daher nicht verdienen, daß 

D 5 ihrent⸗ 
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ihrentwillen man eine Wildſchur anziehe. Wäre der jetzi⸗ 
ge Aufſaß auf eben die Art ans Licht getretten, ſo haͤtte ich 
abermals keine Feder augefeßt. Jezt aber, da mein Gegner 
in der ſo anſenlichen Geſellſchaft der Correſpondenten des 
Hrn. Prof. Schloͤzers auftritt, jezt erfoderts meine 
Pflicht, dieſen zudringlichen und zuverſichtlichen Mann 
oͤffentlich dem Publico in feiner ganzen Armſeligkeit dahin 
zu ſtellen. 

Der Herr Gegner zeigt S. 273 folg. gleich Anfangs 
ſeiner Nachrichten die Urſachen an, die ihn bewogen haben 
ſollen, gegen mich zu ſchreiben. Sie beſtehen kuͤrzlich dar⸗ 
inn: Da meine Abhandlungen vom NaſſauSiegen⸗ 
ſchen Eifer: und Stal Gewerbe, zuverſichtliche Rés 
ſonnements, freien Tadel, Schein von Gruͤndlich⸗ 
keit, und Air von Sachkaͤnntniß, ſo ich mir mit 
groſſer Selbſtgefaͤlligkeit zu geben wüßte, enthiel⸗ 
ten; fo fei es feine Pflicht, dem Publiko meine 
offenbare Feler, Unrichtigkeiten, und daraus berz 
geleitete falſche Folgerungen, zu zeigen, damit es 
nicht durch falſche Nachrichten hinters Licht ge⸗ 
fuͤret werde. | 

Diefe Urſache, und diefer Vorfag, ift allemal loͤblich, 
fobald bie Hypotheſe wahr ift, Der Verfaſſer ſetzt fid) 
dadurch gleich Anfangs bei dem Leſer in ein gutes Vorur⸗ 
teil. Kommt aber nun noch dazu, was er zugleich mit an⸗ 
fúrt, daß er nämlich mit Unparteilichkeit und Warheits⸗ 
liebe zu Werke gehen, und meinen wirklichen Verdienſten 
Gerechtigkeit widerfaren laſſen wolle; ja wenn er mich fo 
gar noch erhebt, mir lebhafte Einbildungskraft, ziemli⸗ 
chen Beobachtungsgeiſt, viele Wißbegierde, und die Ga⸗ 
be mich naiv und kernhaft auszudrücken, zugeſteht: fo iſts 
faſt unmoglich, daß nicht ein Leſer, der von mir gar 
nicht weiß, ihm Glauben beimeſſen, und mich fuͤr den 
Mann halten muß, wie mich mein Landsmann geſchildert 
hat; ja ſogar derjenige, der mich nicht aufs oras 

; ennt, 
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kennt, muß dabei zweifelhaft werden, ob er ſich nicht an 
mir verſehe; und ob ich nicht der ſeichte Gelerte wirklich 
ſeyn moͤchte „wozu mich dieſer Anonymus ſo gern ma⸗ 
chen will. cda 
„Wie ſo feb boshaft hat alfo mein Landsmann die 
Rittel geordnet, die mich zu Grund richten ſollen? Denn 
ein ſolches Lob ift der hoͤchſte Grad des Tadels, weilen es 
niemand fo leicht für Tadel anfieht, und daher deſto gifti⸗ 
ger wirken muß. i 
Jeder Lefer bedenke nur unparteiiſch die pofitio nieder⸗ 
geſchriebene, und fehe ſchieſe Züge, die mein Gegner von 
meinem Charakter macht, und das gerad mit der Mine 
eines Mannes, der mich Jare lang ganz in der Naͤhe be⸗ 
obachtet hat: „Jung (ſagt er) iſt einer von den auſſer⸗ 
Hordentlichen Menſchen, die zu Lob und Tadel gleich vies 
„ten Stoff geben, den man erheben und verachten kan, ohne 
„die Gerechtigkeit zu beleidigen, der ſich ſo gczeigt hat, 
»baf er bald mit Rum, bald mit Spott, aufgenommen 
„worden. — j 
Wo, Herr Gegner! wo mit Spott? Hat man mich 
zu Dillenburg verſpottet: ſo heiſt das nichts, denn die⸗ 
ſe Stadt hat eden ſo wenig, wie jede andere, Anſpruch auf 
das Recht, dem Publiko den Ton anzugeben. Spott 
habe ich nie erdultet, im Gegenteile von jeher als Ge⸗ 
lerter die Freundſchaft und Achtung der wuͤrdigſten deut⸗ 
ſchen Gelerten genoſſen. Schon zu Straßburg waren 
Herder und Gothe meine waren Freunde; und fo fóuns 
te ich ein groſſes Namens Verzeichniß beruͤmter Maͤnner 
hieher fegen, wenn ich auf dieſe Art meinen im Dunkeln 
ſchleichenden Gegner beſchämen möchte. Was mich von 
leher druͤckte, war Armut. Dieſe gereicht mir aber bei allen, 
die meinen Stilling gelefen haben, zu keiner Schande, 
vielweniger zu einer Verſpottung. 
Wäre es nun nicht billig geweſen, daß mir mein 


Gegner hätte Gerechtigkeit widerfaren laffen follen ^ Er 
i i atte 
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hatte es verſprochen, huͤtet ſich aber ſehr fuͤr allem, was 
mir etwa ruͤmlich ſeyn koͤnte. Ich bitte alle meine Leſer 
dieſen Punct wol zu bemerken: mein Lands mann ſchreibt 
mir Eigenſchaften zu, die, wenn ich fie wirklich bâtte, mich 
zu meinem Amte ſehr unbrauchbar, und uͤberhaupt zu 
einem ſchlechten Manne, machen wuͤrden; und was er zu 
meinem Lob ſagt, das betrift nur natürliche Geſchicklich⸗ 
keiten, die der grófte Boͤſewicht eben fo gut haben kann, 
wie ich. Von den Charakter Zuͤgen des rechtſchaffenen Manz 
nes, der ſichs zur Pflicht macht, auch ſeinem Feinde nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn, und ſeine Kraͤfte, oft auf Unkoſten ſeines 
Glucks, im Dienſte des Neben Menſchen verzert, davon 
ſagt er kein Wort. Er ſpricht zwar von gerechten Prés . 
tenſionen auf Verdienſt: aber wenn er all das Verhaßte, 
und meinen guten Rufe toͤdende, von mir daher ſpecificiren 
wollte: ſo war es ſeine groͤſte Pflicht, auch das ruͤmliche 
von mir mit eben der Lebhaſtigkeit und Pünktlichkeit anzu⸗ 
zeigen. Wußte ers nicht: ſo wars impertinent, daß er 
mich zu ſchildern verſuchte; und wuſte ers, ſo iſts Schan⸗ 


de, es verſchwiegen zu haben. 


Ferner ſagt der Verf.: „Jung gab ſich von jeher 
„einen zu groſſen, einen zu vielfachen Wirkungs⸗Kreiß, 
„und miſchte fid) in Fächer, die nicht die feinigen waren. 
„Daher ruͤren dann groͤſtenteils feine. Feler; alles, was 
„er nicht goutirt, oder was er feinen Ideen nicht angemeſ— 


„ſen findet, die ev fid) von Sachen ſchafft, deren ganzen 


„Zuſammenhang und Verbindung er, aus Mangel ber Gez 
„legenheit, und vielleicht auch aus unzureichender Kenntniß, 
„nicht einzuſehen vermag: daruͤber verbreitet er gar gern 
„ſeinen Tadel. — Dieſes iſt wirklich etwas charakteri⸗ 
uſtiſches an ihm: und zur Beurkundung deſſen beziehet man 
„ſich auf die Schleuder ſeines Hirtenknaben, und die Ro⸗ 
„mane des Verfaſſers. 
Herr Landsmann! Herr Landsmann! das iſt — 
das iſt — ich wag es nicht mit ſeinem rechten Namen zu 
nennen, das iſt abſcheulich! — So 


9. Hrn. Prof. Jungs Antwort. 61 


So genau ich mich in allen meinen Gedanken, Wor⸗ 
ten, und Werken, zu prüfen pflege, unb fo gut ich mich 
enne: ſo darf ich ungeachtet meiner Feler, die ich, 
wo es nötig ift, gern und öffentlich geſtehe, getroſt bez 
haupten, daß von allem dem, was ſie da ſagen, nicht ein 
ort war ſei: ſondern es iſt, teils vom Zaune gebro⸗ 
chen, teils vermutet, teils dazu gedichtet. Da dieſe 
Stelle aus der Schrift meines Gegners eigentlich die giftig⸗ 
ſte iſt, weilen ſie in einem glaͤnzenden, unparteiiſch und 
noch zugleich liebvoll ſcheinenden Lichte da ſteht, und alfo 
am allergeſchickteſten iſt, mir einen toͤdlichen Stoß beyzu⸗ 
bringen; ſo will ich mich nach der Warheit verant⸗ 
worten: ; 
Erſtlich (oll ich mich in einen fo groffen Wire 
kungskreiß, und in Faͤcher eingelaſſen haben, die nicht 
ie meinigen waren: daher ſollen groͤſtenteils meine Fe⸗ 
ler ruͤeen. — Ich berufe mich auf Gott, auf mein Gea 
wiſſen, auf alle meine Freunde, und auf meine gedruck⸗ 
te Lebensgeſchichte, und fodre alle Menſchen, die mich 
von jeher gekannt haben, auf, mir zu zeugen, ob folgen⸗ 
des nicht wahr (ei? 


Ich wurde als der einzige Sohn eines Handwerks⸗ 
manns, im Hauße meiner GroßEltern, febr forgfältig, und 
zugleich zu dem Handwerke meines Vaters, angefüret; 
nebenher aber fuͤlte ich fon früh einen unwiderſtehlichen 
Trieb nach Wiſſenſchaften. Dieſer lenkte fid) zu dem Fach, 
wozu er Gelegenheit hatte. Mein Vater war zugleich 

chulmeiſter und Landmeſſer: ich lernte alſo gut rechnen 
und ſchreiben, und feine geometriſchen und mathematiſchem 

ücher gaben jenem Triebe Stoff genug zum Forſchen. 
Dies dauerte bis in mein zehntes Jar, als ich noch dazu 
in die lateiniſche Schule geſchickt wurde. 


„Von dieſer Zeit an, bis in mein drey und zwanzigſtes 
Jar, blieb ich immer in einerlei Wirkungskreiße. Neben 
; meis 
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meinem Brod Verdienſte verbrachte ich meine Nebenſtunden 
alle mit Mathematik, und Beobachtungen der Eiſen⸗ und 
Stalhuͤtten, wie auch der Eiſen und Stalhaͤmmer. 
Alles was Oekonomie heißt, zog mich an; und ich erin⸗ 
nere mich noch mit Vergnuͤgen an die Tage, in welchen 
ich Coleri Landwirtſchaft, etwa im zwölften Jare 
meines Alters, ganz durchlas. Sonſt lenkte fid) mein 
Trieb beſonders auf die Erforſchung ſaͤmtlicher Gewerbe; 
ſo viel Zeit ich mir nur abmuͤſſigen konnte, war ich zum 
Loh auf der herrſchaftlichen Eiſenhuͤtte, oder zur Allen⸗ 
bach, oder in den Eifen- und Stalhaͤmmern. Ueberall 
waren meine Freunde und Verwandte entweder Schmelzer 
oder Arbeiter in dieſen Werkſtaͤtten; und mein Trieb nach 
Wiſſenſchaften war unermuͤdet, ſie um alles auszufragen. 
Sehen Sie, werteſte Sefer! {o verbrachte ich mer 

als die Hälfte meines Lebens; und ich weiß gewiß, daß 
hier kein Menſch mich deſſen beſchuldigen kan, was mir 
mein Gegner aufbuͤrdet. Armer Wirkungskreiß eines 
Bauernknaben, dems fein Brodverdienſt, und andere 
ſchwere Schickſale, ſchon ſauer genug machten, ſo daß ihm 
die Luſt vergeht, ſich von jeher in einen zu vielfachen 
Wirkkungskreis, und in fremde Faͤcher, einzulaſſen. Oder 
waren Mathematik und Gewerbe jene Faͤcher, die mir 
nicht zukommen? Wars meines Vaters Handwerk viel⸗ 
leicht, zu welchem ich blos allein beſtimmt war? haͤtte ich 
mich vielleicht nicht hoͤher ſchwingen folen? — Wer auf 
dieſe Fragen ja ſagen tan , bet ift nicht wert, Menſch zu 
ciffen, 

em Als ich nun aus meinem Vaterlande ins Bergiſche 
ging: fo ernärte ich mich noch etwa ein Jar auf meine 
gewoͤnliche Art, und kam darauf als Juformator und 
Handlungs Uffi iſtent zu dem beruͤmten Kaufmanne, Hr. Dez 
ter Johann Flender. Bei dieſem vortreflichen Haus⸗ 
wirte, der nicht allein groſſe Landguͤter, ſondern auch eine 


ſehr ſtarke Eiſen Fabrik, hatte, (denn er betrieb für fid) als 
lein 
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lein ſieben Reckhaͤmmer), lernte ich nun das praktiſche der 
Landwirtſchaft, Fabriken, und Handlung, durchaus kennen: 
war in beiden Gewerben von Jugend auf erzogen, hat⸗ 
te neben her gute mathematiſche und mechaniſche Kaͤnntniſſe 
geſammelt, und mich alfo zur Guts, und Fabriken, Vers 
waltung faͤhig gemacht. Hr. Flender wußte das, er wußte 
meinen Fleiß und meine Treue: daher vertraute er mir 
ſein etwas entlegenes Landgut mit zween Haͤmmern zur 
erwaltung. Dieſe bediente ich 7 Jare lang, lern⸗ 
te mittlerweile bie Handlungs Wiſſenſchaft, und das Buchs 
halten, aus dem Grunde: folglich war und blieb ich noch 
immer in meinem anfänglichen Wirkungskreiße, und ich 
wagte mich ganz und gar nicht in andere Faͤcher. Herr 
lender kan gefragt werden, wie ich mich bei ihm aufge⸗ 
fürt habe; doch man lefe meinen Stilling, fo wird fid) 
das alles ſo finden. a l 
Nun aber fomm id auf einen Punct, wo der Here 
Landsmann recht zu haben ſcheint; naͤmlich daß ich die Arz⸗ 
neikunde ſtudirte: die ganze Geſchichte ſteht abermals in 
Stillings Wanderſchaft. Ich mufte ein Brod Gewerb 
haben; denn ich nahete mich dem Alter, wo ein jeder jun⸗ 
ger Mann darauf denken ſoll, eine eigene Haushaltung an⸗ 
zufangen. Zu meinem vaͤterlichen Handwerke war ich nun 
verdorben; Schulmeiſter zu ſeyn, war auch meine Sache 
nicht; zur Handlung, Fabriken, und Landwirtſchaft, gehoͤr⸗ 
ten Geld und Guͤter; die hatte ich aber nicht: folglich blieb 
mir nichts mer übrig, als zu ſtudiren, und ich wandte mich 
Alfo zur Medicin, Mit welchem Fleiße, Mühe, und Eifer 
ich dies Studium betrieb: dies koͤnnen mir meine verehrungs⸗ 
würdige Lehrer, ein Lobſtein und Spielmann, u. a. m. 
bezeugen. Phyſik und Chemie waren aber eigentlich die 
iſſenſchaften, die ich mit vorzuͤglichem Fleiße ſtudirte. 
Nach geendigten Studien mußte ich, wie gewoͤnlich, 
um den Doktor Grad zu erlangen, eine Probſchrift ſchreiben. 
Hr. Prof. Spielmann, mit dem ich oft vom na 
19 ; ta 
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Stal geredet, und behauptet hatte, daß es natuͤrlicher Stal 
ſei, munterte mich auf, dieſe Materie zu meiner Diſputation 
zu nemen. Ich ſchrieb alſo eine Differtation unter dem Ti⸗ 
tel: Specimen Hiſtoriae Martis Naffovico-Siegenenfis, 
ließ auch beſagtem Hrn. Prof. Spielmann einige Stalber⸗ 
ger Stufen, nebft einem Stuͤckelgen rohen und geſchmie⸗ 
deten Stales kommen, damit Er die Sache unterſuchen 
moͤchte. Daher nam ich nun meine Hypotheſe von dem 
vermutlichen Unterſchiede des Stales und Eiſens, wie auch 
des natuͤrlichen Stales vom kuͤnſtlichen; eine Hypotheſe, 
die auſſer meinem Gegner noch kein Menſch angegriffen 
hat: im Gegenteil ift diefe meine Differtation in den bes 
ruͤmten Goͤttingiſchen gelerten Anzeigen zu feiner Zeit ſehr 
erhoben worden. In der Vorrede zu meiner oft gedachten 
Abhandlung, verſprach ich auch, eine ausfuͤrliche Geſchichte 
von dem Naſſau⸗Siegenſchen Stal- und Eiſen Gewerbe zu 
liefern, welches aber bis daher aus vielerlei Urſachen noch 
nicht hat geſchehen koͤnnen. ü i 

Darauf lies ich mich in Elberfeld haͤuslich nieder, 
und uͤbte nun meinen neuen Beruf nach beſtem Vermoͤgen 
aus. Indeſſen war ich doch immerfort auf mein Lieblings⸗ 
fach der Landwirtſchaft, Fabriken, und Handlung, aufmerk⸗ 
ſam: und fo ſammlete ich mir nebenher noch immer Kennt⸗ 
niſſe von biefer Art, als wozu ich dort die ſchoͤnſte Geles 
genheit hatte. Indeſſen wagte ich mich wieder in weiter 
nichts, ſpannte meinen Wirkungskreis nicht jenſeits mei⸗ 
ner Sphaͤre aus, ſondern ich lebte ſtill und meinem Beru⸗ 
fe getreu. : 

Endlich wurde ich mit der hieſigen Phyſikaliſch⸗ 
Oekonomiſchen Geſellſchaft bekannt. Ich bekam An⸗ 
laß, Abhandlungen für fie zu ſchreiben; einige verfertigte 
ich noch in Elberfeld, und die folgenden hier. Eben 
aus dem Triebe meines Charakters, nam ich den Ruf nach 
Lautern als Lerer meiner Lieblingswiſſenſchaften an; 


denn ich fand, daß mir die Medicin weniger angemeſſen 
/ war, 
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war, und daß ich weniger mein Gluͤck damit wurde mas 
chen konnen. N 
Wenn nun der unparteiiſche Lefer diefe meine wars , 
und notoriſche Geſchichte, die mir ja von hundert Men⸗ 
den, die mich kennen, widerlegt werden Éônnte, wenn 
te falſch mare, auſmerkſam durchlieft, fo wird er finden, 
aß mein Charakter gerad das Gegenteil von dem ſei, was 
mein Gegner ſo poſitiv, und ſo ganz ungegruͤndet von mir 
be auptet: denn ich blieb meinem natuͤrlichen Fache immer 
getreu; ich war von jeher theoretiſcher und praktiſcher Oeko⸗ 
nom, und würde gar nichts anders jemals verſucht bas 
en, wenn ich Vermoͤgen, und alſo nicht noͤtig gehabt 
aͤte, für ein Brod Gewerbe zu ſorgen. Was ich alfo als 
Knabe, als Juͤngling, als Mann war, das bin ich noch, 
ich bin noch in meinem natürlichen Fache und in meinem 
naturlichen Wirkungskreiſe. 
Mein Gegner ſagt weiter ſehr lieblos: „Alles was 
»der Verfaſſer nicht goutirt, feinen Ideen nicht anges 
umeſſen findet, oder nicht einſieht, das tabelt er gar 
»gern, das iff etwas charakteriſtiſches an ihm, und 
„zur Beurkundung deffen bezieht man fid) auf die 
„Schleuder eines Hirtenknaben, und auf die Romane 
„des Verfaſſers. — Guͤtiger Himmel! das foll ein 
auptzug meines Charakters ſeyn! Ich, der ich von Ju⸗ 
gend auf die ſchwerſten Leiden und Ungerechtigkeiten der 
enſchen ſtill und gedultig ertragen habe; ſo ſehr oft auch 
daun, wann ich mich hätte rächen koͤnnen, mich nicht raͤch⸗ 
te. — Doch das Deelamiren hilft hier nicht, damit laßt 
ſich mein ſo ganz feindſeliger Landsmann nicht abſpeiſen. 
inmal in meinem Leben ſchrieb ich eine Streitſchrift, 
namlich die Schleuder, darüber habe ich mich anderwaͤrts 
gedruckt erklärt, und dieſen Schritt ſelbſt gemisbilligt. 
"b meine Romane, was zeugen ſie dann wider mich, 
und was table ich? — ich beurteile Tugend und Laſter 
nach meinen moraliſchen Begriffen, und ich berufe mich 
auf alle Leſer meiner Schriften, deren gewiß eine beträchte 
K. Heft 56. ER liche 
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liche Menge iſt, ob fre das darin finden, was mein Gegner 
darinn ſehen will. Hat denn ein jeder rechtſchaffener 
Mann nicht die Pflicht auf ſich, nach ſeinem beſten Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen den Weg der Tugend zu leren, und vor 
den Laſtern zu warnen? wo habe ich je eiwas getadelt, je 
etwas beurteilt, das auſſer meiner Sphaͤre liegt? — bin ich 
nicht Menſch, nicht Chriſt? — habe ich nicht als Gelerter 
die Pflicht auf mir, Erkenntniß auszubreiten, wo ich kann? 
Wenn ein Gelerter in feinen Schriften Säge behauptet, die 
auerkannt falſch find, die dem gefunden Meuſchen Verſtande 
widerſprechen, und nach dieſen dann andere rechtſchaffene 
Leute hofmeiſtert und herunter macht: dann erſt verdient 
er den Mamen eines eigenſinnigen Schiefkopfes und allen⸗ 
falls eine gründliche Widerlegung; doch aber keine ſolche 
Behandlung: denn die Warheit hat ſolcher Waffen nicht 
nötig. Daß ich aber ſo in meinen Romanen nicht ver⸗ 
faren, das zeugt mir die Stimme des Publicums: Stils 
ling verbreitet keinen Tadel, Morgenthau keinen, und 
Florentin von Fahlendorn, auch keinen uͤber Sachen, 
die ich nicht verſtehe, und die mir nicht zu beurteilen zu⸗ 
kommen. Ueberall rede ich von allgemein anerkannten 
Laſtern dreiſt die Warheit; ſonſt findet man nirgends Ta⸗ 
del deſſen, was nicht Tadelnswert iſt. Kein Menſch in 
der Welt ſagt das anders, als mein Gegner: der aber hat 
noch keine Stimme im Publicum; denn er hat fid) weder ges 
nannt, noch ſonſt als ein glaubwuͤrdiger Mann legitimirt. 
Er haͤtte Beiſpiele aus meinen Romanen anfuͤren ſollen: 
ſo wuͤrde ein jeder Vernuͤnftiger foc ich im erſten Augen⸗ 
blicke geſehen haben, daß er mir Gewalt und Unrecht tut; 
davor hat er (id) aber ſehr gehütet. Will er aber in gegen⸗ 
waͤrtiger giftigen Schrift Beiſpiele von der Art anbringen, 
fo wollen wir nun bald fehen, wo das hinaus läuft. Alle 
meine Freunde wiſſen, wie gern ich mich beleren laſſe, 
und wie wenig ich auf einem Saße beharre, den ich nun 
beffer erkannt und eingeſehen habe. Ich neme Sie zu Zeus 
gen, welche Mise ich darauf verwende, in meinen Wiſſen⸗ 


ſchaf⸗ 
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ſchaften meine Kenntniſſe zu berichtigen und ſie gelaͤutert 
vorzutragen. Dies, Herr Landsmann! dies iſt mein Cha⸗ 
rakter: und ein Mann mit folder Lernbegierde und Hum 
ger nach Warheit, der ſo ſehr die Unvollkommenheit aller 
menſchlichen Wiſſenſchaften einſieht, kan unmoͤglich jenen 
abſcheulichen Charakterzug haben: alles, was er nicht gou⸗ 
fitt, zu tadeln; das kan nur der, welcher glaubt, ausge⸗ 
ernt zu haben. Doch weiter! 

Es verriete nicht blos Unwiſſenheit in meiner vater 
ländischen Geſchichte, ſondern Stolz, wenn ich behaupten 
wollte; der erſte Siegerlaͤnder zu ſeyn, der etwas 

Atte drucken laſſen; Ich wollte einem Gebirge einen 

amen geben, weil ich der erſte Schriſtſteller bin, 
er etwas von der Lage, und geographiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit des Vaterlandes geſchrieben hat. 

S. 276 bis 277 werde ich, wegen der Beſchreibung 
des Muͤſener Stalberges, und feiner Foͤrderungs Maſchi⸗ 
ne, bitter hergenommen. Damit aber ein jeder ſehe, wie ganz 
ohne Grund das geſchieht, ſo bitte nur folgenden Umſtand 
wol zu beherzigen. Denn was ich jetzt ſagen will, wird 
die ganze haͤmiſche Schrift meines Gegners groͤßtenteils 
und faſt durchaus entkraͤften. 

Wo habe ich wol nur Anlaß gegeben, daran zu denken, 
viel weniger geſagt, daß meine ſaͤmtliche Abhandlungen fo 
wol, als nur eine einzige derſelben, eine mineralogiſche 
Beſchreibung der Siegenſchen Bergwerke ſeyn ſoll? Mein 

weck war nur, Bemerkungen uͤber den NarungsZufland 
meines Vaterlandes zu schreiben: folglich war er nur poz 
litih und Statswirtſchaftlich. Iſt es denn nun 
redlich gehandelt, wenn mein Gegner ſich fo Fin und bosz 

aft hinſtellt, und mich von oben herab unter die Fuͤſſe 
tritt, und mir dietatoriſch befielt, ich folte in Stats⸗ 
wirtſchaftlichen Bemerkungen die mineralogiſche Ter⸗ 
minologie beobachten, jedes einzelne Bergwerk umſtaͤndlich 
und bis auf die kleinſte Kleinigkeit beſchreiben, und eben ſo 
mit Hütten und Haͤmmern x ya — Bemerkun⸗ 

È . 2 en 
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i t 
gen ſchrieb ich, und das find Abhandlungen, in welchen 
man nicht mer ſagt, als der Zweck erfodert. Weitlaͤuf⸗ 


tige Gegenſtaͤnde behandelt man da ſummariſch, und nur 


in ſo fern, damit der vorhabende Gegenſtand kenntbar ge⸗ 
nug werde, um das ſagen zu koͤnnen, was man ſagen will; 
und Statswirtſchaftlich find fie: denn ein jeder nur halb 
Vernuͤnftiger ſieht gleich, fo bald er nur eine einzige derfel 
ben auſmerkſam durchlieſt, daß mein ganzer Zweck kein ans 
derer war, als den NarungsZuſtand des Sieger bandes 


zu ſchildern. Noch viel deutlicher aber muß es demjenigen 


einleuchten, welcher alle meine Abhandlungen in unſern Be⸗ 
merkungen der Reihe nach durchlieſt. Wo bleibt nun der 
größte Teil der fo bittern Recenſionen meines Gegners, 
in gegenwaͤrtiger Schrift? — Denn ſeine mereſten und 
bitterſten Vorwuͤrfe ſind die, daß ich bei Bergwerken nicht 
bergmaͤnniſch, bei Hütten und Haͤmmern nicht Siegers 
laͤndiſch Runſtmaͤßig, oder kurz zu fagen, ihm nicht weit⸗ 
Yäuftig genug geſchrieben habe. Wäre es nicht von einem 
Stats wirtſchaftlichen Schriftſteller aͤuſſerſt laͤcherlich, wenn 
er die Bergwerke eines Landes in bergmaͤnniſchen Kunſtwoͤr⸗ 
tern, und mit aller nur möglichen mineralogiſchen Genauig- 
keit beſchreiben wollte, indem er ſie ja nur als Narungs⸗ 
Quellen angeben will? — Charpentier, Ferber, und 
Born ſind freilich wackere Maͤnner fuͤr den Mineralogen: 
aber als ſolcher ſchrieb ich nicht; ich bin Landwirt, Tech⸗ 
nologe, Stadiwirt, oder überhaupt Oekonom; und in diefe 
Fächer meines Lerſtules ſchraͤnke ich mich jetzt ganz ein. Das 


Fach der Mineralogie iſt meinem wuͤrdigen Collegen, dem 


Herrn Profeſſor Sukow anvertrauet, der ſolche mit der 
größten Gruͤndlichkeit als Profeffor lert, und als Schrift⸗ 
feller erweitert. Dann erſt würde ich den Vorwurf met 
nes Gegners warhaft verdienen, meinen Wirkungskreis 
zu ſehr auszudenen, wenn ich nach dem gelert ſchei⸗ 
nenden, aber warhaft laͤcherlichen Anſinnen meines Geg⸗ 
ners, gegenwaͤrtig eine Gegend mineraliſiren wollte. Wo 
bleibt nun die ganze Schulmeiſtermaͤßige Necenfion von 276 
und 277? i Fer⸗ 


* 
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$ Ferner foll ich viel Aufhebens von ber Stalberger Foͤr⸗ 
er Maſchine machen. Ich bitte doch meine Leſer, aus Liebe 
= Warheit nur die Stelle aufzuſchlagen; fie ftebt in den 
5 emerkungen der Phyſikaliſch⸗Oekonomiſchen Geſellſchaft 
ie Jare 1777. S. 172. Der Verfaſſer ſagt: ſie ſei mit 

en Förderungs Maſchinen der Harzer, Ungriſchen, und 

urſächſiſchen gar nicht zu vergleichen. Aber mein Herz 

at auch nie daran gedacht, dieſe Parallele anzuftellen. Ich 
habe fo viel von obigen Fünftlihen Maſchinen, desgleichen 
von den Zinn⸗ und Kolen Bergwerken in England gele⸗ 
ſen, die herrlichſten Kupfer derſelben durchſtudirt und be⸗ 
trachtet, ja ich habe Kunſtwerke genug in ihrem Bau und 


ange geſehen, die meines Oheims Stalberger Foͤrderungs⸗ 


Naſchine weit übertreffen, daß es mir nie einfallen konnte, 
ieſe mit jenen zu vergleichen. — Hier ſchildert er mich 
als einen Maun, deſſen mechaniſche Renntniffe nur Bruch⸗ 
ſtück e ſeien, gerad als wenn er mich über die Mechanik exa⸗ 
minirt hätte, oder gar ſeiner Behauptung aus guter Hand 
gewiß waͤre. Herr Landsmann! Sie handeln ſehr unhoͤf⸗ 
lich und unbeſcheiden. Wenn ich eine GewerbGeſchich⸗ 
te zu ſtatswirtſchaftlichen Bemerkungen ſchreibe, ſo iſts 
wieder nicht nôtig, einen fo weit von meinem Zwecke ent⸗ 
fernten Punkt, als eine ſolche Maſchine iſt, bis aufs 
leinſte Stuͤck, und aufs genaueſte zu beſchreiben, viel we⸗ 
niger, wie mein Gegner fobert, Rheinländiſche und Sie: 
genſche Schuhe gegen einander zu vergleichen. Wäre mein 
Zweck technologiſch geweſen: fo hatte der Verfaſſer noch 
etwas Grund, aber ſo war er ſtatswirtſchaftlich. Doch 
was weiß er, was zur Anordnung einer guten Schrift ge⸗ 
rt, er, der bald will, daß ich mineraliſiren , bald, 
daß ich technologiſch ſchreiben fol? Und noch ift es eine 
groſſe Frage, ob er von beiden das mindeſte verſteht? Denn 
eine gegenwärtige Schrift beweiſt dies nicht. 
Mein Lands man ſollte fih alfo billig ſchaͤmen, daß 
a durch dieſen ganz unzeitigen Xuffaß fo wol, als auch 
eſonders durch dieſe Stelle, den beſcheidenen ehrwürdigen 
5 E 3 ö Greis 
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Greis krankt und drückt, der die Stalberger Foͤrderungs⸗ 
Maſchine baute, und der mein Oheim iſt. Einen ſolchen 
Mann, deſſen Aſche noch die (páteften Enkel ſegnen muͤſſen. 
Denn was hat Er nicht gutes geſtiftet, wie manchem Ar, 
men Brod und Narung gegeben; wie ſehr verdient Er 
die Liebe ſeines Volkes, und wie wenig hat Er bei dem al⸗ 
lem je auf Ehre und Belonung geſehen? — So un⸗ 
ſchuldig und unverdient muß alfo der rechtſchaffene Johann 
Stilling durch mich leiden. Die hohe Landes Regierung 
zu Dillenburg hat ſeine Verdienſte auch von je her er⸗ 
kannt, und laͤßt ihm Gerechtigkeit widerfaren. Und wer 
find Sie, dunkler unbekannter Mann! daß Sie's was 
gen duͤrfen, ſeine Silber Haare noch grauer zu machen? 
Denn wollen Sie's wol glauben, daß Ihre impertinente, 
durch und durch gleißneriſche, und mit giftiger Schminke 
uͤbertuͤnchte Schrift, meinen vortrefflichen Oheim Traͤnen 
gekoſtet hat? — Und ich frage Sie: hat Er das vers 
dient? — Ein Mann, der blos durch eigene Kraft, 
Nachdenken und Buͤcherleſen fid) aus dem duͤrftigſten Baus 
ernſtande erhob, mit unſaͤglicher Arbeit fid) durch alle Kennt⸗ 
niſſe des Bergbaues durchkaͤmpfte; ein Mann, der mit 
einem warhaft groſſen Genie, das vortrefflichſte Herz ver⸗ 
bindet, und uͤberall, ſo weit er nur wirken kann, Liebe 
und Woltun verbreitet, der muß am Ende ſeiner Tage ſe⸗ 
hen, daß man ſeine Werke im oͤffentlichen Drucke herunter 
ſetzt. Rede du, mein ganzes Vaterland, wo Greiſe und 
Kinder den Bergmeiſter Jung ſegnen, und ſich bei langen 
Winterabenden von ſeinen Talenten, und noch mer von 
feinem vortrefflichen Herzen unterhalten. Dies ift kein 

poetiſcher Prunk, keine Hyperbel. Nein, es iſt reine 
Warheit. O edle deutſche Leſer! ich darf, ich darf nicht 
ſagen, was jetzt mein Herz denkt. 

War es denn nicht viel, undankbarer Landsmann! 
daß ein Bauer die Stalberger Foͤrderungs Maſchine er⸗ 
fand, und ift fie in dieſer Ruͤckſicht nicht ein Meiſterſtuͤck; 
und hat fie nicht jeder, fo gar Harzer Berg Beamte, Dafür 

er⸗ 
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erkannt? Die hohe Landes Regierung ſelbſt gab ihm das 
gebuͤrende Lob. | | 
Und dann (agen Sie: Geheimniß des Hebels fei 
ein unpaſſender Ausdruck. Es iſt freilich kein terminus 
echnicus, aber doch eine ſehr erlaubte redueriſche Figur, 
V darum wol anzuwenden iſt, weil fie dem Begriffe, 
en fie erzeugen foll, angemeſſen if. Daß ich eine Mas 
inen Baukunſt heraus geben wollte, fomint meinem Geg⸗ 
ner ſonderbar vor. Ich ſchrieb diefe Abhandlung in El⸗ 
erfeld, ehe ich daran dachte, Profeſſor in Lautern zu 
werden. Damals hatte ich wirklich im Sinne, die bes 
rümteſten Maſchinen zu analyſiren, ihre Kraͤfte zu berech⸗ 
nen, und fo das Geheimniß des Hebels zu entwickeln, barz 
nach wollte ich dann dieſe einzelnen Teile wieder zuſammen 
verbinden, und fo ein Ler Gebäude daraus bilden. Dies 
nternemen war meinem in mich gelegten Triebe Mechanik 
zu treiben, und dem ich ſo viele Stunden meiner Jugend 
und Juͤnglings Jare gewidmet hatte, gänzlich angemeſſen; 
letzt aber fällt dies bei meiner Berufs⸗ und Amts Veraͤn⸗ 
derung ganz weg, weil ein ſehr wuͤrdiger Mann an mei⸗ 
ner Seite ſteht, vefen Fach die Mechanik tft. 

S. 278. So ift denn der Stalberger tiefe Stol⸗ 
len ſchon fo weit fertig! — Iſts denn der Rede wert, 
nur darum die Feder anzuſetzen? Im Fare 1776, da ich 
dieſe Abhandlung verfaßte, ſchrieb ich, der Stollen werde 

it 40 Yaren bearbeitet, und koͤnne nun in ro bis 12 Gar 
ren fertig ſeyn. So glaubten die Siegenſchen Bergleute ſelbſt. 
un frage ich einen jeden Vernuͤnftigen, ob das ruͤgens 
wert ſey? Kann fid) denn das Gebirge waͤrend der Zeit von 4 
bis 5 Jaren nicht geaͤndert haben, ſo daß es ſich beſſer ſchieſ⸗ 
fen und bearbeiten ließ? Ja nach dem eigenen Geftändniffe 
meines Gegners iſt er noch nicht zum wirklichen Durchſchlage 
gebracht, ſondern nur der Stein angehauen, und die Waſ⸗ 
fer gelost. Folglich kann es immer noch lange dauern, fo 
aß meine ohnehin nur beiläufig angeſetzte Zeit fo weit nicht 

Gefelt fen wird. i | 
E 4 e, 279. 
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S. 279. Daß der Eiſenzecher Gang mer als 80 
Lachter halten ſoll, glaube ich nicht. Ich habe dieſe Nach⸗ 
richt aus meiner Inaugural Diſſertation genommen; und 
dazu gab mir mein Oheim den Stoff. Dieſer ehrliche Mann, 


der dort Bergmeiſter ift, und diefe Grube (o oft und viels 


faͤltig befaren hat, muß es doch wiſſen *. 

Herr Gegner, Sie ſind ſehr impertinent, Sie ſchrei⸗ 
ben da Sachen hin, die Sie nur blos von hoͤren ſagen ha⸗ 
ben, und beſchuldigen mich doch der Eile und Fluͤchtigkeit. 
Sollte das der Bergmeifter nicht beſſer wiſſen, als Sie! 


Welche Hütten, auſſer der Lohiſchen oder herrſchaftli⸗ 


chen, haben denn die Erlaubniß 12, 2 bis 3 Hütten Reifen 
zu machen? — Alle Huͤtten, die ich kenne, haben die 
Exlaubniß nicht, und ich kenne fie doch faſt alle. Geſetzt 
aber auch, einige hätten dieſe Erlaubniß: fo weiß ich 
doch kein Beiſpiel, daß man, auſſer auf dem Loh, im 
Fruͤhjare, und Herbſte, gehuͤttet, d. i. geſchmolzen habe, 
und wenn es denn auch auf einer oder andern Hütte erlaubt 


waͤre, ſo tut das meiner Abhandlung wieder nichts. Auf 


den mereſten darf doch nur im Herbſte ein Viertel Jar lang 
gehuͤttet werden. Und das iſts, was ich ſagen wollte! 
man ſchraͤnke dadurch das Commercium ein. Sw 
deſſen behaupte ich nicht, daß man ohne Unterlaß huͤtten 


muͤſſe; alles ſoll durch eine weiſe Oekonomie verwaltel 


werden. Man vermere erſt die jaͤrliche Kolen Maſſe, und 
ſchmelze dann ſo viel, als die Bergwerke an Stal⸗ und Eiſen⸗ 


Stein unter dem fleißigſten und kunſtmaͤßigen Betriebe nur 


ausgeben koͤnnen. 


Ueber dieſe Saͤtze greift mich nun mein Gegner ſehr hart | 


an. In meiner Abhandlung, die wir jetzt vor uns haben, 
von S. 180 bis 188 habe ich nach meiner Einſicht und mei⸗ 
É | À nem 
— __—__—_——_————————__.. ono ii a 
* Aus gewiſſen Urfachen finde ichs nötig, hier zu erin⸗ 
nern, daß meine Siegenſchen Freunde, keinen ausgenommen, 
an meinen Abhandlungen ſamt und ſonders nicht den entfern⸗ 
teſten Anteil haben, auſſer was mir mein Oheim, auf mein 
Anſuchen, an Nachrichten zu meiner Probefchrift lieferte. 
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nem Zwecke gemäß, ſtatswirtſchaftliche Bemerkungen aus 
der vorhergehenden Gewerböeſchichte gefolgert. 
Notoriſch und gewiß its, daß keine Schmelz Hutten 
mer gebaut werden, und daß die jetzigen nur einen kleinen 
eil des Gars ſchmelzen Dürfen, eine oder die andere mas 
chen hier keine Ausname. Eben ſo gewiß iſts, daß keine 
Eiſen⸗ und Stalhaͤmmer mer gebaut werden duͤrfen: daher 
theilen ſich die Erben der Hätten und Hammer ſo klein ein, 
aß mancher nur eine Stunde in einem Umgange zu huͤtten 
und zu ſchmieden hat. Iſt das nun nicht Einſchraͤnkung? 
ber weder die Regierung, noch die Berg ⸗ und HuͤttenCom⸗ 
ni ion Eönnen da etwas ſo leicht ändern; und es ift freilich 
Ihre Schuld nicht. Ein jeder weiß, wie ſchwer und un⸗ 
Möglich es oft ift, alte Zünfte, ich will nicht fagen, auf» 
zuheben, fondern nur etwas in ihrer Verfaſſung abzuane 
dern. Ich weiß auch, daß dort rechtſchaffene Patrioten 
Uber dieſe verhaßte Funft Einrichtungen ſeufzen und weha 
klagen. Denn mein Gegner mag ſagen, was er will, ſo 
iſt die Hammerſchmieds Zunft ſehr geſunken; und das blos 
durch ihre eigene, gewiſſermaßen geſchloſſene Zunft Verfaſſung. 
Jetzt bitte ich meine Lefer, folgendes wol zu bemerken. 
Im Siegenſchen leidet die Zunft nicht, daß merere Haͤm⸗ 
mer gebaut werden; der benachbarte Weſtfaͤlinger, der zum 
Abſaße ins Bergiſche eben fo bequem liegt, ſelbſt Kolen 
genug, aber keine Eiſen Bergwerke, oder doch ſehr wenige, hat, 
baut ſie indeſſen nach Belieben, geht und holt den Sieger⸗ 
Ändern das rohe Guß Eiſen vor der Nafe weg, verſchmie⸗ 
det und verkauft es den Vergiſchen Fabrikanten bey guter 
Mufe: Weil nun im Siegenſchen, eben durch jene Einſchraͤn⸗ 
kung, der Hammer Herren fo viel find, und ihre Zeit fo 
ungemein klein eingeteilt iſt, fo ellen fie in der kurzen Zeit 
eine Menge auf die Wage zu ſchmieden. Das StabEifen 
wird nun weder gar, noch klein genug; der Bergiſche gas 
brikant muß ſo viel merere Muͤhe darauf verwenden, mit⸗ 
hin zalt er weniger. Mein Gegner redet von dieſer Sas 
che, ſo wie er es verſteht. Er behauptet, das Siegenſche 
E 5 Eiſen 
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Eiſen ging ja warm weg, mithin ſei der Bergiſche Fabri⸗ 
kant damit zufrieden. O armſeliger Handlungskundiger! 
Wie kommen Sie doch dazu, mich zu hofmeiſtern, da Sie 
nicht einmal die Anfangs Gruͤnde ber Handlungs Wiſſenſchaft 
wiſſen? — Freilich muß der Fabrikant ſolche verdorbene 
rohe Waren haben, wenn er guten Abgang hat, und ſie 
anderwaͤrts her nicht in hinlaͤnglicher Menge haben kann. 
Gehen Sie doch bei dem Strumpf Wirker in die Schule: 
benn der weiß ſchon, daß er, um ſein Handwerk fortzu⸗ 
ſetzen, ſchlechte Wolle nemen muß, wenn er keine gute 
haben kan. Es iſt ja einer von den erften Grundſaͤtzen der 
Handlungs Polizei: daß man mit allem Fleiſſe dafuͤr 
ſorgen muͤſſe, damit die ausgehende Waren Gut 
ſeien. Und daß das Siegenſche Eiſen durchgehends zu roh 
und zu dick ſei, und daher weniger gelte, als es tun koͤn⸗ 
ne, das wiſſen ja alle Sauerlaͤnder Furleute. Die koͤnnen 
meinen Gegner unterrichten, wenn er anders keine Lere au⸗ 
nemen will. Was will doch ein Dillenburger Stuben Des 
lerter, mit vielem geſchmierten Hokus⸗pokus, und warſchein⸗ 
lichem Gewaͤſche, der Welt einen blauen Dunſt vormalen, 
um einen ehrlichen Mann zu unterdruͤcken. Seine gana 
ze Abhandlung zeugt, daß er nicht die allermindeſte 
praktiſche Sach edhtnig hat, und doch ſtellt er fid hin, und 
hofmeiſtert einen Mann, der bei dem Gewerbe erzogen iſt; 
und hernach ſieben Jare lang aufs genaueſte, und praktiſch 
damit umging, und der, aus lauter patriotiſcher Liebe fuͤr 
ſein Vaterland, die Feler, die dort im Gewerbe vorgingen, 
zeigen wollte. Es ift ja die arößte Frechheit, die man fid) 
nur denken kann, meine Säge für die offenbarſte Unwar⸗ 
heit auszuſchreien. 

Ferner bedenke nur ein jeder Vernuͤnftiger. Ich bas ` 
be ſelbſt viele hundert Karren Eiſen den Weſtfaͤlingern abs! 
gekauft, und für jede einen Reichs Taler mer bezalt, als 
für cine Naſſauiſche, welche, bei eben dem Gewicht, und 
eben dem Stoffe, zween bis drei Staͤbe weniger hat alſo we⸗ 
niger bearbeitet und weniger Gar iſt. Dieſe haͤlt bei . 

j e 
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Gewichte von tanfend Pfunden höͤchſtens 8 Stäbe, hinges 
gen die Weſtfaͤliſche 9 bis rr. Wie viele tauſend Taler 
gehen alſo für das Siegerland verloren, und das blos durch 
die Einſchränkung des Gewerbes. Sollte mich das nun 
nicht ſchmerzen, daß ich mit Augen ſehen mußte, wie mein 
aterland durch feine Sunftfeler fein herrliches Gewerbe 
auſſer Land trieb? — Mein Gegner ſagt, es ſei nicht 
war, daß rohes Eiſen ausgefürt werde. Aber man ſage 
mir nur, woher bekommen denn doch immermer die Weſt⸗ 
fäalinger das rohe Eiſen auf ihre Haͤmmer? und woher nimmt 
die beträchtliche Menge Oſemund Haͤmmer in der Graffchaft 
Mark ihr rohes Eiſen her? Ich weiß es ſo gewiß, als ich 
lebe, daß alles dieſes Eiſen von den Graͤnzen des Sieger⸗ 
landes abgeholt, und innerhalb derſelben heraus gefaren 
wird. Hat das Anſpach Saynſche fo viele EiſenHuͤtten, 
um jene Werker alle zu beſorgen? oder in welchem Lande 
find fie? Waͤre es nun nicht viel kluger, wenn die Sieger⸗ 
länder noch ſo viele Haͤmmer bauten, um auch jenes Eiſen 
zu vernutzen ? Iſt das auch unreif raifonnirt? i 
Ich fage, das Land fei arm, und das iſt war, aber 
nur in Beziehung auf feinen naturlichen Reichtum. An 
fid) mag es wolhabender fegn, als alle Länder, die an dafs 
ſelbe anſtoſſen. Wenn ich behaupte, ein Fuͤrſt ſei arm, 
ſo verſtehe ich das nicht ſo, als wenn er kein Brod haͤtte. 
Die Siegerlaͤnder ernáren fid) alle, aber kuͤmmerlich, das 
weiß ich ja unwiderſprechlich gewiß, ich habe ſelbſten auf 
alle Weiſe Erfarung davon. Denn es find gewiß über 500 
Bauern dort, an deren Tiſche ich oft und vielfältig geſpeiſt 
habe. Das Land iſt dem Verhaͤltniſſe nach nicht auf die 
gehörige Weiſe beſchaͤfftiget: denn was auch mein Gegner 
dort von Fabriken und Manufakturen ſagt, ſo reicht das 
noch lange nicht zu, die ganze Bevölkerung in geſchaͤfftigen 
Wolſtand zufegen. Zum unwiderſprechlichen Beweiſe 
deffen fire id) nur die bis in die kleinſten Läͤppchen zerteilte 
Bauern Güter an. Die Menſchen Menge waͤchſt fort, die 
Haupt Narunge Quelle, die Eifens und StalFabrike, ift auf 
gez 
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gewiſſe Familien eingeſchraͤnkt *. Die Leute muͤſſen doch les 
ben; daher feBen fie (id) auf ihre kleine Lappen Gutes, halz 


ten ein Par Stuͤck Rindvieh, und durch die größte Indus. 


ſtrie und Sparſamkeit bringen ſie's dahin, daß fie kuͤmmer⸗ 
lich fortleben koͤnnen. So iſt durchgehends der Bauern⸗ 
Stand beſchaffen. Daß es aber auch wolhabende Leute dort 
gibt, das ift war. Denn die Hütten: und HammerGewer⸗ 
ke find Bauern, weil aber die andern, die keinen Teil 
an der Fabrike haben, auf fo kleinen Guͤtern figen, fo fónz 
nen ſie nichts verkaufen, mithin kommt ihnen der Segen 
des Landes ſehr wenig zu ſtatten. 

Was mein Gegner von Fabriken und Manufakturen 
daher pralt, das wollen wir naͤher beleuchten. Er gibt 
neben der Haupt: Eiſen und StalFabrike 8 bis 10 Reck⸗ 
haͤmmer an. Wenn er doch dieſe nur weggelaſſen haͤtte; 
fie find lauter Schaden und Verderben für die Beſitzer und 
das Land. Haͤtte er ſich nur die Muͤhe geben wollen, ſich 
genau nach dem Betriebe der Siegenſchen Reckhaͤmmer zu 
erkundigen, ſo wuͤrde ers ſo gefunden haben, wie ich ſage; 
das war aber nicht noͤtig, er glaubt, es ſei genug zum 
Ehr abſchneiden, wenn man nur ſo etwas auf geratewol 
dahin ſchmiert, und ihm dann ſo einen mineralogiſchge⸗ 
lerten, und etwas modiſchen Anſtrich gibt; beſonders wenn 
man dabei die Impertinenz hat, fih ganz vollkommen Cad? 
kundig anzuſtellen, und mit erhaſchten Kunſt Woͤrtern um 
ſich zu werfen. Man bedenke nur: die Reckhaͤmmer muͤſ⸗ 
ſen mit Steinkolen getrieben werden, dieſe hat das Sieger⸗ 
land nicht, ſondern ſie muͤſſen aus der Nachbarſchaft der 
Bergiſchen Fabrikanten geholt werden. Die Waren der 


Reckhaͤmmer gehen nach Holland, den Rhein hinab. Den 


hat 


* Ich muß mich ſehr in Acht nemen, daß mir mein Geg⸗ 
ner die Worte nicht wieder verdreht, wie ers gewont iſt. Ich 
(age nicht, daß niemand Teil an Hütten und Haͤmmern bae 
ben könne, als wer aus einer von jenen Familien iſt. Wer 
die Zunft gewinnt, das Handwerk lernt, und dann noch Geld 
genug hat, einige hundert Taler an ein kleines Stuͤcklein 
Hammer: oder HüttenZeit zu verwenden, der kann dazu fonts 
men; aber welcher Siegerlaͤnder kanu das? 2 


| 
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bat nun der Bergifche Fabrikant wieder vor der Türe, der 
jegerlaͤnder aber iſt 12 bis 20 Stunden davon entfernt. 
ie ift es nun moͤglich, daß der Siegerlaͤnder mit dem 
Bergiſchen Fabrikanten verkaufen kan? beſonders da auch 
tn letztern Lande die Menge der Reckhaͤmmer ſchon zu groß, 
und die Ware unter dem Preiſe ift, Als meine Verwand⸗ 
ten einen Reckhammer bauen wollten, da riet ichs ihnen 
ernſtlich ab; ſie bauten doch, und jetzt beklagen ſie's im 
hoͤchſten Grade, daß fie mir nicht gefolgt haben. | 
Die Dresleriſche Siamois Manufaktur in Siegen 
ift recht brav, und Herr Drosler verdient den waͤrmſten 
ank aller Patrioten; aber auch drei ſolcher Manufak⸗ 
turen fib bei weitem nicht im Stande, auch nur die einzige 
Stadt Siegen zu beſchaͤfftigen. Da wimmelt es ja noch 
von armen arbeitslofen Handen! Und was will denn doch 
die Wollen Manufaktur in Siegen ſagen? ſie muͤßte ſich 
feit kurzem erſtaunlich vergröffert haben, und davon habe 
ich nichts gehört. Zu meiner Zeit waren dort etliche brave 
Wollen Tuch Weber, jeder hatte einen oder hoͤchſtens zween 
Webſtuͤle bei fid) im Haufe und feine Kinder und Geſinde 
ſponnen zum Teil die Wolle ſelbſt. Eben ſo gibts dort 
auch verſchiedene Strumpf Weber und Hutmacher. Alle 
dieſe guten Buͤrger verarbeiten die Land Wolle, und kaufen 
ſich noch ſonſtige Wolle gewoͤnlich in der Leipziger Meſſe 
dazu. Kurz, dieſe Manufaktur iſt recht bieder und gut, 
ſie gibt dem Siegerlaͤnder gute brauchbare Kleidung, denn 
Überhaupt hat die Siegenſche Wollen Manufaktur bie wei⸗ 
ſeſten Geſetze, die auch recht treu gehalten werden. Allein 
fie kann weder das ganze Land notduͤrftig verſehen, noch die 
tadt Siegen hinlänglich beſchaͤfftigen. Die groffe Menz 
ge Kraͤmer in Siegen ift ein febr ſicheres Zeichen der mans 
gelnden Stadt Beſchäfftigung: eine übermäßige Anzal dieſer 
rwerber in einer Stadt ift kein Merkmal eines blühenden 
tandes, Wenn daher die Manufakturen, womit mein 
Gegner pralt, nur etwas beträchtlich wären, fo würde fi 
micht nur die Sal der Krämer bald vermindern, ſondern der 
rupp lebender Skelete, die zu meiner Zeit noch auf den 
- Straſ⸗ 
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Straſſen bettelten, wuͤrde auch kleiner werden. Und dann 
endlich: was tragen 20 auch 50 Lohgerber zur Beſchaͤffti⸗ 
gung bei? — Sie naͤren ſich ſelbſt, und wenn ſie auſſer 
Land handeln, ſo bringen ſie fremdes Geld ein; mit einem 
Wort: fie find herrlich, und auch das kleinſte Laͤndchen 
ſollte ſeine Gerberei haben. Aber davon iſt ja hier gar die 
Rede nicht, unſre Streitfache betrifft nur bloß die Beſchaͤff⸗ 
tigung des Siegerlandes. Meiſterlich verſteht mein Lands⸗ 
mann die Kunſt, den Rabuliſten zu machen. Er ſpringt 
und tanzt vor mir herum, und macht Luftſtreiche, daß es 
ſauſt. Was machen die Lohgerber in feiner Verteidigung? 

Mein ganzer Zweck in meinen Abhandlungen ging 
nur blos dahin, meinem Vaterlande zu ſagen: daß es ſei⸗ 
ne Schaͤtze beffer benutzen folle. Die Obrigkeit möchte doch 
aufmerkſam auf die Zunft Verfaſſung der Eifen- und 
Stal Fabriken fepni, fie fo viel, als moͤglich, erweitern, 
oder doch durch Anlegung allerhand kleinerer Eiſen⸗ und 
Stalfabriken, die Beſchaͤfftigung auf dem Lande weiter aus⸗ 
breiten, u. fe w., damit die Bal der Handwerks Leute das 
durch vermeret, die Guͤter wieder vergroͤſſert, und zuſam⸗ 
men gebracht, und alſo das gehörige Verhaͤltniß zwiſchen 
Producenten und Abnemen wieder hergeſtellt werden moͤch⸗ 
te. Alles, was ich geſagt habe, iſt ſo notoriſch, und jedem 
Bauern ſo bekannt, daß es mich ewig wundern muß, wie 
ein Dillenburger Gelerter, oder was er ſonſt iſt, wenn 
er in feiner vaterlaͤndiſchen Stats Verfaſſung nicht ganz blind 
ift, nur die Feder gegen mich anfeßen kann. Aber wenn 
Unwiſſenheit, Stolz, und noch andere geheime Urſachen 
die Feder fuͤren, dann erſcheinen ſolche Produkte. 

Jetzt kommen wir nun auf die Verhinderung der Be⸗ 
voͤlkerung, und auf andere Polizei Anſtalten. Ich habe auf der 
188ſten Seite der vor uns liegenden Abhandlung geſagt, daß 
es fern von mir ſeyn folle, die Dillenburger hohe Landes Re⸗ 
gierung beleidigen zu wollen, und das wiederhole ich noch ein⸗ 
mal. Es gibt keine Collegien, die ohne Feler find, fte beſtehen 
alle aus Menſchen, und verdienen dem allem ungeachtet Ehr⸗ 
furcht und Gehorſam. Aber wo ſtehets denn geſchrieben, Lar 
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auf welch Geſetz gründet es fid), daß ein freier deutſcher Mann, 
beffen Beruf unb Amt es ift, bie Narungs Verfaſſung der 


taten zu ſtudiren, nicht muckſen ſoll wenn er Feler finbet?-— - 


ie Mitglieder der bôbern Regierungs Collegien find gewoͤn⸗ 
lich foin Geſchaͤffte verwickelt, und haben noch dazu das Una 
glück, daß man ihnen, von Seiten der Untergerichte und Bes 
amten, fo oft aus mancherlei Urſachen die Warheit verhelt, 
oder in falſchem Lichte vorſtellt, daß es ihnen felten moglich ift, 
auf die rechte Spur zu kommen. Daher ſollten ihnen alle Maͤn⸗ 
ner willkommen ſeyn, denen es gegeben iſt, ſolche Feler einzuſe⸗ 
gen, und zu entdecken. Vorzuͤglich muß das aber einem öffente 
lichen ever erlaubt ſeyn. Wo in aller Welt foll er Erkennt⸗ 
niß und Erfarung hernemen, wenn er die Natur nicht ſtudi⸗ 
ren, Feler und gute Einrichtungen nicht öffentlich fagen darf 2 
erner, welch Collegium in der Welt ift wohl fo Ein zu behau⸗ 
dien, es mache keine Feler? — Was muͤſſen fid) andere Res 
gierungen heutiges Tages nicht ſagen laſſen? Sind nicht unſere 
Bige periodiſchen Schriften voller kuͤnen Bemerkungen, bald 


liber dieſe, bald über jene noch weit gröͤſſere Stats Verfaſſun⸗ 


gen, als die Naſſauiſche iſt? — Und mir will mans verargen, 
ja fo garahnden, (S. diez 91 Seite des gegenwärtigen Stückes 
des Schlöͤzeriſchen Brieſwechſels) daß ich mich ber gebürenben 
Preß Freiheit bediente. Noch neulich hat der erſte deutſche Re⸗ 
gent, unfer allgemeiner Vater Jofef, überzeugt von dem groſ⸗ 
ſen Stufen folder gedruckten Bemerkungen, die Preßfreiheit 
u ſeinen Staten eingefürt, i 

Daß nun die hahe Landes Regierung ehe als und zu 
meiner Zeit die Bevoͤlkerung gehintert habe, und dadurch und 
durch übertriebene Strafen die Bal unehelicher Kinder vers 
groͤſſert worden fei, iſt Warheit. In den funfziger Yaren ers 
ſchien eine Verordnung, daß alle Handwerks Burſchen durch⸗ 
aus nicht ehe heiraten ſollten, bis ſie zwei Fare gewandert haͤt⸗ 


en. Da war nun keine Ausname, auch die allerunbedeutendſte 


andwerker waren nicht davon ausgeſchloſſen *, Eine groffe 
Menge 


— 


“Nur dieGifen: und Stalſchmelzer und Schmiede waren aus⸗ 


genommen, denn die muͤſſen einen Eid ſchwoͤren, nie auſſer Land 
ku ziehen. 


- 
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Menge Juͤnglinge war gerad im Begriffe zu heiraten, viele 
waren ſchon wirklich verlobt, aber das alles half nichts; ſie 
mußten wandern. Ich habe Nagelſchmiede, Wagner und an⸗ 
dere dergleichen Handweyksleute gekannt, die doch vom Wans 
dern wenig oder keinen Nutzen haben, einzige Soͤhne ihrer El⸗ 

tern. — Doch ich will mich daruͤber nicht weiter erklaͤren, 
Beiſpiele ſind verhaßt; genug, jene Leute konnten nicht heira⸗ 
ten; ſie mußten vorher wandern. Dieſes Wanderungs Geſetz 
trieb nun viele junge wackere Leute fort, die aus Verdruß, oder 
daß ſie in der Fremde ihr Gluck beffer fanden, nie wieder kamen. 
— Das Wandern ift für ſolche Handwerker vortrefflich, die 


noch nicht vollkommen genug im Lande betrieben werden, nie⸗ 


mals aber muß der Zwang (o groß dabei ſeyn, daß es ben Un⸗ 
tertan drückt und das Land entvoͤlkert. — Ein Haus auf einen 
neuen Platz zu bauen, wurde febr ſchwer gemacht, oder vielmer 
man erſchwerte die Vermerung der Haͤuſer. Wenn auch kein öf⸗ 
ſentliches Geſetz dagegen gemacht worden, fo weiß ich doch Bei⸗ 
ſpiele aus der Erfarung. Mädchen waren mit Juͤnglingen pers 
lobt und verſprochen, konnten aber mit aller Muͤhe, die ſie zu 
Siegen anwandten, nicht Erlaubniß zum Heiraten bekom⸗ 
men. Eine von dieſen iſt mir bekannt, welche ein Par Kinder 
von ihren Verlobten bekam, und die Schande tragen mußte. 
Traurige Beiſpiele von der Art hatten mein Herz ſo ver⸗ 
wundet, weil fie vor meinen Augen geſchahen, daß ich daher 
aus Wehmut in meinen Abhandlungen hie und da, meinem be⸗ 
brAngten Herzen Luft machte. Sind nun die Zeiten vorbei, {0 
will ich mich freuen, daß es jetzt befer ift, und daß die jetzige Rer 
gierung das alles auf beſſern Fuß zu ſetzen ſucht. Und wie lang 
iſt es denn uͤberhaupt, daß man in deutſchen Staten anders 
denkt? Haͤtten nicht einige wuͤrdige Männer mit Manns Kraft 
gegen diefe Grundfäge in öffentlichen Schriften gefiritten, 
noch wären fie die Maximen jeder Landes Regierung. Sind 
nicht die meiſten Polizei Geſetze, ja viele uͤufte ſelbſt ein klarer 
Beweis, wie ſehr man ehemals die Bevölkerung binterte? Und 
wo wuͤrde Amerika den größten Teil ſeiner Einwoner berge 
nommen haben, wenn nicht diefe ſtrengen Geſetze das Aus wan⸗ 
dern beguͤnſtigt haͤtten? — Ich weiß auch viele Siegerlaͤndi⸗ 
ſche Familien, die nach und nach dorthin gezogen ſind. Daß 
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da. Daß die Zal der unehlichen Kinder ungemein groß war 1 
a lafe man nur die Geiſtlichen reden; ja man erkundige 
d nur kuͤn darnach. In dem Kirchſpiele, in welchem 

mein Vater wont, und das hoͤchſtens nur 200 Bauern a. 

Milien enthalten mag, gabs Fare, wo man zwiſchen ao bis 

3o unehliche Kinder zaͤlen konnte. Iſt das nun nicht viel 
r Bauersbeute, als bei welchen das Laſter der unehlichen 

waͤngerung bisher noch am ſeltenſten war? — So laue 
teten zu meiner Zeit im Slegenſchen überhaupt die Klagen 
rechtſchaffener Aelternz ſie bedauerten ihre Kinder mit groͤßtem 
chmerze, und mußten oft jenes Herzeleid an ihnen erleben. 
ingegen waren im Bergiſchen, bei alle dem großen Flore, 
o gar in der Stadt Elberfeld bie unehlichen Kinder etwas 

5 È be feltenes, Dort heiratet aber ein jeder, ohne die Obriga 
eit und Beamten zu fragen, ſo wie ers für gut fins 
det; und hat Gelegenheit, wenn er nur will, (ein Brod reich⸗ 
ch zu verdienen. Daß nun die (o ſehr harte öffentliche Kira 

chen Buße im Siegenſchen abgeſchafft iſt, wie mein Gegner 

fagt; ift ein Beweis für mich, daß fie da war: und wo die 
e ſo ſcharf war, da mußte man Urſache dazu 
aben. i 945 x s 
S. 282. Daß das Siegerland noch immer ſtaͤrker, una 
geachtet des kuͤmmerlichen Narungs Standes der Bauers beute, 
voͤlkert werde, und wo mich die Geburts⸗ und Sterbfifte - 
ſchamrot machen foll: das ſchabet mir gar nichts. Denn 
ob man jetzt die Bevoͤlkerung noch hintere, das ift eine ganz 
andere Frage. Eben ſo wenig beweiſt der Anwachs der Volks⸗ 

tenge in ein por teuren Jaren, was er hier beweiſen folla, 

aß das Siegerkand vor vielen andern Ländern natuͤrlſche 
große Vorzüge: habe, und daß feine Einwoner noch aus am 
ern Urſachen nicht gern auswandern: das habe ich immer 
ungeſtanden; ja daß man Blüte und Wolſtand ſieht, fo bald 
man nur über die Graͤnze ins Siegenſche tritt, das weis ich 
alles, und geſtehe es. Aber ich frage einen jeden dortigen 
rechtſchaffenen Patrioten: ob der gemeine Mann bei dem afe 
ft 56. N | lem 


mi 
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len gluͤcklich fei? — Wenn ein, Bauer mit einem Haufen 
Kinder geſegnet iſt, wie es denn die mereſten find, dabei aber 
nur etliche wenige Morgen Aecker und Wieſen beſitzt; wenn 
feine Laͤppgen Aecker und Wieſen, wie ein Paradies, blühen: 
iſt er darum gluͤcklich? — Er zerbricht Jar aus Jar ein, vom 
Morgen bis an den Abend, ſeine Knochen, und findet bei 
weitem ſein Brod nicht. Denn ſehr ſelten langt der Sieger⸗ 
Laͤndiſche Bauer über die Oſtern mit feiner Brod Frucht; nun 
muß er das teure Wetterauiſche oder Rheiniſche Korn faux 
fen; wo nimmt er aber Geld her? Mit dem allergroͤßten Fleiße 
erwirbt er ſich durch eine kleine Neben Handtierung noch et 
was; aber kuͤmmerlich langt es zu: und ſo waren ihm die 
Abgaben unerſchwinglich. : 

- ‘So ift die mare Liegenheit der Sache; und fo if das 
bloͤhende Siegerland im Allgemeinen reich, und im Einzel⸗ 
nen arm. Der Bauer ſitzt immer, bei allem Flore, auf kuͤm⸗ 
merlicher Narung: darum wuͤnſchte ich noch merere Fa⸗ 
briken, tino nicht die Einſchraͤnkung der dem Lane 
de eigentuͤmlichen Beſchaͤfftigung. 

Ich bitte Sie alſo, Herr Gegner! nie wieder gegen die 
klare Warhelt Ihre Feder anzuſetzen, und eben fo wenig ei⸗ 
nen Mann, ders mit Gott und aller Welt gut meint, von 
oben her durch gleißneriſchen und ſcheinbaren Prunk herunter 
zu hunzen. Sie gehen gerad mit mir um, als wenn Sie 
Alter, Stand, und Würde, weit über mich hin geſetzt hätten; 
geben mir Lectlonen mit dietatoriſchem Uebermute; ſagen 
denn doch, um Ihre wolmeinende Geſinnung an den Tag zu 

legen: Guck, liebes deutſches Publieum! aus dem Knaben, 
kann wirklich noch etwas werden, er kann noch ſeinem Va⸗ 

terlande Ehre machen! Gehen Sie erſt, Herr Landsmann! 

und ſtudiren Sie die Natur! arbeiten Sie ſich erſt durch das 

Labyrinth der Gewerbe, und durch ihre verborgene Getriebe 

durch! fegen Sie fi) erft in Credit, daß Sie wirklich eine 

Stimme im Publicum bekommen: dann werden Sie der 

mütiger und geſchmeidiger ſeyn. So lang Sie aber noch if 

| Schlaf⸗ 
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Schlafrocke oder Frack am Pulte figen, und den Zuſtand yp, 
res Vaterlandes aus Berichten und Protokollen, erforſchen; 
© lang Sie noch nicht die Haushaltungen ber Bauern und 
dandwerksleute durchſtudirt haben: fo lang, bitte ich Sie, zu 
weigen; oder doch weniaſtens den, der alle jene Proben 
mit ſauerm Schweiße und Mige durchgekaͤmpft hat, ungehu⸗ 
delt zu laſſen. Merken Sie ſich das, junger Mann! und laſ⸗ 
fen Sie nur den Machiovell weg; das rate h Ihnen: folde 
Rabuliftereien gelten hier nicht. ' 
©. 284. u. f. Wo fage ich denn, ifii te Berga 
werke nicht ordnungsmaͤßig betreiben foll? Welch eine Geler⸗ 
ſamkeit und Sachkenntniß affectirt da der Verfaffer ein par 
eiten durch und trifft mich doch damit auf keinerlei Weiſe! Ich 
ſage, man ſoll das Gewerbe nicht einſchraͤnken, ſondern ſo viel 
erwerben, als man kann. Iſt das denn unrecht? Härte ich 
geraten, man ſolle auf ſie den Raub bauen: dann wuͤrde 
des Verf. ſein jetzt unzeitiges Gewaͤſch von einigem Werte 
ſeyn. Aber da man in andern, auch mit Menſchen Vers 
ſtande begabten ändern jeder Gewerkſchaft ihr febr einge 
ſchraͤnktes Feld binmißt, damit dieſe Gewerkſchaft eine 
neuere nicht hintere, ſo war meine Meinung; daß man im 
iegenſchen jenes Feld noch kleiner einſchraͤnken moͤchte, als 
bisher bei den Mutungen gebräuchlich war, um die Indu. 
rie, und die Bal eintraͤglicher Werker dadurch zu vermeren. 
ber meines Gegners hohes Ideal des beſten Bergbaues, 
f er fich vielleicht einige Stunden im Umkreiſe erworben; 
wenigſtens find die Kenntniſſe, die er ausframt, Beweis, 
aß er noch gar wenig weis, ſonſt würde er hier fo alltag ⸗ 
liche Sachen, nicht mit fo wichtiger Mine auſtiſchen. 
S. 286. Daß im Bergiſchen ehemals ein betraͤchtlicher 
Serg: und Huͤttenbetrieb geweſen, das bezeugen hin und wie. 
der uͤberwachſene Halden, uͤberwachſene große Schlackenhau⸗ 
fen an ſtarken Baͤchen, nebſt Anzeigen ehmals da geſtande⸗ 
ner Gebäude, häufige verwachſene hole Wege, die von fol» 
Gen Platzen abs und zugehen, ru alte Traditionen u. 8 w. 
8 as 
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Das alles kann doch war ſeyn, wenn aud) ein Dilenburger 3 
EStubenGelerter nie in feinem Leben etwas m ‚gehört ober 
gefehen batte. — 

Hier folge nun wieder ein tebenber Beweis von der Vers 
farungsart meínes Gegners. 

Auch über meinen Vorſchlag die dortige Forſten in 
Schlaͤge einzuteilen, macht er ſeine giftige Anmerkungen; und 
hier zeigt er ſich abermals ſo recht in ſeiner Bloͤße. Er ſagt: 
wenn man das herrſchaftliche Gewaͤld in Schlaͤge einteilte, woz 
Berabggn das Werkholz kommen ſollte? und wirft mir dabei 
mangeluͤde Kenntniſſe vor. Ei! wo fage ich denn, daß 
man alles Gewaͤld des Sieger Landes fo behandeln foll? Ich 
rede nur blos vom Giller. Dort wonen die Kolenbrenner 
beiſammen; dort iſt der Ort zum Verkolen. Welche Quelle 
des Ueberfluſſes koͤnnte da für den Fuͤrſten und den Stater 
richtet werden! — ohnehin, liegt dieſer Wald, auf Bau⸗ und 
Werkholz zu benutzen, etwas entfernt. Durch das Land ſind 
ja noch hin und wieder Waldungen anzutreffen, die teils der 
Herrſchaft, teils den Gemeinden zugehoͤren, und die bei guter 
Forſtpflege Bau⸗ unb Werkholz genug geben würden. Gehen 
Sie, Herr Landsmann! beobachten Sie mit eigenen Augen: 
und dann ſchaͤmen Sie ſich! 

Nun beurteilt der Verfaſſer weiter meine Beſchreibun⸗ 
gen des Siegenſchen Eiſen⸗ und StalGemerbes. Es iff dies 
eine getreue Copie meiner ehemaligen Diſſertatlon, worüber 
ich in Strasburg oͤffentlich diſputirt habe; und welche den 
Beifall der gelerteſten Chymiſten geſunden hat. Haͤtte mein 
Gegner nur feine Meinung geſagt, ſo wie ich fie auch ge . 
ſagt habe; fo Härte er recht gehandelt: aber diktatoriſch die 
ſeinige für war anzugeben, und mich Dabei fo. von oben 

herab anzuſehen; das find Anzeigen eines ſchlefen Kopfes 

Ob ich einſeitige Kenntniſſe bey Herrn Flender einge⸗ 
zogen, das laſſe ich den Sachverſtaͤndigen zu beurteilen über. 
T€ age, man m das Siegenſche Gewerbe ges Se E 

we 
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weitern, vergroͤſſern, beſſere Waren machen, u. fw. Sf 
das unrecht, zuverſichtlich und dreiſt geurteilt? - 
n wie fern man einer Landes Regierung Feler fagen duͤr⸗ 
fe, darüber ift keine Frage mer. Ein Patriot darf zuwei⸗ 
len Klagen fuͤren; und es ift von jeher geſchehen, ohne daß 
dadurch der Ehrfurcht zu nahe getreten wird. Dies geſchieht 
ſo gar in deſpotiſchen Staten, und noch viel frier, als ich ge« 
tan habe. Alle meine Zuhoͤrer wiſſen, welche Ehrfurcht ich 
eſtaͤndig gegen alle Landes Obrigkeiten hege, und wie febr idy - 
fie ihnen einzupraͤgen face. auch iſt es auſſer meinem vatees 


laͤndiſchen Gegner, noch nie jemand eingefallen, meine Abhand⸗ 


Willen zu weitlaͤuftig geworden, daher will ich nur Die und 
da die beleidigendſte Punkte herausn emen 
S. 296. Spott uͤber ben Hammerſchmids Kuchen Zet⸗ 

tel? — ff das Spottens wert, wenn ich bekläge, daß der 
Thee, Kaffee und Wein die alte Einfalt verdrängt? ja WE 
es Spottenz wert, wenn ich behaupten darf, daß das kleine 
Siegersändgen jaͤrlich 100000 Gulden für Thee, Kaffe und 
Zucker nach Holland ſchickt, und daß die Hammerſchmiede an 
dieſer Summe den groͤßten Anteil haben? — Sie kennen 
doch den Zuſtand Ihrer finder erſtaunlich ſchlecht , Her Prive 
mann und ſpotten noch. Die allgemeine Klage ists, daß die 
ammerſchmiede nach und nach zu Grunde gehen würden. 
ie ſorgfaͤltig hat nicht die Regierung oft geſucht vor zus 
auen. Iſt das auch ein Vorwurf? - 
Si. 297. Die Feler, woruͤber ich eine Decke zieh en woll 
te? — Da ſieht man deutlich, wie der Mann ſich Mühe 
giebt, einen falſchen ſchiefen Sinn daher zu ketzern. Die 
ganze Seite durch rede ich S. >. „von den Hammerfi — 
3 ette 
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den, unb ihren Accorden mit den Bergiſchen Fabrikanten! 
und da gibt mein Gegner dieſer Stelle die falſche Wendung, 
als ob ich der dortigen Regierung eins anhaͤngen wollte 
Gelaͤſtert habe ich nie, verwegener Mann! und die Feler, 
i 758 meine, treffen die Hammerſchmiede. Die Sache iſt 
eſe: | 

i Die Slegerlaͤnder Hammerſchmiede, wenigſtens viele 
unter ihnen, halten nicht Work. Wie oftmachte Herr Elens 
der kaufmaͤnniſche Accorde auf eine gewiſſe Anzal Karren 
Eiſen mit ihnen; aber der Verſuch ſchlug durchgehends fel. 
Kam der allgemeine Kaufpreis unter den accordirten; ſo lies 
ſerte der Siegerlaͤnder Knall und Fall alles auf einmal, ſo 
daß er notwendig ſeines Nachbarn Eiſen dazu nemen mußte: 
und ſtieg der Kaufpreis hoͤher; ſo ſchickte er dann und wann 
cine febr ſchlechte Ladung, und lieferte nie aus. Nun, Herr 
Hegner! das kan ich ſchriftlich und häufig beweiſen, und über 
dieſe Unredlichkeit meiner Landsleute, die bei bem Kaufmans 


ne keine gleichgiltige Eindruͤcke verurſacht, und dem Credit 


und Handlings Flor eines Landes aͤuſſerſt nachteilig ift, wollte 
ich eine Decke ziehen. Nun leſen Sie nochmals meine Ab⸗ 
handlung, und Ihre fchiefe elende Widerlegung: und ſchaͤ⸗ 
men Sie ſich dann in Ihr Herz! : 

S. 298. zeigt ber Herr Gegner recht, daß er eben fo 
denkt, wie die unreblichen unter feinen Landsleuten: Er ſagt, 
der Hammer ſchmled habe vollkommen recht, wenn er behau⸗ 
ptet, der Bergiſche Kaufmann muͤſſe fein Eifen haben! Wels 
cher Verſtand! Der Bergiſche Fabrikant iſt Kaufmann, 
durchgehends reich, er handelt neben her auf Speeulation, er 


wird immer das Siegenſche Eiſen ſo lange nemen als ers 


brauchen kan; allein wenns ihm ganz felt, ſo hat er zehn Quel⸗ 
len für eine, fein Geld in elne andre Handlung zu ſtecken. 
Der Siegerlaͤnder aber hat das nicht, er geht ohne den Ber⸗ 
giſchen ganz zu Grund, und wird ein Bettler. Das iſt ja 
elles klare ausgemachte Warheit. Ueberdas habe ich ſelbſt 
mich damit beſchaͤfftiget, Eiſen aus den obern We 
à üt 
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für Hrn. Flenders Fabriken kommen zu laſſen; es war aber 
noch immer etwas teurer, als das Siegenſche. So bald aber 
die Siegerlaͤnder ſtolz werden, fo bald find fie verloren. Gole 
land kan das Siegenſche oder Bergiſche Eiſen wol entbe⸗ 
ren; denn Schweden verſah es noch vor hundert Jaren ganz 
allein damit, und kanns noch, wenns noͤtig iſt. Es iſt eine 
Stoffe Torheit, wenn ein Land ſtolz auf feine Producte ift, — 
und andern kein gut Wort geben will! Der ware Weg 
zum Blöcke in der Handlung iſt: Dienſtfertigkeit, 
woͤflichkeit, und heiliges Halten der Handels Ac⸗ 
Sorde; und dann die eigene Ausarbeitung der Lans 
des Producte zu ſchoͤnen, guten, ſo viel als moͤglich, 
wolfeilen, und mannichfaltigen Waren. Gerad an 
ollen dieſen Eigenſchaften felts im Siegerlande. Sollte ich 
da nicht klagen, und kan man mirs verargen, Bemerkun⸗ 
gen daruͤber zu machen? 775 
S. 299. Daß doch mein Landsmann nicht aufhört, mich 
zu hofmeiſtern, und doch auf jedem Blatt ſo uͤberfluͤßig zeigt, 
daß er nichts vom Gewerbe verſteht! Ich neme nur zum Bei⸗ 
ſpiele fein Urteil über die Reck Haͤmmer. Man bemerke fol» 
gendes. Das Siegerfand liegt vom Rheine entfernt; der 
Transport dahin ift koſtbar, wegen Mangel an Ruͤckfracht, 
und ohne dies dreimal ſo hoch als im Bergiſchen. Eben ſo ſind 
ihm die Stein Kolen entfernt, folglich: gegen diefe zwei Stuͤ⸗ 
cke hat er nur einen Vortell, naͤmlich das StabEiſen in der 
Nähe. Hingegen hat der Bergiſche Kaufmann den Rhein 
und die Stein Kolen in der Nähe, unb nur das StabEiſen 
entfernt. Dazu kommen aber noch: hoͤchſtwichtige Betrach⸗ 
lungen: der Bergliſche Kaufmann hat Geld, mithin Vers 
lag; der Siegerlaͤnder nichts. Dort ift die Fabrik im Gange, 
Dandwerksleute, und Arbeiter find in Menge gegenwärtig; 
daher die Söhne geringer kurz, dort ift die Fabrike natura 
lifte Im Slegenfchen felt noch das alles. Wie will nun dieſer 
gegen jenen aufkommen? Ein Reckhammer, der ordentlich ge⸗ 
trieben wird, muß, wenn er ne auswerfen foll , gana 
4 li 


7 


ſchaͤndlich? 


Uu 


uch 3 bis 3 Pferbsgaften, oder fo biel täufenti Pfund fertige 


Waren liefern, und der Gewinn betraͤgt ſelten uͤber 8 Pro: 


cent. Nun fage mir einer, wie ziſts da moͤglich, daß ein 
Sisgerlaͤnder, bei ſeinem ſchweren Transport der Waren 
und der Stein Kolen, gegen den reichen Bergiſchen Kaufmann 


beſtehen kan? Das alles ſind ja anerkannte Tat Sachen. Die- 


fem offenbaren Verlust vorzubeugen, iſt meine Meinung, daß 
man kleine Eiſen⸗ und Stal Waren im Siegenſchen machen 
ſoll, die viele Hände beſchaͤfftigen, deren Preis nicht auf der 
Mafe, ſondern auf der Runſt beruht, wo mancher ſchon 
lange fein Brod verdient hat, ehe einmal eine Pferdskadung 
fertig ift; und hiezu braucht man keine Reck immer. Sind 
nun meines Gegners ſeichte Raiſonnements nicht warhaft 
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Eben ſo und berlegt fib die Urteile "über den Vorſchlag, 


das StabEifen kleiner zu ſchmieden, und doch ſagt er ſelbſt — 


©. 307 die Schwere des Eiſen antera fei in meiner Ab- 
handlung übertrieben, er fei nicht 1200 IK ſchwer ſondern 
nur 600, auch noch leichter. Wenn das war if, Herr Geg 
ner! ſo hat jaſchon das ſchwere Schmieden eln Ende, dann fön- 
nen die Suppen nicht mer fo groß ſeyn, und die Stäbe mifa 
fen kleiner werden. Ich erinnere mich gar wol daß die Nes 
gierung aufs ſtrengſte verbot, die Hammer, wo ich nicht irre, 
nicht ſchwerer als 500 bis 606 Pfund zu machen. Aber iſt es 
geſchehen? — Gehen Sie einmal in einen Siegenſchen Hammer, 


und ſehen Sie zu. Der Hammerſchmid lachte zu jener vortreff⸗ 


lichen Verordnung, und der letzte Hammer, den ich geſehen 
Babe, war noch immer die Rieſenmaͤßige Maſchine, die den 
Erdboden umher beben machte. 
Doch ich bin wilde eine Mann zu widerlegen, der 
mit der größten Zudringlichkeit mich zurecht weiſen will: Er, 
der fo Kennenißartn (E, daß er mein Mitlelden verbient; Er, 
der hier und da einige Bruchſtuͤcke von andern aufgefangen 
Dat, und damit fo unendlich folg, tut, daß er fid) zum Dice 
ax: E | g 6 
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kator aufwerfen willl Es iſt mir leid, daß ich, ſo ganz meiner 
Denkungsart zuwider, dieſen ohnmäachtigen Dictator oͤffent, 
ich in ſeiner ganzen Schwaͤche dem Publicum zur Schau 
ausſtellen muß; und er wuͤrde beſſer getan haben, ſich da⸗ 
vor zu hüten, dasjenige ſelbſt zu tun, was er mir vorwarf, 
nämlich nicht ſo ſtolz und poſitiv zu ſchreiben. Aber er moll: 
te Weihrauch ſtreuen, und wußte nicht, wie er es machen 
ſollte, und nun diefe Abſicht zu verdecken, ift er abermals 
lieblos genug, mich deſſen zu beſchuldigen. Daß ich dem Hrn. 
Regierungs Praͤſidenten von Preuſchen ſoll geſchmeichelt Das 
dae, S ie ein warum. Ich habe in den Dienſten 
unſers Durchlauchtigſten Kurfürften, eine mir, fo vollkom⸗ 
men angemeſſene Verſorgung, daß ich ſolche mit keiner zu 
rertauſchen gedenke. Aber der Herr von Preuſchen, mit 
tigenen groſſen Gaben ausgeruͤſtet, diente lang an einem Ho⸗ 
fd, wo gute Grundſaͤtze einer Landes Regierung laͤngſt einge 
fire ſind, und einen ſolchen Mann am Oranien Naſſauiſchen 
Stats Ruder zu ſehen, war Wonne für mich. Dieſe druck, 
te ich S. 339 aus, und. das verdreußt meinen Gegner, mate 
um das weis ich nicht. 9 a 
Hiemit, Herr Landsmann! lege ich meine Feder, die ich 
gegen Sie brauchen mußte, wieder nieder, und was Sie mir 
ſo ganz laͤcherlich am Schluſſe Ihrer Schrift ſagten, das ap⸗ 
plieire ich jet auf Sie. Studlren Sie fleißig die Vortel, 
le und die Maͤngel Ihres Vaterlandes; wenden Sie Ihre 
Krafte an, daſſelbe gluͤcklich zu machen, und hüten Sie fic, 
bow nicht mer fo nackt und bloß aufzutreten. Denn von 
ſolchen Schriſten haben Sie keine Ehre, und Ihr Vaten 
land / eben fo wenige‘ vinti. i ar di ü e sd 
e e ans 113.3 Beilage. Aoc ds ET A o : 
m „Manheim, 1 Sept 781. 
^r. KEvot. empfangen hier des Hrn. Prof. Jungs Vertei 
digung wider die Anfälle, die jüngft ein gewiſſer B. u. Coma 
Vagnie in Dillenburg, wider ihn, ee 
fetis et 
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herausgegeben. Jung wollte fid) nicht verteidigen, wen 
ihm das Seichte in dem ganzen Auſſatze fo auffal⸗ 
lend ſchien, daß er glaubte, er verdiene diefe Ehre nicht. 
Endlich habe ich ihn dazu vermocht: und ich vermute, jeder 
wird nun ſehen, welch unberufner Schriftfteller B. fei, und 
wie wenig es ſich fuͤr ihn ſchicke, einen Mann von ſo vielſei⸗ 
eigen waren Verdienſten, wie Jung, zum Gegenſtande ſei⸗ 
rer haͤmiſchen Feder zu machen. ar 

Das größte Verdienſt des B—fhen Auſſatzes beſteht 
im Style. Durch denſelben ſuchte er ſich bei ſeinen Leſern 
einzuſchmeicheln, damit diefe ihn für einen Warheitslieben⸗ 
den und ſehr genau unterrichtenden Mann halten ſollten. Und 
unter dieſem Paniere wagte er es, mit der hoͤchſten Dreiſtig · 
keit aufzutreten, und einem Manne Hohn zu ſprechen, uͤber 
deſſen ware Kenntniſſe ganz andre Maͤnner, als ein B. in 
Dillenburg, ſchon laͤngſt geurteilt haben. 

Bs verſteckte Abſicht war eigentlich, die ehemaligen, 
und vielleicht noch jetzt beobachteten Grundſaͤtze bei Leitung 
dieſer Gewerbe, oͤffentlich zu verteidigen. Aber da hat er eben 
fo gut feine Abſicht verfelt, als wenn er die Hexen Proreſſe 

verteidigen wollte. Er ſtudire nur die Engliſchen Stats Ge⸗ 

ſetze über die Leitung der Gewerbe; ferner jene von deutſchen 
Fuͤrſten, die fich bemühen, ihre finder, und dadurch ſich 
ſelbſt, glücklich zu machen: und er wird fid) deffen ſchaͤmen, 
was er da mit ſo vielem Stolze oͤffentlich hingeſagt. Ein 
Mann, der nichts, wie die Verfaſſung feines Landes) und die, 
wie er da oft genug gezeigt hat, aͤußerſt unvollkommen, kennt, 
follte fid) doch nicht unterfangen, bei Unterſuchung von Sås 
tzen, deren Einfluß ſo wichtig iſt, mitzuſprechen, noch weni⸗ 
ger, mit einem Air von Sach Kenntniß, fo entſcheidend zu ur⸗ 
teilen. Gh : 

Jung iſt allerdings ber Mann, der feiner Stelle pin- 
laͤnglich gewachſen, folglich der im Stande ift, in Abhand⸗ 
jungen jener Art ſeine Bemerkungen dem Publico vorlegen 
gi duͤrfen. Die praktiſchen Kenntniſſe, die er fid) von an 
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erſten Jugend an, ſowol vom Ackerbau, Forſt Kenntniß, von 
mancherlei Gewerhen, ja von der Handlung ſelbſt, erworben; 
eener die theoretiſchen Kenntniſſe, die er teils durch inneren 
eigenen Fleiß, teils nachher auf der hohen Schule zu Stras⸗ 
urg, fid zu eigen gemacht, und von denen gar viele über 
feine ehemaligen Geſchaͤffte ihm ein neues Licht ausgebreitet, 
waren die Haupt Beweg Gruͤnde, ihn zu jenem Ler Stule zu 
erufen, den er nun mit fo warem Beifalle feiner: Vorgeſetz 
ten, feiner Collegen, und feiner: Zuhörer bekleidet. Wie 
mag ſich doch an ſo einen Mann ein B. in Dillenburg wagen, 
von dem man nun gar nichts wußte, und deffen Exiſtenz * man 
erſt durch langes Umfragen erfaren konnte! Fuͤlt B. in ſich 
einen Drang zu ſchreiben: nun ſo mineralogiſire er ſeine 
Gegend, und zeige dadurch dem gelerten Publico; daß 
ft die Hrn. von Born, Ferber, Charpentier, Gerhard, 
arthaͤuſer u. a., mer als dem bloſſen Namen nach kenne 
(eine Sache, die noch itzt ſehr warſcheinlich iſt, ja ſogar daß 
alles dies geborgte Pfauen Federn find; die er da mit fo wide 
: A pa 
Wenn wir Schriftſteller von Profeſſion, alle Nicht⸗Schrift⸗ 
ſteller veraͤchtlich tractiren, blos weil ſie nicht Schriftſteller 
von Profeſſion ſind: ſo bekommt uns das ſehr uͤbel, und wir 
« find giftigen Repreſſalien ausgeſetzt. Gewiß iſts, daß es une 
ter denen, die im Gelerten Deutſchlande aufgefuͤrt ſtehen, 
graͤuliche Ignoranten gibt. Und eben ſo gewiß iſts, daß un⸗ 
ter denen, die nicht darinn ſtehen, unglaublich viele grundge⸗ 
ſchickte Männer find, die nichts drucken laſſen; nicht Aush 
| Bootes, ſondern aus Bequemlichkeit, oder aus Mangel an 
Zeit, oder aus Stolz, weil fie fich, als Männer von Ge⸗ 
ſchaͤften, unter den ihnen a potior? veraͤchtlichen Haufen der 
Schriftſteller nicht mengen mögen, Unmöglic kan man je⸗ 
mand hochſchaͤtzen, blos weil er Bücher geſchrieben hat; und 
noch unmoͤglicher, jemanden gering ſchaͤtzen, weil er keine 
ſchreibt. — Verzeihe mir der Hr. Verf. obigen Schreibens 
dieſe Anmerkung: ich war ſie einem mir ſehr reſpectablen Teile 
meiner Hrn. Correſpondenten ſchuldig, welche ganz vorzuͤglich 
bisher das Gluͤck dieſes Briefwechſels gemacht haben. S. 
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tiger Mine ausgepackt). Denn werden ſeine Bemühungen 
verdienſtlich, auch er fid) vielleicht ein Recht erwerben, über 
andre Männer zu urteilen. Bis dahin find feine Ausſpruͤche, 
feine Ermanungen, feine Airs. . . wenigſtens ſehr laͤ⸗ 


cherlich, und des allgemeinen Mitleidens wuͤrdig. — Aber 


zu einem Statswirtſchaftlichen Schriftſteller ſcheint er auf 
ewig verdorben zu ſeyn. Seine deſpotiſchen Grund Saͤtze 
und ſein ewiges Abzirkeln, damit nicht durch Anſtellung ei⸗ 
nes neuen Schumacher Meiſters die andern ihre Kundſchaft 
verlieren, haͤtten vielleicht noch vor 20 Jaren hie und da 
in Deutſchland ihr Gluͤck gemacht. Heut zu Tag aber ſehen 
die kleineren Fuͤrſten Deutſchlands, daß durch Beobachtung 
dieſer Grundſaͤtze, die groͤßeren Fuͤrſten, die dieſe Pedante⸗ 
rei ſchon lang abgeſchaft, ihnen noch mächtiger angewachſen 
ſind; und ſuchen, durch die moͤgliche Befoͤrderung 
aller inlaͤndiſchen Induſtrie, Bevoͤlkerung, und da⸗ 
durch Landes Reichtum, zu erhoͤhen. B. aber iſt Vormund 
von kuͤnftigen Jarhunderten, und fuͤrchtet, daß ohne feine 
Veranſtaltung dieſe Hungers ſterben muͤßten: gerade 
als wenn mit feiner Generation Menſchen Bertand ausſtuͤrbe, 
und ohne feine Vorſicht denn keine Rettung mer wite Der- 


gleichen Grund Saͤtze haben ehemals Deurſchland in feier 


Ohnmacht, und in der Sklaverei andrer handelnden finder, 
erhalten: und erſt ſeit der Zeit man angefangen „dieſe men: 
ſchenfeindliche Grundſaͤtze abzulegen, hat die Bilanz von 
Deutſchland ſich zu heben begonnen. Der Stats Wirt muß 
die Polizei, nicht die Polizei den Statswirt, regiren: ſonſt 
kommen Grundſaͤtze heraus, wie jene des Hrn. B., nach 
welchen die finder uͤberhevoͤlkert find, und man in die Fauſt 


jas lache, wenn andre Potentaten wider einen Transport: 


andesuͤberfluͤßiger Menſchen ausgefuͤrt, und dieſes ihr Land 
prog 7 , RETO r einen mit 


Jeder Geſchaͤfts Mann hat ein natürliches Recht, uͤber 
oden bloTen Gelerten zu urteilen: und batte biefer auch Folian⸗ 
ten geſchrieben, und jener nie eine Feder fuͤr die Preſſe ange⸗ 

ſetzt. S. 
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mit Bettlern bereichert haben. Oder man ſucht alsdann die 
Vuͤrger Annamen zu erſchweren, das Heiraten zu hintern, 
Unfte in ihren vor langen Jaren entworfenen, und auf uns 
e Zeiten fid) gar nicht mer paſſenden Zunft Privilegien mit 
trenge zuſchuͤtzen, und die jungen Bürger durch ihre Schnap⸗ 
Pereien auszumergeln: da nian doch haben will, daß jeder ein 
gewiſſes Kapital als angehender Bürger beſitzen foll; wars 
cheinlich damit er etwas habe, das er bei ſeiner Buͤrger⸗ 
und Zunft Anname denn wieder hergeben koͤnne. 
À i (OH si 8, 
Vor 20 Zaren ſchrie alles: Bevölkerung! Der Erfolg hat 
gelert, daß auch dieſer Satz, wie alle Saͤtze der Stats dere, feiz 
ne Einſchraͤnkung habe. L Anders bevoͤlkert man in ganzen 
oder halben Wuͤſteneien, anders in Gegenden, die ſchon ein 
etwas volles Maas von Einwonern haben. II. Fuͤr Brod 
Hund Menſcben muß immer zugleich geſorgt werden, und 
zwar von der Regierung. Brod macht immer Menſchen, aber 
nicht umgekert ꝛc. c. S. ET 


REBEL, 
fo. ; 
Von ben. Militär -Anftalten des verftorbenen 
regierenden Grafen oon. Schaumburg + Lippe, 
Koͤnigl. Portugiſiſchen Generaliffimi &c. 
Ein Schreiben des Hrn. Faͤhndrichs G. Scharnborſt, Kur Han⸗ 
noͤverſchen Dragoner Regiments von Eftorff. | 
Schon feit dem letzten Hannoͤverſchen Kriege hat der 
Graf über verſchiedene Gegenſtaͤnde des Kriegs Verſuche ger 
macht. Erſt hat er eine Feſtung im Steinhuder Meer an⸗ 
gelegt, und zum praktiſchen Erercice feiner Ecole Militaire, 
bei Steinhude ein Polygon mit Approchen, Minen, u. ſ. w. 
arauf hat er in der Nähe von Hagenburg ein Moor am 
Steinhuder Meer in Verteidigungs Stand geſetzt, in dem, 
außer vielen Feld Schanzen, verſchiedene calemattirte Were 
ke von beſondrer Einrichtung waren. — In feiner zu Bd 
* EN ckeburg 
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ckeburg angelegten Stuͤckgießerei, ift Geſchuͤtz von verfdio 
dener Einrichtung gegoſſen worden. — Bei ſeiner Infante⸗ 
rie hat er eine neue Taktik eingefürt, fie jaͤrlich in Laͤger vers 
ſammlet, und fein kleines Corps Truppen in verſchiedenen 
Mano uvres geuͤbt. 3 
Man bat diefe Einrichtungen unb Verfuche bes Grafen, 
meiſtens nicht von der rechten Seite angeſehen: vermutlich, 
weil man ſie nicht genug kannte, oder nicht beurteilen konnte. 
Beiallen feinen Anſtalten liegen die größten Abſichten 
zum Grunde. Es ſind Verſuche, die vornemſten Teile der 
Kriegs Kunſt mer aufzuklaͤren, ihre dunkelſten und combinirte⸗ 
ften Gegenſtaͤnde mer zu entwickeln, fid) ſeloſt über dieſen oder 
jenen nicht genug ercolirten Gegenſtand zu beleren, und ihn 
zu hoͤherer Vollkommenheit zu bringen. OA: 
Die järlichen Exercices und Manœuvres, Auffuͤrungen 
ber Verſchanzungen, Angriffe ber ErercierPolngone, Artille⸗ 
riellebungen 1c., waren Exercices für ihn und feine Officiere, 
Unterſuchungen der Grund Regeln der Artillerie, ber Taktik, 
und des Angriffs. — - 
Der Bau des Wilhelmſteins, die Verſchanzung des 
erwaͤnten Moors, ſind anſchauliche Beiſpiele, wolgewaͤlte 
Poſten unuͤberwindlich zu machen. Sich und die Welt 
mer aufzuklaͤren, war das beſtaͤndige Beſtreben dieſes Herrn. 
In ſeiner Militaͤr⸗Schule auf dem Wilhelms Stein 
wollte er Officiere nach ſeinen Grundſaͤtzen bilden. Dadurch 
ſetzte er ſich in den Stand, einem State mer als auf irgend 
eine andre Art nuͤtzlich zu ſeyn, einen ſchlecht eingerichteten 
und verwalteten Kriegs Etat in kurzer Zeit in andern Stand 
zu ſetzen. — Die einzige Art, durch welche ein ſolcher Herr 
einem unterdruͤckten Volke nach druͤcklich aufhelfen kan. 
Portugal haͤtte dieſe Anſtalten nutzen koͤnnen, und 
ſchien es auch in der Tat zu wollen. Der Hof verlangte 
1776 eine gewiſſe Anzal Ingenieur⸗ und Artillerie Officiere; die 
auch hingingen, aber nach Abſterben des Koͤniges, mit ih⸗ 
ren belerenden Exereices aufhoͤren mußten. 
Nes 
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Neben dieſen Verſuchen hat dieſer beſtaͤndig tätige Here 
ein Werk unter dem Titel: Art de la Guerre defenfive, ausge. 
arbeitet. Es ift in Stadthagen gedruckt, aber nicht publie 
ert. Dieſes Werk kan man als das, Nefultar aller feiner 

ilitariſchen Obſervationen anſehen. Er hat hierinn die 

Abſicht aller feiner Verſuche gezeigt, und viele neue Bemer⸗ 
ungen uͤber die vornemſten Teile der Kriegs Kunſt. Im 
Ganzen hat er den Defenſif Rrieg zu verſtaͤrken geſucht. 
Die Defenſif Einrichtungen verringern die Kriege, — indem 
der Nachbar wegen der vielen Schwierigkeiten, die er bei 
„entftehendem Kriege zu uͤberwinden hat, zurückgehalten wird, 
„was zu unternemen. — Seltft durch den Krieg verhintert 
man ihn auf diefe Art, ober verringert ihn doch wenigſtens “. 
Natürlich fefte Poſten, welche die Kunſt unuͤberwindlich mas 

hen kan, find ein HauptGegenſtand, welcher zu der Erreis 
chung diefer Abſicht dient. Die Feſtung Wilhelmſtein, 
und das Wilhelmſteiner Feld, ſind vermutlich allein in dieſer 
Abſicht der Welt vorgelegt. | lg 

Wenig Beurteilung iſt es von dem Juſtiz Rat Serie 
enſee, wenn er in feiner Befeſtigungs Kunſt ſagt: diefe Fes 
ſtung koͤnne zu nichts, als zur Verwarung der Schaͤtze des 
Buͤckeburgſchen Landes, dienen. — Es iſt hier bie Abſicht 
nicht, den Nutzen, den man von dieſer Feſtung erwarten kan, 
weitlaͤuftig aus einander zu ſetzen. Ich bemerke nur dies, 
daß ſie zu einem Magazin des Geſchuͤtzes und der Munition 
dienen fan; und daß zu der Einſperrung ihrer Garniſon, we⸗ 
nigſtens 12000 Mann mit ſchwerem Geſchuͤtz erfodert werden. 
Wer da glaubt, daß die Unternemung dieſes Baues 
dem Lande zum Nachteil gereichet hat, der irret fidh. Das 
Land hat vielmer dabei profitirt, indem der Graf alle feine 
Privat Einkuͤnſte dem Arbeitsmann hiedurch zuwandte, und 
alle andre Ausgaben vermied. Wer dies von dieſem Heren 
denken kan; macht fid) von ihm uͤberhaupt einen febr unrich⸗ 
tigen Begriff. Man wird ſelten ſo viel unbedingliche Guͤte 
des Herzens, mit fo vielen großen Eigenſchaften des Gei⸗ 
| fies, 
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ſtes, wie bei ihm, vereint ſehen. Seine Leutſeligkeit, Motta 
ſchenliebe, und Guttaͤtigkeit, machten ihn zum allgemeinen 
Vater und Verſorger feines Landes. Er hat nie einen Not⸗ 
leidenden ohne Huͤlfe gelaſſen, nie arme Wittwen und Wai⸗ 
ſen ohne Verſorgung. Er ließ zuletzt allen Aufwand ſeines 
kleinen Hofes eingehen, und war allein dadurch gluͤcklich, daß 
er andere glücklich machte. Gegen jeden feiner Neben Men⸗ 
ſchen bewies er fich wolwollend und guͤtig. rap ami) 
In feiner Militaͤr Schule war er der Anordner, Auffes 
her, und Guttaͤter der Lerer, und Freund ſeiner Officiere. 
Er hat viele junge Leute gluͤcklich gemacht; und daß feine 
Leren nicht ganz ohne Fruͤchte ſind, ſiehet man ſchon in des 
Major von Zanthler und d Etienne Werken. Ich kan ob: 
ne eine Art von Enthuſiasm mich nicht der Anordnungen dies 
ſes Herrn erinnern; und mir iſt nie was laͤcherlicher vorge⸗ 
kommen, als wenn Leute, die in allem weit unter ihm ſind, 
die Dreiſtigkeit haben, ihn entſcheidend zu beurteilen, — 
zu loben oder zu tadeln. ' ; 
Seine jaͤrlichen taktiſchen Exercices waren Verſuche, 
einer Troupe mer innere Staͤrke zu geben, als ſie gewoͤnlich 
hat, und den tiefen Stellungen alle Wirkſamkeit des Feuers 
und der Bewegſamkeit zu verſchaffen. Er hat gewiſſe Mit⸗ 
tel gefunden, von einer 16 Mann tiefen Stellung alles Feu⸗ 
er nach einer Seite zu executiren, der Seite 4mal mer Staͤr⸗ 
ke im Feuer zu geben, als fie gewoͤnlich hat; — uͤberhaupt 
hat er gelert, wie man durch gute Anordnungen, innere 
Wirkſamkeit und Gelenkigkeit, die Vorteile, die aus der gróf 
ſern Anzal entſtehen, zu Gunſten der ſchwaͤchern vermindern 
kan. i 15:4 
Um das Eigene der Mittel, die er dazu gewaͤlt hat, hier 
zu zeigen, will ich aus der Vorrede feines Nouveau Syffems 
de Tackique einige Woͤrte herſetzen. Er ſagt hier: Ich 
habe mich durch diefe Tactique bemuͤhet, mit den Eigen . 
” ſchaften der mafliven Corps, die von beruͤmten und 
Kriegserfarnen Maͤnnern empfolen find, einige andre [oed 
> ! "fk afe 
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und Unterſtuͤtzung der Infanterie und leichten Arkillerie. Die 
Artillerie iſt ſein vornemſtes Augenmerk geweſen. Seine 
Fuleonets, welche nicht über 20078 wiegen, und 115 Eiſen 


ſchießen, halten mit den 6 bis Soofb ſchweren, stbigen Re⸗ 


gimentsCanonen gleiche Schuß Weite, find geſchwinder und 
richtiger zu richten, ſchicken ſich zu jeder Bewegung der In⸗ 
fanterie, werden durch 2 Mann uͤber Hecken, Zaͤune, Gra⸗ 
ben und Berge, durch jede der Infanterie practicable Ge⸗ 


gend, transportirt. — Die Einrichtung der Falconetsíae 
vette, zum Gebrauch der Cavalerie, iſt aͤußerſt einfach, und 


den geſchwindeſten Bewegungen der Cavalerie angemeſſen⸗ 
„Ein Mann kan es auf dieſer Lavette bedienen, und ſelbſt in 
der Bewegung mit ziemlicher Gewißheit auf den nahenden 
Feind feuern. Msi : d 

Der verſchiedene Effect der verſchiedenen Caliber, bes 
ſonders bei Cartaͤtſchen, tft vielleicht von niemand fo eigent 


lich unterſucht, wie von dieſem Herrn. Man findet in ſei⸗ 


nen Werken Regeln, nach welchen man das Verhaͤltnis des 
Effects der Cartaͤtſchen bei verſchiedenen ER und 
Calibern beſtimmen kan. Dies find Reſultate einiger 100 
Experimente, die er ſelbſt hat anſtellen laſſen. In den Laͤ⸗ 
gern, und auch in der praktiſchen Militar Schule bei Stein⸗ 
Bude, ſind jaͤrlich Mancenvres mit verſchiedenen Calibern ges 


macht, nach denen er die Geſchwindigkeit, die Diſtanz, den 
Effect der verfchiedenen Caliber, genau gegen einander vers 


glichen hat. Dieſes, und bie Artillerie-Exereices, beſon⸗ 
ders nach beweglichen Objecten, find gemacht, um zu ſehen, 
wie fich bei einer wol erercivten Artillerie in wirklichen Kriegs 
Vorfaͤllen, der Effect des leichten Geſchuͤtzes zu dem Effect, 


des ſchweren verhält. — Auf die innere Einrichtung, auf 
das kleine Exercice der Artillerie, ift hier die größte Auf, 


merffamfeit verwandt. Er verſuchte es, wie weit man mit 
Gewißheit auf den Effect einer gut eingerichteten Artillerie 


mit Zuziehung der Accidents, rechnen fónnte. Daf ohne, 


Exercice, ohne Fertigkeit, der Effect der Artillerie febr um 
| ^ „ í > , ge⸗ 
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gewiß ift, davon pat man Erfarung genug. Wie weit es 
er eine gut eingerichtete und gut verwaltete Artillerie durch 
lebung bringen kan: féeint dem, der nicht Augenzeuge bas 
don geweſen ift, und fonft die Ungewißheit der Schiffe und 
uͤrfe kennt, unbegreiflich. Kein Jaͤger fónnte mit der 
life bei gleicher Elevation den Falconet ab ſchießen. Ei⸗ 

e ungefaͤr 1000 Schritt entfernte Scheibe, die einer Pes 

on = nfanterie aͤnlich war, wurde, wenn fie auch mit der 
eſchwindigkeit des geſchwindeſten Marſches der Infanterie 
em Falconet fid bis auf go Schritte näherte, in 12 Shift 
Pis mit g.FalconetRugeln und 40 CartåtfdjenKugeln befthas 
Die Kunſt Bomben zu werfen, iff gewiß nirgends zu 
Einer fo hohen Perfection gebracht, wie bei dieſer Artillerie. 
der Graf hat über einige 1000 Verſuche über die WuͤrfWei⸗ 
ken mit verſchiedenen Ladungen und Elevationen des Moͤrſers 
machen laſſen. Die Protokolle davon find mit der groͤßten 
enauigkeit gefuͤrt. Es iſt darinn J. der Caliber der Moͤr⸗ 
er, II. Gewicht und Materie der Bombe, III. Figur der 


Seele und Kammer, IV. Situation des Entzuͤndungs Punk⸗ 


tes in der Ladung, V. Gewicht und Probe des Pulvers, VI. 
Elevation des Moͤrſers, VII. Wurf Weite, VIII. Dauer des 
Slugs der Bombe in Seeunden ꝛc., IX. Abweichung der 
ombe von der Wurffinie, und X. Witterung, aufs gez 
auſte angezeigt. Die Reſultate, dle er daraus fuͤr die 
praktiſche Artillerie gezogen hat, find Geheimniſſe, die nur 
eine Art de Ja guerre defenffve der Welt entdecken kan. 
; Wenn es war ift, was nad) Arcy ein gewiſſer beruͤm⸗ 
ter Officier vom Pulver ſagt, "bafi dasjenige, was uns ant 
„beſten davon bekannt waͤre, die Ungewißheit von deſſen Theo⸗ 
rie fois ſo kan man auch leicht vermuten, daß man in der 
Geſchuͤß Theorie dieſes Herrn viele Anomalien mit den ſonſt 
genommenen Grundſaͤtzen antrifft. ERDE 
So wie der Graf Verſuche mit dem Geſchuͤtze machte: 


ſo machte er ſie auch in andern Teilen der Artillerie. o 
G 2 bei 
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bei Steinhude hat er in verſchiedenem Erdreiche verſchiede⸗ 
ne Minen ſpielen lafen, und um die Feſtung Wilheimftein 
Eis inen. Es find daher die Eis Minen nicht zuerſt 1779 
in Stockholm (wie bekannt gemacht worden) gebraucht, 
Im Jaͤnner 1772 ſind zu Buͤckeburg im Schloß Graben ver⸗ 
ſchiedene Verſuche gemacht, welche 1773 iDiederholt, und nad 
a im Steinhuder Meer zu weiterer Vollkommenheit ge 
racht worden. ibo 
Der Minen Bau iſt der Buͤckeburgſchen Ingenieur⸗ 
Schule, nahe bei Steinhude, wo noch verſchiedene Minen” 
Galerien zu fehen find, ſehr umſtaͤndlich gelert worden. Der 
Graf ſelbſt war beftändig bei dieſer Arbeit zugegen. DE 
man zu dem Minen Bau keine ausfürliche Anweiſungen bat: 
fo erſetzte er diefe feinen Officiers durch Manuſeripte. Dies 
fes hat dem Major / Etienne, der auf Wilhelmſtein bei der 
Ingenieur Schule war, Gelegenheit gegeben, feinen Traité 
des Mines auszuarbeiten. du i 
Außer der Affure legere und volante, hat der Graf 
zur Anbringung der leichten Stuͤcke hinter Bruſtwehren und 
Mauren, eine einfache Lavette, unter dem Namen Affote 
folitaire, inventirt. Nicht allzuſchwere Calibre koͤnnen auf 
dieſer Lavette von ı ober 2 Mann febr geſchwind bedient wer⸗ 
den, ohne daß ſie dem Feuer es Feindes ausgeſetzt find. Ein par 
Leute koͤnnen durch eine Bole, ein par Pfaͤle, und eine Axt, die 
fe Lavette in einigen Stunden völlig herſtellen: und x Mann 
kan ein Falconet auf dieſer Lavette bedienen. — Die Wil 
helmſteiner Wallkavette ift fo eingerichtet, daß man mif 
ſchwerem Geſchuͤtze über Bank feuern kan, ohne fid) dem Gee ' 
ſchuͤtz des Attaquirenden auszuſetzen. Vor einigen Faren hat 
ein Engliſcher Capitain diefe Erfindung copiré, und fie in 
England für feine eigene ausgegeben. — In der groſſen 
Encyclopédie des connoiffances humaines, findet man unter 
dem Artikel WilbelmRein nähere Nachricht von dieſer Mae 
fhine. Die Wilhelmſteiner Wallfavette hat große Vorzuͤ⸗ 
ge vor ber Gribauvalſchen, und des Graſen von Sachſen or 
gio pur 
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ner. Man kan bei ihr die ſchwerſten Caliber auf der Stelle, 
Tto fie abgefeuert wird, mit weit weniger Mannſchaft, als 
man gewöͤnlich braucht, bedienen, laden, und richten, ohne 
man ſich dem Feinde weiter, als waͤrend des Richtens, 
ausſetzt. 
Die defenſiven Positionen, und auch die Verſchanzung 
wollte dieſer Herr durch eine Art Caponiere, die er Caponiere 
fleur d'eau nannte, verſtaͤrken. Dieſe Verſchanzung folle 
te, da feine Pofitionen meiſtens defenſif waren, in der Ges, 
windigkeit jede Stellung renforeiren: vor jede Defenſif⸗ 
oſition, vor jede Verſchanzung ſollten ſie nach dem Terrein 
zerſtreut ſeyn. Eine ſolche Caponiere wird, nebſt ber Fale 
,COnetsfavette, von 5 Mann in 4 Stunden völlig hergeſtellt. 
„ie anzugreifen, ift gefärlich, weil fie, ohne ihr eigenes 
„Feuer, und ohne ihre Verteidigung unter einander, von dem 
Geſchüͤtze der Verſchanzung oder Fronte, vor welcher fie Lies 
aden, raſirt und plongirt werden. Wollte man ſie vorbeigehen: 
" [v hatte man das Feuer der Caponiere en flang zu erwarten“. 
i 3 + 
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Dieners und WolferFreiheit, verteidiget gegen Conduiten⸗ 
Liffen und praͤſidenten Deſpotifſm. 
Er. haben durch die Geſterreichiſche Conduiten 
Liſte, die im XLVUften Hefte Ihres Briefwechſels ſteht, 
dem Publico ein ſehr angenemes Geſchenk gemacht. Sie iſt 
ein fhäßbares Denkmal von der väterlichen Sorgfalt eines 
Unfrer groͤßten Monarchen für das Gluͤck feiner Untertanen: 
und die Nachwelt und die Biographen werden Ihnen noch 
Vinft dafür danken. N | | 
Es ift war, es felt unſern Staten nicht an guten Ge⸗ 
feßen, Aber die Klagen über ihre ſchlechte Vollziehung find 
Koch immer, ſelbſt in denjenigen Staten, wo noch die größte 
dnung herrſchet, allgemein geweſen; und das mag wol 
; 3 63 | teils 
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teils von der allzugroßen Menge unſrer Geſetze, und teils an 
dem ſchlechten Willen manches Dieners, liegen. 

Von dieſem Uebel ſoll nun, wie es ſcheint, die Cone 
duitenLifte den Stat peilen! Aber ob das auch das rechte 
Mittel ſeyn werde, um dem State gute Diener i verſchaf⸗ 
fen: dhran iſt noch febr zu zweifeln. 
$ Ich fürchte febr, daß man dadurch den agi zum 
DréfidenrenDefporism und andern noch aͤr gern Stats Krank⸗ 
heiten ausſtreuen werde: und alſo iſt das eine Frage, die ſo⸗ 
wol für das Oeſterreichiſche, als überhaupt für das Europaͤi⸗ 


i ex Publicum, von groffer. Wichtigkeit iſt, da es groſſen 


Seifpielen nie an Nachfolgern zu mangeln. pflegt. 

Sie toiffen. wol, jede Sache auf dieſer Welt hat zum 
wenigften ihre zwei Seiten: freilich eine alltägliche Warheit, 
die aber doch gar oft von den beſten Koͤpfen und Herzen, und 
eben deswegen vergeſſen wird, weil ſie es ſind, und weil fie ſich 
von der Lebhaftigkeit ihrer Ideen, und der Waͤrme ihres Her⸗ 
dens, dapinteiffen laſſen. Eben der Degen, der geſtern zu 

Deſchützung der i 1 Unſchuld diente, der kan mor gen 
von einem andern zu ihrer Unterdruͤckung gezogen werden. 
Und fo möchte wol am Ende auch bei der Conduitenbiſte 
alles auf die Beſchaffenheit des Hrn. Dráfibenten. oder Vor⸗ 
ſtehers ankommen, der ſie zu fuͤren hat. ' 


Iſt das ein Mann, der Einfiche und Wiſſenſchaſt sni 


| Dienſt Eifer und einem redlichen Herzen verbindet: nun fe 


konnen freilich Herr und Untertan fid) bei dieſer Einrichtung 
eben fo gluͤcklich ſchaͤtzen, als es die Untertanen eines deſpo⸗ 
tiſchen Reichs bei ißrer RegierungsVerfaſſung find; wenn 
man, wie der Cardinal Richelien , zuvor jedem Diener des 
Stats alle moͤgliche Vollkommenheiten des Geiſtes und des 
Herzens beigelegt hat. 

\ Aber man eridube mir einmal, den Fall umzukeren! 
Denn wenn Rom feine Antonine und feine Nerone hatte? 
ſo wird es mir doch auch erlaubt ſeyn, einen ſchlechten Del, 
deuten zu den möglichen Sälen unſrer wann auch ne 
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zu rechnen. Einem ſolchen Mann kan es nun an einem guten Ko⸗ 
pfe, oder an einem guten Herzen, oder an beiden, felen. Er kan zu 
bequem und zu leichtſinnig ſeyn, um alles wol zu prüfen zer kan 
unter dem Zepter eines weiblichen Haus Tyrannen, oder eines an 
dern unwuͤrdigen Lieblings, ſtehen: und in dieſem Falle, muß 
ich geſtehen, zittere ich für die Ehre und das Glück ſo man⸗ 
es ehrlichen Mannes, fuͤr die Wolfart der Untertanen, und 
en Rum eines Regenten, die in den Haͤnden eines ſolchen 
Mannes ſtehen. , ei 
Unſre Monarchen haben nicht allein die Vorſicht ges 
babt, ſich die Geſetzgebung vorzubehalten, und ihre Gewale 
unter merere Stats Bedienten zu verteilen: auch fogar: die 
ollziehung der Geſetze haben ſie nicht einzelnen Perſonen, 
Ondern ganzen Collegiis, anvertraut; und das ift eine Vorſicht, 
die beſonders in fernen Provinzen fepe beilfam iſt. Die es, 
walt der Rate hält die Macht des Praͤſidenten im Gleich⸗ 
gewichte; und uͤberhaupt ift ein einiger rechtſchaffener Mann, 
der weder feinen Praͤſidenten, noch feine MirKäte, zu fürchten: 
hat, ſo lange er ſeinem Charakter getreu bleibt, ein Aufſe⸗ 
ber, vor welchem fich die Bosheit der übrigen, aller Merheie 
der Stimmen ungeachtet, teils ſchaͤmen, und teils, als dor 
einem Zeugen und Anklaͤger, fuͤrchten wird. Auf diefe Wei⸗ 
ſe wiſſen unſre Monarchen und Republiken, ſelbſt an den eite 
legenſten Enden der Erde, groffe Sander: in der Unterwirſig⸗ 
keit zu erhalten, und doch zu gleicher Zeit ihren Bewonern 
eben den Schuß gegen die Gewalttaͤtigkeit ihrer Befelshaber 
zu verſchaffen, den der Europaͤiſche Untertan geneußt. Kom, 
das ſich ſelbſt durch ſo viele Koͤpfe regieren ließ, um nicht un⸗ 
ter die willkürliche Gewalt eines Einigen zu fallen, das dach⸗ 
te nicht daran, ſeine Provinzen durch Collegia regieren zu 
laſſen: und dafuͤr iſt auch die Roͤmiſche Geſchichte voll von 
den Tyranneien der Roͤmiſchen Pro Conſuln; wovon wir doch 
warſcheinlich nur noch den geringſten Teil wiſſen werden. In 
Rahirah fuͤrchtet ſich vielleicht kein Menſch vor dem entfernten 
Groß Sultan; aber der Paſcha, der alle Gewalt des Groß⸗ 
` i G 4 Sul 
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Sultans in ſich vereiniget, der Geſetz, und auch Diener des Ger 
ſetzes, und allen nape tft, ohne durch einen AmtsGehuͤlfen 
gehintert zu werden; der iſt jedem ſchrecklich. 
In unſerm gluͤcklichen Welt Teile bat jeder Diener und 
Untertan des Stats noch alle Abend ſein Haupt mit dem be⸗ 
ruhigenden Gedanken niederlegen koͤnnen, daß er unter dem 
Schutze bekannter Geſetze lebe; daß er zwar feinem Befelsha⸗ 
ber, aber noch mer ſeinem Regenten, unterworfen ſei; daf 
die Macht des erſtern an Inſtruction und Geſetze gebunden 
ſei; daß der Regent nie eine Anklage annemen, oder ihn 
fivafen werde, ohne ihn auch daruͤber zu hoͤrent und das 
wird, ſo lange wir uns bei dieſer gluͤcklichen Verfaſſung er⸗ 
halten, immer ein Vorzug unfrer gemäßigten Europaͤiſchen 
Monarchien vor Aſiatiſchem Deſpotism ſeyn. Man liefere 
aber das Gluͤck und die Ehre des Rats, und aller Unter Ber 
dienten einer Provinz, in die Haͤnde des Praͤſidenten: und 
fo wird der Praͤſident, mit Huͤlfe der Conduiten giſte, bald 
das ſeyn, was der Roͤmiſche ProConſul ohne ſelbige gewe⸗ 
ſen iſt. 1 
en dem BerichtsErſtatter wird man doch glauben 
wollen? weil fonft die ganze Conduitendiſte ohne einigen Nu ⸗ 
fen ſeyn wuͤrde: und alsdenn hat ein ſchlechter Mann alle 
halbe Jare die ſchoͤnſte Gelegenheit, ſeine Leidenſchaften ge⸗ 
gen ſeine Untergebene zu befriedigen. Die geſchickteſten und 
redlichſten Diener werden aber gemeiniglich das erſte Opfer 
derſelben ſeyn. Unwiſſenheit und boͤſes Gewiſſen find ima 
mer ſehr geſchmeidig; aber Leute, die ſtolz auf ihr gutes Ge⸗ 
wiſſen, und bei dem Gefuͤl ihrer Vorzüge, fi) nicht dazu ents 
ſchließen koͤnnen, fich nach Morgenlaͤndiſcher Sitte im Stau⸗ 
be zu waͤlzen, ob er eine unaͤchte fouisb'or, ihres bloſen Gepraͤ⸗ 
ges wegen, eben fo hoch zu ſchaͤtzen, als eine aͤchte, die fich ſtets 
auf ihre Inſtructien, ihr Gewiſſen, und die Geſetze berufen, 
die den Unterſchied zwiſchen Subordinatton und Will⸗ 
Für verſiehen, und welche nicht vergeſſen koͤnnen, daß der 
Prafidene ihr Vorgeſetzter, aber auch ein Mit Diener 35 
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Untertan ihres gemeinſchaftlichen Herrn fel: die müffen den 
kedenſchaſten eines ſolchen Mannes allerwaͤrts im Wege 
ehen. | Ns ; 
Es foll eine Ungerechtigkeit begangen, ein unwuͤrdiger 
Candidat, für den die Fr. Präfidentin, oder 100 goldne Lud⸗ 
wige, ein Vorwort eingelegt haben, dem Hofe emrfofen, ein 
nachteiliger Rat dem Regenten gegeben, oder ein Schluß ge⸗ 
aßt werden, wobei der Hr. Praͤſident ſeinen geheimen Vor⸗ 
teil, auf Koſten feines Herrn oder des Landes, ſucht. Ganz 
gewiß wird fich ihm der rechtſchaffne Rat widerſetzen. Nun 
wird der Hr. Prifibent freilich, wenn er klug ift, feinen 
egner bafür keiner ſolchen Verbrechen beſchuldigen, die nots 
wendig eine Unterfuchung erfodern: aber er wirb ihn, in ber 
naͤchſten Gonbuttentifte, unter die verdrießlichen, unbeſchei⸗ 
enen, oder unruhigen Koͤpfe ſetzen; und ihm entweder den 
eg zu weiterer Befoͤrderung verſperren, oder wenigſtens 
feine Verfesung veranlaſſen. Und wer wird es, nad) der: 
gleichen Beifpielen, noch wagen, die ſiegende Bosheit durch 
unnuͤtzen Widerſtand noch mer zu reizen? i 
Diejenigen Diener, welche den Schluͤſſel zur Schatz⸗ 


Kammer eines Regenten füren, werden fich vielleicht noch fe 
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ter in der Notwendigkeit befinden, entweder ihr Genife 
fen zum Schweigen zu bringen, oder den Hrn. Prés 
ſibenten auf den Fuß ju treten. Denn es ift vielleicht 
kein Stecken Pferd fo groß oder fa klein, das ohne den Bei⸗ 
fiand des Geldes geritten werden fónute; es müßte denn das 
oͤchſtſonderbare Roß des Diogenes ſeyn, das aber nach dem 
ode feines Reiters, meines Wiſſens, nie wieder aus fee 
nem Stalle gekommen iſt. Iſt nun der Hr. Praͤſident zum 
Ungluͤck ein ſtarker Steckengieiter, der ſich außer ſeinem 
Haupe&auf noch einige gute Hand Pferde hält: fo wird der 
Herr oder das Land gar oft das nötige Futter dazu herbei⸗ 
chaffen ſollen. Auf wie vielerlei grobe und ſubtile Weiſe 
as nun geſchehen koͤnne; das wollen wir hier nicht unterfus 
chen; ober Wißbegierige koͤnnen fid) deswegen bei dem Volks 
8 G 5 kommnen 
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8 Cameraliſten Rats erholen. Aengſtliche Ca⸗ 
meralBediente werden ſich alſo von einem ſolchen Praͤſiden⸗ 
ten ſehr ſchlechte Empfelungen zu verſprechen haben, woferne 
man ihnen nicht noch gar am Ende mit der Conbuiten£ifte den 
Weg aus dem Lande weiſen wird. — Verſteht ſich aber der 
Finanz Bediente mit feinem Vorgeſetzten: nun ſo werden beis - 
de das Gewand des Landes, ober ihres Herren, fein bruͤder⸗ 
a lich unter ſich teilen; und der Finanz Bediente wird noch dax 
zu in allen Conduitenfiften als ein ſehr brauchbarer rechtſchaf⸗ 
fener Mann empfolen werden. Kurz, der Hr. Praͤſident 
wird ſchon bafür forgen, daß das ganze Land nach wenig 
Saren von allen recheſchaffenen Dienern gereiniget, und in 
ſeiner und der Gewalt ſeiner Kreaturen ſei, uͤber die er als 
Sklaven gebieten wird, und die ſich wiederum ihre Sklave⸗ 
rei, wo nicht von dem Herrn, doch gewiß von dem armen 
Untertanen, werden bezalen laſſen, der weder Zeit noch Mut 
oder Geld genug hat, um so ober merere Meilen weit bis 
vor den Thron zu treten. Denn fo klug wird man mol ſeyn, 
daß man ganzen Staͤnden, anſenlichen Gemeinden, oder ſehr 
vermoͤgenden PripatPerſonen, die mit keiner Conduitentifte 
geſchreckt werden fónnen, mit einer gewiſſen Schonung be⸗ 
gegnen wird. Wie weit mußten nicht die Gewalttaͤtigkeiten 
der Roͤmiſchen ProConſuln gehen, und wie allgemein muß. 
ten fie nicht ſeyn, bis ſich eine ganze Nation in Aſien dazu 
entſchloß, eine hoͤchſtkoſtbare Deputation nach Rom zu ſchi⸗ 
cken, und daſelbſt einen noch ungewifſen Proceß mit ihrem 
ehemaligen Statthalter anzufangen? 
Die Conduitensiſte ſcheint mir auch noch hin und wies 
der manche nahere eſtimmung zu erfodern. Denn die 
Begriffe von einem ſonderbaren oder mittelmaͤßigen Dienſt⸗ 
Eifer, von einem frommen chriſtlichen Lebens Wandel, von 
Reſpect und Gehorſam gegen die Obern, von einem vere 
drießlichen, beſcheidenen, oder unruhigen Weſen, moͤchten 
fich vielleicht mit jedem Prafidenten aͤndern. — Mande: 
Stunde, die man beſſer zum Dienſte ſeines Herrn dr des 
' Ko x vct ane 
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Landes anwenden koͤnnte, mit Aufwartungen in dem Vorzim⸗ 
mer des Hrn. Praͤſidenten zu verſchwenden, nach Verhältnis 
feines Ranges den Kammer Hertn oder den Haus Hoſmeiſter 
zu machen, und fuͤr jeden witzigen Gedanken ein gefaͤlliges 
Lächeln in Bereitſchaft zu halten, fid) den Verweiſen der Fr. 
raͤſidentin, und uͤberhaupt der veraͤchtlichſten Behandlung, 
zu unterwerfen: das moͤchte mancher zum Beſpect rechnen, 
und dasjenige Pedanterei oder Ungehorſam nennen, was an⸗ 
derwaͤrts Liebe der Geſetze und feiner Pflichten zur Ueberſchrift 
aben wuͤrde. zu. 
Ueberbaupt find Befele oder Aufträge in allgemeinen 
unb unbeſtimmten Ausdrüden, die beſten Waffen, bie 
man Freunden der Willkuͤr, und Leuten die ihr Amt mis⸗ 
brauchen wollen, ſowol zum Angriff als zu ihrer erteibigung, 
in die-Hande geben kan: und fie find wenigſtens immer ein 
fihrer Schlupf Winkel, wodurch man im Notfall der erzuͤrn⸗ 
ten Gerechtigkeit entwiſchen kan. Denn was kan in einem, 
ſolchen Falle der Hr. Praͤſident davor, daß man von einem, 
chriſtlichen Lebens Wandel anders zu Liſſabon denkt als zu 
Wien, von Subordination zu Conſtantinopel anders als zu 
Berlin? 9 l 
Wenn über Mein und Dein geſtritten wird: fo iſt der 
Richter (huldig, feine Zweifels⸗ und Entſcheidungs Hruͤnde, 
in dem auf ſeine Freiheit eiferſuͤchtigen Holland, den Partei⸗ 
en, und in andern Staten wenigſtens ſeinen Obern, anzuzei⸗ 
gen. Ob nun der Berichts Erſtatter die Gründe feines. Urs 
teils anfüren muͤße; daruͤber hat ſich Ihr Hr. Correſpondent 
nicht herausgelaſſen: und ich zweifle daran, weil fonft jeder 
Bericht oder Conduitentifte von der Dienerſchaſt einer ganzen 
rovinz, in weitlaͤuftige Acten ausarten, und den Regenten 
hintern würde, alles mit einem kurzen Blick zu überfeben. 
Aber man laffe immer den Berichts Erſtatter zugleich 
die Gründe feines Urteils angeben! Man weiß ja wol aus 
gerichtlichen Verhoͤren, wie verſchieden ein und eben dieſel. 
be Geſchichte vom Kläger oder vom Beklagten erzifet wird. 
' | Menſch⸗ 
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Menſchliche Feler wird man geſchwinde hinter Vergroͤßerungs⸗ 
Gtäter fellen, einzelne Heberellungen werden Laſter heiſſen; die 
Tugenden eines verhaßten Mannes, die gleichwol bel Betime 
mung feines moraliſchen Eharakters mit in Anſchlag kommen 
muͤſſen, wird man nicht wiſſen noch ſehen wollen, oder am 
Ende fo vorne und hinten beſpritzen und beſudeln, daß ſie 
fid nicht ánfid) ſehen werden. Der Civil Bediente, defen 
Gîte oft ſehr manchfaltig find, kan in einer Gattung ders 
ſelben ſonderbaren, und in der andern ſchlechten Eifer, bezel⸗ 
en. Alto wird der Hr. Pràfibent den armen Mann immen 
nach Gefalen in bie unter ſte Klaſſe ſetzen koͤnnen, ohne dea 
gen den Buchſtaben des Geſetzes zu ſuͤndigen, wenn er gleich 
gegen fein Gewiſſen handelt. | “i 
Endlich moͤchte auch oft ein Praͤſident, bei ben groͤßten 
Einſichten und dem beiten Herzen nicht einmal, im Stande 
ſeyn, eine zuverlaͤßige Gonbuitenfifte zu fuͤren. Man laſſe 
ihn einmal uͤber die Auffuͤrung eines 10 und merere Stunden 
weit von Ihm entfernten Beamten berichten! wie will er da, 
wenn von dem DienſtEifer deſſelben die Rede it, ohne an 
Ort und Stelle geweſen zu ſeyn, wiſſen, ob derſelbe feine Gone 
gractens und De poſiten Bucher, überhaupt ob er feine Repofi« 
tur, in Ordnung halte? ob und wie er die Vormunds⸗ und 
Gemeinds Rechnungen abhoͤre? ob er auf qute Polizei, Er⸗ 
munterung des Fleißes, und dle Beobachtung der Landes⸗ 
Ordnungen, fehe? Alles Fragen, die fid größtenteils nicht 
anders als durch den Augenſchein beantworten faffen. Gleich. 
wol wird der Hr. Praͤſident, aus Sorge für feine eigene Eh. 
re, feine Frage gerne unbeantwortet laſſen: und er wird als - 
fo fein Uf teil entweder durch das Loos beſtimmen, oder aflees 
waͤrts feine männliche und weibliche Spionen unterhalten 
muͤſſen So wird demnach jeder Praͤſident zu einem ſchreck⸗ 
lichen Groß Inquiſttor werden, und dieſes Tribunal wird 
bold alle die Härte und Unbilligkeit annemen, die man ime 
mer dergleichen geheimen Obrigkeiten vorgeworfen bo i 
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Der Stat wird von, Verlaͤumdern wimmeln, die der 
gemeinen Wolfart deſto gefärlicher ſeyn werden, je mer ſe ihrs 
Bosheiten im Verborg nen, und ſelbſt unter dem Schutz der 
Geſetze, treiben koͤnnen: und bas weibliche Geſchlecht wird 
von nun air einen großen Einfluß in die Regierung und das 
SS wick ſal ganzer Nationen erhalten. — Aber wenn auch 
niemand darunter leiden ſollte, als die zalreiche Klaſſe der 
Diener, die keine Präſidenten ſind: ſo iſt es doch gewiß trau⸗ 
rig, wenn ein ehrlicher wolverdienter Mann, ſtatt des oͤffent⸗ 

lichen Dankes, nicht einmal diejenige Sicherheit für feine 
Ehre und fein Gluͤck ſollte zu hoffen haben, dle der geringfte 
Bürger und Bauer gene:fit, 

Die Pref Freibeit it zwar oft ein herrliches Mittel, 
um die Klagen ganzer Nationen vor den Thron zu bringen: 
aber für einzelne Privat Perſonen ift es ein febr unſichres, koſt⸗ 

ares, und gefärliches Mittel. Der Sprecher einer ganzen 
Nation erfodert eine Achtung und Schonung, dle fid) der eine 
zelne Privat Mann nicht verſprechen darf. ; 
Es kan ſeyn, daß die Condujtentilte bei bem Kriegs⸗ 
Stande bisher von Nutzen geweſen iſt. Aber was bei el⸗ 
ner Geſellſchaft von ſo einfachen Geſetzen, Abſichten, und 
Beichäften, die mer zu handeln als zu ſchreiben pflegt, des 
ren Natur einen augenblicklichen, und man fônnte bald fae 
gen, blinden Gehorſam erfodert; was bei dieſer qut war z 
das moͤchte fid) deswegen wol nicht ſogleich auf ben Civile. 
Stat, d. i eine an ihren Grund und Boden geheftete, durch. 
ein ganzes Reich zerſtreute Geſellſchaft, von fo vlelfachen Abe. 
ſichten, Intereſſen, und Beſchaͤftigungen, anwenden laſſen; 
eine Geſellſchaft, die nach ganzen Baͤnden von Geſetzen re. 
girt wird, und mit deren Weſen wenigſtens in allen gemde 
ßigten Staten eben fo viel Langſamkeit verknuͤpft ift, als in 
deſpotiſchen Staten Uebereilung herrſchet. — Der Kriegs- 
Stand leidet keine weitlaͤuftige Unterſuchungen: das wuͤrde 
feine ganze Natur, die in einer febr. geſchwinden Tatigkeit 
beſtehet, zerſtoͤren. Man hat oft geſehen, daß Ausreiſſer 
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gegen Abend eingebracht, und den andern Morgen ſchon 
zum Galgen gefüret wurden: unb das war freilich den 
Kribgs Rechten gemäß. Man muß da zuweilen kleinere Ue 
bal erdulten, um groͤßern zu entgehen. Aber niemand wird 
dem Civil State eine ſolche Proceß Oronung zum Muſter emp⸗ 
felen wollen. Es ift fhón, zu ſehen, wle ſchaͤtzbar unſern 
Staten die Ehre und das Leben eines jeden Bürgers iſt. Man 
glaubt in feinen Urtellen über dieſelbe nie zu viel Behutſam⸗ 
keit brauchen zu koͤnnen. Der an ſeiner Ehre angegriffene 
Officier hat auch viel eher Gelegenheit, fid) perfünlic, bei 
feinem Regenten gegen die Befchuldfgungen feiner Feinde zu 
verteidigen, als der oft an den Geaͤnzen des Reichs wonende 
Civil Beamte. Das Regiment kan in die Reſidenz, oder 
doch in die Naͤhe derſelben, verlegt werden: und auch die 
Muſterungen, denen unfre Monarchen in Perſon betzuwonen 
pflegen, können ihm Gelegenheit dazu geben. Diefen Vor- 
teil hat der Eivil Bediente nicht; und die Geſetze der Ehre 
kom inen ihm nicht zu Hilfe, die eine fo mächtige Schutzwehre 
fluͤr die Unſchuld des Kriegs Bedienten find. Es iſt gefaͤrlich, 
die Ehre eines Mannes anzugreifen, ber fie mit feinem Des 
gen zu verteidigen pflegt: und da muß alſo eine Kunſt, die 
beſonders zu den Keblings Waffen feiger Seelen gehoͤrk, fepe 
felten ſeyn. Aber der Verlaͤumder aus dem Civil Stande 
verkriecht fib ſogſeich hinter die heilſamen Duell Mandate; und 
die Pflicht des Gehorſams, die er feinem Regenten ſchulbig 
dft; und da man keine Tapferkeit von ihm ſodert; fo kann ep- 
immer einen Zweikampf ausſchlagen, ohne feinen Abſchied, 
oder doch die Verachtung feines Herrn und feiner Mit Diener, 
zu fuͤrchten. - 8 
In meinem Vaterlande, ich rede von Heſſen, hat 
man bei dem Civil State keine Condultenbiſten; aber ſtatt defs 
fen haben wir ein Mittel, welches mir weit befer gefällt, und 
das zwar etwas langſamer, aber doch weit ſichrer, und mif 
viel größerem Nutzen „zu eben dem Zwecke zu füren ſcheint: 
und das iſt der Aauocatus Hiſci. Dieſer Mann, deſſen Am, 
fe 
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ke man durch die Beilegung eines anftändigen Titels ein mes 
reres Anſehen zu geben pflegt, durchreiſet jaͤrlich auf herr⸗ 
ſchaftliche Koſten das Land, um das Betragen der Diener und 
eamten an Ort und Stelle zu unterſuchen. Er viſitlrt 
Aeten und Repoſituren; und der Beamte if? ſchuldig, ihm 
von allem, was die Verwaltung feines Dienſtes betrifft, Nea 
chenſchaft zu geben. Seine Ankunft wird dem ganzen Amte 
oͤffentlich bekannt gemacht; und jeder Untertan hat da das 
Recht, die Dienſt Gebrechen des Beamten anzuzeigen, obs 
ne daß es weder dem Klaͤger noch Beklagten einen Heller 
Sportuln koſtet, und ohne daß der letztere in Gefar ſeyn folla 
te, ungehoͤrt verurteilt zu werden: indem der Beamte auch 
gegen den Viſitator die Hilfe einer hoͤheren Juſtiz ſuchen kan. 
Alles wird endlich am Schluffe der ganzen Unterſuchung in cis 
nen Haupt Bericht zufommengefaßt , welchen der Aduoca: 
tus Fiſei dem Beamten zu feiner Nachricht mitzuteilen pflegt. 
Drei Gare bat er, (o viel ich weiß, gemeiniglich noͤtig, um 
feinen Diſtriet zu viſitiren: und fo würde es auch leicht ſeyn, 
alle 3 Gare einem Regenten eine aus fo vielen einzelnen Bes 
tichten des Aduocati Filei zuſammengeſetzte Conduitentifte; der 
Dienerſchaft vorzulegen, die alle Verdienſte einer Conduiten⸗ 
fife, die Vorzüge der Vollſtaͤndigkeit, Zuverlaͤßigkeit, und 
Unparteilichkeit, haben wuͤrde, ohne ihre Mängel zu haben. — 
Man wird mir vielleicht den Einwurf machen, daß der Ad- 
uocatus Fiſei auch ein Menſch fei, der fo gut feine menſchli⸗ 
che Schwachheiten haben koͤnne, als der Praͤſident. Aber 
was werden ihm Leidenſchaſten helfen, die er nicht ausüben 
kan? Ein Mann, der ſelbſt keinen Anteil an der Regierung 
des Landes und an Verwaltung der Juſtiz hat, der wird ſo 
gut als ein andrer Untertan fuͤr die genaue Vollziehung der 
Geſetze eifern: und wenn er auch ſchweigen wollte, fo mir. 
den es ihm die lauten Klagen der Untertanen nicht erlauben. 
Er würde feinen Amts Gehilfen fürchten muͤſſen,, wenn er 
dergleichen hat; ober feinen Nachfolger, wenn unter den Bir 
fifatoren von Zeit zu Zeit abgewechſelt wird. id 
; abet 
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aber die Ehre des Dieners kranken: fo werden ihm die Des 
ſetz⸗ und höhere Richter widerſtehen. — Dieſe vortreffliche 
Erfindung der Polirik nun, haben wir weder den welſen Grie⸗ 
chen, noch den Statsklugen Roͤmern, zu danken. Ein deueiched 
Regent, der erſt in feinen männlichen Jaren die Kuni zu 
ſchreiben lernte, aber ein Mann von großem Geiſte, Karl 
der Große, war der Erfinder. Seine Mi Regii, die 
das ganze Reich in eben der Ahſicht durchreiſeten, in welcher 
es von dem Heßiſchen Fiſcal in feinem Bezirk geſchiehet, find 
bekannt. Aber unter ſeinen Nachkommen, die zwar feiné 
Laͤnder, aber nicht feinen Geiſt und feine Tugenden, geerbt hata 
ten, wurden fie bald wieder vergeſſen. Und wenn eine fo. 
ſchoͤne Erfindung noch hin und wieder in dem deutſchen Bo⸗ 
den Wurzeln gefaßt hat: fo ift das eine Ehre, die mein Bas. 
terland, fo viel ich weiß, nur noch mit wenigen deueſchen Pror 
vinzen zu teilen hat. . A 
Nachſchrift. St. Goar, To Aug. 1781. 

— Der Gegenſtand if für das Publicum aͤußerſt wichtig 
denn große Beiſpiele finden immer viele Nachfolger; das iff 
eine Regel, die in der großen Welt eben ſo gut gilt, als in 
der kleinen. Manche Erfindung macht oft ihr Glück durch 
den großen Namen des Erfinders, und die Welt vergißt wol 
„oft darüber, nach ihrem Schaden oder ihrem Nutzen zu fra⸗ 


en. } 
2 Von der Gefaͤrlichkeit der Conduiten Kiſten kan, glaube 
ich, niemand mer Erfarung haben, als die Bewoner entlege⸗ 
ner und von dem Hauptbande abgeriſſener Provinzen: und da⸗ 
mit find die Khein Gegenden beſonders angefuͤllt. Uuſre Fürs 
ſten laſſen fie durch Regierungen, Kanzleien, und Ober uem⸗ 
ter regieren, die ihre Praͤſidenten oder Directoren haben. Das 
find gemeiniglich Guͤnſtlinge des Hofs, die des Hofdebens libere, 
bdruͤßig, oder aus Furcht dor neueren Guͤnſtlingen, den Reſt 
ihrer Tage in einer Ehrenvollen Entfernung zuzubringen ge⸗ 
denken. Es iſt für einen Hofmann aäußerſt ſchwer, ſich au 
Ordnung und Legalitàt zu gewönen, und aus einem Gefeg Ge? 
ber ein Diener der Geſetze zu werden. Inzwiſchen feine er⸗ 
bindung mit dem Hofe, und ſeinen Freunden am Hofe, D 
T: s 
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ert fort: und da befpotifirt wol ſchon mancher Praͤſtdent über 
Land und Dienerſchaft ohne Conduiteniſte. Was wird es 
aber geben; wenn er alle halbe Jate die Frage: wer ein guz 
ter oder ſchlechter Diener fei? zu entſcheiden haben wird? 
Monarchen, die mau fleißig in der Meinung unterhält, daß 
ihre Geſetze allenthalben aufs genauſte befolgt werden, und 
` Rente, die das Gluͤck haben, in geſchloſſenen, oder überhaupt 
in ſolchen Landern zu wonen, wo ſich jedermann an Ordnung 
und Cegalitàt gewönet hat, können fich oft kaum vorſtellen, 
wie weit oft die Willkuͤr und der Deſpotism der kleinen Statte 
halter in entlegenen Provinzen gehe. er p 
In den Kur Mamsiſchen Landen hat man, wie ich ‚höre, 
die Seſterreichiſche CivilConduiten Liſte bereits eingefürt. Und 
ob man folches gleich in Seſſen nicht wird zu beſorgen haben, 
weil man da keine Conduiteneiſten nötig hat, mie Sie aus 
obigem Aufſatze werden erſehen haben: fo glaube ich doch, daß 
die Menfchentiebe es jedem zur pflicht mache, Regenten vor 
einem gefaͤrlichen Mittel zu warnen, wie man einen remden 
vor dem Genuße einer giftigen Frucht warnen wirde, Ich 
glanbe alfo, daß Sie Vetrachfungen, über einen fo wichtigen 
gemeinnützigen Gegenſtand, einer Stelle in Ihrem Briefwech⸗ 
ſel nicht unwert ſchaͤtzen werden. Sie haben es ſich ja ohne⸗ 
dem zum Geſetz gemacht, allezeit beide Parteien zu hören. Ich 
trete alfo jetzt im Namen der Subalternen und der Marton 
auf. Vielleicht wird ein andrer die Verteidigung der Conduis 
teubiſten und der Präfidenten aͤbernemen: und wein ich mich 
widerlegt finde; ſo werde ich es meinem Gegner immer dan⸗ 
ken, mich, und denjenigen Teil des Publiei, der auf meiner 
Seite ift, über einen uns fo wichtigen Gegenftaub berubiges 
zu haben. — Der Regel nach find alle geheime Dbrigfeiten 
und Gerichte höchſtgefaͤrlich, und die Nacht it immer eine 
Freundin der Laſter geweſen. Dieſe Regel habe ich wenigſtent 
‚auf meiner Seite. A, : E 


* 
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12. 8. 


Der Ausfauth und Huͤnerfauth, 
oder privilegirte und bevollmaͤchtigte Sklafen Jaͤger 
` im Bistume Speier in Deurfebland! | 1 
Aus der "Ordnung für die Über Aemter und Aemter des Fhrfil, 
BochStifts Speier, in Betreff der Polizeipflege ſowol 
als der Juſtizpflege, 1772. (Bruchſal Fol. 78 Seiten) 
| dritte -Heilage ©. 64 folgg. 
| | $. 1. : ! 
Die Pflichtmaͤßige Function eines Auefauthens, cons 
centrirt fid) in folgenden Haupt Puncten, daß demſelben J. die 
Beobachtung unſrer Hoch Stiftiſchen Leibeigenſchaft, und 
deren davon abhangenden. Gerechtſame, ſodann II. die 
Auſſicht über arme Wittwen und Weiſen, der letzteren 
Education und vormundſchaftliche Verwaltung ihres Ver⸗ 
moͤgens, und daraus entſtehende Pupillen Rechnungen, und 
fo auch III. die Bewirkung der Inventuren und Erb Vertei⸗ 
lungen, und was dahin einſchlaͤgig, anvertraut find, So 
ein als das andre aber, nebſt einer hinlaͤnglichen Rechts Wife 
ſenſchaft, eine (tete Aufmerkung, beſondern Fleis und Wade 
ſamkeit, genaue pflichtmaͤßige Einſicht und gewiſſenhafte un⸗ 
parteiiſche Verwendung erſodern. Alſo ermanen Wir zus 
ſorderſt unſre Ausfauthen, und erinnern fie ihrer ſchweren 
Eid und Pflichten, daß fie, bei Verwaltung dieſes ihnen 
gnaͤdigſt anvertrauten Aus fauthei Amtes, in allen und je⸗ 
den Vorkommenheiten getreu, redlich. und gewiſſenhaſt Hans 
deln, tun und verfaren, unb (id) desfalls keine Verantwor⸗ 
tung zu Schulden kommen laſſen ſollen. Insbeſondre aber 


haben, . 
\ i g. 2, 


Die Ausfauthen unſre unter anderwaͤrtigen Herrfchaf 
ten ſaßhafte Leibeigene wol zu beobachten, und nicht zu ge“ 
Gatten, daß einer derſelben aus feinem Won Orte, e i 

er 
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her von uns erhaltener Manumiffion, anderwaͤrts hin ab. 
ziehe: und ſo ja auch ein ſolcher unmanumirtirter Abzug 
heimlich geſchehen ſollte; har unſer Ausfauth alſobald und 
un verweilt einen ſolchen derzogenen Leibeigenen der Gebuͤr 
nach zu verfolgen, und ſolchen von der Obrigkeit, morum 
ter fid) derſelbe angeſetzt, ſchriftlich zu reelamiren; biers ber 
ſofort ben alsbaldigen Bericht an das Ober oder Amt, wo⸗ 
hin der Leibsins geliefert zu werden pflegt, zu erſtatten: bas 
mit alsdann von dieſem noͤtigen Falls das weitere anher an 
uns oder unire nachgeſetzte Regierung einberichtet werden koͤn⸗ 
ne. So iſt auch "ias i MR 
s 8 


Die Sorge dahin zu tragen, daß von ſolchen auswaͤr⸗ 
tigen unſern Leibeigenen, der Leib Zins von denen hiezu bes 
ſtellten Huͤnerfauthen * alljaͤrlich erhoben, ſolcher an fie 

usfauthen abgeliefert, von dieſen aber an die bes 
hoͤrige Ober- unb Aemter, nebft einer richtigen Defiguation 
ad Protocollum probuciret werde: von wannen denn ſolcher, 
nebſt der Original Defignation, defampta Copia ad Ada, 
und einem ProtocollarExtradt, an die Kellerei abzugeben ift, 
Es ſollen daher M : | 
| 6 4 


Unſre Ausfauthen uͤber fole Leibeigene ein richtiges 
dollſtaͤndiges Regiſter halten, darinnen alle und jede leibei⸗ 
gene Perſonen, mit Andeutung ihres Geſchlechts und Alters, 
auch ihres ledigen oder verheirateten Standes, und deren 
wirklichen Kinder, und ihrer Jare, verzeichnet, und fols 
ches all jaͤrlich bei Einſammlung des Leib Zinſes erneuern. Gleich 
dann auch 

H 2 ! $. 5. 


Wie aber, wenn nun über lang oder kurz einmal ein Biz 
ſchoͤfl. Speiriſcher Untertan Profeſſor in Wien, Göttingen 
Le. ꝛc. 26 würde; müßte der auch immer, für fij und feine 
Nachkommen auf ewige Zeiten, dem Zuͤnerfauthen den Leib; 
Sins zalen? S. - | 
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SRE 
Bei ſolchen unſern leibeigenen Leuten jene leibeigen⸗ 
ſchaftliche ura, die unfer Fuͤrßliches Hochſtift hergebracht *, 
uneinſtellig zu ererciren, und hieran nicht das mindeſte zu uns 
terlaſſen und zu vernachlaͤſſigen ift. a 
i $. ARA DE Di 
Und damit wir defen allen da geſicherter ſeyn mögen: 
follen unſre Ausf zuthen, am Ende eines jeden Jars, an 
umſre nachgeſetzte Regierung die vollſtaͤndige Verzeichnis bet 
Leibeigenen, nebſt einem ausfürlichen Bericht, welche Ge⸗ 
rechtſame eigentlich unfer Fuͤrſtliches Hoch Stift an denſelben 


auszuüben, im Herbringen habe, einſchicken. 


xd 


| „ | 
Gleiche genaue Achtung iſt auch auf unfre inlaͤndiſche 
Leibeigene zu tragen, und moͤglichſt zu verhintern, daß auch 
von diefen keiner unmanumittirt auſſer Landen ziehe. Dies 
jenige aber, welche heimlicher Weis jedennoch austreten mers 


den, ſind, wenn anders ihr Aufenthalt bekannt, ſogleich zu 
Verfolgen, und ſchriftlich zu reclamiren; indeſſen aber zu 


{ 


veranlaſſen, daß ihr in dem Lande hinterlaſſenes, oder nod) 
kuͤnftig zu hoffendes Vermoͤgen, ven dem Ober» oder Ans 
te, worunter ſolches gelegen, mit Arreſt beſtrickt, und hier⸗ 
úber Bericht erſtattet werde. Le MN 
| | S. 8 
Auch ſollen unfte Ausfaurben aufmerffam ſeyn, daß 
keine fremde feibeigene fid) in unſre Lande einſchleichen mögen. 


í —————— ————— 

Aber find dieſe hergebrachten Iura nicht 1. unmenſch⸗ 

lich? nicht 2. unchriſtlich Zwei Motive für Eins, wenig⸗ 

ſtens für einen chriſtlichen Biſchof, diefe wenn gleich berge 

brachten Rechte, zur Ehre der Menſchheit und des Chriſten⸗ 

tums, und nach dem Beiſpiele der hoͤchſten und aufgeklaͤrte⸗ 
ſten Souvergins, aufzuheben. S. ; : 
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Zu ſolchem Ende Baeren diefelbe fich von Zeit zu Zeit, mit Ges 
legenheit ihrer Dienſt Verrichtungen, in ben Ortſchaften über 
die in dem Lande fich allenfalls aufhaltende fremde Leute, 
deren Herkommen, Condition, und Auffuͤrung, zu erkundi⸗ 
gen, und hievon bei den Ober unb Aemtern behoͤrige Ans 
zeige zu tun, damit fofche nach Befund fortgeſchafft * mete 
den fónnen, act w. i je are 
Gegeben in unferm fürftlichen Palaſt zu Bruchſal, 2 Jan. 
1772. 6$ CAS deae a 
* Aber wenn ſich nun ein fremder Leibeigener einfihliche, 
der im Stande waͤre, mit der Zeit das ganze Bistum im Na⸗ 
tur Rechte und dem Chriſtentume aufzuklaͤren? mare da 
nicht fade, fo einen Adams Sohn, nach Befund, fortzu⸗ 
ſchaffen? S. | 
\ e 
" 12 M 3 
Schweizer Reden, 1280. * 5. 
1. Der Eidgenoß iſche Gruß, ſo wie er den 18 Sept. 1780, 
auf dem Rat Hauſe zu Solothurn, von S. Tit. fra, Landammann 
Müller, Vorgeſandten von Uri, ift gehalten worden. 


Hochgeachte, ꝛc. Die allgemeine Hochſchaͤtzung, 
welche die ware Freundſchaft ſich aller Orten erworben, ver⸗ 
leitete die Schein Freund zu einer ſo politiſchen Nachamung, 
daß man in der groſſen Welt ohne die genaueſte Prufung die 
eint und andere faſt nicht mer zu unterſcheiden weißt. Schlagt 
man aber die flatterhaften Verſchwendungen von Liebe, Dienſt⸗ 
Begierde de, durch wichtige GefaͤlligkeitsFoderungen auf die 
Cappel: fo fallt der armen Politik die ſcheinbare Larve von 
dem liſtigen Antlitz hinweg, und das prächtige Woͤrter Spiel 
verdünſtet alſogleich, wie der Merkur über dem Feuer; dann 
der Schein Freund wuͤnſcht nur immer zu dienen, aber niemal 

grad jest, nicht bei dieſen, nur bei andern Anlaͤſſen. Miche 
' Tt 143 sé DB douce cC c Wf 


AI, 


* Beſonders gedruckt auf FE Bogen in 4. S. 
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alſo ift die Freundſchaft Helvetiens beſchaffen. Unſere Schwel⸗ 
zer Gebirge kennen das Ungeheuer der Verftellung mit nich⸗ 


* 


ten! Wir wuͤnſchen zwar auch bei jeder Unſerer Verſammlun⸗ 
gen oft 3, 4, und mermal zum Jar einander immer nutzlich 
und gefälliger zu werden; allein wann der Anlaß ſich ergie⸗ 


bet, fo kommen keine verſchminkt und entſchuldigende Vers 


beugungen in Vorſchein, ſondern das Werk trittet alſogleich 
mit vergröfferten vaterlaͤndiſchen Schweizer Schritten in feis 
ne frohe Erfuͤllung; und nicht ſobald ift die Gefaͤlligkeit ere _ 
wieſen, ſo flehet man ſchon wieder um fernere Anlaͤß, ſeine 
M freund⸗eidgenoßiſche Dienſtbegierd von neuem zu 

rufen, i 3 i SI s 
n Der ware, der rechtſchaffene, der wuͤrdige Schweizer 
hat halt niemals genug gedient. Er sienet oft ungeſodert, 


immer mit Freuden, bei allen erdenklichen Anläffen ohne eis 


nigen Ausnam. Nur ſchade! daß man die ſo ſchnell, die 
fo willfaͤrig, fo Verpflichtungs vollen Antworten, welche da von 
Jar zu Jar unſere Archiven immer merers er ſchweren, nicht 
alle ſammethaft der politiſchen Welt zur Errötung dem oͤf⸗ 
fentlichen Druck uͤberlaſſen kann. jas 

Von dieſen fo vlelfaͤltig freund» eldgenoßiſchen Dienſts⸗ 
Leiſtungen ganz geruͤret, mit allerhand ausgezeichneten Gea 
faͤlligkeiten uͤberhaͤufet, in ihren innigſten Wuͤnſchen ſtaͤts 
vorgekommen, voll der Erkanntlichkeit und der Beſchaͤmung, 


erflehen ſich U. G. HH. und Oberen eine guͤtige Pauſe dieſer 


ſo woltaͤtigen Ueberraſchungen, und hingegen viele bellebige 
Anlaͤß, durch gegenſeitig wichtige Dienſte, die Laſt ihrer Schul⸗ 
den wiederum in etwas erleichteren zu koͤnnen; mit Dinguget 
ſetzter ſelerlicher Verſicherung, daß Sie Hoch Dero ſchaͤtz⸗ 
barſte Fingerzeig mit froheſter Fertigkeit befolgen, bevorderſt 
aber jedem Ruf der Eldgenoßiſchen Verbindungen, und des 


ſonders des 1481er Vertrags, vollkommen entſprechen, und 


zu all deren genauſter Erfüllung ihr letztes Blut jederzeit wil 
fiafid) und mit tauſend Freuden hingeben werden. Iſt unſer 
Vermoͤgen gering, unfere Mannſchaft klein, und unſer ein⸗ 

f ER * ge⸗ 


* 
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geſchraͤnkteres Gebiet nicht fo ausgedent, wie andrer das {fe 
rige: ſo iſt uns blos allein von darum leid dafuͤr, daß wir in 
vorfallenden Ereignuſſen unſern inniglich geliebten Brüdern 
nicht kraͤftiger beifpringen, und das Corps getreuer Eidgenofs 
fen nicht merers verſtaͤrken konnen. Doch, wenn der erfte 
rein und aufrichtige Lebes Eifer in unſerm Eidgenoßiſchen 
Orden noch nicht erloſchen; wenn uns allerſelts die Vorteil 
unſrer Brüder immer nod) fo teuer find, als die unſere felbs 
ften; wenn all unſere Zuflucht auf den Allmäaͤchtigen fi) grün 
det, und Gott der Herr noch ſo mit uns iſt, wie er es ware, 
da wir von allem Tand befreiet, noch Neſtel in den beſtaub⸗ 
ten Schuhen daher trugen: ſo darf ein kleiner Hirtenknab 
feine gerechte Sache auch wider einen Goliat beherzt vertás 
tigen; und kann, nach dem Beiſpiel fo vieler aͤltern Zeiten, 
die kleine Schwelzer Macht mer groffe Dinge wuͤrken. 
Unſere Gnaͤdige Herren und Oberen, die Euer 
Hochwolgebornen garz aufrichtig und bruͤderlich grüffen 
laffen, werden dahero, als wuͤrdige Abſtaͤmmling des erſten 
Eidg noſſens, bei der erſten Urquell einer glatt und untapeziert, 
aber jederzeit dienſtfertigen Bruder diebe, bis an das End ih⸗ 
rer Tagen unabaͤnderlich verharren, und eine ſolche noch bei 
dem letzten Abdruck ihrer Nachkommenſchaft zur Letze em. 
pfelen. MHGhHerrn MitCollega und meiner Wenigkeit ges 
teichet es zu ganz beſonderem Vergnügen, dieſen Gruß, dica 
fe Bundsgenoͤßiſche Geſinnungen Unſerer Obrigkeit, bei Ana 
laß der bevorſtehenden Legit mations Feierlichkeit, in eine fo ana 
genem und Reizungsvolle Gegend zu übertragen, und annebſt 
die Ehre zu haben, unter der weis und immer wolgeſtimm⸗ 
ten Leitung unſeres wuͤrdigſten Herrn SeßionsPraͤſidenten, 
das poſate Werk der Schweizeriſchen Vorrechten in Frank⸗ 
reich mit Sr. Excellenz dem franzoͤſiſchen Herrn Bottſchaf. 
ker einmal beenden zu helfen. ö ano 
Der Allerhoͤchſte ſegne unſere vorhabende Verrichtun⸗ 
gen, und erhalte Euer Hochwolgebornen zur Zierde aller 
Eidgenoſſiſchen Staten, zum Pari jedes waren Schweizers, 
N å zum 


\ 
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zum Schutz unſeres gemeinſchaftlichen Baterlands, bis in 
das eis graueſte Menſchenalter, und laſſe die holde Vorzuͤg. 
Doro niemals gelärtiaten Dien fertigkeit, diefe weſedtliche 
Merkmale war Eidgenoßiſcher Freundſchaft, als ein ſeliges 
Schweizer Erb, von einer Generation in die andere hinüber⸗ 
gehn. Da wird Helvetien fid) fets zu froher fut, und ans 
deren zur Bewunderung dien⸗n. Fn dieler fo Troſt vollen Zus 
verſicht, habe ich abermal das lachende Gluͤck, mich zu 
fernerer pochen Huld fo Ehrenbietig als angelegentlich zu eme 
pfelen. p 5 4 | 


——— ——  —— — — 


MRO ais ein Verehrungswuͤrdiger Hachtommling von a 
NR ; 4 großen 
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großen Heinrich dem IV, fanden. Söoͤchſt Dieſelbe von 
felt ten alle Pfade, die Gluͤckſeligkeit der wei löuftgen Kde 
rigreiche und Sta en zu erzwecken, welche Hoͤchſt Dieſelbe 
beherr ichen. S ; NUS 

Mit inniger Rürung, und mit der gerechteſten Serouns 
derung, ſehen Wir, daß alle Tage der Glorwͤrdigen Res 
gierung des fanfretten, und beiten Roͤnigs, als Tage der 
Grotzmut, und der waren Liebe zum Vaterlande, gegen Hoͤchſt⸗ 
Deſſelben Untertanen ausgezeichnet find, und daß die ſe lore 
reichen Eigen ſchaften mit unausloͤſchbaren Charakteren in ih⸗ 
ren Herzen müffen eingegraben ſeyn. l 

Wie mol muß es denn einem Frei Stat ſeyn, bem vere 
buͤnde en Frer tat der ganzen Helvetiſchen Nation, (ele 
her Nation, in welcher dat redliche, das tapfere Blut der Arte 
vorbeten noch immer wallet.) wie innig wol muß es tun, an 
den herrlichen Gedanken zu denken, nur vor etlichen wenigen 
Jaren wie der in ein ſo enges, und allgemeines Buͤndniß mit 
einem Roͤnig gekommen zu ſeyn, wo Hoͤchſt Deſſelben eta 
babene Sele die freien Selen der Nepublifaneren, aus Bea 
wunderung und bundsgenoͤßiſcher Abe, gewiß eben fo vera 
bindet, als es von den dankbaren Untertanen aus gehorſamer 
Pflicht geſchehen tut! N Ah 

In der Derfon Euer Excellenz ſehen wir eine neue 
Probe von der Achtung, dem Wofwollen und der Lebe, fo 
Ihro Allerchriſtlichſte Majeftàr für Hoͤchſt Dero alte 
ſte, und getreueſte Bundesgenoßen hegen. 

Mitten unter uns einen Herrn, als Bottſchafter der 
Durchlauchten Krone Frankreichs, zu ſehen, deffen Bet 
dienſte mer, als die hohe Geburt, ſo allgemein erkennt, und 
Vercref werden, muß Unſerem Befammten Frei Stat aͤußerſt 
erfreulich ſeyn; und Unſere Hohen Principalen waren ſeiner 
Zeit durch diefe frohe Machricht nicht allein gerüret, ſondern 
Hoch Durſelben baben Uns auch gnaͤdig aufgetragen, auf die 
gegenwärtige, und zu die ſer feierlichen Solemnitat elgens aus- 
gewälte Zeit, Euer Excellens nicht nur auf das Wee 
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bewillkommen, ſondeen auch der beſonderen Hochachtung und 
ſteten Bereitwilligkeit der Geſammten Sochloͤblichen 
Eidgnoßſchaft in Hoͤchſt Deroſelbe Namenn auf das fei 
erlichſte zu verſichern. | 
Da nun Hochgedacht Uinſere Gnaͤdige Herren und 
Obere der Sochloblichen XII. und zugewandten Orten 
der Eidgnoßſchaft Uns als Hoch Dero Abgefandre in 
dieſer Gauprftadt Unferer Getreuen Lieben id- und 
Bundsgenoſſen des Hochloblichen Standes Solothurn 
zu dieſer feierlichen und getreu Eidgenoͤßiſcher Bewillkom⸗ 
mung gnaͤdig abgeordnet haben: ſo lieget auch zugleich die 
frohe und beruhigende Ausſicht vor Uns, neben der eben fo 
klugen als Billigkeit liebenden Mitwirkung Euer Excellens 
alle diejenige Geſchaͤfte, welche noch eine Folge des gluͤcklich 
getroffenen engen und allgemeinen Schutz Buͤndniß find, freu 
dig beendigen zu koͤnnen, und dieſe ſchoͤtzbare Hand, welche 
Euer Excellens noch an dieſes ſo heilſame Werk legen wer- 
den, wird auch ganz gewiß Euer Excellens bei Uns noch 
teurer und unſchaͤtzbarer machen, und Unſere ſpaͤteſten Nada 
kommen werden Euer Excellens Andenken vereren. 
Durch Uns redet gewiß die ganze Hochlobliche Eid⸗ 
noßſchoft, wann Wir in den feurigſten und in den redlich⸗ 
flen Wuͤnſchen den Allmächtigen erflehen, daß er die fo. 
Rumvolle, als bealuͤckte Regierung Seiner Allerchriftlich« 
ften Majeftàc, Unſers Verehrungswuͤrdigſten und liebſten 
Bunde genoſſen, mit allen Seanungen uͤberſchuͤtten wolle, 
daß Soͤchſt Dero gebeiligre Perſon lange — lange zur 
Wonne der aͤlteſten, und getreueſten Verbündeten, und zum 
Heil Soͤchſt Deroſelben Untertanen, als ein Vorbild des fica 
bevolleſten und teureſten Monarchen, erhalten werde, auch 
eber dieſer Allmaͤchtige Gott erhalte, und ſeane Ihro 
Ynajeftár die Roͤnigin, die koͤnigliche Prinzeßin, und 
das ganze koͤnigliche Haus, und mittelle Hoͤchſt Denſel⸗ 
ben den beitändigen Genuß der allerbeften und vollkommne⸗ 
fien Gluͤckſeligkeit. | 
Wir 
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Wir haben bie Ehre, uns Euer Excellens zu fortbaus 
render Geneigtheit, und freundſchaftlichem Wolwollen gezie 
mend und hoͤflichſt zu empfelen. ö 5 


/ 


III. Difcours de Son Exc. Mr. le Vicomte de Polignac, 
Ambaffadeur de fa Majefté trés- chrétienne en Suiffe, 
aeris dans fon hótel à Soleure en réponfe à celui de 

onfieur Fean-Henvi Orell, Bourguemaitre & premier dés 
puté de la Republique de Zurich; au.nom de Meflieurs les 
députés du louable Corps Helvétique, lundi le 18 Septembre 

1780, jour de l'ouverture de la diete de légitimation de 
fon Excellence & des conférences par elle própofées au 
nom du Roi pour la négociation de l'affaire des privileges. 
MAGNIFIQUES SBIGNEURS! L'Allianceque les 
louables Cantons ont renouvellée avec le Roi mon maître, 
me laiffe encore la douce fatisfaction de reflerrer les nœuds 
une liaifon auſſi intime qu* ancienne, & de mettre la der- 
niere main à un traité fi intéreflant pour les deux Nations, 
Réfidant depuis trois aus dans une de vos Républiques, 
où je n'ai regu que des preuves, & des marques d'amitié, 
l'attendois avec impatience l’inftant de la convocation d'une 
Memblée fi refpectable, différée par des motifs qui font à 
votre connoiflance, pour vous manifelter, Magnifiques 
Seigneurs! plus ouvertement l'extrême defir que j'ai toü- 
jours eu de vous plaire; le cours de nos conférences vous 
© prouvera encore davantage en mg prétant dans cette ne» 
gociation A ce qui pourra vous intéreffer, & vous être 
agréable, autant que mon miniftere me le pourra permettre, 
Le travail, dont nous allons nous occuper préfente, 
Magnifiques Seigneurs ! bien des épines, bien des obflacles, 
& fi la multiplicité des queftions que nous avons à refoudre 
a dejdeffraye nos prédéceffeurs, la façan noblefaveclaquelle 
nous devans traiter cette affaire, apprendra à nos fuccéffeurs, | 
qu'une négociation hériflée de difficultés pent fe terminer 
avec promptitude & à la fatisfaétion reciproqus. 
i II 
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Yl eft des bafes ſolides & inébranlables, dans la táche 
confiée à nos ſoins & à notre zele; je n'en nommerai qu'une, 
le devoir d'un Souverain envers fes Sujets. sai 

Un jeune Monarque, tlont le premier foin en mon- 
tant fur le trône a été, de foulager fes peuples, qui a fcu . 
fe choiſir des Miniflres dignes de les vertus, qui a conçu le 
fentiment généreux de donner du fecours à une nation op- 
prince; un tel Prince connoit toute l'étendue de fes devoirs 
envers les Sujets & Les Alliés. 

"i connoit mieux que vos Sonverains que vous re- 
préfentez fi dignement, Magnifiques Seigneurs! l'étendue 
de ces mêmes devoirs? qui fait mieux que vous que le fujet 
qui tranſinet le fruit de fon travail & de fon économie pour 

pourvoir à Ja füreté dei fon fouverain & è celle de fon 
royaume, ne pourroit plus ſupporter le fardeau pénible, mais 
indifpenfable des impolitions (i par des préférences ou des 
graces trop exagórées on mettoit des entraves à fon indue 
ftrie ? autant la rivalité danslecommerce excite emulation, 
autant un privilege excluſif étouffe les arts, & jette l'homme 
laborieux dans le découragement & dans le de ſeſpoir. 

C'eft donc ici le moment, Magniſiques Seigneuræ 
où dépouillés de tout efprit de partialité, & d’intérét pare 
| ticulier, vous allez comparer la qualité & l'étendue de vos de- 
mandes avec l'intérêt des Sujets du Roi, & les pefer dans 
les mêmes balances dont vous vous fervez fi utilement pour 
vos Sujets, E : 

II ett juſte qu'une Nation alliée depuis plufieurs ſiecles 
foit traitée conformément à la maniere dont elle les a exé- 
eutés elle- méme, Et in EIL 

Ceſt en dire aflez aux illuflres & dignes députés d'un 
Corps fi relpeckable: en agiſſant dans cette diſeuſſion, 
comme je n’en doute pas,  Magnifigues Seigneurs! avec. 
votre franchife & votre candeur ordinaire, foyez perfuadés 
que vous trouverez en moi l'Anibaffadeur du Roi le plus jufle 
& le plus modéré, & c elt en fuivantfes principes, se or 


d 


- 
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; dres, & fon affetion:confédérale & particuliere, que P | 


gehalten. 


pere mériter votre éflime, votre confiance, & votre 


IV. Eidgenoßiſcher Gruß der Stadt Muͤhlhauſen, an ges 
dachtem Tage in Solothurn, von Hru. Burgermeiſter Dolfuß 


" Hoch · und DO dfifeborne, Hoch · und Wolweiſe, 
Hochgeachteſte, Gropaünftige Herren, Teureſte Eid⸗ 
und Bundsgenoſſen! Wann dieſe Verſammlung, wo 


treue Eid und Bundsgenoſſen fid) die feierlichſte Verſi⸗ 


cherungen ihrer waren Liebe, Freundſchaft und Eintracht 


oͤffentlich bezeugen, ſelbſt fremde Zuſchauer ruͤren muß; und 
je mer aus Euer Hoch und Wolgebornen Mund und 


licken viele in den Herzen flammende Geſinnungen hervor⸗ 


ſtralen: je troͤſtlicher, je entzuͤckender ift es für eine Stadt 
Mühibauſen, ein Mitglied der Hohen Eidgnoßſchaft zu 
ſeyn, und auch diesmal wiederum in dieſer Hohen Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. E 

Ja! Hoch» und Wolgeborne Herren! Unſere Gnaͤ⸗ 
dige Herren und Obere fülen dieſes Glück in ſeinem gan⸗ 


zen Umfang; und wie Sie meinen Hochgeachten Herrn Jo⸗ 


fua Hofer, unſern Berdienftvollen Herrn Stadtſchreiber und 
Mitrat, nebſt mir, zu dieſer Legitimations Conferenz abge⸗ 


ſandt, ſo haben Sie uns den Auftrag getan, bei Guer Hochs 


und Wolgebornen, und zu Handen Dero allſeitigen Hoch⸗ 
heiten unſeren Ehrenbietigſten, auſtichtigſten Eidgnoßi⸗ 
ſchen Gruß abzuſtatten, mit der Verſicherung, daß das 
hohe Wolſeyn der Hochloͤblichen Standen, jeberzeit ber 


erste Gegenſtand unſerer Wünfchen und ergebenſten Dienſt⸗ 


* 


Beglerde ift, und ſtaͤts ſeyn werde. is 
- Mir fülen aber aud) unfere Schwaͤche, und dieſe ſeſbſt 
vergroͤſſert die Begierden, in allen Gelegenheiten unſere 
Eidgnoßiſche Pflichten zu erfüllen, und unſere ſchuldigſte 
Dankerkanntlichkeit erproben zu konnen. u 
Des 
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i Nemen Sie, Hoch Wolgeborne Herren! unfern 
guten Willen großmütigft für die Tat ſelbſten an. Exlau⸗ 
ben Sie, Hoch. und Wolgeborne herren! daß wir Ihnen, 
als Eidgnoßiſchen Vätern und Goͤnnern, unfere Batere 
Stadt noch ferner beſtens d Le 

Empfelen Sie diefelbe Dero- ſamtlichen Hochheiten 
zu fortdauerndem Schutz und Gew enheit; und vergoͤnnen 

Sie mir, daß 55 auch meinen 1 15 en Herrn Mitgeſand⸗ 
ten, und mich, Euer Joch» unb Wolgebornen Gunſten 
und Wee Ehrer bieco empfele, | 


NUDE c. 
Since in Regenfpurg. 


Die Stier Gefechte in Spanien find oben von iia 
vortrefflichen Feder beſchrieben warden. Daß auch in Deutſch⸗ 


land, zu Rezenſpurg, Jar aus Jar ein, und zwar alle Sonn. 
tage, Tier Gefechte gehalten werden: iſt wol wenigen be⸗ 
kannt. Zur vorlaͤufigen Kenntnis derſelben kan folgender, 
auf einem Folio Blatte gedruckte Anſchlag, oder ſogenannte 
Hatzdettel, dienen. i i 
„Sonntags „den 17 Jun. 1787. 
Mit Landes herrlicher Bewilligung wird man, in dem 
vorhandenen Watz Amphitheater am Stein Wege naͤchſt 
der blauen Traube, folgende beſondere Luſt Bat, Len 
der FJauberpalaſt, oder die Fée Gallantis , vorſtellen. 
f£ifleno: ziert den KampfPlag ein febr öh, 
ſchoͤner, und ausgezlerter Palaſt, in welchem ſich die Fée 
Gallantis mit ihrer Geſellſchaft unter einer Mufif bei elner 
prächtigen Tafel zu. uet FR Viele Furien, die fel P 


+ 
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dienen, vergröffern bie Pracht und das Vergnügen, das 
aber ein vermeinter guter Freund zu unterbrechen ſucht. 


Zweitens: dazu fómmt ein wider die Fee aufgebrach⸗ 
ter Feind, der ſchon lange ihren Untergang beſchloſſen hat, 
und es auch (denn er alles von der Tafel reißt) wirklich zu 
Stande bringt. Gallantis, über diefe freche Tar ſehr era 
zuͤrnt, nimmt ihren Weg mit der Flucht, und denkt dieſen 
Ungezogenen durch Feuer von dieſem unbeſonnenen Beſuche 
abzuhalten, und ihrer Rache eln Genuͤge zu leiſten. Sie - 
findet ſich aber in ihrer Meinung betrogen, indem er dies 

alles mit ſich in die Falle ſchleppet. 5 


Drittens: erſchelnt unfer Buͤffel Stier ganz raſend 
in Feuer mit einem Geldute, willens ber Frau Fée feine 
herriſche Aufwartung zu machen. Da er aber ſieht, daß 
fie abweſend iff, ohne feine Ankunft zu erwarten: entrüftet 
er ſich ſo ſehr tane „daß er alle nur mögliche Raͤnke hera 
vorſucht, ihr der Verachtung wegen einen Streich zu ſple⸗ 

len; der ihm aber nicht gelingt, ſondern an ſeinem kuͤnen 
Unternemen geftöret wird. 

Viertens: verſucht man, ob der Wolf heute ſeine 
Staͤrke annoch ſparen wird, indem er ſowol ſeine Feinde, als 
auch dieſen Ort, genugſam kennen gelernt. ; 


Sünftens :' unfer bekannter polniſche Erz Raufer 
muß beute mit 18 ſeiner Erbeinde eine Bataille liefern. 


Sechſtens: ſpringt auf den KampfPlatz ein groſſes 
ild Schwein. Dieſes ſchlaͤgt fid anfangs mit vielen 
Hunden herum, und will den Sieg erhalten: auf einmal 
aber wird es von zweenen frifchen, fhón» und ſtarken Hunden 
auf das freundlichſte bewillkommt, und von denſelben in das 
Schweins Ouartier gefütt. 


Siebentens: tritt auf ein unglücklich ſtarker Brum: 
mer, der nur dieſerwegen ſich unglücklich glaubt, weil er 
i È ſchon 


128 en X. det LVI, 
ſchon gar zu oft die Fertigkeit ber Hunde erkaren T und 
muß. Doch wird er heute gleſchwol wicht geſchonet werden, 
‚und dieſes nur um feiner unartigen Auffuͤrung wegen. 

Achtens: auch ein ſehr wilder Voll wer mit einem 
febr laͤcherlichen auf dem Ruͤcken befindlichen Luft Springer, 
der ihn durch feine Gaukelelen in eine thr heftige und wilde 
Verlegenheit ſetzt Nun if man begierig, den Sieger Dies 
fes Streits zu ſehen. Wir glauben, das große unbändige 
Hornchieh; das dann mir gewechſelten ſchoͤnen Ochſen Faͤn⸗ 
gern doch zur größten Demut gezwungen wird. 

MNeuntens: fegt man einen mit fid) ſelbſt (er unzuſtle⸗ 
denen, ſtets brummenden, und zottichten Fremdung, amal 
gewechſelten gleichfarbigen Erzepasmachern entgegen, die 
gewiß alle Mühe anzuwenden peripredyen, einen vollen S diae 
„Platz zu beluftigen , und fomit die heutige waz gu beſchlleſ⸗ 
fen. 

Der Anfang iſt mit dem Schlage y Uhr. 


Entrée in der Loge Noble 1 fl. Auf dem aten Plage 
24 Kr. Auf dem zten t2 Kr. Und auf dem aten 6 Ar. 


Nach ſchrif t. 
Zu dem obigen Aufſatze aus Ingolſtadt, S. 3—12. 
Mit dieſem Auflage muß noch verbunden werden: 
Noͤrige Beleuchtung des 49 und 50 Heftes des Schloͤ. 
gerifcben Brieſwechſels, in Betreff einiger ſogenaan⸗ 
ten Acten Stuͤcke über das Betragen der Ex Jeſuiten in 


Balern. 
Srankfurt und Leipsig, 178 I. 8. 38 Seiten. 


Denn wirklich erſcheinen hier merere erhebliche Neben ⸗ 
Facta in einem ganz andern Are als ſolche oben waren n vore 


geſtellt worden. 
1 Wegen. 1781. 
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Briefwechſel 


Heft LVII und L VIII. 


1 
Ueber den Adel *. 


(e lange man Reichtuͤmer und Ehren, durch ben 
Tand des Adels und der Ahnen, von den Ritter⸗ 
Orden oder den geiſtlichen Stiften erkaufen muß: werden 
wir es fuͤr Pflicht halten, daß man die, zu einer Ahnen⸗ 
Probe erfoderlichen Nachrichten, Tauf Scheine, Ehez 
Stiftungen, SterbeFälle, forgfältig ſammle oder aufbe⸗ 
ware; und daß eine jede Standes Perſon darauf acht bas: 
be, nicht durch die Wal der Gattin den Nachkommen 
bis zum Ururenkel zu ſchaden. EVE M c 
Die MittelStraffe zu verfelen, von einem áufferften 
Ende der Sache auf das andere zu ſpringen, iſt der Welt 
Lauf. Der AhnenStolz unfree Vaͤter, der veraͤchtlich 
auf das mit dieſem NarrenGewande ungeſchmuͤckte Ver⸗ 
dienſt herabſchaute, war des Laͤcherlichen würdig, womit 
die Vernunft ihn endlich brandmarkte. Es iſt eine mig: 


liche, eine edle dere, daß man trachten muͤſſe, fid) durch 


ſeinen eignen Wert, nicht durch das Andenken der Vor⸗ 
altern, empor zu ſchwingen. Handlen wir aber kluͤglich, 
dieſelben zu vergeſſen; ſo lange es notwendig bleibt, ſie 
' zu 
—̃̃⅛-Lnꝝñ.. OP ERE VE SERI vn CENTER A Io LICEI RS CRA SLA 
% Aus einem — wiewol nicht fürs Publicum — gedruck⸗ 
ten Buche: Nachricht von dem pommericben Geſchlechte 
der Schlieffen, S. 328 folgg. So ſpricht vom Adel ein Herr, 
ber, naͤchſt ben Rapetingern , welfen, Wittelobachern, 
Sabfpurgern, Sobenlobern i. , aus einem der alleraͤlteſten 
bekannten Häufer in Europa if. S. ö 
X Heft 57. | | 
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zu zaͤlen? Und iſt es ſchaͤndlicher, die Torheit zu unſrer 
Beförderung zu nutzen, als ihr zu Gefallen täglich um 
bequeme oder ſeltſame Kleider anzulegen? 

Gewiß, der auſſerordentlichſte Geiſt, der größte 
Mann, kan nie zu viel unſchuldige Hilfs Mittel anwenz 
den, um die Hinterniſſe aus dem Wege ſeiner Empor⸗ 
kunft zu raͤnmen. Taufend Alexandre, Caͤſare, Frie⸗ 
driche, werden vielleicht in allen Generationen geboren, 
und kommen aus Mangel von guͤnſtigen Umſtaͤnden nicht 
zur Reife. — So laͤßt der, dem Jupiter geheiligte Baum 
jeden Herbſt unzäliche Eicheln auf die Erde fallen: und 

‚öfters gedeihet deren nicht eine dahin, wo ihr Keim, trotz 
dem Donner und der Axt, Jarhunderte lang wachſen kan! 


IA. i 

Unterſuchung der Frage: ob die Unabhängigkeit von Nord Ame 
vita, und ein Buͤndniß mit demſelben, vorteilhaft für die 
Republik Holland fei? Im Jun. 1781. 
Eine Ueberſetzung von: Cozfiderazien op de Memorie aan H. H. 
M. M. geadreffeerd door Jo Adams, en geteekend 
Leiden, den 19 April 1781. 
juny 1781, naar een accurate Copie gedrukt “. 


So lange die Republik Holland mit bet Krone Eng? 
land in einem freundſchaftlichen Buͤndniß geſtanden hat: 
iſt es bei den Staten niemals zweifelhaft geweſen, ob ihr 
Vorteil es mit fid) bringe, mit den in N Amerika rebelli— 
renden Engliſchen Colonien in irgend eine Unterhandlung 
zu treten, oder ein Buͤndniß mit ihnen zu ſchlieſſen, pe 

ihre 


—— 


* — Beigehende Abhandlung ſchien mir über diefe 
Materie fo gründlich geſchrieben zu ſeyn, daß ich fie einer 
deutſchen Ueberſetzung und mereren Bekanntwerdung wert 
hielt. Sie ift von dem geſchickten Advocaten Luzac in Leiden” - 
Anmerkung des ungenannten Einſenders. (Warum durfte ich 
denn den Namen meines Woltaͤters nicht erfaren?) S. 


Ji 


L 


14. Holland zu NAmerifa. 131 


ibre Unabhaͤngigkeit, unter welchen Bedingungen es auch 
ei, anzuerkennen. 5 a» 
Man fan diefe Vorausſetzung bier als eine ausge: 
machte Warheit annemen: da dies nicht allein deutlich 
aus dem von der Regierung von Amſterdam abgeſtatteten 
ericht vom 25 Octob. 1780, ſondern auch aus dem 
von John Adams an die Staten uͤbergebenen Memoire 
vom 19 April 1781, vollkommen zu erſehen ift. 
Da aber der Stat gegenwärtig von England ſeind⸗ 
lich angefallen iſt, und alle vorher unter beiden beſtande⸗ 
ne Buͤndniſſe, nach getaner KriegsErklaͤrung, ^ auf 
Öten: fo verfallen dadurch zugleich auch alle Urſachen, 
warum, vor gemeldtem Friedens Bruch, die Staten alle Un⸗ 
terhandlungen mit Amerika von der Hand gewieſen bar 
Len. Und da hiezu noch koͤmmt, daß neulich ein gewiſſer 
John Adams, aus vorgeblicher Gewalt des ſogenannten 
ongreſſes, ſich an die Staten gewendet hat, um ſie zu 
ewegen, ſich in ein Buͤndniß mit den Amerikanern ein⸗ 
zulaſſen: ſo glaube ich nicht, daß es unſchicklich iſt, wenn 
ich unter dieſen Umftinden hier unparteiiſch unterſuche, 
1) Ob es gegenwaͤrtig vorteilhaft fuͤr den Stat ſei, 
mit den Amerikanern in Unterhandlung zu treten? 
1) Ob die Nachteile, die zu einiger Zeit aus dieſem 
Schritt entſtehen koͤnnen, von der Natur ſind, daß 
fic die vorgeblichen Vorteile auf- oder überwiegen? 


Ich werde diefe zwei Fragen, wie geſagt, unpar⸗ 
teiiſch unterſuchen, und dabei oft auf das den Staten, 
don John Adams uͤbergebene Memoire Ruͤckſicht nemen. 


ESE 
Die erfte Frage ſcheint mir auf folgende Art beſtimmt 
werden zu muͤſſen: 
„Iſt es vorteilhaft für den Stat, gegenwaͤrtig, mit 
„dem ſogenannten Congreß, durch wechſelſeitige Be⸗ 
„ vollmaͤchtigte in Unterhandlung zu treten, über ein 
A None „zu 
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„zu ſchlieſſendes Buͤndniß zwiſchen der Republik und 
„dieſem Congreß, und folglich die Unabhaͤngigkeit 
„der Engliſchen Colonien, welche dieſer Congreß 
„zu tepráfentirem vorgibt, entweder iuris zu bal 
„ten und zu erklaͤren, oder allein als fai angut 
„men und zu erkennen? 


Man muß aber diefe Frage gar nicht mit einer an! 
dern verwirren, die hierin beſteht: Obs anftändig fit 
die Republik waͤre, einen ſolchen Schritt zu thun; das 
heißt, ob die Republik aus einem Gefuͤl von Edelmut, 
und Sucht zur Fortpflanzung der bürgerlichen Freiheit, 
oder auch aus Mitleiden, dieſen Schritt tun muͤſſen. 


Denn, obgleich zu dieſer Zeit, die zu unterſuchende 
Sache, von vielen von dieſer Seite vorgeſtellt, und a 
gedrungen, und ſelbſt auch von John Adams, verfehlt” 
dene Beweißgruͤnde gebraucht werden, die darauf hinaus 
laufen, und vorzuͤglich dasjenige, was von der Ueberein— 
kunft unſrer eignen Losreiſſung und Frei-Erklaͤrung von 
der ſpaniſchen Tyrannei, und der der Amerikaner, mit 
Recht oder mit Unrecht beigebracht wird: ſo ſcheinen doch 
alle Gründe, welche die Sache aus dieſem Augpunkte ſe⸗ 
hen laffen, entweder zu verfallen, weil ein Souverain 
nicht allein gar nicht verbunden, ſondern nicht einmal be 
fugt ift, eine dergleichen edelmuͤtige Tat zu tun, fo bald 
ſie dem Wol ſeiner Untertanen nicht zutraͤglich, ſondern 
vielmer ſchaͤdlich iſt: oder dieſe Gruͤnde werden nur 
precario gebraucht, und loͤſen fich endlich in die allg” 
meine Frage des Vor- oder Nachteils für den Stat 
auf, welches hier eigentlich der Fall zu ſeyn ſcheint, da 
niemals jemand unter uns daran gedacht hat, in einem 
gleichen, oder eigentlich viel ſtaͤrkeren Fall, nemlich bei 
der Rebellion von Corſica gegen die Genueſer, einigen Ge 
brauch von dergleichen Gründen zu machen, um die Ne 

publik zu bewegen, mit erſtgemeldter in ein Buͤndniß ge 
ge 
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gen ihre Unterdruͤcker zu treten, und ſie wider ſie zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Zu geſchweigen 1) daß die Mächte, die uns 
wider Spanien beigeſtanden haben, ſolches gar nicht aus 
einer gewiſſen Großmut getan haben; ſondern nur in 
ſo ferne ſolches mit ihren Statsabſichten und Nutzen, 
nach Beſchaffenheit des damaligen Syſtems in Europa, 
Übereinfam; und 2) daß, wenn wir Amerika gegenwaͤr⸗ 
tig beiſtehen wollten, allein aus Anmerkung, wie ange⸗ 
nem es uns geweſen ſei, in einer aͤnlichen Lage unterſtuͤtzt 
geworden zu ſeyn, wir dieſe Großmut den Amerikanern 
nicht beweiſen konnen, ohne uns einer ſchnoͤden Undank⸗ 
arkeit gegen England ſchuldig zu machen, die vorzuͤg⸗ 
lich eine von den Mächten geweſen iſt, die uns am nad 
ruͤcklichſten gegen Spanien unterſtuͤtzt hat. i 
Da folglich dieſes Motiv in gar feine Anmerkung 
ommen kann: ſo wende ich mich nun zur Beantwortung 
der vorgeſtellten Frage. i jn 
Der Vorteil, der aus einem, zwiſchen der Republik 
und den Amerikanern geſchloſſenen Buͤndniſſe, entweder 
für die erſtere allein, oder füt beide, erwachſen ſoll, 
muͤßte entweder ſogleich nach dem Schluß eines ſolchen 
ündniffes, oder erſt nachher und in folgenden Zeiten, 
zu erwarten ſenn. ; vi mne 
Den erſten Fall gebe ich in Abſicht auf die Ame: 
rikaner zu, da ihnen, nachdem ſie einen ſo entſcheidenden 
und kuͤnen Schritt getan haben, als der, ſich ſelbſt 
unabhaͤngig von feinem rechtmaͤſſigen Souverain zu ers 
klaren, und allen Gehorſam gegen ihn abzuſchweren, ift 
— gewiß viel daran gelegen ſeyn muß, fich eben dieſes 
Schritts wegen, bei den Europaͤiſchen Mächten entweder 
oͤffentlich oder ins Geheim zu rechtfertigen. Weſſentwe⸗ 
gen ſie fid) denn auch bei verſchiedenen Höfen alle mogli: 
che Muͤhe gegeben, ohne ihren Zweck gleichwol, auſſer 
in Frankreich, erreicht zu haben. Denn Spanien, 06: 
gleich im Kriege mit ä ßhat ſich über dieſen Punkt 
3 noch 
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noch gar nicht erklaͤrt: und obgleich Frankreich, durch 
Sendung eines Geſandten an den Congreß, und auf an’: 
dre Weiſe, diefe Unabhaͤngigkeit fako anzuerkennen ſcheint; 
fo hat fid) dieſer Hof gleichwol im Anfang dahin erklaͤrt, 
daß er gar nicht vermeinte zu entſcheiden tiber das Recht 
das die Amerikaner gehabt hätten, fid) für frei zu erklaͤ⸗ 
ren: und dieſe Aeuſſerung Frankreichs iſt nachher niemals 
weder widerrufen, noch geſchwaͤcht worden. Dies m& 
re aber auch wol der einzige Vorteil fuͤr die Amerikaner, 
von einem ſolchen Buͤndniſſe; oder man müßte die Fort 
dauer des Kriegs der Republik mit England, und deſſen 
noch groͤſſere Verbitterung auf die erſtere, die eine natuͤr⸗ 
liche Folge davon ſeyn wuͤrde, mit auf die Rechnung 
ſetzen. FRERE i 
Was den unmittelbaren Vorteil aus einem ſolchen 
Buͤndniſſe für die Republik betrift; fo müßte fid) derſelbe, 
entweder auf den Krieg derſelben mit England, oder 
allein auf ihre Handlung, beziehen. 

Im erſten Fall iſts die fülbarfte Ungereimtheit, fid) 
einzubilden, daß die ringenden Amerikaner, die keine 
des Nennens wuͤrdige Seemacht, und nur noch wenige 
Kapers haben, ſo daß ſie die Englaͤnder weder aus dem 
"ften Lande vertreiben, noch von ihren ausgeſtreckten 
Kuͤſten abhalten, noch ihnen zur See merklichen Schaden 

tun koͤnnen, ungeachtet ihrer wenigſtens moͤglichen Ver 
einigung mit franzoͤſiſchen oder ſpaniſchen Flotten oder Ka⸗ 
pers, durch die bloſſe Errichtung eines Buͤndniſſes mit 
unſrer Republik, von welcher Art es auch fei, ſich plég 
lich im Stande befinden ſollten, uns einige Huͤlfe gegen 
die Englaͤnder in Amerika, oder Weſt Indien, oder wol 
gar in Europa, leiſten zu Können. Daß fie uns in Euro 
pa auf unſren eignen Kuͤſten von nicht dem mindſten Dienſt 
ſeyn koͤnnen; verſteht fid von ſelbſt. Und koͤnnten fi 
uns unſre Colonien verteidigen helfen: fo hätten fie mar’ 


baftig wol nicht den Schluß eines Tractats mit uns ab’ 
gewar⸗ 
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gewartet, um St. Euſtachius zu verteidigen, oder es 
den Englaͤndern wieder abzunemen. Denn an dieſem ge⸗ 
meinſchaftlichen Marktplatze muß ihnen gegenwaͤrtig weit 
mer als uns gelegen ſeyn, da wir nichts als Geld und 
| Hofnung des kuͤnftigen Gewinſtes, ſie aber eine unher⸗ 
ſtellbare Stige und Hülfe in ihren Abſichten, dabei ver- 
lieren. So groß aber ihr Intereſſe hierbei auch war, 
und ſeyn mußte: wird gleichwol ein jeder geſtehen, daß 
es dem Congreß wol niemals eingefallen fei. Euſtachius 
zu verteidigen, oder wieder zu erobern, obngeachtet gewiß 

ein Dritteil der Einwoner daſelbſt Amerikaner waren. 
Der Handlungs Vorteil, welchen unſre Kaufleute 
unmittelbar durch ein ſolches Buͤndniß, wie vorteilhaft 
man es auch einrichten möchte, genieſſen fónnten, ift eben 
fo gering oder vielmer Null, fo lang der Krieg dauert. 
Denn was die Lieferung der Kriegs Ammunition an die 
Amerikaner betrift: ſo ſteht dies unſern Kaufleuten jetzt, 
nach der von England getanen Kriegs Erklarung, „voll: 
kommen frei. Das Buͤndniß konnte daran nichts geben 
oder davon nemen. Aber uͤberhaupt iſt durch den Krieg 
mit England, und vorzuͤglich nach der Eroberung von 
St. Euſtachius, uns alle Handlung mit den Amerika⸗ 
nern abgeſchnitten. Denn um directe nach den Amerika⸗ 
niſchen Colonien zu kommen, muͤßte man erſtlich beſtaͤn⸗ 
dige Convoyen, welche die Kauffartei Schiffe bis vor Ter- 
Teneuve vorbei braͤchten, und dann noch eine mächtige 
Eſeadre haben, um die ganze Küfte * von NAmerifa zu 
i decken; oder man müßte vielmer vorher die ‚Engländer 
ganz aus dieſen Seen verjagen, und die Häfen die fie 
in MAmerifa befebt halten, frei machen. Entwürfe, die 
bei keinem vernuͤnftigen Menſchen nur den Schein der 
Moͤglichkeit haben. Oder man muͤßte die Waren, nach 
den 2 Etabliſſements, die uns in der Neuen Welt noch 
a J 4 uͤbrig 

* Ohngefar 1500 Meilen lang. u; 
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uͤbrig find Coder vielleicht nicht mer übrig find), nemlich 

nach Suriname und Curacao, bringen, um von den Ume 

tifanern daſelbſt abgeholt zu werden. Aber, zu geſchwei⸗ 

gen, daß dies Abholen eben ſo viel Schwierigkeiten hat, 
wie das uͤbrige: ſo iſt Suriname gar kein bequemer Ort 

zu einem ſolchen Stapelplatz, und Curacao, wenn auch 

ſchon noch nicht verloren, doch wenigſtens auſſer Stand 

geſetzt, um uns vor der Hand von Nutzen zu ſeyn. Und 
da die Amerikaner die Verwuͤſtung von St. Euſtatius mit 
Gleichgiltigkeit haben anſehen muͤſſen, ſo daß weder ſie, 
noch die Franzoſen, noch wir ſelbſt, etwas dagegen ha⸗ 
ben tun koͤnnen: ſo kann man, wenigſtens ſo lange der 
Krieg dauert, an Errichtung eines ſolchen Warenkagers 
nicht denken. Endlich wenn wir, nach dem Schluß eines 
Buͤndniſſes mit den Amerikanern, wuͤrden im Stande ſeyn, 
einen ungeſtoͤrten Handel mit ihnen zu treiben: ſo muͤßten 
wir durch dieſelben Mittel gegenwaͤrtig in Stande ſeyn, 
unſre Colonien mit den dringendſten Notwendigkeiten zu 
verſehen. Aber, ob wir gleich, nach dem Verluſt von 
Berbice, Effequebo, und Demerary, nur allein noch für 
Curacao und Suriname zu ſorgen haben; fo weiß bis 
jetzt noch niemand, wie man dies recht anfangen ſoll. Daß 

aber die Amerikaner uns hierin ſollten helfen koͤnnen; i 

eben ſo ehimaͤriſch, wie unſer ganzer Handel mit ihnen. 
5 Es wäre unnötig, hier noch etwas hinzuzuſetzen: 
allein zum Ueberfluß, und um die weitgehende Ungereimt—⸗ 
heit der vorgefaßten Begriffe von Handlungs Vorteilen, 
die man ſich, waͤrend des Krieges, aus einem Buͤndniß 
mit den Amerikanern verſpricht, zu zeigen; ſo braucht 
man nur auffumerken, wie das aͤnliche Projekt von Franf 
reich, das bei dem Zuſammenfluß der guͤnſtigſten Um⸗ 
ſtaͤnde, und, nachdem es ſeine Seemacht hergeſtellt, und 
beinahe auf denſelben Fuß, wie die von England, ge⸗ 
bracht hatte, ebendaſſelbe verſuchte, und zu erlangen hoff? 
te, was wir jetzt mit einer Marine, die kaum . 
wieder 
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wieder aufzuleben, und zu einer Zeit, da wir Verluſt 
über Verluſt von den Engländern leiden, ohne im Stand 
zu ſeyn, uns dagegen zu verteidigen, unternemen wollen; 
wie ein ſolches Projekt von Frankreich, ſage ich, geſchei⸗ 
tert iſt. „Die Amerikaner, ſagt der Abt Raynal, toas 
„ren von aller Verbindung mit den andern Welt Teilen 
»„abgeſchnitten. Die Engländer hatten ihre Schiffart in⸗ 
»tercipirt mit Europa, mit Weſt Indien, mit allen den 
„parages, die ihre Kuͤſten decken konnten. Darauf boten 
„fie ihren Handel der ganzen Welt an, und nótigten alle 

Voͤlker in ihre Häfen und auf ihre Kuͤſten. Aber man 
»achtete eines Anerbietens nicht, das dem Scheine nach 
„gewiß verfuͤreriſch war. Alle handelnde Voͤlker wußten, 
„daß Amerika in feiner beſten Bluͤte genoͤtigt war, Schul: 
„den zu machen; und urteilten daher feb? richtig, daß es 
„bei feinem jetzigen Verfall, alles was man dahin braͤch⸗ 
v te, febr ſchlecht bezalen würde. Die Franzoſen allein, die 
„nichts unoerfucht laſſen, wagten auch diefe fo mißliche 
„Unternemung. Aber durch die Wachſamkeit und die 
„guten Anſchlaͤge des General Howe, wurden ihre mei⸗ 
„ſten Schiffe genommen, noch ehe ſie den Ort ihrer Be⸗ 
»ſtimmung erreichten: und die in der Hinreiſe durchſchluͤpf⸗ 
„ten, fielen gewiß bei ihrer Zuruͤckkunft den Englaͤndern 
„in die Hände, fo daß von vielen hundert Schiffen, 
»die von Frankreich aus geſandt waren, kaum 25 oder 30 
„zuruͤckgekommen find: und dieſe noch haben ihren Rhe⸗ 
„dern entweder yar feinen, oder einen fehr nn. edd 
„teil, gebracht * 

Allein, es fe weit davon, daß unſre Republik ei: 
nigen wirklichen Vorteil aus dem Handel mit den Ame⸗ 
rikanern ziehen wuͤrde, bei allen den Hinterniſſen, oder 
lieber der voͤlligen Unmoͤglichkeit, dieſen Handel, waͤrend 
des Kriegs zwiſchen England und den Colonien, und 

S vor, 
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Revolution de l'Amerique p. 125, 126. 
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vorzuͤglich zwiſchen England und der Republik ſelbſt, zu 
fuͤren: daß man weit gewiſſer annemen kann, daß ſelbſt im 
Frieden, eine vollkommene FreiErklaͤrung der Amerika⸗ 
ner durch die Englaͤnder, wodurch die erſteren zugleich 
alle Handlungs Freiheiten erhielten, ein von unſrer Seite 
mit den Amerikanern, auch unter den vorteilhafteſten Be⸗ 
dingungen, geſchloſſener, oder noch zu ſchlieſſender Hand: 
lungs Traktat, anſtatt uns nuͤtzlich zu ſeyn, im Gegenteil, 
eins der verderblichſten Dinge, die jemals möglicher Weiz 
fe exiſtiren koͤnnten, fuͤr unſre Handlung ſeyn wuͤrde. Eis 
ne Behauptung, die vielleicht vielen fremd vorkoͤmmt, 
weil ſo wenige von dieſer Sache wol unterrichtet ( nd; und 
noch mer, weil ſelbſt nur ſehr wenige im Stande ‘find, 
ſich rechte Begriffe, und groſſe, allgemeine Vues in Abſicht 
deſſen, was man die Polizei oder das Politiſche der Hand⸗ 
lung nennt, zu formiken: wir werden dies aber uͤberzeu⸗ 
gend beweiſen. 

Bis jetzt haben wir nur gezeigt, daß es Torheit 
ſei, ſich einzubilden, die Republik koͤnne einigen wirkli⸗ 
chen Vorteil aus einer Verbindung, von welcher Art 
auch, mit Amerika ziehen, ſo lange der Krieg fort⸗ 
dauert: das heißt, ſo lange die Amerikaniſche Colonien 
von England nicht fuͤr vollkommen frei erklaͤrt ſind, und 
vorzuͤglich, ſo lang die Republik mit England Krieg hat. 
Allein vielleicht ſind die Vorteile, die nachher, wenn 
Amerika einmal für frei erklaͤrt ift, unſrer Republik, wenn 
ſie den Colonien in ihrem Stande der Eruiedrigung und 
der Angſt aus bloſſer Großmut, und mit Hintanſetzung 
alles Eigennutzes, die Hand geboten hat, zuflieffen mer: 
den, fo anſenlich; daß man dafuͤr gegenwärtig wol eini⸗ 
gen Schaden leiden, zum wenigſten, daß man, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf gegenwärtigen Vorteil, alles tun muß, um fid) 
dieſe herrliche Ausſicht auf die Zukunft zu verſchaffen, und 
die Amerikaner, die jetzt in Not find, an die Feſſeln der 
Erkenntlichkeit ju fegen, um Satin co nad die Früchte zu ge 
nieſſen. Dies 
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È 5 Dies ift die Land Se die — witerden 
d ett. 

Um ien nun mit einiger Sicherheit, oder we⸗ 
nigſtens Warſcheinlichkeit, zu urteilen; muß man alle 
moͤgliche Falle ſetzen, von denen der Ausfchleg dieſer kuͤnf⸗ 
tigen Hofnung abhaͤngt. Ich weiß nur einen dreifachen 
Ausgang der Sachen zu bedenken. Entweder das 
Kriegs Gluͤck wendet fid) in kurzem auf die Seite der Ame: 
rikaner, fo daß ſie ſich vollkommen frei fechten, die Eng⸗ 
laͤnder aus dem feſten Lande vertreiben, und ſie zwingen, 
fie fir unabhaͤngig zu erklären: oder der entgegengeſetzte 
Fall ereignet ſich, und die erſchoͤpften Colonien: ſehen ſich 
gezwungen, ſich ihrem rechtmaͤſſigen Oberherrn wieder 
zu unterwerfen: oder, welches der dritte moͤgliche Fall 
iſt, man ſchließt entweder auf eine gewiſſe Zeit einen 
Waffen tillſtand, oder macht einen allgemeinen Frieden, 
zwiſchen England, Frankreich, Spanien, und den Co: 
lonien, ohne die letztern fuͤr unabhängig zu erklaͤren; oder 
die 3 erſtgemeldten Mächte verteilen die Colonien unter 
fih, eine Auskunft, die vielleicht für alle drei die natuͤrlich⸗ 
fle und vorteilhafteſte wäre . Im letzten Fall würde 
unſre Republik entweder auch mit in Anmerkung kommen, 
oder nicht; und folglich wuͤrde uns alsdann ein mit den 
Amerikanern geſchloſſener Traktat nicht allein nicht vor⸗ 
teilhaft, ſondern vielleicht ſelbſt ſchaͤdlich, ſeyn. Im zwei⸗ 
ten Fall, wuͤrden die Amerikaner ſich von England alle 
Bedingungen muͤſſen vorſchreihen laſſen, und wuͤrden da⸗ 
her auſſer Stande ſeyn, ihre Verpflichtungen und Oblie⸗ 
genheiten gegen uns gu erfüllen: England dagegen würde 
fid) dieſes Traktats wegen nachdruͤcklich, fo wol ‘gegen 
ung; als gegen die Eblonien, n raͤchen ſuchen. Es 

à bleibt 


Im Fall die Colonien durchaus nicht wieder zur Uu: 
8 an England gebracht werden konnten, würde diez 
ſe Auskunft die vorteilhafteſte ſeyn, auch fuͤr ganz Europa. 
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bleibt alſo nur noch der dritte Fall uͤbrig, daß nemlich 
die Amerikaner ſich vollkommen frei machen. Ein ſol⸗ 
cher Ausgang der Sache ift aber 1) ſehr unwarſcheinlich. 
Denn England wird niemals, aus eigner Bewegung, die 
Unabhaͤngigkeit der Colonien erkennen, und dieſe ſind nicht 
im Stande, es dazu zu zwingen: und Frankreichs und 
Spaniens Intereſſe beſteht blos darinnen, dieſen 
Krieg, wodurch England ſich ſchwaͤcht und die Haͤnde 
voll behaͤlt, zu unterhalten; nicht den Colonien einigen 
wirklichen und nachdruͤcklichen Beiſtand zu leiſten, wo⸗ 
durch deren Unabhaͤngigkeit um fo viel eher bewerkſtelligt 
würde, und England alſo wieder freie Hände bekaͤme F. 
2) Geſetzt, die Amerikaner erreichten wider alle Erwartung 
ihren Zweck, fo daß fie im Stande waͤren, fid) auf cir 
nen Fuß zu ſetzen, wie ſie wollten: ſo wuͤrde Frankreich, 
als die erſte Europaͤiſche Macht, die ihnen dazu geholfen 
haͤtte, natuͤrlicher Weiſe ſich die groͤßten Vorteile von ih⸗ 
nen ausbedingen, und erhalten; und unſre Republik wuͤr⸗ 
de dann die zweite oder dritte der Europaͤiſchen Maͤchte 
ſeyn, der man einige Vorteile zugeſtaͤnde. 3) Wenn 
man dies alles bei Seite, und das moͤglichſt guͤnſtigſte 
vorausſetzt, daß wir jetzt den vorteilhafteſten Tractat mit 
Amerika ſchloͤſſen, daß ſie kurz nachher die Oberhand er⸗ 
hielten, und tun koͤnnten, was ſie wollten, daß auch wir 
! 1 } frete 


Dies erhellt unter andern deutlich aus einem Brief des 
A. Gillon an John Rurledge, der unter den Papieren von Lau- 
rens gefunden und geſchrieben iſt, Amſterdam x März 1780. 
„Wenn ja der Stat auf ſeinem Entſchluß beſteht, ſagt er, 
„um eine See Macht zu haben: fo ift meine Meinung, daß 
„man die drei (noͤtigen) Fregatten in Amerika ſelbſt bauen 
ulaſſe. Der Widerſtand, den ich in Frankreich erfaren habe, 
„überzeugt mich, daß es gar nicht haben will, daß wir je ei⸗ 
„ne See Macht haben follen: ſonſt würden fie mir gewiß die 
„zehn Schiffe, die fie hier muͤſſig liegen laſſen, verkauft haz 
„ben u. ſ. w.“ Man fehe auch Revolution de I Amerique 
par M. l'Abbé Raynal, p. 160, 162. | 
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freie Haͤnde bekaͤmen, mit England einen vorteilhaften 
Frieden ſchloͤſſen, und daß die Amerikaner fid) dann ge 
nau an ihren Traktat mit der Republik hielten, ſelbſt mit 
Ausſchlieſſung Frankreichs u. ſ. w.; mit Einem Worte, 
daß wir frei und ungehintert mit den Amerikanern nach 
unſerm beſten Wunſche handeln koͤnnten, und in allem un⸗ 
ſern Willen haͤtten: dann wuͤrde noch dieſer Handel, 
auf die vorteilhafteſte Weiſe eingerichtet, nicht al⸗ 
lein nicht vorteilhaft, ſondern hoͤchſtſchaͤdlich für 
uns ſeyn. | UE 

Dies ift nun eigentlich die Behauptung, von welcher 
ich vorher fagte, daß fie viele befremden würde, die hier: 
von wenig Kenntniſſe haben, und fid) von Amerikaniſch⸗ 
und Franzoͤſiſchgeſinnten alles auf die Naſe binden laſſen, 
was dieſen ihr Entzweck und Eigennutz zeigt, daß ſie 
glauben muͤſſen. Inzwiſchen iſt nichts gewiſſer, als die⸗ 
fe Warheit: daß es das Intereſſe der Handlung un: 
frer Republit ganz nicht iſt, daß Amerika unab⸗ 
haͤngig werde; daß dahingegen unſre Handlung vies 
len Schaden dadurch leiden wuͤrde. ö 

So fremd dieſe Behauptung ſcheint; ſo wenig ſchwer 
iſt ſie zu erweiſen. 

Alle Handlung beſteht entweder in der ſo genannten 
Activ⸗, ober in der Oekonomiſchen, oder Fracht Hand⸗ 
lung (Cabotage). Der Activgandel beſteht in der 
Vertauſchung unfrer Landsprodukte gegen Geld oder an: 
dre Waren. Der Gekonomiſche Sandel geſchicht mit 
Ankauf fremder Waren, jedoch fuͤr unſre eigene Rech⸗ 
nung. Der Fracht Sandel (Cabotage) beſteht im Laden 
und Verfuͤren fremder Waren von einem Ort zum an: 
dern, mit unſren eignen Schiffen, aber fuͤr Rechnung 
eines dritten. Noch kein Volk hat es im Fracht: und 
Oekonomiſchen Handel ſo weit gebracht, wie wir; ſo wie 
die Englaͤnder diejenigen ſind, die, auſſer vielem Oekono⸗ 
miſchen Handel, den größten Activ Handel treiben. Un⸗ 
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fer Aetiv Handel im Gegenteil ift febr gering, und ohne 
unſre Colonien, beſonders in Oſt Indien, waͤre er beina⸗ 
he gar nichts, beſonders nach dem groſſen Verfall unſrer 
Manufakturen und Fabriken, und der Aufkunft der frem⸗ 
den. Unſer Handel mit den Amerikanern wird alfo in 
einer von dieſen dreien Arten der Handlung, oder in allen 
dreien zugleich, beſtehen muͤſſen. Wir wollen jede beſon⸗ 
ders betrachten, und mit dem Frachthandel anfangen. 
In dieſem beſteht bekanntlich unſere vornemſte Hand⸗ 
lung, oder vielmer Schiffart. Die Hollaͤnder ſind bei 
allen Voͤlkern für die Frachtfarer (Foituriers), nicht ale 
lein von ganz Europa, fondern von allen WeltZeilen, 
bekannt. Aber hierin wuͤrde uns die Unabhaͤngigkeit der 
Amerikaner ſo wenig guͤnſtig ſeyn, daß ſich vielmer nichts 
ſchaͤdlichers file dieſen unſern Handlungs Zweig ereignen 
koͤnnte; und das aus dieſer cinfàltigen Urſache, daß die 
Amerikaner ſogleich unſre WettEiferer hierin ſeyn wuͤr— 
den. Dies iſt einem jeden, der nur einige Kenntniß von 
der Sache hat, ſo einleuchtend, daß es faſt keiner Be⸗ 
weiſe bedarf; wegen der Wichtigkeit der Sache aber will 
ich einige anfuͤren. Daß die Amerikaner ernſtlich ent 
ſchloſſen find, fih auf die Frachtfart zu legen; erhellt 
aus dem sten Art. ihres mit Frankreich 1780, d. ten 
Febr. geſchloſſenen Tractats, woſelbſt alles, was hierauf 
Beziehung hat, regulirt wird: und zwar nicht ſo ſehr 
wärend des Krieges, als vornemlich nad) Endigung def 
ſelben, und im Fall der von den Amerikanern erhaltenen 
Unabhaͤngigkeit. Die Bewoner von Rhode Island und 
MeuᷣEngland waren ſchon vor dem Kriege fo weit darin: 
nen, daß mau fie bereits im J. 1756 rechnete, das in Une 
ſehung Weſt Indiens zu ſeyn, was die Holländer in Aöfiche 
der abrigo: n ee und vorzüglich Europens, m. ^ 
Au 


® Account of the European Settlements in America ( by 
Soame Fenny’s, Commiffioner of the wen of me Vol. 
II, pag. 167. Edit. 1756. 
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Auch nôtigt alles die Amerikaner, fid) mer, als irgend 
ein anderes Volk, auf den Frachthandel zu legen. Die 
Schiffe werden in Amerika wolfeiler gebaut, als hier, 
wie Adams in ſeinem Memoire ſelbſt eingeſteht *: 
und in Ruͤckſicht aller andern Vorteile, wodurch wir es 
im Frachthandel ſo weit gebracht haben, ſind ſie wenig⸗ 
flens mit uns gleich, wenn fie nicht in einigen Stücken 
noch mer Vorrechte haben als wir, beſonders bei den ger 
genwärtigen Umſtaͤnden. Auſſerdem koͤnnen bie Ameri⸗ 
kaner mit ihren Schiffen, zu allen Zeiten, und ohne einiges 
Hinterniß, alles an Spanien und Frankreich geradezu 
liefern, was jetzt durch unſre Schiffe aus der Oſt- und 
weiſſen See dorthin gebracht wird. Und da fie keine Straß 
ſe, ſo wie den Sund, keinen Canal, wie den von Calais, 
zu paßiren haben, koͤnnen ſie mit allen Winden und 
zu allen Jarszeiten faren, und die Reiſe über den ate 
lantiſchen Ocean viel beſſer und geſchwinder machen, als 
es vom Golf von Finnland, nach der Bucht von Biſcayen, 
geſchehen kann **. So daß man alfo als gewiß er: 
warten kann, daß eben die Handlungs Verbuͤndniſſe, zwi⸗ 
ſchen dem ſuͤdlichen Europa und Nord Amerika, ſtatt haben 
werden, die bis jego zwiſchen Nord- und Suͤd Europa ge 
herrſcht haben; und folglich werden wir dieſe anſenlichen 
Commißionen, und die nordiſchen Reiche den groͤßten 
i | Teil 


* Man ſehe auch hiervon die European Seerlements am 

angefuͤrten Orte pag. 169. l 

Dies erhellt deutlich aus dem Cours der Aſſekuranz. 
Dieſe ift das Jar und in Friedenszeit, von der Oſtſee nach 

rankreich und Spanien, 88; dahingegen von England und 
Frankreich nach dem ganzen nördlichen Amerika, vom Fluß St. 
Laurence bis an den Miffifippi, auch in Friedenszeit im Durche 
ſchnitt nur 42 bezalt wird; und vom weſtlichen England, 
Schottland und Irland, nur 25 329. Man kann hiezu noch 
einen andern Vorteil fügen, nemlich, daß die Hafen von 
NenJork und weiter Suͤdwaͤrts nie zufrieren, welches viele 
Häfen der Oſtſee 3 Monate im Fare tun. 
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Teil ihres Handels mit Eiſen, Holz, u. ſ. w., verlieren. 
NAmerifa wird durch unſern Schaden groß werden, und 
anſtatt uns Vorteil zu bringen, wird es ſich auf den Rui⸗ 
nen ſeiner Verteidiger emporheben. | 

Die endliche Folge dann ift; die Amerifaner werden 
uns nicht allein nicht zum Fracht Handel nötig haben, noch 
gebrauchen, das heißt, ſie werden uns nicht nur nicht fuͤr 
ihre Rechnung, weder mit ihren eigenen noch mit fremden 
Waren, faren laſſen; ſondern ſie werden uns auch ſelbſt 
einen groſſen Teil des Fracht Handels, den wir jetzt beſitzen, 
allmaͤlig abnemen, und an ſich ziehen, und das gewiß 
ſchon febr bald. Folglich ift uns in dieſer Ruͤckſicht die 
Unabhaͤngigkeit von Amerika nicht nur nicht vorteilhaft, 
ſondern ſelbſt ſo ſchaͤdlich, daß die Vorteile, die wir durch 
die noch uͤbrigen zwei Handlungs Zweige von dieſer Unab⸗ 
haͤngigkeit erhalten fónnen, fo groß ſeyn muͤſſen, daß fie 
den Verluſt, den wir dadurch an unſerm Fracht Handel 
leiden, erſt muͤſſen aufwiegen, eh man ſagen kann, daß 
Amerika's Freiheit für uns nuͤtzlich fei. 

Aber wenn wir denn nun unſre Aufmerkſamkeit auf 
den Oekonomiſchen Handel, den wir bis jetzt mit fo 
vielem Nutzen getrieben haben, und der mit der Cabotage 
zuſammen genommen, eigentlich unſre ganze Handlung 
ausmacht, heften; ſo werden wir finden, daß derſelbe 
ſo genau mit dem beinahe ausſchlieſſenden Beſitz der 
Cabotage, worin wir bis jetzt geweſen ſind, verbunden 
iſt, daß, im Fall die Amerikaner in dem letzten unſre Mit⸗ 
und Nacheiferer werden, wie ich bewieſen habe, unſer 
ganzer Dekonomiſcher Handel zugleich mit der Cabotage 
groͤßtenteils wird verfallen muͤſſen, ſtatt ſich durch und 

nach der Unabhaͤngigkeit Amerika's zu vergroͤſſern und 
mer auszubreiten. Denn ſollte dies letzte frate finden; 
ſo muß man vorausſetzen, und als gewiß annemen, daß 
die Amerikaner die Waren, die ſie aus den verſchiedenen 
Teilen Europens noͤtig haben, bei uns entbieten, von 

; : uns 
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uns kaufen werden; es ſei nun gegen bar Geld, oder 
gegen Umſetzung ihrer eigenen Produkte, (o daf fie fok 
che von uns mit ihren eigenen Schiffen abholten, oder wir 
ie ihnen mit den unſrigen braͤchten. Allein dieſe Erwar⸗ 
Tung zerfällt ſogleich in nichts, wenn man bedenkt, daß 
Île niemals fo toͤricht ſeyn, und fid) zu ihrem groͤßten 
achteil verbindlich machen werden, mit uns einen aus⸗ 
ſchlieſſenden Handel zu treiben, mit Hintenanſetzung aller 
andern Europaͤiſchen Mächte, ungefaͤr fo, wie fie ihn 
vorher mit England getrieben haben. Geſetzt aber, der 
Congreß mare fo toͤricht, ungeachtet feiner vorguͤltigen 
und gegenſtreitigen Verbindung mit Frankreich, und des 
offenbaren Schadens ſeiner Untertanen: ſo wuͤrde ſolch 
ein ungereimter Traktat ja nicht von der geringſten Wir⸗ 
kung ſeyn. Beherrſcher und Voͤlker koͤnnen unter fich 
Handlungs Vertraͤge ſchlieſſen, welche fie wollen: der Kauf⸗ 
mann, der allezeit bloß auf ſeinen Gewinn ſieht, ent⸗ 
ſchluͤpft ihnen auf alle nur moͤgliche Weiſe, ſo bald dieſe 
ertraͤge ſeinem Eigennutz und beſondern Vorteil entge⸗ 
gen ſind. Folglich kann nur die Torheit ſelbſt ſich einbil⸗ 
den, daß die Amerikaniſchen Kaufleute einfaͤltig genug 
fenn wuͤrden, die Waren, welche fie aus Spanien, Frank 
reich, England u. f. w., gerades weges erhalten, und mit 
ihren eigenen Schiffen holen koͤnnen, daß ſie die lieber 
aus der zweiten Hand von uns nemen und abholen, 
oder ſie ſich von uns ſollten zufuͤren laſſen; bloß und al⸗ 
lein deswegen, weil der Congreß mit der Republik einen 
Traktat von ausſchlieſſender Handlung eingegangen wäre? 
ein Traktat, welchen mit uns zu ſchlieſſen, uͤberdem noch 
keinem der Glieder des Congreſſes eingefallen if, 
Und wenn wir dann dieſen ausſchlieſſenden Handel 
auf Amerika nicht erhalten: fo erhellt, daß unſer fono: 
miſcher Handel mit demſelben von wenig Belang ſeyn 
wird, beſonders wenn ſie ſelbſt ſich auf die Schiffart und 
Cabotage legen. Denn Cum nur einige Beiſpiele anzu⸗ 
X. Heft $7. NC. füren) 
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fuͤren) die engliſcheu Waren, vorzüglich die Wollen: und 
KattunFabrik Waren, welche die Amerikaner befonders 
nötig baben *, werden fie allezeit geradezu aus Bri- 
fiol, Leverpool, Glasgow, oder aus Irland holen, wo 
ſie ſolche wolfeiler und aus der erſten Hand haben; ſtatt 
ſie durch Amſterdamer Kaufleute fuͤr deren Rechnung zu 
entbieten: zu geſchweigen, daß ſie ſie auch fuͤr minder 
Fracht als von Amſterdam haben koͤnnen **. Inmglei⸗ 
chen werden fie franzoͤſiſche Weine, ſeidene Stoffen, Mo⸗ 
de: und Galanterie Waren, und alle andre franzoͤſiſche 
Schnurrpfeifereien, kurz alle franzoͤſiſche Produkte und 
Fabriken Waren, aus Frankreich ſelbſt holen, und gegen 
ihre eigne Produkte, als Holz, rohen Hanf, u. ſ. w., ver⸗ 
tauſchen. Hiervon unten mer. Endlich die Flaͤmiſche 
und Brabander Leinwand, Spitzen ꝛc., werden ſie viel 
bequemer zu Brugge und Offende, und die Weſtfaͤliſche 
Leinwand vielleicht lieber zu Bremen und Emden, als zu 
Amfterdam, holen. Auch koͤnnen fie an den letztern Orten 
; ; zugleich 
* Dies ift fo gewiß, daß, ſelbſt wärend dieſes Kriegs, die 
Amerikaner immerfort, durch die Amſterdamer Kaufleute, mit 
Engliſchen Wollen- und CattunWaren, welche die letztern aus 
England kommen lieſſen, verſehen ſind. Die Engliſchen Wol⸗ 
lenFabrikWaren, womit der gemeine Mann und die Truppen 
gekleidet werden, ſind verſchiedener Urſachen wegen, die hier 
anzufuͤren der Ort nicht iſt, die wolfeilſten von der ganzen 
Welt, nach Verhaͤltniß ihrer innern Guͤte. Dies erhellt ſchon 
unwiderſprechlich daraus, weil alle Volker dieſelben, entweder 
zu ihrem Gebrauch einfüren, oder die Einfur derſelben verbie⸗ 
ten, und durch Auflagen erſchweren muͤſſen, wenn ſie ſelbſt 
Wolle und andre Produkte und Fabriken haben, und ſolche 
verbrauchen und beguͤnſtigen wollen. à 
== In Ruͤckſicht auf Irland, verdient hier beſonders noch 
angemerkt zu werden, daß die Irlaͤnder, gegen ihre Manu⸗ 
fackur Waren, von den Amerikanern Lein Sat zurück nemen mere 
den, welches wir gar nicht, fie aber in groſſer Menge, nb» 
tig haben. Zum Beweiſe diene hier der Vorfall der in dieſem 
J. 1781, für Irlaͤndiſche Rechnung, mit Lein Sat beladenen 
Schiffe zu Rotterdam. 
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zugleich deutſche Weine laden. Hierzu kommt noch, daß 
die Amerikaner für eigne Rechnung und mit eignen Schif—⸗ 
fen, ſowol einen Aetiv; als oͤkonomiſchen Handel, auf 
Weſt Indien treiben, und daſſelbe mit Korn, geſalzen 
Fleiſch und Fiſch, mit Faß Dauben und andern Holz Wa⸗ 
ren, verſehen, welches, wie wir oben geſehen haben, ſchon 
feit lange, und vor dem Kriege, die NeuEnglaͤnder ge 
tan haben: und werden dagegen zuruͤcknemen Rum, 
Zucker, Faͤrb Waren und dergl.; und dies nicht allein für 
ihre eigue Notdurft, ſondern in groſſem Ueberfluß, um 
es mit ihren eigenen Produkten von Reiß, Tobak u. f. w. 
gradesweges nach der Oſtſee zu bringen, und von da wies 
der allerhand grobe Leinwand, Rußiſche und Polniſche 
Fabrikwaren, Schiffstaue, Segeltuͤcher, und was ſie 
ſonſt nötig haben, zu holen. Dem ſuͤdlichen Europa 
werden ſie, auſſer ihrem Tobak, Rum, Reiß ꝛc., Holz, 
Eiſen, Stal, rohen Hanf, Pech, Theer, Terpentin 
u. ſ. w., zufuͤren: zum groſſen Nachteil nicht allein unſrer 
Handlung; ſondern auch der Handlung der Nordiſchen 
Mächte, welcher Aetiv Handel eigentlich in Holz, Eiſen ac. 
beſteht, welches wir ſonſt von ihnen nemen, und an 
Frankreich, Spanien, und andere liefern, welches dieſe 
letztern nun aber wolfeiler und bequemer aus Amerika wer⸗ 
den haben koͤnnen, wie oben bei der Cabotage angemerkt iſt. 
Es wird alſo bei wenigſtens der Haͤlfte des Verluſts 
unſrer Cabotage, und dem Dritteil unſers oͤkonomiſchen 
Handels, den wir bei der Unabhaͤngigkeit von Amerika 
leiden werden, unſer ganzer oͤkonomiſcher Handel mit 
demſelben in denjenigen Waren allein beſtehen, die den 
Rhein und die Maas herunter aus Deutſchland kommen: 
welcher geringe Handel noch kaum den Namen des oͤko⸗ 
nomiſchen Handels verdient, weil die Amerikaner dieſe 
Waren eben ſo gut mit ihren Schiffen von uns abholen, 
als wir fie ihnen mit den unſrigen werden zufuͤren koͤn⸗ 
nen. 
i KA Es 
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Es ſcheint daher, auſſer dieſem unbetraͤchtlichen 
oͤkonomiſchen Handel, uns nichts weiter übrig zu blei⸗ 
ben, als unfer Activgandel, d. i; die Ablieferung unfe 
rer eigenen Produkte und Fabrik Waren: z. E. Harlemer 
Leinwand, Pelzwerk, Garn, Zwirn, und dergl., und die 
von unſern Colonien in Oft 7 und Weſt Indien. Auf un 
fre WeſtIndiſche Beſitzungen werden die Amerikaner aber 
directe handeln, wie oben gezeigt iſt: ſo daß uns alſo 
faſt nichts bleibt, als unſre Gewuͤrze, in deren Beſitze 
wir noch voͤllig ſind, und einige andre Oſtindiſche Waren, 
als Thee, Porzellan, Leinwand ıc, welche letztre die Mines 
rikaner nur dann von uns nemen werden, wenn die Eng⸗ 
laͤnder ihren Thee 20. teurer eingekauft haben, als wir *, 
Von wie viel oder wenig Gewicht dieſer ganze Handel in 
ſeinem moͤglichſt groͤßten Umfang ſeyn wird, laſſe ich je⸗ 
den gerne ſelbſt beurteilen. 

Im uͤbrigen muß man biebei niemals aus der Acht 
laſſen, daß die Amerikaner alles, was ſie von uns noͤtig 
haben, eben ſo leicht in ihren eignen Schiffen von uns 
Holen, als wir es ihnen mit den unfrigen bringen koͤnnen. 

Endlich und zuletzt, denn ich will mit Fleiß nichts, 
was hier zur Sache dient, vorbei gehen, muß man noch 
bemerken, daß der Vorteil, den wir aus unſern Hand⸗ 
lungs Verbindungen mit Amerika, nach ſeiner erhaltenen 
Unabhaͤngigkeit, ſchoͤpfen koͤnnen, wegen dem del crede= 
re, im Honoriren ihrer Tratten, und Vorſchuß unſers Gel⸗ 
des gegen maͤßige Zinſen und kleine Proviſion, beſtehen 
wird. Hierbei iſt aber wieder zu erinnern, ungeachtet 
dies wol der groͤßte Nutzen ſeyn koͤnnte, den wir von den 
Amerikanern ziehen wuͤrden, ſo wie wir beinahe, unſers 

sé 44 Reich⸗ 

* Das Oſtindiſche Porzellan ift in England allezeit wol 

feiler, als hier, wie auch der Kattun. Vom letzten iſt die 

Urſache, daß der Zitz, den die Engländer aus OIndien ziehen, 

innerhalb Landes durchaus nicht darf getragen, ſondern auſſer 
Landes muß verſandt werden. 
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Reichtums wegen, die Banquiers von allen Voͤlkern Euro⸗ 
tens find, daß 1) dieſer Geld Handel mit beu Amerika⸗ 
nern nicht geſchehen kann, als mit mehrerm merklichen 
Verfall unfrer Cabotage fo wol, als unſers oͤkonomi⸗ 
ſchen Handels, weil die Amerikaner unſer Geld dazu ge⸗ 
brauchen werden, um beide Handlungs Zweige mer und 
mer zu vervollkommnen und an ſich zu ziehen. 2) Daß 
die engliſchen Kaufleute, die vor dem Kriege, den Amerika⸗ 
nern allezeit 30 Monate Credit gaben — das heißt, 18 Mo⸗ 
nate reinen Credit, und dann ihnen noch das Geld 12 Mo⸗ 
nate gegen 58 liefen, welches eben die Urſache ift. (denn 
die Bilanz der Handlung mit Amerika war immer zu 
Englands Vorteil), daß die Amerikaner, bei entſtandnem 
Kriege, fo viel * an England ſchuldig waren: — daß 
dieſe Engliſchen Kaufleute, ſage ich, nach der erklaͤrten 
Unabhaͤngigkeit von Amerika, dieſen Handel nicht allein 
fortſetzen; ſondern auch eben fo gut im Stande ſeyn werz 
den, als wir, einen ſolchen Geld Handel mit Amerika zu 
unterhalten. Und in dieſem Fall muß man wieder bemer⸗ 
ken, daß die Amerikaner, da ſie die engliſchen Einrichtun⸗ 
gen, vorzuͤglich in Abſicht auf die geſetzliche Verfaſſung 
und Gerichts Hoͤfe, behalten, auch einerlei Sprache, Git: 
ten und Gewonheiten, mit ihnen haben, eben deswegen 
auch in mererer und genauerer Verbindung, in Ruͤckſicht 
auf die Handlung, bleiben werden, als jemals zwiſchen 
Amerika und irgend einem andern Volke in der Welt ſtatt 
finden kann: wollte man hierbei auch gleich als gewiß 
vorausſetzen, daß im übrigen, in Abſicht der Stats Gefell 
ſchaftlichen und ſittlichen Verfaſſung, der Haß zwiſchen 
dem Mutterkande⸗und den Colonien auf immer in hoͤch⸗ 
ſtem Grade bleiben wuͤrde, welches doch der menſchlichen 
Natur nicht eigen iſt, und wovon ſich das Gegenteil 
leicht offenbaren wuͤrde, ſo bald die Gemuͤter von beiden 
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Seiten, nach einer vollkommenen FreiErklaͤrung der Amer 
rikaner, erſt wieder in Ruhe, und zur kalten Ueberlegung, 
kommen wuͤrden. - i 

Nun glaube ich dies erfte Stück völlig abgehandelt, 
wenigſtens alle moͤgliche Seiten angegeben zu haben, 
von welchen man unſern Handel mit den Nord Amerika⸗ 
nern, der die Folge eines Traktats ſeyn wuͤrde, zwiſchen 
Ihro Hoch Moͤgenden und dem Congreß, von welcher 
Art und Inhalt er auch fei, es fet ein Allianz, es fet ein 
Handlungs Traktat, oder beides zugleich, anſehen muß, 
um zu entſcheiden: Ob es an ſich ſelbſt vorteilhaft 
fuͤr die Republik waͤre, gegenwärtig mit den 
Amerikanern in Unterhandlung zu treten.? i 

Ich füge nod) eine Bemerkung hinzu. Sie iſt cine 
fältig und deutlich, und beſteht kurzlich hierinnen. Man 
denke uͤber den letzten Teil des vorher bewieſenen, naͤm⸗ 
lich über den Einfluß der Unabhaͤngigkeit von Nord Ame⸗ 
rifa auf das HandlungsIntereſſe von ganz Europa, und 


vorzüglich auf unſre Republik, und über den Vor: oder 


Nachteil, der daraus fuͤr uns erwachſen wird, wie man 
wolle: ſo iſt und bleibt es doch allemal eine unſtreitbare 
und deutliche Warheit, daß der Einfluß dieſer Begebens 
heit ungemein viel wird beſtimmt werden, durch die Art 
und Weiſe, wie ſich der Krieg zwiſchen England und 
Amerika endigt, und durch die Bedingungen, die ſodann, 
ſowol von dieſen beiden, als den uͤbrigen Maͤchten, die 
mer oder weniger Teil an dieſem Krieg genommen haben, 
feftgefegt werden. Und da ich vollkommen glaube erwie⸗ 
ſen zu haben, daß eine Allianz zwiſchen unſrer Republik 
und NAmerika, wenigſtens jetzt und wärend dem Kriege, 
und fo lange deſſen Unabhängigkeit von England nicht 
anerkannt iſt, der Republik nicht den geringſten Nutzen 
ſchaffen kann, weder in Beziehung auf unſern Krieg mit 
England, noch auf unſre Handlung; daß alſo folglich 
ein Traktat von welcher Art auch, zwiſchen uns und Nord⸗ 

i Amerifa, 
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Amerika, nicht eher bie minbefte Wirkung für uns ha⸗ 
ben koͤnne, als nach geendigtem Kriege, und von England 
geſchehener FreiErklaͤrung der Amerikaner: fo ergibt 
fid) daraus aufs deutlichſte, daß dieſer Schritt von Sei: 
ten der Republik in aller Abſicht unzeitig, eitel, und un⸗ 
nutz ſeyn wuͤrde; da er allein zum Zweck haben koͤnnte, 
ein kuͤnftiges Intereſſe, Obliegenheiten, und Vorteile feft: 
zuſetzen, welche durch Begebenheiten, die notwendig vor⸗ 
ber gehen muͤſſen, auf mancherlei unvorſehbare Weiſe 
noch koͤnnen beſtimmt werden. 

II 


Nun muͤßte ich zur Unterſuchung der zweiten Frage 
ſchreiten, nämlich: ob die Nachteile, die zu einiger 
Seit aus dieſem Schritt für die Bepublik entſtehen 
koͤnnten, von der Art ſind, daß ſie den zu erwarten⸗ 
den Vorteilen die wage halten? Allein da aus dem 
vorigen uͤberfluͤßig zu erhellen ſcheint, daß ein ſolcher 

chritt, wozu man unſre Republik nur gar zu gerne verz 
leiten moͤchte, ſtatt vorteilhaft, ihr eher ſehr nachteilig, 
und aufs allerwenigſte unzeitig, und unnoͤtig ſeyn wuͤrde, 
ſo daß er gar nicht ratſam fuͤr dieſelbe iſt, haͤtte man 
auch nicht den mindeſten Schaden davon zu befuͤrchten: 
fo ſcheint dadurch diefe zweite Frage von ſelbſt zu verfale 
len. Ich wuͤrde ſolche hier aber umkeren, und zeigen koͤn⸗ 
nen, wie ſchaͤdlich die Fortdauer des Kriegs mit England, 
und die vergroͤſſerte Verbitterung zwiſchen beiden Natio: 
nen, die ſicherſte Folge eines von uns mit den Amerika⸗ 
nern eingegangenen Buͤndniſſes, der Republik iſt: um 
hieraus mit, wo moͤglich, noch groͤſſerer Gewißheit zu zei⸗ 
gen, daß ein ſolches Unternemen in aller Abſicht nachtei: 
lig und unbefonnen wäre. Allein da die mereften Bemer: 
kungen, die man hierbei machen müßte, bei den gegen: 
waͤrtigen Zeiten und Umſtaͤnden, und bei der herrſchenden 
Stimmung der Gemuͤter, vielleicht moͤchten uͤbel aufge⸗ 
nommen werden, wenigſtens wegen der allgemeinen Vor⸗ 
K 4 nytei; 
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urteile den Eingang nicht finden wuͤrden, den man fonft 
davon erwarten koͤnnte: ſo ſoll es mir genug ſeyn, ein 
einziges Beiſpiel anzufuͤren, welches von einer unmittel⸗ 
baren Anwendung iſt. 

Cromwell hatte ſich, durch den Mord Carls I, unter 
dem Namen eines Lord Protectors, des Engliſchen Throns 
bemaͤchtigt, und den rechtmaͤßigen Erben und Sohn des 
Königs, Carl II, genötigt, das Reich zu verlaſſen. 
Kurz nachher geriet unſer Stat mit der ſogenannten Re⸗ 
publik England, und ihrem Protektor, in Krieg, und man 
ſuchte, in aller Eile eine Flotte in See zu bringen. 
In dieſen Umſtaͤnden bot fich Carl U an, um als Frei⸗ 
williger auf dieſer Flotte Dienſt zu nemen. Man hatte 
alle Urſachen, fid) den beſten Ausgang von der Unterne⸗ 
mung zu verſprechen, wenn man dies Anerbieten annaͤme. 
Fan de Witt allein widerſetzte ſich ihm; und die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, die er zu dieſem Ende anfuͤrte, liefen dar⸗ 
auf hinaus, daß man durch Annemung dieſes Anerbie⸗ 
„tens (id) den Schein gäbe, als ob man fid) des jungen 
„Prinzen annaͤme; daß man (id) alfo dadurch den Weg 
„abfchnitte, ohne ihn Frieden zu machen; daß dieſer vor: 
„eilige Schritt die Engländer, wenigſtens die Partie 
„von Cromwell, ſehr erbittern; und dadurch der Krieg 
„nur verlaͤngert, und die Handlung der Republik immer 
„mer und mer zu Grunde gehen würde; daß die Repu⸗ 
„blik, wenn ſie ſich begnuͤgte, allein ihre eigene Sache 
„zu verteidigen, fich ſo viel leichter mit den Englaͤndern 
„wieder vergleichen koͤnne; daß man alle Urſachen habe 
„zu hoffen, daß ihr Verlust, nebſt dem ſchlechten Zuſtand 
„ihrer Finanzen, und andern Bedenklichkeiten, die eine 
„gefunde Statskunſt von ſelbſt an die Hand gäbe, den 
„Englaͤndern endlich die u uc und fie auf beſſere 
„Gedanken bringen würde” * Dieſe Vorſtellungen des 

jun⸗ 
* Seir: Refol. Holl, 13 Maart, 29 July, 4 Aug. 1653: 
Man 
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jungen Raad-Penfionaris fanden fo vielen Eingang bei 
den Staten, daß man einmuͤtig beſchloß, bas Anerbie⸗ 
ten Carls Il hoͤflich zu verweigern, und alles forgfältig zu 
vermeiden, was den Schein haͤtte, als ob man ſich fuͤr 
ihn intereßire, ungeachtet man damals mit dieſem Reich 
in vollem Kriege war *. r 
Ich begnuͤge mich, der Kürze wegen, dies Beiſpiel 
nur blos anzufuͤren, obne einige Anmerkungen darüber 
zu machen; ſonſt begreift ein jeder, wie leicht es waͤre, 
ausfuͤrlich zu zeigen, daß, wenn die Republik vor 130 
aren ſich weigerte, die Partei eines rechtmaͤßigen Fuͤrſten 
gegen einen Tyrannen und Uſurpateur zu nemen, ob (ie 
gleich mit dieſem im Kriege war *, allein, weil er die 
: 3 Oberhand 


— — MÀ 


—d e 


Man vergleiche damit Cerifier Tableau de ! Hiftoire des Pro- 
vinces unies, Vol. 6, p. 429, 430 &e. ; 
.. * Was bier nod) für andre geheime Motiven, vornem⸗ 
lich von ber Seite von J. de Mir felbft, hinzukamen, tut 
nichts zur Sache. Genug, daß die angefürten Gründe zus 
reichten, daß die Staten das Advis annamen, und befolgten. 
a Mie nachteilig dieſer Krieg für die Republik geweſen 
fe, kann man ſehen, wenn man Airzema bezeugen hört, 
daß in Amſterdam allein, welches damals noch nicht halb ſo 
ſehr bebaut und ſo volkreich war, wie jetzt, zu der Zeit 3000 
Haͤuſer leer ſtanden. Der Krieg war von Cromwells Seite 
gewiß himmelſchreiend ungerecht. Der ſcheinharſte Vorwand, 
warum er mit uns Krieg fuͤrte, war eine Foderung von 
nicht weniger als 161,818, 161500 Pf. Sterling. ‘Man fez 
he Cerifier Vol. 6, p. 403. 405. 440 &e. Nichts ift nuͤtzli⸗ 
cher und zugleich erbaulicher bei den geg gen Zeiten, als das 
Leſen des Kriegs mit Cromwell in den aͤchten Quellen, be⸗ 
ſonders in L. Airsema &c. Taͤglich regnete es Scharteken 
und infame Libellen, wodurch Leute von allerhand, auch vom 
erſten Range, die einigen Einfluß auf Statsſachen zu haben 
geglaubt wurden, auf bie verräterifchfte Art, zuweilen mit 
eifügung ihres Namens, angetaſtet wurden, wie aus ver⸗ 
ſchiedenen Placaten und Refolutionen, dagegen genommen, 
erhellt. Nichts war allgemeiner, als Beſchulbigung von Berz 
raͤterei und Beſtechungen. Und vorzüglich ward von allen, 
; $5 Groffen 
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Oberhand hatte, und fie befuͤrchtete, dadurch beſchwerli⸗ 
cher Frieden zu machen: daß man, ſage ich, anitzo weit 
mer Schwierigkeit machen muͤſſe, um die Partie der Re⸗ 
bellen gegen ihren rechtmäßigen Oberherrn zu nemen, ob 
man gleich ungluͤcklicher Weiſe, mit dem letzten im Krieg 
verwickelt iſt, und ſich nicht mutwillig bloß ſtellen, die⸗ 
fen verderblichen Streit, zum dufferften Nachteil bes Bar 
terlandes, fo weit kommen zu laffen, daß unfer Schick 
ſal kuͤnftig von dem von Amerika abhangen, und wir mit 
den Engliſchen Colonien ſtehen oder fallen muͤſſen, ohne 
von ihnen die geringſte Huͤlfe bei dieſem Kriege erhalten 
zu koͤnnen; ſondern vielmer ihr Intereſſe mit dem unſri⸗ 
gen zugleich warnemen und befoͤrdern, und an allen ih⸗ 
ren Ungluͤcksfaͤllen und Widerwaͤrtigkeiten Teil nemen 
zu muͤſſen, ohne einige Schadlos haltung dafür zu genieſſen. 
Den aten Junii 1781. i 


——ꝝ ä ́— — 


Groſſen und Kleinen, laut über Traͤgheit im Equipiren ber Slot: 
ten, Untaͤtigkeit ꝛc., geſchrin. Und dies waren die Zeiten 
von Tromp, und de Ruiter! — 


15. 


Von der Kaiſerl. Thereſianiſchen Militaͤr Akademie iu 
Wieneriſch Neuſtadt. 


Briefe des Freiherrn von H — 2, geſchrieben im April 1781. 


. Es fan Ew. nicht gleichgiltig ſeyn, von einem Inſtitut, 
das vielleicht das einzige in ſeiner Art iſt, eine umſtaͤndliche 
Nachricht zu erhalten. Es ift die Kaiſerl. Militär Akademie 
zu Neuſtadt in Oeſterreich, welche feit anderthalb Faren der 
Direction des ſo ſehr verdienten Generals, Grafen Franz 
Kinfky , anvertraut ift, Die hier anſchließigen Briefe mers 
den Sie mit den dortigen Anſtalten naͤher befannt machen. 
Sie ſind von einem meiner Freunde, einem richtigen Beobach⸗ 
ter, der fich eine geraume Zeit in Neuſtadt auf hielt, geſch 
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ben worden, welcher mir ſolche mit der Erlaubnis, davon 
was immer fuͤr einen Gebrauch zu machen, mitteilte 
Wien, 2 Aug. 1781. von 
” Ein gelaufen den 29 Sept. 1781. 
Erſter Brief. 

Endlich bin ich im Stande, mich meines Verſpre⸗ 
chens zu entledigen, und Ihre Neugierde, in Abſicht auf 
die MilitàrAtademie in Neuſtadt, ganz zu befriedigen. 
Ein langer Aufenthalt in Wien verſchaffte mir die eifrig 
geſuchte Bekanntſchaft des Generals Grafen von Kinsky, 
welcher dies Haus, unter der GeneralOberdirection des 
o wuͤrdig beruͤmten Feldmarſchall, Grafen Anton von 

olloredo, dirigirt, und wie Sie in der Folge meiner 
Briefe feben werden, zu dem, was ſelbes nun wirklich 
ift, umgeſchaffen hat. N : 

Gin oͤfterer Umgang mit demſelben fronte mein Bez 
ftreben, die Freundſchaft eines fo bekannten menſchen⸗ 
freundlichen Biedermanns zu erlangen; und uͤberfuͤrte 
mich, die Sage: man beware die Erziehungs Anſtal⸗ 
ten in dieſer Akademie vorſichtiger als Stats Ge⸗ 
heimniſſe, fei Vorurteil und eine willkuͤrlich angenoms 
mene falſche Meinung. “I meine Erziehungs Art gut, 
Dótte ich einft den General fagen, wird ſelbige Nachfol⸗ 
ger erregen; iſt ſie es nicht, werde ich ſelbſt ſtets gern 
mich von jedermann gründlich uͤberfuͤren und beleren laſ⸗ 
fen. Ich ergriff die Gelegenheit, und bat, mich ſelbſt 
beleren zu doͤrfen. Meine Einladung ward mit Hoͤflich⸗ 
eit angenommen, und nun da bin ich. Ganz Aug und 

bt bei Tage, und ganz Freude am Abend, der mir 
Muffe laͤßt, fúr meinen beſten Freund meine Beobach— 
tungen, fo wie id) fie anſtelle, hinſchreiben, opne fyfte 
matiſche Ordnung Diarienmaͤßig hinſchreiben zu koͤnnen. 
s ift Ihnen ohnehin nur daran gelegen, zu wiſſen, wie 
man 400 Individuen behandle, welche blos für Einen 

Stat, und fuͤr Einen Stand, erzogen werden. 
Heute, 
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Heute, ungefaͤr um ro Uhr Morgens, kam ich hier 
an, ſtieg in einem Gaſt Hofe der Stadt ab, und eilte, dem 
beliebten Verfaſſer der Erinnerung uͤber einen wichti⸗ 
gen Gegenſtand meine Aufwartung zu machen. 
traf den ſtets beſchaͤfftigten General am Schreib Tiſche; 
Fleiß und Arbeit war in ſeinen Augen, und vollkomme⸗ 
ne Seelen Ruh ſtand hell an feiner Stirne. Mit aufge 
beiterter Mine empfing er mich: und da unter den ge 
woͤnlichen Complimenten, und verſchiedenen abgebroche⸗ 
nen Unterredungen über mancherlei Gegenſtaͤnde, being 
be anderthalb Stunden verſtrichen waren; bat er mich, 
ihm zu folgen. „Sie find in Neuſtadt fiets mein Gaſt, 
„das verſteht fib, ſagte er, und daß fie es lange feyt 
„wollen, vermute ich; halb geſehene Dinge werden 
„gemeiniglich ſchief beurteilt: Sie muͤſſen dies Haus und 
„Defen Beſchaffenheit ganz einſehen. Jetzt will ih Ib⸗ 
„nen etwelche hundert Phyſiognomien zum Anfange get 
„gen: urteilen Sie von jeder, da doch Lavater, wie 
nid ſchon zu bemerken Gelegenheit genommen, fo feh! 
„ihr Liebling if”. . 

Nachdem wir verſchiedene Gaͤnge, in welchen Ord⸗ 

nung und Reinlichkeit in moͤglichſtem Grade herrſchen, 
durchgewandert hatten; empfingen 3 CtabsOfficiere den 
General beim Eintritt in einen langen Gang. Ein Hffi— 
eier rief, Rit euch: und hier fab ich 200 Geſchoͤpfe, 
von 3 bis 4 Fuß hoch, in zwo pfeilgeraden Linien geſtellt. 
Im Vorbeigehen, machen dieſe die zweite Divifion, 
oder 2 Compagnien, aus, und ſind die kleinſten Sub⸗ 
jecte; folglich, da das ganze Haus in ro Klaſſen ge 
teilt iſt, die $ niederen Klaſſen. Der Local Director, der 
Obriſt, und aus Erlaubniß auch ich, gingen in der Mit⸗ 
te durch: an beiden Seiten muſterten die 2 Obriſtwacht⸗ 
meiſter. Welch ein Anblick fuͤr mich, mein Freund! Wie 
ſtill, und doch vergnuͤgt dabei, fand ich nicht alles! Ge⸗ 
fundbeir und Feuer blickt aus jedem Auge. Hier darf 

kein 
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kein Knopf abgehen, kein Finger unſauber ſeyn. — Al⸗ 
les ift fich, fo gar bis auf die geringſte Kleinigkeit, dite 
lich. — Endlich, nachdem genug gerichtet, beſchauet, 
gemuſtert, und befolen war; wurde zum Abmarſch in die 
peiſe Säle commandirt. — Eine tuft wars, die kleinen 
kaͤnnchen, trotz altgedienten Soldaten, uns vorbei des 
liten zu ſehen, deren Helden Mine den vollen Schüfe 
eln den Garaus zu ſpielen drohte. sti ez 
Von da gingen wir in den fo. genannten Rangir⸗ 
Sal. Hier vifitirte der General auf eben beſchriebene Art 
die 2 Compagnien der rfen Diviſion von der Sten bis 
zur loten Klaſſe, 200 und etwelche Köpfe ſtark, wieder 
urch, nam vom Obriſten den Rapport ein, erteilte den 
Befel, und moraliſirte den aͤuſſerſt aufmerkſamen Zoͤg⸗ 
ingen mit der deutlichen Beredſamkeit eines Demoſthe⸗ 
nes ein Weilchen uͤber Feler vor, welche einige wider 
den Wolſtand, wie ich begreifen konnte, den Tag zuvor 
moͤgen begangen haben. Mit dem Schlage 12 ließ ein Ma⸗ 
Jot auf militaͤriſche Art zum Gebet ſtellen, und fo dann in 
ihre Speiſe Sale abmarſchiren. Hier muͤſſen Sie wiffen, 
daß die Chargen vom ViceGefreiten bis zum Feldwebel 
gefliſſentlich ausgeſuchte wackere Kadeten find, welche in 
Klaſſen, Schlaf-, und SpeiſeSaͤlen, für die Feler anderer 
mit zu haften haben; und daß es bei dieſer Divifion, die 
aus ſchon merenteils erwachſenen Juͤnglingen beſteht, weit 
militaͤriſcher als bei den Kleinen, ausſieht. Uebrigens hat 
ede Divifion einen wirklichen Hauptmann zum Commans 
anten, einen Capitaintieutenaut, und SubalternOfficiers, 
o viel nötig. Bei der 2ten Divifion find fo genannte 
Radetenfuͤrer, welche die Unter fficiersſtellen vertreten. 
Wir folgten den letztern, und beſuchten die erſtern beim 
Speiſen. Jede Divifion hat 2 SpeiſeSaͤle, einen für 
jedwede Compagnie, wo an 4 Tafeln jedesmal 25 Sabe: 
ten fpeifen. Die Wände dieſer geräumigen Säle find 
Mün angeſtrichen, und mit einigen hundert alte und neuer 
ls Oeſter⸗ 


Oeſterreichiſchen Generale, zur Verſchoͤnerung und lehrrei⸗ 
chen Unterhaltung, behangen. 

Bei unſerm Eintritt kam die r fte Divifion in groͤßter 
Stille und Ordnung anmarſchirt; jedweder Kadet blieb 
bei feinem Stule, welcher mit einem Nro und des Kader 
ten Namen bezeichnet iſt, ſtillſtehen, und machte Fronte 
gegen die Tafel: dann wurde das Tiſch Gebet von einem 
Kadet vor⸗, und von den uͤbrigen laut nachgebetet, von 
einem Officier das Zeichen gegeben, und huſch ſaß alles. 
Wechſelweis muß jede Tafel täglich eine andere folgen! 
der 4 Sprachen reden, als Franzoͤſiſch, Welſch, Latein, 
Boͤhmiſch; und wechſelweis wird an jeder Tafel, welche 
wieder in 3 Kameradſchaften, ſo viel naͤmlich Schuͤſſeln 
zugleich aufgetragen werden, eingeteilt iſt, tranſchirt und 
vorgelegt. 

Die Bedienten und Famular Burſche, von deren 
letztern Verrichtung und Beſtimmung ich in der Folge 
noch Gelegenheit zu reden haben werde, verſehen den Ta 
fel Dienſt. Bei den Kleinen wird von einem Kadetenfuͤrer 
bei jeder Tafel vorgelegt; ein Officier hat bei ſelben die 
Inſpeetion, ein Hauptmann aber täglich die Aufſicht über 
beide Diviſionen: ein Subaltern Offieier die Feuer Inſpe⸗ 
etion im Haufe. 

Die tägliche oft find Mittags 4, Abends 3 Spei⸗ 
fen. Der Akademie Traiteur, welcher für jeden Kopf ein 
gewiſſes Quantum bekoͤmmt, muß auf jeden Monat das 
Speiſezettel voraus einreichen: dies wird vom Medieus und 
Chirurgus des Hauſes revidiret, ſodann zur Beſtaͤtigung 
der Direction überreicht, und nach dieſer wird fid) puͤnkt⸗ 
lich gehalten. | 

Auf jeden Radeten ift täglich, nach Verhaͤltniß feine! 
Groͤſſe, Wein zum TafelgetrAnfe feſtgeſetzt; jedweder 
kann (id) ſolchen aber bezalen laffen, die Feſttage ausge 
nommen, wo es Muß iſt, Wein zu trinken; der Soldat, 


heißt es, muß ſich zu allem gewoͤnen. Waͤre in — 
rzie 
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Erziehung nach eben dieſem Grundsatze vorgegangen wot? 
den: ſo waͤre ich vielleicht eben itzt, da ich Ihre Neu⸗ 
gierde rege zu machen angefangen habe, nicht gezwungen, 
dem Schlafe, der mich tiberfállt, nachzugeben, und die 
Feder niederzulegen. BG. 


Zweiter Brief 
Nach der Tafel, es wäre denn die Witterung auf 
ſerordentlich ſtuͤrmiſch, wird täglich von $1 bis 2 Uhr 
fPasieren gegangen: wozu der zur Akademie gebôrige Tier⸗ 
garten beſtimmt iſt; eine Flaͤche, ungefaͤr eine Stunde im 
mfange, mit einer 8 Fuß hohen Mauer rund um einger 
ſchraͤnkt. Ein Bach, aus dem gefunden faita Badewaſſer 
ergeleitet, durchſchlaͤngelt dieſen Garten, in welchem 
lckerbau, Wieſenwachs, Alleen, Waldungen, und Ger 
ſtraͤuche abwechſeln: kurz, ein Park im engliſchen Fors 
mat, der nun unter den ſchoͤpferiſchen Haͤnden des un⸗ 
ermuͤdeten geſchmackvollen Generals alle Eigenſchaften ei⸗ 
nes irdiſchen Elyſtums erhaͤlt, blos geſchaffen, das Ge⸗ 
muͤt aufzuheitern, und in ſelbem Bilder für Geiſt und 
Herz zu ſammeln. Nebſt den Wirtſchafts Gebaͤuden find 
auch die Waſchhaͤuſer der Akademie, das Sommerbad 
für die Zoͤglinge, darin; die Spielplaͤtze machen eine bes 
ſondere Abteilung deſſelben aus. | 
Nach £o Uhr febten wir uns endlich felbft zu Ti⸗ 
fhe, an welchem ich mit zween der groͤſſeren Kadeten des 
Hauſes die erſte Bekanntſchaft machte. Dieſe, erfur ich 
nachher, werden von einem Flügel zum andern täglich 
Qu commandirt, um in dem geſitteten Umgange und 
uſtande ſchon in der erſten Jugend gebildet zu werden; 
und dies iſt die Lieblings Beſchaͤfftigung der Frau Genera⸗ 
linn. Sie ift eine geborne Gräfinn Trautmannsdorf, 
und eine der wuͤrdigſten Damen, die ich kenne, welche 
als Kammerfraͤulein und Hofdame bei der Erziehung der 
Öniginn von Neapel und Frankreich, mit ane 
ei: 
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Beifall verwendet worden iſt, und durch ihr leutſeliges 
ſanftmuͤtiges Betragen aller Herzen an ſich feſſelt. i 

Ich lenkte unvermerkt Die Unterredung auf die Ord⸗ 
nung des Hauſes, welche jedermanns Erwartung tiber: 
trifft: darauf, hieß es, war anfangs die groͤßte Sorgfalt 
des Erziehers gerichtet; es koſtete Mühe, denn viele Wer 
berkluge wollten behaupten und beweiſen, ſie waͤre bei 
Kindern und jungen Leuten eine halbe Unmoͤglichkeit. Den 
Punkt der Reinlichkeit ſprach man ganz ab, und doch 
hat er gegenwaͤrtig einen ſo hohen Grad erreicht: ein Be⸗ 
weis, daß uͤberall modus in rebus fei. Durch Beobach- 
tungen des vltra citraque eto, ift die Maſchine nun ziem⸗ 
lich in Ordnung: nur darf der, welcher ſie in Bewegung 
erhält, nie felen; die Uhr will täglich aufgezogen ſeyn. 
.. . . Go find doch nur Kinder, ift der tägliche. Einz 
wurf. . Und waͤren fie noch weniger als Kinder! Yez 
dem von ihnen die Begriffe, warum eine Sache ſo, und 
nicht anders, ſeyn ſoll, und ſeyn muß, deutlich beigebracht, 
und ſich nicht eher zufrieden geſtellt, bis jeder, auch der 
Kleineſte, ſie begriffen und eingeſehen hat. Kennt der 
Erzieher jedes Individuum aͤuſſerlich und innerlich ſelbſt: 
ſo ſoll keinem eine bedeutende Strafe ohne ſein Vorwiſſen 
zuerkannt werden. Man verſuche bei einer aufkeimenden 
Untugend alle Arten, dieſelbe zu erſticken, ſo lange, bis 
endlich das ware Mittel getroffen wird; wer die Chara: 
ktere ſelbſt genau uͤberſiehet, wird gewoͤnlich nicht lange 
zu waͤlen brauchen; daraus den Schluß auf andere ab⸗ 
ſtrahirt, fo wird man fid) uͤberzeugt finden, daß man im⸗ 
mer auf Menſchen wirkt, wenn man ſich nur die gehoͤrige 
Mühe gibt. Go verhält es ſich auch mit allen andern 
Individuen der Akademie, hoch und niederen; jeden nach 
ſeinen Faͤhigkeiten angewendet, nach ſeiner Denkungsart 
behandelt, und begreiflich gemacht, daß ein Dienſt ohne 
DienſtEifer bald einfchläfere, der ware DienftSifer a⸗ 
ber nichts als puͤnktliche Folgeleiſtung der Anordnungen, 

: au 
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abe. ; ; 


Dies iſt ungefär der Inhalt der von mir Hier weiter 
ausgedenten Makimen, welche ich in der Eſſenz, fo zu'ſa⸗ 
$ en, auf meine neugierigen Fragen zur Antwort erhielt 

Daß wir hier keine Geheimniſſe haben, ſagte der 
General, glaube ich ſchon Sie einſt verſichert zu haben. Da⸗ 
mit Sie fid) aber ſelbſt hievon, wie von allem uͤbrigen, 
warhaft überzeugen, gehen Sie, fo lange Sie ſich biet 
aufhalten, in der Akademie hin, wo und wann Sie wot 
len; betrachten und beurteilen Sie mit kritiſchem Auge 
alles: und dann wird Ihre ungeheuchelte freie Meinung 
jedem, dem Sie darinn begegnen, aͤuſſerſt willkoſnmen fetum 

Ich dankte eben für die mir erlaubte Freiheit, noch 
mer fuͤr das Vertrauen, welches ich von einem Manne, 
den ich aͤuſſerſt verehre, erhielt; als ein Schwarm Kleiner 

ereingeſchritten kam: ſie waren von der Graͤfin, die 

tefe Kinder wie eigene liebt, und ihnen von ferne entge⸗ 
gen laͤchelte, zu einer kleinen Collation geladen. Im Au⸗ 
genblicke war eine groſſe Torte zerteilt und gegeſſen; daun 
unterhielt ſich ein Teil dieſer Kleinen, unter den Augen 

der liebreichen Gräfin, mit Volansſchlagen, waͤren fie 

ſelbſt fid) mit den übrigen mütterlid) in ein Geſpraͤch ein; 

ließ. Ich fab der jugendlichen Unterhaltung dieſer mune 

tern Geſellſchaft unter mancherlei Betrachtungen ein Weile 

chen zu, und folgte dann dem General — — wohin? 

follen Sie das naͤchſte mal erfaren von 

Dritter Brief. 

Wir gingen auf die Beitban. Dieſe ift fie den 
Sommer und Winter ziemlich geräumig erbaut. Sonſt 
waren ein Ober- ‚ein Unterbereiter, und etlich und 30 
Pferde vorhanden, und wurde blos Schulmaͤßig geritten; 
jetzt aber find Bereiter, Schulpſerde und Stallknechte, 
abgeſchafft, an deren Stelle ein Rittmeiſter, ein Obere, 

X Heft 57. Em ein 
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ein Unterlientenant, ein Trompeter, 4 Unterofficiers, eitt 
Schmidt, ſamt etlich und so DragonerPferden, und al: 
lem nötigen Zubehör, vorhanden ift. Jedes Dragoner: 
Regiment hat ſo viel zugerittene Pferde hergeben muͤſſenz 
die Reitban iſt vergroͤſſert, und die mitgekommenen 
Dragoner haben die Pferde Wartung mit auf ſich. Es 
wird itzt alfo blos nach dem Cavallerie Dienſt Reglement 
geritten, und jeder Kadet (die gte und rote Klaſſe ref: 
ten nur) ſitzt mit der ganzen Dragonerguͤſtung zu Pfer⸗ 


de. So wird in den Tiergarten oft ausgeruͤckt, und exercirt. 


Sind in der Nähe Campements, fo werden fie wechſels— 
weiſe in die Eſcadrons eines Cavallerie-, oder in die Come 
pagnien eines Infanterie Regiments, verteilt, und manó 
vriren waͤrend der Lagerzeit mit. | 

Von da gingen wir in die Kanzlei. Hier ift bie 
der Sache angemeſſene puͤnktlichſte Einrichtung und Ord— 
nung auffallend; auch werden hier diejenigen Kadeten 
eingeleitet, welche aus phyſiſchen Urſachen zu Kriegs dien⸗ 
ſten untauglich ſind, und endlich bei den Kriegskaſſen, 
Kriegs Bauweſen, Verpflegaͤmtern, angeſtellt werden. 

Ein Hauptmann hat die Oekonomie des Hauſes un? 
ter fich. Wir durchſtrichen die dazu beſtimmten Magazi⸗ 
ne, und fanden in jedem, ungeachtet der Verſchiedenhei⸗ 
ten von ſo mancherlei Gattungen alt und neuer Monti⸗ 
rungsſtuͤcke eine gefliſſentliche Sauberkeit. 

Für die Tanz-, Fecht, und VoltigirSaͤle, find 
2 Tanz: und 2 Fechtmeiſter beſoldet. Nebſt dem gewoͤnli⸗ 
chen VoltigirPferde, ift noch ein groſſes aus Holz gehaue⸗ 
nes, mit Sattel und Zeug verſehenes, auf den Gavalle: 
rie Fuß gepacktes Pferd, darinn aufgerichtet, damit an fek 
bem bei uͤbeler Witterung den Kadeten, ohne Gefar be⸗ 
ſchaͤdigt zu werden, gezeigt und zergliedert werden koͤnne, 
wie der gemeine Reiter ſein Pferd auf Maͤrſchen und in 
Campagnen packen muͤſſe. Auch wird den jungen Zoͤg⸗ 


lingen von den Beſtandteilen und gemeinſten Krankhei⸗ 
i i ten 
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ten eines Pferdes eine Idee beigebracht, welche ſich dar⸗ 
auf verlegen wollen: denn die aus der oten und loten 
laffe koͤnnen (id) ihre Lerzweige nach Belieben aus: 
alen; die übrigen müffen fic) die beſtimmte Anordnung 
gefallen laffen. : EO 
Ein naher Lärm verſchiedener Inſtrumente machte 
mich neugierig. ‚Man lächelte, ließ ein Tür öffnen, 
und zeigte mir einen Haufen kleiner Knaben, welche ſich 
der fo genannten tuͤrkiſchen Muſik uͤbten. Es waren 
die Famular Burſche, deren ich oben exwaͤnt habe, etlich 
"b 30 an der Zal. Alle diefe find Soldaten Kinder; ib: 
de Beſchaͤfftigung ift, nebſt dem, daß fie den Bedienten 
gut zur Hand gehen muͤſſen, Rechnen, Schreiben, die 
oͤhmiſche Sprache, Trommeln und Pfeifen, Exereiren, 
und Muſik zu lernen. Mit dem Soldaten eiſte find fie 
geboren; bier werden ſie dem Monarchen zu tüchtigen 
nteroffteiers gebildet. Ob nicht mancher darunter einen 
nachlaßigen Kader in der Folge "übergeben wird? dacht 
; und mir entwiſchte die Frage: ob fie auch in die Ma: 
thematik eingeleitet würden? — O ho! rief der Gene: 
al: que chacun falle fon métier et les vaches feront 
len gardées. Sie haben ihre Klaſſen, und ſtehen unter 
ſtrenger Aufſicht. e | 
Die Kirche ift ſchoͤn, im J. 1460, in gothiſchem, 
aber prächtig ſeltenem Geſchmacke gebauet; auſſer 3 mate 
Morren Altaͤren, einer niedlichen Kanzel, Orgel, und 
Beichtſtuͤlen, ganz ohne Verzierungen, majeſtaͤtiſch und 
einfach, wie der Gott, dem fie geweihet it. Vom Spi⸗ 
al geht ein Fenſter auf die Altaͤre zu, wo die Kranken 
em Gottesdienſte mit beiwonen. , d 
Fuͤr das Spital wird alle nur erdenkliche Sorgfalt 
getragen. Die ObecOfficiere , Kadeten, KadetenFuͤrer, und 
andere Individuen, haben jedes ihre eigene Abteilung darin; 
bi edieus, ein Ober-, und 2 UnterChirurgi, haben 
te Verantwortung davon auf ſich; einer der letztern muß 
age iW immer 
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immer gegenwärtig ſeyn, auf die puͤnktlichſte Wartung der 
Kranken acht zu haben; ein Lieutenant bat darüber die 
beſtaͤndige Aufſicht. : 

Die Bibliothek lag lange im Embryo: unter Rinsty 
aber beginnt ihr Wachstum ſichtbarlich, ſo daß ſchon eine 
groffe Anal der beſten neuen Werke vorhanden iſt. Der 
zeitliche Profeſſor der Wolredeuheit, der Buͤcherkenntniß, 
und des Briefſtyls, iſt zugleich Bibliothekar. 

Der mathematiſche Sal wird gleichfalls täglich rei 
cher an Inſtrumenten, fo wie ein ſchoͤner Zeichnungs Sal 
ein ganz neues Werk Kinskys iſt. Die herrlichſten Ori⸗ 
ginale aus der Wiener Akademie der Maler und Bild! 
bauer, durch die Veranſtaltung dieſes gelerten Generals, 
von Kuͤnſtlern abgegoſſew und gezeichnet, hängen oder fte 
hen hier auf FußGeſtellen an zierlicher Ordnung. Zween 
Lover find in ſelbem, und jeder Kadet, der in dieſer Wif 
ſenſchaft ſchon einen Fortgang gemacht hat, kopirt nach 
einem ihm gefaͤlligen Modelle. 

| Vierter Brief. 

Sie fragen: ob viele erkranken; wie die Soft ber 
ſchaffen, und die Klaſſen eingeteilt find; ob alles har 
monire, und keiner bei dieſem Gewimmel verdrießlich 
werde? Gewimmel ift in einem Haufe unmöglich, in wel 
chem fuͤr jede Minute mit der gehoͤrigen Vorſichtigkeit Be⸗ 
ſchaͤfftigungen angeordnet find; und obſchon Soldaten une 
bedingt gehorchen ſollen, kann doch niemand lange unter 
einem Manne verdrießlich bleiben, der die ſeltene Gabe 
vollkommen beſitzt, dem Haufe analoge Subjecte zu Auf? 
ſehern zu waͤlen, und diefe mit Menſchenfreundlicher Leut⸗ 

ſeligkeit ſelbſt dann noch zu behandeln, wenn ihn die Auf“ 
rechthaltung der allgemeinen Ordnung ſie ſtrafen heißt. 

Kranke gibt es ſelten, und dann nur wenige; eine 
beſtaͤndig wechſelnde friſche Luft, eine auf das âufferfte 
gepflogene Reinlichkeit, die aller Orten und Ecken Bedien⸗ 
te und Haus Knechte beſchaͤfftigt, den Staub eu den 
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Waͤnden zu keren und abzuwiſchen, verbintern alle ſonſt 
gewoͤnliche Zufaͤlle. Alle faule Ausduͤnſtungen werden 
durch eine aufs hoͤchſte rafinirte Saͤuberung unterdruͤckt, 
ſo zwar daß der General keinen Anſtand findet, mit Frem⸗ 
den oft gerade durch die Gaͤnge zu gehen, die zu den Ud 
"een fuͤren. 

Die Heizungen im Winter ſind ſehr maͤſſig. Im 
Anfange meines Hierſeyns, an einem ziemlich rauhen Ta⸗ 
ge, ging ich in Geſellſchaft des Grafen auf den Gängen 
ſpatziren; ich konnte meine Empfindung uͤber die, vermit⸗ 
telft genau auf einander paſſender LuftRaͤder, wiederholt 
empfangene Windftöffe verurſachte Kälte nicht bergen. 
Kaum bemerkte ers, fo fürte er mich in einen Sal, in 
welchem repetirt wurde. Ein Dutzend kleiner Zoͤglinge 
ſaß umher; es war wirklich nicht waria darinn. — Friert 
Sie? fragte er — — Nein, mein Herr General — 
Nichte weniger, als das: erwiederte der Kleinſte — Es 
ift gar nicht kalt, und wir find nicht (o weich — — Kurz, 
die Frage war ſchon Beleidigung. 

Ihre Roft beſteht aus reinlich —, nicht aus ber 
ſonders zugerichteten Leckerbiſſen, nach deri Geſundheit, 
und fuͤr den Stand, zu welchem ſie erzogen werden, ein⸗ 
gerichteten Speiſen; die zwar unſern beiderſeitigen, durch 
eine verzärtelte Erziehung, verdorbenen Primogenitur Mas 
gen freilich nicht behagen würden, fie aber vor allen den 
Auslagen in der Zukunft ſicher ſtellen, die wir (gedankt 
fei es der Einſicht und Liebevollen Vorſorge unſerer Erz 
zieher!) zur Aufrechthaltung einer weiſen mediciniſchen 
Sacuttàt järlich ſteuren müffen. es 

So wie beim Eintritt in das Haus jeder Ankom⸗ 

mende die Beſchaͤfftigungen aller Individuen in demſelben 
auf geſchriebenen Tafeln erſehen, namentlich diejenigen, 
welche dieſen Tag im Dienſte ſtehen, leſen kan; ſo iſt 
gleichfalls für ibn vor jeder Klaſſe insbeſondere eine Tar 
belle angeſchlagen, welche a Verteilung der Lerzweige 
; * und 
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und en für die atom derſelben auf ein halbes 
Schul Jar in fich enthält. Nach dem Ende dieſes balbja⸗ 
rigen SchulCurſes, wird jedesmal eine allgemeine Pris 
fung vorgenommen. Ich hatte das Vergnügen, der eben 
itzt geendigten unter einer bedeutenden Anzal Nobleſſe und 
Gelerten aus Wien, der Akademie, und des hieſigen 
Städtchens, beizuwonen, und mit ſelben die Geſchick⸗ 
lichkeit und die anſtaͤndige Kuͤnheit, welche aus dem Selbſt⸗ 
Gefuͤl unſers eigenen Wertes nur entſpringt, zu bewun⸗ 
dern, mit welcher der größte Teil der Eleven alle die vere 
ſchiedenen Fragen in jedem Fache der erlernten Wiſſenſchal⸗ 
ten beantwortete. 
Der Vermutung vorzukommen, man trachte hier 
(ſo wie ſonſt in dergleichen Gelegenheiten faſt uberall zu 
geſchehen pflegt) blos den Schuͤler und feine Lerer in ein 
vorteilhaftes Licht zu ſtellen, mußten letztere ſelbſt öffent 
lich anzeigen, wie weit erſtere die Prüfung tiber die man 
cherlei Lerzweige ihrer Klaſſe auszuhalten im Stande tà 
ren. Der General bat ſo dann die Opponenten, nach Be⸗ 
lieben, ihren Mann ſelbſt auszuwaͤlen, und mit ſelbem 
nach aller Strenge vorzugehen. Er ſelbſt ging in ſeinen 
Aufgaben mit fo weniger Nachſicht als vieler Gruͤndlich⸗ 
keit zu Werke, daß es ſichtbarlich wurde, er wollte bis 
in das Innerſte eindringen, und ſeine Zoͤglinge nicht fel 
ten herabſetzen. 
T Ich war gefaßt, alles, was im engſten Verſtande 
zum Soldaten Handwerke gehoͤret, in gaͤnzlicher Vollkom⸗ 
menheit hier anzutreffen: aber ich fand auch richtig ſchlieſ⸗ 
ſende Philoſophen, gründliche Mathematiker, Belletri⸗ 
ſten, und wol unterrichtete Geſchichts Kundige; überhaupt 
aber gut ausgebildete Juͤnglinge, die ihre Sprachen mit vie⸗ 
ler Fertigkeit reden, und itzt ſchon in was immer fuͤr ei⸗ 
ner Geſellſchaft ihren ide nicht unbeobachtet einnemen 
würden, 
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Nach vollendetem Schul Jar werden die, nach der 
zuſammengezogenen Summe der ganzjaͤrigen Verwendung, 
Verdienteſten, nicht die Geſchwaͤtzigſten, durch Praͤmien 
belont; welche gemeiniglich in ſilbernen Eß Beſtecken, 
Sporn, Reiß Zeugen, Piſtolen und dergleichen beftchen. 
Den Nachläffigen werden ihren Verbrechen analoge Stra⸗ 
fin, und eine halbjaͤrige Nachholung des Verſaͤumten, öf 
fentlich anerkannt, einige Unheilbare aber in gemeine Stif⸗ 
tungen verwieſen. Zu rechter Zeit 100 Ducaten, oder 
eine härtere Strafe, jedem nach Standesgebuͤr, find nach 
sa Generals Grundfigen auch Mittel, die Menſchen zu 
eiten. - e 

So läßt auch im Faſchinge der General zur Aufmun⸗ 
terung für jede Diviſion einen Gluͤckstopf errichten, mel: 
cher aus allerlei jedem Alter angemeſſenen Soldaten Nip⸗ 
pen befiebet. i 

Fuͤnfter Brief. 

Itzt bin ich hier ſchon ganz zu Hauſe; ging geſtern 
Abends zur ErholungsZeit in die Klaſſen der Kleineren, 
und vergrub mich gleichſam unter fie, freuete mich ihrer 
Jugend, und verjuͤngerte mich mit ihnen. 


Da zeigte mir einer mit entſchloſſener Mine, wie 
er einſt ſeinen Schimmel (einen Rappen will er durchaus 
nicht) zureiten will; der kam mit einer neuen Muͤnze an⸗ 
galopirt, die ihm die Frau Generalin geſchenkt hatte; der 
Dritte ſtellt, richtet und marſchirte ernſthaft vor einer Trup⸗ 
pe; und im Ecke Hand mit einem Lineal ein Vierter auf 
Poſten fo fteif, eruſthaft, und Stockſtille da, als immer der 
verroſtete eiſerne Mann in meines Groß Vaters RüſtKam⸗ 
mer noch ſtehen mag. Ein Teil ſpielte Billiard, und 
wollte ſich auſſer Athem lachen, wenn die Kugel gefelt 
wurde: Lachen — ich meine den Ausdruck kindlicher Freu⸗ 
de, nicht HonGelaͤchter, den Meilen Zeiger an der Heer 
Straſſe der Dummheit. Geſetztere ſpielten Schach, im 
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Dambrette; einige Karten, Ringwerfen u. d. g. Ich 
hatte fters Zweifel zu entſcheiden, und Auskuͤnfte zu ge 
ben. Endlich ſchlugs 8 Uhr; es wurde zur Tafel gelàui 
tet, und ich folgte ihnen, ohue zu vermuten; daß die fci 
nen Gecken mich mit fid in ihre Schlaf Saͤle ziehen mûr 
den. Hier fand ich den unumſtoͤßlichen Beweis einer 
gaͤnzlichen Einſicht in das Erziehungs Geſchaͤfft. Hier ift 
dem Zoͤglinge mit weiſer Sparſamkeit gerade ſo viel Zeit 
ausgemeſſen, als derſelbe zu feiner Ruhe, dem An- und 
„Auskleiden, nötig hat. Hier ift, wie in jedem andern 
Winkel des Hauſes, mit kluger Vorficht ſelbſt der Moͤg⸗ 
lichkeit Trotz geboten, jenes verderbende Laſter auszuüben, 
welches von jeher in allen oͤffentlichen Erziehungsdertern 
und Gemeinſchaften ſo viele wackere Juͤnglinge zu elenden 
Siechlingen herabgewuͤrdiget hat. 

Es ſchlug 9 Uhr, und meine kleine Geſellſckaft huͤpf⸗ 
te zur Ruhe. Im Augenblicke wurde es fo Maußeſtill, daß, 
waͤre nicht alles fo. hell beleuchtet geweſen, man keinen 
Menſchen im Haufe vermutet hätte. Sht gings ans Vi 
ſitiren; ein Kadetenfuͤren unterſuchte, ob jeder ausgeſtreckt, 
alle Geraͤtſchaften in vorgeſchriebener Ordnung da laͤgen. 
Eine Viertelſtunde darnach kam ein Officier, und bald 
darauf der Hauptmann vom Tage. Nicht felten, verfu 
cherte mich dieſer, koͤmmt des Nachts der Graf ſelbſt. O 
warum, fragte ich, gibts der guten und ordentlichen 

Menſchen ſo wenige, da es doch ſo leicht iſt, Kinder zum 
Guten, zur Heduung, binzuleiten! — Weil meiſtenteils 
bei Erziehungen zu viel gekünſtelt wird, fagte er — Je 
einfacher, je beſſer, iſt unſers Generals Maxime; die 
meiſten ſchlagen fehl, weil fie zu eomplieirt find. Zwar 
finden fie hier keine philanthropiniſche Greiſe nach Baſe⸗ 
dows Geſchmacke; aber auch keine Heuchler, und Augen⸗ 
Diener, weil man keine Vorgeſetzte, Bediente nicht eins 
mal von dieſem Handwerke, hier duldet. — Gelegen⸗ 
beit macht Diebe, Nieswurz vertreibt, Opium verurfacht 

i i den 


1. Militaͤr Akademie in Wien. 169 


den Schlaf, und mit der Feder unter der Nafe kitzeln, 
erweckt von ſelbem. Dies ſind die Prineipien, Menſchen 
zu leiten — Du ſollſt — du ſollſt warhaftig nicht! So 
ſpricht der General, ſo denkt das ganze Haus. 

Hier war die Gelegenheit, die Frage zu wagen, wel 
che meine Neugierde ſchon lange mir auf die Zunge ge⸗ 
legt hatte, und ich bisher nie ſchicklich an Mann bringen 
konnte — Sehr ſchoͤn, ſagte ich, aber auch um ſo uͤbeler, 
wenn ein unvermuteter Krieg — — Doch dann wirds 
auch wol immer vom Willen des Generals abhängen — 
der Stimme der Ehre zu folgen, meinen Sie — unter⸗ 
brach er mich ein wenig haſtig — Das hieſſe dem leidigen 
Beifpiele fo mancher Meumodecbrediger folgen, welche 
Tugend predigen, ohne fie felbft auszuüben. Fir die Zeit 
des Friedens waͤre nun geforat: wird Krieg, fo muß allen⸗ 
falls der geringere Vorteil dem wichtigern weichen; denn 
jeder Stat laͤßt den gepruͤften Soldaten ſtets gerne dieje⸗ 
nigen Pfade wandeln, auf welchen fuͤr beide bluͤhendere 
Lorbeerzweige zu erlangen ſind. 

So bald des Morgens Reveille geſchlagen wird, ruft 
ein Officier in jedem Schlaf Sale - Auf! — und kaum ift 
das Wort aus dem Munde, ſo ſind ſchon alle Betten ver⸗ 
laſſen. Waſſer ſtehet immer fuͤr den Faulen in Bereitſchaft, 
ober auch nur in Bereitſchaft; denn der Fauleſte wagt 
es nicht, zum Wiedertaͤufling zu werden. So wird ſpie⸗ 
lend gleichſam der Juͤngling an die unvermeidliche Strenz 
ge des Standes gewoͤnt, fuͤr welchen er beſtimmt iſt. 

Der letzte Sonnabend in jedem Monate iſt dazu ber 
ſtimmt, der Kadeten groſſe und kleine Montirungsſtuͤcke 
zu viſitiren. Was abgenutzt, uͤberwachſen, oder verloren 
gegangen, wird erſetzt; doch folgt bie ſichere Strafe nach, 
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wenn letzteres aus Leichtſinn oder Unbedachtſamkeit ges ` 


ſchehen iſt. | 
Auch wird alle Monate, im Sommer kalt, im Wins 
ter laulicht warm, gebadet. Das neuerbauete Bade Haus 


NT ift; 
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ift, wie alles vorzüglich Gute in dieſem Haufe, ein Werk 
des itzigen Directeurs; der, wenn es um die Geſundheit 
und Reinlichkeit des Zoͤglings zu tun iſt, alles anwen⸗ 
det — alles anwenden kann: denn Heſterreichs weiſer Re⸗ 
gent kennt den wichtigen Einfluß ganz, welchen eine wol 
erzogene Jugend auf das Ganze eines Stats hat; Er, der 
Erbe des woltaͤtigen Herzens der unvergeßlichen Thereſie, 
trägt Huldreich alles bei, was das von ihr errichtete präch? 
tige Erziehungs Haus, als einen nachgelaſſenen Mitbeweis 
ihrer erhabenen Denkungsart, emporbringen kan. Die 
beträchtliche Anzal trefflicher Subjecte, welche aus demſel⸗ 


ben bei der K. K. Armee ſchon bis zu StabsOfficieren be 


fördert worden find, beweiſen, daß die Akademie (cott 
in ihrer Grundlage vortrefflich geweſen ſeyn muͤſſe. Die 
Liebevolle Monarchin, uͤberzeugt, eine Sache koͤnne bei 
ihrer Entſtehung nicht gleich eine gaͤnzliche Vollkommen⸗ 


heit erreichen, erwartete ſolche von der Zeit. 


Das ſcharfſichtige Aug Joſefs kam dieſer zuvor, | 
waͤlte einen Kinsky, ſchlug felben zum Directeur dieſes 


Hauſes vor, laͤßt ihm nun freie Hand, nach eigenen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu handeln, und freuet fid) mit jedem Bater pief 


ger Zoͤglinge der fo richtig getroffenen Auswal. 
Den in hieſiger Stadt wonenden Aeltern und Ber 


freundten der Kadeten, ſo wie allen uͤbrigen diſtinguirten 


Perſonen, ſteht es frei, dieſelben an Sonn- und Erho— 
lungs Tagen zum Speiſen oder Spaziergang auszubitten. 
Kinsky, ein Todgeind aller Holzaͤnlichen Geſchoͤpfe, 


empfielt feinen Zoͤglingen den Umgang mit allerlei Men 
ſchen von Lebensart, als bie wirkſamſte Feile der Jugend. 


Und nun kein Wort mer — Man ruft mich unver’ 


mutet inden Garten zum italiaͤniſchen Ballonſpiel; der Ge⸗ 
‘metal, beißt es, ift mit im Spiele: ich eile und bin . 


Sechſter Brief. - 
Wer die haͤrteſte Strafe des Himmels, eine muͤrri— 


i ſche Laune, nicht ſchon in feinem Charakter mit fid) zA 
a | unt. 
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umtraͤgt; muß unter den froͤlichen Spielen der glücklichen 
Jugend dieſes woleingerichteten ErziehungsHauſes aus 
ergnuͤgen mit zum Juͤnglinge, oft ſelbſt zum Kinde, 
mit werden. bre 
Auf einem weitſchichtigen, blos durch numerirte bile 
zerne Pfloͤcke in 4 Teile geſonderten gruͤnen Platze, 400 
Gefchöpfe, von 8bis 20 Jaren, Truppweis in Geſellſchaft 
mit ihren Aufſehern, fid) mit einträchtlicher Freude, in als 
len Gattungen ihren Jaren angemeſſener Spiele, mit An⸗ 
Fand herumtummeln zu (eben: ift Goͤtterkuſt. 
Noch iſt kein Spiel, das dem Koͤrper Staͤrke, und 
Geſchicklichkeit, dem Auge Schärfe, und eine richtige Ber 
urteilung, geben kan, erfunden worden, welches biet 
nicht zu ſehen wäre: und noch werden täglich neue aus⸗ 
gedacht; damit nur die Senſucht nach der Belonung ihres 
Fleiſſes erhalten, immer mer angefacht werde, und der 
jedem Menſchen fo gemeine Eckel vor dem Alltaͤglichen fich 
nicht einſchleiche. Koͤnnten Sie ſehen, mit was fuͤr einer 
maͤnnlichen Dreiſtigkeit der kleinſte Eleve dieſes Hauſes 
die zween febr langen und ſchmalen über eine mit Dünger 
angefuͤllte Grube, 4 und 7 Klafter hoch geſpannten Stege 
betritt, daruͤber wandert, oft laͤuft: Sie wuͤrden ſtau⸗ 
nen, nicht ſo ſehr uͤber die Kuͤnheit des Zoͤglings, als 
uͤber das maͤchtige Zutrauen, welches derſelbe in das Wort 
ſeines unnachamlichen Erziehers ſetzt. Koͤrnicht bewies 
dieſer ihnen: die Furcht ſei nichts anders, als ein fale 
ſcher Caleul deſſen, was nicht immer geſchehen wird, nur 
moͤglich geſchehen koͤnne, beſchloß die Rede mit den Wor⸗ 
ten: Wer nicht will, mag zuruͤck bleiben — und 
nicht einer wollte nicht. ies 
Den Kleinſten werden, nebſt ben, nach Verhaͤlt⸗ 
nif ihrer Kräfte, verjuͤngten Spielen der Grofen, kleine 
ewere gereicht, nach welchen ſie ſenlich trachten, den 
Nachlaͤf ſigen aber ſtets verweigert werden. Wer die Gat⸗ 
tungen der Strafen nicht zu reduciren weiß, Inge e 
h i e 
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General, mag Pudel abrichten. Wie richtig dieſer 
Satz ſei, habe ich oft zu bemerken Gelegenheit gehabt: 
bei Tiſche, zum Beiſpiel, wenn dem kleinen Unhoͤflichen 
ſein Obſt entzogen, und demjenigen gegeben ward, gegen 
welchen ſich erſter vergeſſen hatte, wirkte das, was durch 
ſchaͤrfere Strafen vorher nicht erhalten werden konnte, 
und eine Stundenlange Predigt nicht bewirkt haͤtte. 

Ein Teil der groſſen Kadeten ſchlaͤgt den welſchen 
Ballon mit dem f. g. Bracciale; und von dieſer Partie ift 
meiſtens der General ſelbſt. Dies Beiſpiel herablaſſender 
Guͤte macht, daß auch die Officiers, welche bei den Conte 
pagnien wärend der Spielzeit die Aufſicht haben, ſich faſt 
täglich in die Spiele ihrer Untergebenen mit vermengen, 
dadurch die Liebe der Zoͤglinge immer mer an ſich ziehen, 
und ſelbſt jedem moͤglich werdenden Gedanken an Unord⸗ 
nung oder Unanſtäͤndigkeit vorbeugen. f 

Alle diefe Ergoͤtzungen werden mit einem jugendli⸗ 
chen Feuer unterhalten, das ich Ihnen nicht beſchreiben 
kan, und das jeden Zuſchauer entzuͤcke muß. Ich we⸗ 
nigſtens war ganz hingeriſſen, ſo, daß ich in meinem En⸗ 
thufiafm den General umarmte. — Muß, rief ich aus, 
der Zoͤgling, welcher gewiß weiß, fein Vergnuͤgen werde 
ihm gefliſſentlich zubereitet, und fei ein eigenes Studium 
ſeiner Vorgeſetzten, nicht dafuͤr mit gedoppeltem Eifer in 
ſeinen Lerſtunden ſich verwenden? — Der General leg⸗ 
te, ſtatt der Antwort, den Zeigefinger der rechten Hand 
auf ſeinen Mund, und winkte dem Tambour; dieſer ruͤr⸗ 
te die Trommel. Im Augenblicke war alles in vollem 
Galoppe: und in zwo Minuten ſtanden alle 4 Compagnie 
rangirt, jedwede auf ihrem Platze zum Abmanſch bereit. 

„Hier haben Sie die Wirkung einer zur Ordnung und puͤnkt⸗ 

licher Folgeleiſtung gemönten Jugend, fagte er. Daß 
man eine Zalreiche Armee mit der Furcht vor dem Stock, 

der Feſtung, und dem Schwerte, in Zucht und Ordnung 

halt; begreif ich ganz; eine aufkeimende Jugend real 
em 


# 
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dem Wege der Sanftmut dahin leiten zu koͤnnen, daß fie 
auf einem Trommelſtreich das einzige Vergnügen, wel⸗ 
ches ſie itzt noch kennt, ihre ganze Freude, willig von ſich 
wirft; iſt eine Wiſſenſchaft, die dem Erzieher und dem 
Zoͤglinge mer Ehre macht, im Ganzen mer Mugen ſchafft, 
als alle die ErziebungsSyſteme, welche, von J. J. 
Bouffean bis auf Meiſter Baſedow herab, geträumt wors 
en find. : 

7 Wißbegierde, Entſchloſſenheit, ſind die 
Grundſteine der bicfigen Erziehung. Keinen eigenen Plan, 
ein allgemeines Syſtem, hat mau nicht, kan und ſoll man 
auch nicht haben: 400 Individuen, einen wie den an⸗ 
dern, behandeln, nach einem allgemeinen Modelle fchnits 
zeln, hieſſe Marionetten fuͤr den Poͤbel — Poͤbel bilden — 
und gibts Poͤbel nicht ohnehin genug 


Siebender Brief. 

Wer im taͤglichen Umgange ſo lange, wie ich, in 
immer Lerreichen Unterhaltungen, das allgemeine Genie 
des Generals, ſeine groſſe, der Menſchheit Ehre und Nute 
zen bringende Seele, das vernünftige, fid) immer gleiche, 
fanfte Betragen ſeiner Liebreichen Gattin, zu kennen 
Gelegenheit gehabt: den koͤnnen nur weit ausſehende Abs 
ſichten, ein unabaͤnderlicher Plan, und ein Freund, wie 
Sie, mein Beſter, bewegen, den feſtgeſetzten Tag der 
Abreiſe nicht zu verſchieben. Mit beklemmtem Herzen be⸗ 
trat ich heute dies Haus. Der General, welcher mein 
Vorhaben auf meinem Geſichte las, lenkte, ohne mich zum 
Wort kommen zu laſſen, die Unterredung ſo gleich auf 
feinen Lieblings Gegenſtand, die Erziehung, ein, erklaͤrte 
mit freundſchaftlicher Güte mir feine Abſichten bei jedem 

chritte, welchen er ſeinen Zoͤgling vom Eintritt an, bis 
zu ſeiner endlichen Verſorgung, machen laͤßt, und erin⸗ 
nerte mich endlich des gegebenen Worts, ihm vor mei: 
ner Abreiſe meine ungeheuchelte Meinung frei zu sue 
en. 
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hen. Von der moͤglichſten Vollkommenheit dieſer patrio⸗ 
tiſchen Abſichten ganz uͤberzeugt, konnt ich anders, als ſie 
alle gut heiſſen? Nur wagt ich die Frage: ob das Feuer, 
welches alle Handlungen feiner Eleven belebet, und ge 
genwaͤrtig ein redender Beweis ihres Zutrauens in die 
Güte der Anordnungen ihres Erziehers, ihrer Liebe zu feiz, 
ner Perſon, iſt, nicht einſt hie und da einen uͤbertriebe⸗ 
nen Schwärmer auflodern laſſen werde? — Obſchon ich 
einen Enthuſtaſten dem unentſchloſſenen, meiſt untaͤtigen 
Zweifler weit vorziehe, war die Antwort: ſo fuͤrchte ich 
doch nicht, daß ein ſolcher entſtehen werde. Ich kan in kei⸗ 
nem Fache ein woͤrtliches Nachbeten des Lerers oder Schul— 
buchs ertragen. Der Lerer ſoll ſich von ſeinem Schuͤler 
Begriffe von jeder Sache beibringen laſſen, ſelbe ſodann 
ins Feine bringen, und ordnen. Es iſtnichts leichter, 
als Kinder raͤſonniren leren, wenn man ſelbſt zu raͤſonniren 
weiß; und warum ſoll ein falſches Ergo leichter, als ein 
ächtes, herauszubringen ſeyn? — Von jedem Bauer⸗ 
jungen bis zum Profeſſor auf der Katheder, macht jeder 
Menſch des Tags etliche hundert Ergo — nach der ger 
lerten Sprache, in dunkeln Vorſtellungen. Die Kinder 
bis aufs Ergo fuͤren, ſie dann ihr Ergo ſelbſt machen 
laffen, heißt Affen und Papageien zum Zeit Vertreib und 
der Unterhaltung mancherlei Tagdiebe ziehen. — — 
Endlich halte ich die Gelaͤnder fuͤr das beſte Mittel, nicht 
ſeitwaͤrts die Bruͤcke binabzufallen, und das bewårtefte 
Mittel, daß der Wein nicht in Kopf fige, ift, Wafer 
darein zu gieffen. 


Ich glaube, meine Gedanken über dieſen Gegenſand 
in der Erinnerung, welche ich den Profeſſoren bei Ueber 
name der Direction dieſes Hauſes ſchriftlich gegeben bar 
be, deutlicher ausgedruckt zu haben: nemen ſie hier eine 
Abſchrift davon; und haben Sie Ihre Abreiſe heute ſchon 


etwan feſtgeſtellt, ſo erinnern Sie ſich manchmal an die 
Freun⸗ 
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Freunde, welche Sie in Neuſtadtezuruͤckgelaſſen haben. d 
-— — Meinen naͤchſten Brief alfo vermutlich aus 
italien. ei] | ; 


An die Herren Profeſſores. 

Die Methode eines jeden Unterrichts Zweiges einmal 
feſtgeſtellt, waͤr es unnuͤtz, Lerer leren — ihnen erſt 
vorſchreiben wollen, wie fie bei Bildung der Zoͤglinge 
ieſes Hauſes fich zu betragen haben. Unter gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden möchten jedoch folgende Maximen, in Abs 
ſicht auf Sitten und Unterricht, ihre Beherzigung vers 
tenen. 1 
In all unſerm Beſtreben wni/wono — Einlaut; aus 
jedem Standort auf den Mittelpunkt, den einfachen all— 
gemeinen Grundſatz einer waren militaͤriſchen Erziehung, 
zuruͤck: wir wuͤrden vergebens arbeiten, wenn auch nur 
einer aus uns dieſem Grundſatze untreu wuͤrde. Aus 
den Epitheten ſehen wir, daß er Religion und Pflichtger 
füt heißt. Beides eingefloͤßt, fo haben wir alles erſchoͤpft 
~ Eingelloͤßt, fag ich, nicht eingepraͤgt; nicht mit trâs 
ger Kaͤlte hindemonſtrirt — Nein mit regem Gefuͤl, 
deiner Tugendwaͤrme, die Leren dem Zoͤglinge nach Ab⸗ 
ſichtlos ſcheinenden Veranlaſſungen ins Herz gehaucht. 

aͤnner bilden Maͤnner: ihr Beiſpiel muß es dem une 
gleich laͤngern Wege der trockenen, Herzleeren Vorleſungen 
weit abgewinnen. Vermeiden Sie, ſo viel moͤglich, die 
Katecheten Sprache. Du ſollſt dieſes, du ſollſt jenes, und 
keine Urſach fuͤlen gemacht, behaͤlt ſich jeder die Frage: 
warum? und die Vermutung: koͤnnt es nicht anders fern? 
evor. Wares Mittel, Gruͤbelgeiſt und falſche Begriffe 
anzupflanzen — das Gute, wo nicht verhaft, doch 
gleichgiltig, zu machen. 

Keine Bewegung daher, kein Wort ftu Zoͤgling 
ohne Abſicht — alles muß auf unſern allgemeinen Grund 
at zurücklaufen, Wort und Tat Religion und Pflicht⸗ 
Sefl hauchen. So 
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So z. B. denkt der größte Teil der Menſchen, 
weil er falſch unterrichtet ift, die Religion nur für ein 
kuͤnftiges Daſeyn nuͤtzlich! gezeigt, wie fie uns auch hier 
nuͤtze; Maͤnner, welche gedient, und mit Ehre gedient 
haben, werden mir beiſtimmen, daß nur fie es ift, wel 
che den waren Geiſt unſers Standes gibt: Heiterkeit 
für die Zukunft, Entſchloſſenßeit für die Augenblicke — 
tiefes Pflicht Gefuͤl, jene Anhaͤnglichkeit an den Souve⸗ 
rain, Martyrergeiſt für den Stat, den keine Mode Phi; 
loſophie uns aus dem Herzen ſchwaͤtzen muß, aͤchten 
Soldaten Sinn. Gott und der Souverain. ift das Wort, 
mit dem mati fib, auch unbeobachtet, unter Kanonen felt 
Nicht abgedroſchene Sittenſpruͤche, aufgemaltes Gluck 
der Tugend, ſtolze Selbſtzufriedenheit, die den Weiſen 
durch fich ſelbſt lohnt, bloſſe Civil Tugend, die dick angefivis 
chen werden muß, ehe man ſie uns zur Schau aufſtellen tait 
und am Ende genau zergliedert, doch nur Frucht der Gal 
gen Predigten — Egoismus, in den der lüftige Schwaͤ⸗ 
Ber über den langen ſchluͤpfrigen Weg hinabglitſcht. 

Sparſam daher mit EhrenEifer und Rumbegierde, 
fo ſparſam, als der vorſichtige Arzt, wenn er mit Giften 
umgeht. Sie muntern nie zu Taten im Stillen auf, die 
dem State die wichtigſten oft find — Pflicht, Gewiſſen, 
ſind ausgiebiger. Immer denkt der Zoͤgling, daß es von 
ihm abhaͤngt, ob er der Ehre nachlaufen, oder nicht nach⸗ 
laufen will; auch kann ich ihm die Moͤglichkeit, daß er 
fie nicht haſchen wird, nie beibringen, aber durch tat 
ſend Beiſpiele ihn uͤberzeugen, wie wenig ſicher er iſt, 
eine einzige ſchlechte Tat dem Auge der Welt zu entziehen, 
Er wird durch jede Untugend fich herabſetzen, durch alles 
Furchtaͤnliche fid) laͤcherlich machen, ftüb oder ſpaͤt fi, - 
mit Schande brandmarken. | gie 

Ich kann es nicht genug empfelen, wie mächtig 
das Niedere, das in Laſter und Unwiſſenheit liegt, den 
Juͤngling, den mans fuͤlen fágt, zuruͤckſtaunen be 
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Ehre unſers Standes geſagt — es wirkt auf den Soldaten 

Vorzüglich, | 9 

Und Zoldaten muß doch unſer Inſtitut bilden, nicht 
bloße Welwiſſer — Menſchen, die denken und empfinden, 
was ihre Beſtimmung ſodert. od 
Emy finden und felbft denken, nicht die Worte des Pro⸗ 
feſſors Seelenlos nachbeten: denn unſere Erziehung (daß ich 
es wiederholen muß) ift militaͤriſch; ihre Abſicht kein Ges 
daͤchtnigcheſchaͤft, und eitler Geſerſamkeits Kram, ſondern 
fütíge Weisheit, alles Waͤrme, alles Feuer, wie auf der ane 
dern Seite die ſtrengſte Subordination und unbedingter Ges 
Dorfam. Der Kooyf, der dieſe entgegengeſetzten Elemente 
nicht vereinigt, bei jedem Hinterniſſe Faſſung und Athem 
verliert, iſt fuͤr uns unbrauchbar, kaum ſo viel wert, einſt 
Schildwache zu halten. 2t 

Veberpaurt alles, was Ordnung im Denken und Sans 
E zeigt, foll beobachtet, nichts was dahin fúrt, Kleinig⸗ 
keit ſeyn. i 2s ta 
pen muͤſſen die Unterrichts Zweige nicht aus ber Ket⸗ 
te getrennte Glieder, jedes fürfich, Kraftlos da liegen: viel: 
mer, nach Wal und Ordnung in einander gebunden, ſich 
gegenſeitige Staͤrke und leichtere Bewegung geben; aus dem 
erſten Gliede auf das letzte, und von dieſem auf das er⸗ 
fte zuruͤck, mit gleicher Kraft wirken. Nicht alfo jeder der Sal 
flatus inflata -— Mein ein Ganzes nach einfoͤrmiger Ab licht: 
in der niedrigſten Klaſſe der Schreib Schule ſchon der Weg 
auf den letzten Stand Punkt hinausgenommen, wird ber Zoͤg⸗ 
ling, ohne es ſelb ſt zu bemerken, an Geiſt und Moralitaͤten Ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig wach fen, wie feine koͤrperliche Faͤhigkeit wächft. 

: Denken Sie fich unfern ganzen Erziehungs Plan als ei⸗ 
nen Syllogism, davon die Major für die zarte Jugend, die 
Minor für den gebildeten Jüngling, das Ergo viel weiter 
hinaus erft für den Mann if, wenn er aus feinem Gicife 

ruͤckwaͤrts den Weg uͤberſchauet, durch welchen er dahin ge 
leitet ward. eee, I 
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Wie die Gegenſtaͤnde unter fi) verbunden, mit einate” 
der verflochten, alle Methoden auf unſern großen Grund Satz 
convergiren muͤſſen: darin wird und muß fid) die Klugheit 

der Lerer aͤußern. Nur nichts unzweckmaͤßiges, dem Plane 
fremdes, eingemiſcht: die Rede ift nicht von Menſchen, wie 
ſie ſeyn ſollten, nur von Menſchen, wie ſie ſind; nicht von dem, 
was man aus ihnen zu machen wuͤnſchte, nur was man aus 
ihnen machen kann. Ein Lerer, der zu viel fodert, zu viel 
vorausſetzt, wird durch ſeine Zweckloſe Gelerſamkeit unbrauch⸗ 
bar, und faſt moͤgt ich ſagen, oft fib ſelbſt unverſtaͤndlich⸗ 
Einfache richtige Grund Satze dafür; nicht weiter gegangen, 
bis dieſe auch von dem mittelmaͤßigen Kopfe begriffen ſind: 
und dann bem fich ſelbſt hebenden Genie aufrichtig die Quels 
len, aus welchen man geſchoͤpft hat, den Weg den man ge⸗ 
gangen iſt, angezeigt. Weiß es doch jeder, daß von dem 
zuſammengangenden Vortrag einer Wiſſenſchaft, nur die 
Art der Verwebung das Verdienſt des Lerers iſt; und die 
Geſchichte ſeiner eroberten Weisheit in Geheimniß huͤllen, 
dabei moͤchte, auf die Klaſſe der Bewunderer Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, die Eitelkeit doch ſehr wenig gewinnen. Für den 
Stat, der gebildete Maͤnner von uns erwartet, nicht fuͤr 
das Aug' arbeiten wir. N | 
Zwo Quellen dörfen in einem militaͤriſchen Erziehungs⸗ 
Plane am wenigſten ungenuͤtzt bleiben: die vaterlaͤndiſche 
KriegsGeſchichte, und die h. Schrift. 
; Die b. Schrift ſtellt uns Feld Herren, Könige, und 
Gittenferer auf, die mit den heidniſchen Helden gewiß die 
Parallele halten. Warum kann ein Matathias, der fuͤr Vater⸗ 
land und ware Religion ficht, nicht fo gut den Stoff zu einem 
Schul Thema hergeben, als ein M. Curtius, der aus Ebenteur⸗ 
Geiſte ſich den Hals entzwei brach? Warum ſoll der Ueberwinder 
Aegyotens unter denGGeſetzgebern ein unk eruͤmterer Name ſeyn, 
als dykurg und Solon? Warum wollen wir nicht aus ben Di 
chern Job, und den Pfalmen, Beiſpiele des Großen und Er- 
habenen in der Schreib Art hernemen, die wir in den Profan⸗ 
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Dichtern, nach aller Mühe, nicht ſchoͤner finden ? und was hätte 
Doch immer Epiktets Enchiridion vor der Weisheit Sirachs vor⸗ 
us? — Ich wenigſtens fete nit ein, warum ich das quod tibĩ 
non vis fiers Se, des Weltweiſen, oder das video meliora pro- 
que & des roͤmiſchen Dichters, lieber citiren wollte, als 
eben dieſelbe Sere von dem göttlichen Stifter des Chriſten⸗ 
ums oder einem h. Paul, nur koͤrnichter geſagt. Ein fol 
es Verfaren wuͤrde den, durch die Einbildungs Kraft der 

Dufterer, zu Goͤtzen aufgeruften , oft febr un edeutenden 
Namen, viel von fremdem Werte abſtreiſen, und ein altes 
brurteil ſchwaͤchen, das die großen Maͤnner nur in das ale 
e Griechenland und Rom verbannt: Beiſoiele — uns 
ur Nachamung die wir andere Sitten, andere Geſetze, und 
andere Stats Verhaͤltniſſe haben. Weniger Altertum, weni 


ger fremdes, das auf uns keinen Einfluß, auf unſere fage \ 


eine Beziehung hat: aber Dafür wird auch uns kein Name 
ergeſſen, der den Dank ber Nation heiſcht. Ein mürdie 
ger Oeſterreicher, den der Engländer und Franzos vermif> 
IM kann, darf dem Kinde dieſer Staten, das einſt ihm nach, 
gleichen Weg des Verdienſtes gehen ſoll, nicht unbekannt 
leiben. Ueberhaupt alles nach den Umſtaͤnden und Vers 
altniffen, in welchen wir uns einſt den Zoͤgling denken. 
iefe Regel weniger vetnac-láfigt — nie vergeſſen, für 
welchen Stand, für welchen Stat, und für welches Fata 
undert, wir Bürger erziehen; würden die Zoͤglinge bei ita : 
rem Austritt mit den erworbenen Kenntniſſen in Geſellſchaf⸗ 
ten aller Stände auslangen — nicht durch Mangel der Le⸗ 
ens Art, und des Weltuͤblichen Anſtandes, dem Haufe zum 
orurteil gereichen. Wird man den Officier doch nicht alle 
Tage in die Bataille ſchicken; er muß an Höfen und in der 
großen Welt erſcheinen — Gelegenheiten, denen der Mann, 
er feine vernachlaͤſſigte Erziehung fuͤlt, nicht ausweichen kann, 
und vergebens, was ihm abgeht, durch zu ſpaͤte Anwendung 
erfegen will. Dieſe Armut des Geiſtes gibt ihm eine 
chuͤchternheit, die den Soldaten übel kleidet. In der 
È M A : Tat, 
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Tat, es iſt weſentlicher, als man glauben moͤchte, durch das 
Gefül des Edlen und Schönen im geſellſchaftlichen Aren 
die Seele zu erheben. Der Juͤngling, früh gewoͤnt, fi 

im Anſtand und Ausdruck vom Poͤbel zu unterſcheiden, wird 
als Mann in keiner Gelegenheit vergeſſen, was er der 


Welt, und ſich ſelbſt, ſchuldig iſt. 


In allem bisher geſagten fodere ich nichts Uebertrie⸗ 
benes, erwarte nicht, daß aus jedem Material ein Merkur 
geſchnitzt werden koͤnne: vielmer empfel ich Lerern und Er⸗ 
ziehern, daß fie vorzuͤglich die gut organifirten Könfe beate 
beiten, nicht mit dem Mechaniſchen die Zeit verlieren; im 
mer genug getan, wenn dieſe letztere mittelmaͤſſig brauchbar 
re Leute werden. Wenige Genies, die fid) auszeichnen, 
rechtfertigen ſo wol Lerer, als Anſtalt, und beweiſen der 


Welt, nur, was ſie ſchon laͤngſt weiß, daß die Talente von 


der Natur ganz genau nach dem Verhaͤltniſſe hervorgebracht 
werden, als die Menſchheit mer Ackersseute, als Mitglieder 
der Akademien der Wiſſenſchaften, braucht. 

Da doch in keinem Geſchaͤffte leichter der Irrweg ein⸗ 
geſchlagen wird, als in Beurteilung und Gajfification der 
Zoͤglinge: ſo werden hier vorlaͤuſig einige der gewoͤnlichſten 
Sünden recenſirt. 

Man nimmt, wie in der PAP Welt, fo nubi in 


den Schulen, oft 


Witz für Wonen 

Traͤgheit fuͤr Nachdenken; 

ER für Anwendung; 
Unbeſtimmtheit für EinbildungsKraftz 
Naſe Weisheit für Wiß Begierde; 
Eigenſinn fuͤr Genie; 

Unruh für Lebhaftigkeit. 

So auch im Moraliſchen, f 
Zuruͤckhaltung für Sittſamkeit; 
Gleichgiltigkeit fuͤr Gehorſam; 
Niederträchtigkeit fuͤr Diegſamkeit; ; 

Unemp⸗ 
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Unempfindlichkeit für Beſſerung; 
Weichlichkeit fuͤr gutes Herz; 
Junker Stolz für noblen Anſtand; 
Wildheit für Soldaten Geiſt. 
und umgekert, wie Beduͤrfniß, oder Bequemlichkeit des Er⸗ 
ziehers, ein empfindſames Kind von guten Aeltern weichlich, 
ein leßhaftes unruhig, ein wißbegieriges naſeweis und f. w. 
inden wird: alles, meines Erachtens, Haupt Farben, in denen 
ich nicht zu irren, weſentlich iſt. Sehr oft weiß der junge 
chmeichler, ſchlauer als man es denken ſollte, uns um ein 
gutes Urteil zu taͤuſchen. Sorpfaͤltig daher die Handlungen 
es Zoͤglings mit der gezeigten Anlage verglichen: und man 
wird ſich in Beurteilung der Charaktere weniger betriegen, 
aus getaͤuſchter Schwachheit den Genies nicht Klaſſen ge⸗ 
en, in welche (ie ſelbſt fib. guͤtigſt verſetzen wollen; fie viels 
mer fiir das halten, was ſie ſind, nicht was ſie zu ſeyn ſich 
as Anſehen anluͤgen. Menſchen Kenntniß, tiefes Eindrin⸗ 
gen in die geheimſten Falten des jugendlichen Herzens, muß 
ier des Lerers Gabe ſeyn. MAN 
Auch folgendes wuͤnſcht ich beöbachtet zu ſehen. 
an ſollte dem, der für irgend einen Unterrichts Zweig kein 
entſchiedenes Talent zeigt, folches nicht für alle Fächer ab- 
mi Nicht Bäume ausrotten, ihnen den Boden aus 
Todleh, in welchem fie glücklicher keimen werden, fei das 
Gefchäffe des Erziehers. Ich wenigſtens werde bei dem 
acht Spruche immer mißtrauiſch: Aut Cxfar aut nihil, den⸗ 
* tb, wenn ich in einer fofchen Claſſiſieation leſen muß: Tae 
ent — kein Talent — Verwendung, keine Verwendung. 
| LOU, wozu nicht? wollt ich doch gebeten haben: denn 
ſchlechterdings für alles ift der Junge gewiß nicht ſtumpf; 
und eben ſo viel Talent zum Profeffor, als zum Tanz Meiſter, 
Aat er wol auch nicht. Oben find die HauptFFarben angezeigt 
worden, die nun freilich unendliche Nuͤaneen zulaffen: aber ich 
etze auch ächte Maler der Menſchheit voraus; von der Hand 
des Anſtreichers aufgetragen, würden eben dieſelben Farben 
* " DI, voi ^ 20374 i Qs 4l \ bas 
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das Aug beleidigende Miſchungen hervorbringen, wenn ein 
ſolcher fich aufwaͤrfe, die Zeichnungen der jugendlichen Cha 
raktere damit auszuſchattiren. 

So auch in Abſicht auf die Sitten. Immer ſetzt jede 
Untugend doch nur eine übel angewendete Faͤhigkeit voraus: 
trägt folglich in fid) ſelbſt ſchon das Mittel zu ihrer Delle 
rung. i 
Auf die gute und felerbafte Organifation der jungen 
Leute ſollte auch mer Acht gegeben werden. UM Teil, 

des Erziehungs ef affts! den ein derer, der forſchend beobad)" 
ter, nach feinem ganzen Wert einſehen, und ipn gewiß nicht 
vernachlaͤſſigen wird. 

Kaum darf ich, ohne Einſichten, von denen ich bereits 
Proben habe, zu beleidigen, hinzuſetzen, daß für Anwendung / 
noch weniger für Talent, kein Irrtum in den Sitten uͤber⸗ 
ſehen werden, oder einige auch Abſichtloſe Prädtiertion für 
die ſo genannten guten Kinder, herrſchen muͤſſe: immer ge⸗ 
reicht ſie dem Subject zum Nachteil, und macht Cameraden 
Mutlos, oder boshaft; Kennern des Erziehungs Geſchaͤfftes 
wird fie für das aufgedruckte Siegel der Schwachheit des fe 
rers gelten, wenn fie ihn auf einem ſolchen Parade Pferdchen 
berumtummeln ſehen. Die Art, wie man kuͤnftig bie Pris 
fungen einzuleiten gedenkt, foll dergleichen Vorzüge aus“ 
ſchlieſſen. i T 

Ueberzeugt, daß, ohne Wiederholung ber erften Grund: 
Saͤtze, aller weitere Fortgang blos Zeit Vertreib, nie Wiſſen⸗ 
ſchaft wird, halt ich es weſentlich, daß kuͤnftig in der Montags⸗ 
Stunde, alles was die Woche vorher iff geleret worden, kuͤrzlich 
recapitulirt, und wie es der derer Zweckmaͤßig finden wird, au 
daraus examinirt werden ſoll. Die gewoͤnlichen Repetir Stun⸗ 
den beiben vorbehalten, dem Zoͤgling immer in ſolchen Ge 
enſtanden nachzuhelfen, wo er ihn am meiſten zuruck findet. 
Nach drei Monaten aber wird die ganze erſte Woche zu 
Pruͤfungen angewendet: — verſteht fich, keine Paradir Examen, 
dazu man fid) vorbereitet, wie weiland auf eine n 
^ g 
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moͤdie — Unterſuchungen des Lerers nur, was feine Zoͤglin⸗ 
ge fuͤr Fortgang gemacht haben, wo er nachhelfen, wo er 
mer Beſchaͤfftigung geben muß. tU . j ; 
Die Zeit eom PalmSonntag bis Oſtern kann zur Dors 
ereitung auf die dahin einfallende ate vierteljaͤrige Prüfung 
tenen, — Statt aber in den awoͤchentlichen Herbſt Vacan⸗ 
zen die Koͤpfe ausdünſten, Hammer und Schlaͤgel liegen zu 
laffen, werden vom 1ften October die ordentlichen der Stunden 
aufpoͤren, von dieſer Zeit an die Zoͤglinge fich ſelbſt vorberei⸗ 
ten, und dann gegen Ende des Monats ihre öffentliche. Pruͤ⸗ 
fungen haben. — Sich ſelbſt vorbereiten, ſag ich, nicht nach⸗ 
Papageien, niet ges eruit 
Immer verläßt fid) auch wol der gute Kopf auf feinen 
erer, und wendet weniger an, als wenn er fich ſelbſt fibers 
laffen ift: der Trägere aber erſcheint unter dem bißchen An⸗ 
ich, den man ihm in den par Tagen aufgebángt hat, vor 
den Halb Kennern ziemlich ertraͤglich. So erzieht man fei 
ne Denker⸗Declamatoren nur. Freilich ſteht bei der entge⸗ 
gengeſetzten Methode zu erwarten, daß wenigere aus allem 
etwas herbeten werden: aber gewiß zeigen einige, daß ihre 
erworbene Kenntniß wiſſenſchaftliche Kenntniß, nicht Ge⸗ 
daͤchtniß Kram ift. | | 
Examiniren wird in biefen öffentlichen Pruͤfungen, wer 
will; — examinirt werden, wer darum bittet. Die fid) 
nicht wagen doͤrfen, ſprechen fich ſelbſt ihr Urteil, und koͤn⸗ 
nen durch Ableſung der Liſten, und andere Mittel, beſchaͤmt 
werden, ohne daß ſie die Ehre haben muͤſſen, den Zuhoͤrern 
angeweile zu machen. : È 
—À 


16, = 
Inſtruction für bie königl. Preußiſchen Steuer Räte. 
Nachdem Se K. M. in Preußen, unfer Allergnaͤdigſtee 
Herr, bei verſchiedenen Gelegenheiten misfallig bemerkt haben, 
aß von einigen Steuer Raͤten ihre Function und Obliegen⸗ 
b^ M 4 heit 
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Wie de gehoͤrig beobachtet worden: ſo haben Hoͤchſt⸗ 
ieſelben, da mit dem Uccife-, Zoll, und Licent Weſen, verje⸗ 
fo eine Aenderung getroffen iſt, und die Steuer Rate damit 
kuͤnftig nichts weiter zu tun haben, einſolglich auf ihre uͤbri⸗ 
ge Verrichtungen nunmero alle Attention richten koͤnnen, nd 
fig gefunden, eine neue Inſtruction für diefelcen entwerfen 
zu laſſen, verordnen und ſetzen dahero hiemit feſt, daß 


REN " Bereiſung der Städte. i 4 E 
Ein jeder Steuer Rat nicht nur überpaupt bas Koͤnigl. hoͤch · 
ſte Intereſſe bei allen Gelegenheiten zu befördern, Schaden 
und Nachteil zu verhuͤten, fid) aͤußerſt angelegen ſeyn laffen 
ſondern insbefondere, mit unermuͤdeter Sorgfalt, für das Wol 
der unter feiner Inſpection ſtehenden Städte, und aller dazu 
beitragenden Handlungs⸗ und Narungs Zweige, bedacht, und 
ſich deren Aufname Pflichtmaͤßig angelegen ſeyn laſſen, auch 
zu dem Ende die ihm anvertraueten Staͤdte, jaͤrlich wenige 
ſtens zweimal bereiſen, und bei ſolcher Gelegenheit nicht nur 
uͤberhaupt von dem Zuſtande, einer jeden Stadt, und den Ein⸗ 
wonern, die genaueſte Erkundigung einzuziehen ſuchen, fone 
dern auch beſonders mit den Magiſtraten, und denjenigen von 
der Buͤrgerſchaft, ſo die beſten Kenntniſſe von der Narung 
und dem Gewerbe der Einwoner haben, alles was zu ihrer 
Aufname gereichen kann, reiflich in Erwaͤgung ziehn, und in 
den Bereiſungs Protokollen die nötigen Mittel dazu an die 
Hand geben, ober dem Befinden nach, davon tefonders andie 
ihm vorgeſetzte Kriegs- und Domaͤnen Kammer berichten foll. 
Late . ' , 4 
Befonderes Augenmerk auf die HauptNarıma. i 
Ins befondere muͤſſen die SteuerNdte auf dasjenige, 
fo die Haupt Narung einer jeden Stadt ausmacht, alle At 
tention richten, und wenn ſolche zum Exempel in der Brau⸗ 
erey beſteht, Dei den vorzunemenden Bereiſungen genau 
evaminiren, ob ein guter Debit des Biers vorhanden, ob 
ſolcher gegen vorige Zeiten zu= oder abgenommen, re 
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letztern Falls dem Verfall der BrauNarung wieder abzuhel⸗ 
en ſei, als wobei vornemlich zu unterſuchen, noͤtig, o^ die 
i Bravierfchaft daran nicht ſelbſt ſchuld, meil fie das Brau 
Weſen negligirt, das Malz nicht zu rechter Zeit, und mit 
gehoͤriger Sorgfalt gemacht, noch hinlaͤnglichen Vorrat an⸗ 
geſchafft hat, oder die Brauerei nicht recht tractirt, und aus 
einer unzeitigen Menage dabei unerfarne Leute adhibirt habe. 
Sollten nun dergleichen Mängel zu der Abname der Braus 
arung: Gelegenheit gegeben haben: fo müffen die Steuer: 
Mite ſolche fo fort zu redreſſiren ſuchen, und dahin fehen, daß 
kuͤchtige Brauer angenommen, den eingefuͤrten BrauOrd⸗ 
nungen gehoͤrig nachgelebet, und jedes mal in denen feſtge⸗ 
Sten Terminen, die Bier Taxe, mit Zuziehung der Gar⸗ 
Nifon und der fanb3Xáte, nach den beſtimmten Impoſten und 
ubrigen Umgeldern, richtig angeſetzt werde. Da auch, wenn 
le Brau-und Branntewein Brennereien, auf dem platten fane || 
de, zu weit ertendirt werden, ſolches dem Koͤnigl. hoͤchſten 
Intereſſe und der Staͤdtiſchen Narung, zum groͤßeſten Nach 
teil gereichet: fo müffen die Steuer Raͤte darüber ein mad 
fames Auge haben, auch durch die Land- und Polizei use 
reiter, darauf genau viſitiren laſſen, und nicht nur, wenn 
ei den Muͤllern und Brauern zur Ungebuͤr gebrautes Bier 
gefunden wird, nach den deshalb emanirten Verordnungen 
verfaren, fondern auch in Anſehung der DorfKruͤger, ſo aus 
en Staͤdten mit Bier und Branntewein verlegt werden daß 
aner Krug Verlag auf ein- ober die andere Art geſchmaͤlert 
werde, nicht geſtatten, ſondern durch oͤftere Viſitationen 
er Ausreiter, ſolchem, und der ſchaͤndlichen Verfaͤlſchung des 
ters, vorzubeugen ſuchen. ! TS Vox 
Auf die jetzo angefuͤrte Art ſind auch affe übrige Branchen 
der Staͤdtiſchen Narung von den Steuer Raͤten, jederzeit zu 
recherchiren, und ſolche Maß Regeln zu ergreifen, damit die 
vorgefundene Maͤngel und Gebrechen auf eine ſolide Art 
Abgeſchafft, und alles auf einen guten Fuß gleich wieder her- 
geſtellet werden koͤnne. ce ER MR NL DR” 
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Aufſicht auf die Kaͤmmerei und publiken Fonds. E 
Die ordentliche Verwaltung ber RimmereiGiter, und 
anderer publiken Fonds in den Städten, müffen die Steu— 
er Raͤte zum ganz beſondern Augenmerk nemen, und mit 
Nachdruck darüber halten, daß eine gute Oekonomie beobach⸗ 
tet, die Etats zur rechten Zeit angefertiger und eingeſchickt, 
uͤber die Etats ohne Approbation nim ts ausgegeben, die 
Caſſen monatlich revidiret, die RammereiMevenues richtig 
berechnet, und die jaͤrlichen Rechnungen, zur geſetzten Zeit, 
angefertiget und abgelegt werden. Zu dem Ende dieſelben, 
bei ihren Bereiſungen, deshalb nicht nur genaue Recherchen 
anzuſtellen, und die Magiſtrate Perſonen in gehoͤriger Ord⸗ 
nung zu halten, keinesweges aber factiones zu geſtatten, 
ſondern auch dahin zu ſehen haben, daß Treu und Glaube 
im Handel und Wandel beobachtet, vid tig Maß und Ge 
wicht gehalten, und auf eine gute Polizei, propreré und 
ſonſt alles, ſo zur Bequemlichkeit und Geſundheit der Ein⸗ 
woner sereichen kann, von den Magiſtraten jederzeit attendi⸗ 

ret werden moͤge. i i 


Verpachtung a Pertinentien. 
Außerdem lieget den SteuerRäten auch ob, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Verpachtung der KaͤmmereiPer⸗ 
tinentien zu rechter Zeit veranlaßt, und diejenigen Gebaͤude, 
fo ſtarke BauKoſten erfodern, als Vorwerker, Muͤlen, Kruͤ⸗ 
ge, in Erb Pacht ausgetan, auch dazu ordentliche Lieitations⸗ 
Termine tempeſtive jederzeit angeſetzt werden. ; 


Gba der Forſten. 

Meritiret die Conſervation der Staͤdtiſchen und Kaͤm⸗ 

mereigorften, der Steuer Raͤte beſondere Attention, damit 

alle bisherige Unordnung abgeſchafft, die Forſten ſo viel moͤg⸗ 

lich geſchonet, bei dem den Buͤrgern competirenden freien 

Brau- und Brenn Holze nicht excediret, und durch Anlegung 
; GE 
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gewiſſer ShonDerter, auch Anpflanzung junger Eichen, wo 
as Lerrein ſolches geſtattet, beſſer als bisher proſpiciret 
werden måge, und da bereits vor einigen Jaren, beſonde⸗ 
te Staͤdtiſche Fort Bediente beſtellet find, fo werden die 
Steuer Raͤte, bereits verordneter maßen, nochmals dahin 
angewieſen, mit den Staͤdte ForſtMeiſtern, beim HolzVer⸗ 
kauf, und Preiſe, in allen Stuͤcken das nôtige zu concerti⸗ 
ven, und gemeinſchaftlich ſich dahin zu bearbeiten, daß die 
hoͤlzerne Zäune gänzlich abgeſchafft, und dagegen lebendi⸗ 


ge Hecken, und Waͤllen Waͤnde angelegt, oder geflochtene 


Dune engefertiget, und zu dem Ende der Weiden Bau bef 
er als bis gerd pouffiref werden mäffe. Die Steuer Raͤte ha⸗ 
en auch dahin mit zu ſehen, daß die einkommenden Holz 

und Maſtczelder richtig berechnet, und die Rechnungen zu 

rechter Zeit abgeleget werden. 


Berichte fiber den Getreide Preis. 

Muͤſſen die Steuer Raͤte nicht nur alle 14 Tage die Ge 
kreide Preiſe aus den Städten ihrer Inſpection einſenden, und 
zugleich mit bemerken, wie viel ſolches zu der Zeit in den 
benachbarten auslaͤndiſchen HauptStaͤdten gegolten hat, und 

wie der daſige Scheffel von dem Berliniſchen differiret, fore 
dern auch jaͤrlich, mit Ablauf des Monats Junii, von dem 
Zuſtande der Feld Fruͤchte, und wie dem An ehen nach, die 
kuͤnftige Ernte ausfallen möchte, vorläufig, nach der Ernte 
aber, wie eine jede Sorte Getreide geraten iſt, umſtaͤndlich 
Anzeige tun, auch nach Michaelis, wie die Maſt ſich anlaͤßt, 
auch ob halbe, oder ganze, oder gar keine zu hoffen ſei, berichten. 


Einquartirung FA Service Weſen. ; 
Lieget den SteuerNRåten ob, über die publicirte Ein⸗ 
quartirungs Ordonnanz, und daß die Einquartirung mit glei⸗ 
chen Schultern getragen werde, ernſtlich zu halten, und da⸗ 
bin zu ſehen, daß, wenn jemand Frei Jare genießt, ſolches 
gehörigen Orts angezeigt, und die Service Anlage nicht nur 
/ ; quat« 
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quartaliter ordentlich revidiret, ſondern auch zu gleicher Zeit 
gründlich examinirt werde, ob ein oder der andere Buͤrger, 
in der Anlage zu erhoͤhen, oder deſſen Beitrag zu vermindern, 
nötig ſei. An den Orten, wo keine beſondere Service Com 
miſſionen niedergeſetzt find, ſondern die Magiſtrate das 

Billetiren zu verrichten haben, muͤſſen die von den Garni⸗ 
fonen uͤbergebene Liſten öfters nach geſehen werden, ob die je⸗ 
dem Bürger zugeſchriebene Mannſchaft wirklich vorhanden, 


ober ſolche ausgemietet worden, oder wol gar nicht gegen⸗ 


waͤrtig iſt, damit es den Commandeurs zur Examination, 
und Remedur, fofort ang ezeiget werden koͤnne. Keine Ume 
quartirung, wenn ‘ofthe auch nur einzelne Soldaten betrift, 
oder vom Commandeur der Garniſon ſelbſt verlangt wird, 
muß vom Billetier, ohne Vorwiſſen des Magiſtrats, vorge⸗ 
nommen, wenn aber eine General Umquartirung geſchehen 
fol, dem Steuer Rat folches angezeigt, und von ihm mit 
dem Commandeur der Garniſon alles Pflichtmaͤſſig com 
certiret werden, damit dabei aus Privat Abſichten niemand 
praͤgraviret werden moͤge. Wie dann auch auf die Service: 
Rendanten ein wachſames Auge gehalten, die Caſſen mos 
natlich abgeſchloſſen, und deren Richtinkeit, ob diejenigen, 
welchen einige Verguͤtung, wegen mererer Mannſchaft, Pfer⸗ 
de ꝛc. zukommt, ſolche promt erhalten haben, unterſuchet, 
und im Fall der Steuer Raf, in einem oder anderm Stuͤcke, 
eine Unrichtigkeit bemerket, folche fo fort abgeſtellet, und die 
Uebertreter, zu gebuͤrender Beſtrafung der Krieges- und Dos 
maͤnen Kammer unverzüglich angezeiget werden muͤſſen. 


8. 
Fourage Sachen und Brod Verpflegung. 
In Anſehung der Verpflegung der Cavallerie in den 
Staͤdten, hat es bei der bisherigen Einrichtung, daß die 
Fourage vom platten Lande geliefert, und durch die aus den 
Magiſtraten beſtellete Rendanten in Empfang genommen, 
verordneter mäßen wieder ausgegeben, und darüber richti⸗ 
ge Rechnung gefuͤret werde, zwar ferner ſein Bewenden: es 
* ; | ^ mügen 
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üffen aber die Steuer Rte guch mit dahin fehen, daß nach 
den deshalb ergangenen Ordres und Vorſchriften überall. 
derfaren, und wann die Garniſons Brod erhalten, den ge⸗ 
troffenen Arrangements genau nachgelebet werde. 
8 A 
Canton Sachen und EnrollirungsAngelegenheiten, 

Auf das Enrollirungs Weſen, wie auch die Aushebung 
und Geſtellung der zu Recrutirung der Regimenter erfoder⸗ 
lichen Mannſchaft, und richtige Anfertigung der Cantons⸗ 
liften, muͤſſen die Steuer Rate ihr beſonders Augenmerk rich⸗ 
ten, und darunter f» wol, als auch wegen der zur Verab⸗ 
ſcheidung und Erlaſſung von dem Militaͤr Stande qualificir⸗ 
ten Buͤrger, und deren Soͤne, nach den ergangenen und 
kuͤnftig erfolgenden Königlichen Ordres, fo genau achten, 
und dabei uͤberall gewiſſenhaft zu Werke gehen, auch bei 
den geordneten Cantons Recherchen, wegen der heimlich ent⸗ 
wichenen Enrollirten, oder wider Verbot und ohne Urlaubs⸗ 
Paͤſſe, auf die Wanderſchaft gegangenen Handwerks But 
ſchen, die genaueſte Erkundigung einziehen, und wann fie 
deshalb etwas in Erfarung bringen, nicht nur durch Beles 
gung des gegenwärtigen und noch zu erwartenden Vermoͤgens 
mit Arreſt, und durch andere dienſame Mittel, die Wieder⸗ 
herbeiſchaffung ſolcher ausgetretenen Landes Kinder zu bewir⸗ 
ken ſuchen, und hierunter ohne den geringſten Verzug, die 
nachdruͤcklichſten Vorkerungen treffen, ſondern aud) mittefft 
Einſendung einer Liſte von den heimlich entwichenen Enrol- 
lirten, oder ohne Urlaub ausgewanderten Handwerks Bur⸗ 
chen, mit Benennung ihrer Aeltern, ober naͤchſten Anver⸗ 
wandten, auch ihres bereits beſitzenden, oder noch zu hoffen⸗ 
den Vermögens, ſofort nach geendigter Cantons Recherche, 
der Kriegesund Domaͤnen Kammer davon gehörige Anzeige 
tun, und zugleich anfuͤren, was deshalb bereits ver⸗ 
fuͤget worden, damit dem Befinden nach das nötige weiter 
veranlaſſet werden koͤnne. ` 

10. 
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6 10. 
March Sachen. 

Wenn Regimenter oder Corps zu Krieges: ober Frie⸗ 
dens Zeiten zum March beordert werden, und deren Fuͤrung 
den Steuer Raͤten aufaetragen wird, ober fie dabei auf eine 
andere Art wegen der Städte ihrer Inſpection concurriren: 
muͤſſen fie, was zur Beſchleunigung des Marches, und Erfüle 
lung Sr Koͤnigl. Majeſtaͤt boͤchſten Ordre, gereichet, mit 
aller nur erſinnlichen ectrocde und Promvtuade beſorgen, 
und dabei das March Reglement vom sten Jan. 1752., und 
alle andere deshalb ergehende Verordnungen, fix zur, genauen 
Vorſchrift dienen laſſen, geſtalten ſie auf en Inhalt dieſes 
March Reglements, leich als wenn ſolches allhier wortlich 
inſeriret worden, hiermit ausbruͤcklich verwieſen werden. 


si, 
! Taxen der Lebens Mittel. 

Um die Städte und deren Einwoner in floriffanten Fur 
ſtand zu bringen, und zu erhalten, wird auch erfodert, daß 
die noͤtigen Lebens Mirtel hinlaͤnglich, und um billige Preiſe, 

wobei der Bürger und Land Mann beſtehen kann, zu haben 
ſind: und muß dahero alles, was die Zufure befoͤrdern kann, bei⸗ 
getragen, auch wann der Scheffel Rocken uͤber einen Taler 
ſteigt, davon beſonders Anzeige geſchehenz nicht weniger der An⸗ 
bau von allerhand Arten Gemuͤſe, als Tartuffeln, Ruͤben, 
Erbſen, Bonen ꝛc. in den Gärten und auf dem Felde fo wel 
moͤglich, cultiviret werden; wie denn auch die Brod und 
Fleiſch Taxen ſo, wie wegen des Bieres bereits erwaͤnt iſt, 
in den feſtgeſetzten Terminen, mit Zuziehung der Garniſon, 
wo dergleichen vorhanden, grünb'id) und zuverlaͤßig, nach 
der Billigkeit angefertiget, und mit Nachdruck daruͤber ge⸗ 

‚halten, die Materialiſten, Haͤker ꝛc. ꝛc. aber nachdruͤklich 

beſtrafet werden muͤſſen, wann ſie das Publicum vervortei⸗ 

ſen, und die geordnete Taren uͤberſchreiten. i 

Manufackuren, Fabriken ꝛc. cin vorzuͤgliches Object. 


Ferner gehoͤret zur Befoͤrderung des Commercii ber Mar 
: ; j ni 
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nufacturen, Fabriken, Handwerker und Kuͤnſtler, wann 
auf alles dasjenige, was zur Gemaͤchlichkeit des menſchlichen 
ebens gehört, Attention genommen wird. Und da Sr Kå- 
nigl. Majeſt. Landesvaͤterliche Intention vorzuͤalich mit 
auf den Flor der Manufacturen, Fabriken ꝛc. gerichtet iſt: fo 
wird den Steuer Raͤten hierdurch fo gnaͤdig als ernſtlich anbe⸗ 
Men, darauf vornemſich mit aller nur erſinnlichen Sorgfalt 
edacht zu ſeyn, damit nicht nur die vorhandene Manufaetu⸗ 
ren, Fabriken ꝛc. x. conſerviret und erweitert, die in Vers 
fall geratene aber wieder in Aufname gebracht, ſondern auch 
hach eines jeden Orts Gelegenheit und Beſchaffenheit, die 
noch felende Manufacturen, Fabriquen, ꝛc. etablirt werdenz 
ledoch nur in fo fern folches, ohne den bereits vorhandenen die 
durch Abbruch zu tun, geſcheßen kann: und muß dabei bes 
onders dahin geſehen werden, daß einer dem andern die 
Geſellen nicht debauchire, und tarung allein an fid): 
zu ziehen ſuche, noch die ankommenden Ausländer, aus einem 
ig Neid, von den alten Einwonern beeintraͤchtigt 
erden. i > $ : 
is Flachs Bau, und Verbeſſerung der Spinnereien. 
Der Flachs⸗ und Hanf Bau, nebſt der Spinnerei und 
Garn Weberei, muß auch auf das aͤußerſte pouſſirt, und auf die 
eshalb zum Beſten des Landes und wider das Hauſiren, 
die ſchaͤdliche Auf- und Verkaufungen, Ausfure der Wolle, 
es Flachſes und Garns ꝛc. bereits publicirten und ferner ere 
gehenden Edicte und Verordnungen mit allem Nachdruck ge⸗ 
alten, und wol dahin geſehen werden, daß tuͤchtige Wa⸗ 
ten und die erfoderliche Breite haltende Tücher und Zeuge 
Vetfertiget, und die SchauoOrdnungen genau obſerviret 
werden. l ; ; 
ma Gaftbfe unb. Geſinde Ordnung. 
. Dabingegen bei den Städten, wo feine Manufacturen, 
Fabriken 1e, füglich etabliret werden fónnen, die Steuee⸗ 
åte nicht außer Acht laffen müffen, der Armut daſelbſt 
tus den Städten, wo dergleichen vorhanden, zu ihrem Un⸗ 
i fetta 
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terhalt Arbeit zu verſchaffen, auch uͤberhaupt die Leute zu 
mererm Fleiß und Raffinement aufzumuntern, wann € 
denenſelben an hinlaͤnglicher Anweiſung felet, ihnen darun⸗ 
ter an die Hand zu gehen, und die fich findende Hinterniſſe, 
fo viel möglich, fo fort aus dem Wege zu raͤumen, ober nd“ 
tigen Falls an die Krieges und Domaͤnen Kammer davon zu be⸗ 
richten, und zugleich Vorſchlaͤge zu tun, wie eine beſſere 
Einrichtung getroffen, und die Induſtrie der Manufacturiers 
befördert werden koͤnne. Außerdem muͤſſen auch die Steuer⸗ 
Raͤte, um das Commercium und die Handlung in merere Aufna⸗ 
me zu bringen, ihr Augenmerk darauf mit richten, wie der 
Debit der Landes Producte auswärts mit Vorteil pouſſiret, 
und Geld ins Land gezogen werden konne, nicht weniger DA 
hin ſehen, daß den Fremden und Durchreiſenden gut begeg⸗ 
net, und dieſelben P WiresHäufern im Preiſe nicht 
uͤberſetzet, ſondern den kegulirten Taxen nachgelebet, und 
dabei auf die Geſinde Ordnung mit aller Rigueur gehalten 
werde. i 


x 


12, ; 
Aufrechthaltung der Handwerksbrivilegiorum. 

Damit auch alle Einwener in den Städten, in einer 
proportionirlichen Narung unterhalten werden, iſt dahin zu 
ſehen, daß einer den andern ſolche nicht entziehe, welches 
dadurch geſchiehet, wenn zum Exempel Baͤcker und Brauer 
außer ihrer Profeßion noch den Material Handel, oder ſonſten 
ein Gewerbe, wovon ein anderer beſonders leben kann, tret 
ben, oder Profeffioniften, ob fie gleich von ihrem Metier fih 
vollkommen ernaͤren Éónnen, ſich auf den Ackerbau legen, 
und dagegen ihre rechte Profeßion negligiren. Im Fall auch 
auf dem platten Lande den Principiis regulativis entgegen, 
unerlaubte Handwerker angeſetzt ſeyn ſollten, als wodurch den 
Städten die Narung entzogen wird, haben die Steuer- 
Rate, fo bald fie davon etwas in Erfarung bringen, ſolches 
der Krieges⸗ unb Domanen Kammer zur Remedur anzuzeigen, 
und gehet Sr Koͤnigl. Majeſt. hoͤchſte Willens Nel 
Pi u a 
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Überhaupt dahin, bafi ein jeder bei feiner wolhergebrachten 
Profeßion geſchuͤtzet, und durchaus nicht chicaniret, viel⸗ 
mer auf die erteilte Privilegia und Gerechtigkeiten gehalten, 
und einem jeden, was ihm gehoͤret, gelaſſen werden folle, 
weil ſonſt dadurch angeſeſſene Buͤrger und Handwerker bewo⸗ 
gen werden, ſich außer Landes zu begeben, als welches auf 
alle Art und Weiſe verhuͤtet werden muß. | 
Haupteiſten von den Staͤdten. ; 
Es haben auch die Steuer Raͤte von dem eigentlichen 


Suftant, und ber Beſchaffenheit der zu ihrer Inſpection 


gehörigen Staͤdte und Einwoner, accurate Liſten zu halten, 
aus welchen deutlich zu erſehen, wie viel Feuer Stellen und 
publike Gebäude in jedem Orte vorhanden, wie viel Braus 
Haͤuſer darunter begriffen, wie viel Hufen Landes zu einer 
jeden Stadt gehörig, worinn das Verker der Stadt eigent⸗ 
lich beſtehet, was für Arten Oubriers unb Manufacturiers ſich 
dort aufhalten, mit wie viel Stuͤlen jeder derſelben arbei⸗ 
tet, wie viel von jeder Gattung Handwerker, an 
Meiſtern und Geſellen und Lerjungen, daſelbſt be⸗ 
indlich, was fuͤr Veraͤnderungen vorgefallen, und ſonſt 
zu aller Zeit die erfoderliche Nachricht promt zu erteilen, um 
derſelben Aufzund Abname zu jeder Zeit mit Soliditaͤt beuta 
teilen zu koͤnnen. 

ö N a 

valle Neue Anlagen finden nicht Statt, 

Ohne Sr Koͤnigl. Majeſt. hoͤchſte Approbation, muͤſ⸗ 
fen in den Staͤdten überhaupt, und in fpecie bei den Hand⸗ 
werks Zuͤnften, bei der ſchwerſten Strafe, keine Neben Anla⸗ 
den oder Collecten gemachet, noch den Einwonern neue La⸗ 
ten aufgebuͤrdet werden, ſo wie ſolches bereits vorlaͤngſt 
ernſtlich verboten ift, Da hingegen p 

( 14. T 
Armen Verſorgung. ; 3 
Den SteuerRäten und Magiſtraten oblieget, dafür zu 


forgen, daß wirklich arme und bedürftige Perſonen, fo in 


pa 
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einer Stadt zu Hauſe gehoͤren, daſelbſt untergebracht und 
verpfleget, mutwillige Bettler aber aufgehoben, und zur 
Spinnerei, oder andern Arbeit, angehalten, auch die auslaͤn⸗ 
diſchen Bettler und andere Landſtreicher nicht geduldet, ſon⸗ 
dern ſo fort uͤber die Graͤnze gebrache werden. 
een 15. r - 
\ Eofoniften&tabtiruig. * i 
Die Anſetzung auslaͤndiſcher Familien in den Staͤdten, 
ſonderlich bemittelter Perſonen, und nuͤtzlicher Ouvriers, auch fer 
fender Profeffioniften,miffen die Steuer Raͤte fid) aͤußerſt anges 
legen ſeyn lafen, und dahin ſehen, daß ſolchen Ausländern die in 
den emanirten Edicten verſprochene beneficia und Freiheiten 
richtig angedeihen, und ſie von den alten Einwonern, unter 
keinerlei Prätert, beeintraͤchtiget werden muͤſſen. E 
Und ob zwar ETA \ 
i 16. 8 js Tm 
y iced FudenMofen, 22 
Den Juden weiter kein Handel, als in dem Generals 
Juden Reglement de 1750. nachgegeben worden, geſtattet 
werden kann: fo muͤſſen dieſelben jedoch, zur Beförderung des 
auswaͤrtigen Debits, auf alle Weiſe animiret werden, und 
vornemlich diejenigen, fo fich zu Aulegung gewiſſer Manus 
facturen, Fabriken, oder, gegen Erhaltung des Rechts der 
Anſetzung des zten: Kindes, zum Debit einer Quantitat 
einlaͤndiſcher Fabrik Waren außerhalb Landes, verbindlich 
gemacht haben, zur genauen Erfüllung ihres Engagements 
mit allem Nachdruck angehalten, und nicht nur von ben Skuͤ⸗ 
len, worauf fie arbeiten (offen, ſondern auch von den aus⸗ 
waͤrts debitirten einlaͤndiſchen Waren, mit Ablauf eines je. 
a Jares, ganz quoeridfige Lſten angefertiget und eingeſchickk 
war den. ; Hs i 
Bel welcher Gelegenheſt die Steuer Räte zugleich dahin 
angewleſen werben, die geordnete Gudenfiften zu rechter 
Zeit einzuſenden, die Juden zu promter Berichtigung ihrer 
Abgaben, und zwar jederzeit vierzehn Tage vor Ablauf ar 
i : T ne 
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nes jeden Quartals, anzuhalten, und nicht zu geſtatten, daß 
dem General Juden Reglement in dem geringſten Stuͤcke zu. 
wider gehandelt werde, oder fremde Juden länger, als vier 
und zwanzig Stunden, außer wenn es in Prozeß Angelegen⸗ 
heiten, und der juͤdiſchen Feier Tage halber, unumgänglich nd« 
tig, bei Strafe eines Ducaten für jeden Tag, fid) an einem 
tte aufhalten duͤrfen, noch eine juͤdiſche Trauung vorgenom⸗ 
men werde, bevor nicht, für die Conceßion, und den Trau Schein, 
die geordneten Jura erleget ſind. 
fr n Pris: 
BanPolizei in den Staͤdten, auch wegen ber wüften Stellen. 
Bei den Bauten in den Staͤdten erfodert der Steuer⸗ 
Räte Schuldigkeit, dahin zu ſehen, daß die Haͤuſer 
ordentlich, und ſo viel moͤglich maſſiv, erbauet, die Giebel von 
Steinen aufgefüret, und die Dächer mit Ziegeln bedeckt, feia 
nesweges aber Stroh-, Rohr und Schindel Daͤcher, weiter 
geduldet, alle neu zu erbauende Scheunen vor den Toren 
placiret, außerdem aber die Straßen mit tuͤchtigen Stein⸗ 
flaftern verſehen, und alle Haͤuſer in baulichem und logea⸗ 
blem Stande jederzeit unterhalten werden muͤſſen, und werden 
Se Koͤnigl. Majeſt. den Meuanbauenden, wenn fie, die Koſten 
allein zu beſtreiten, nicht des Vermoͤgens ſind, auf eingegan⸗ 
genen Bericht, worinn die Unmoͤglichkeit zuverläßig demon⸗ 
iret werden muß, und auf der Steuer Raͤte Pflichtmaͤßigen 
orſchlag, den befundenen Umſtaͤnden nach, darunter affiftie 
ren. Es muß aber, wenn DauGelber erbeten werden, 
nicht nur, mit Zuzfehung der Magiſtrate, ein zuverläßiger An⸗ 
lag von ben unumgänglich noͤtigen BauKoſten, ſondern auch 
eine Ausrechnung, wie viel die Procent Gelder, nach bem Regle⸗ 
ment de 1739, und andern nachhero ergangenen Verordnun⸗ 
gen, betragen, angefertiget und mit eingeſchickt werden, und 
ſollen die Steuer Raͤte, nebſt den Magiſtraten, fuͤr die Rich⸗ 
igkeit der Anſchlaͤge, und daß die Bauten auch wirklich 
zur Perfection kommen, 5 l 
Y a 4 a 


Vl 


Ferner 


96. Th. X. Heſt LVII. 


Ferner müffen keine ledige Plaͤtze geduldet, und die 
etwa noch vorhandenen wuͤſten Stellen forderſamſt wieder 
aufgebauet werden, als worauf die Steue Raͤte fo wol, als 
die Magiſtrate beſonders reflectiren, und dasjenige, was ſol⸗ 
chen Anbau befördern kann, an die Hand geben muͤſſen. 


1 

Feuer Anſtalten. ; 
` Oie FeuerSnftrumente müffen allemal in guter Orb» 
nung gehalten, und von den Steuer Raͤten bei ihrer jedes⸗ 
maligen Anweſenheit viſitiret, und wo keine Feuer Ordnun⸗ 
gen vorhanden, ſolche ſofort angefertiget, und daruͤber mit 
allem Nachdruck gehalten, auch uͤberhaupt ſolche Vorkerun⸗ 
gen getroffen werden, damit allem Ungluͤck, fo viel möglich, 
vorgebauet werde, und bei einer entſtehenden Feuers Brunſt 
ein jeber wiſſen moͤge, was ihm dabei zu tun oblieget. 

So wie dann auch zu dem Ende eine hinlaͤngliche An⸗ 
zal publiker Brunnen jederzeit in brauchbarem Stande un⸗ 
terhalten werden muͤſſen. 7 

19. 
FeuerCaſſenGelder. N 

In Anſehung der Feuer Caſſen Sachen, : erfobert els 
nes jeden Steuer Rats Pflicht, nicht nur die Ausſchreibun⸗ 
gen und ſpeciale Anlagen, welche nicht im geringſten höher, 
als das wirkliche Contingent der Stadt beträgt, angefertiget mere 
den muͤſſen, zu beſorgen, ſondern auch die von den Magiſtraten 
nach der Anlage eingehobenen Gelder, gegen Quittung einzur 
ziehen, und an die Domänen Rentei abzuliefern, nicht we⸗ 
niger die von der Feuer Socletaͤt, wegen der Brand Schaͤden 
in feiner Inſpectlon, erfolgende Vergütung den Intereſſenten 
promt, und in den erhaltenen Muͤnz Sorten, gegen Quitung 
zukommen zu laffen, und darüber richtige Rechnung zu fuͤren, 
den Beitrag eines jeden Bürgers zur Feuer Cafe aber durch 
deſſen Schein zu juſtifieiren. ; 


20. 
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20. ` 
Plantationes und GeibenBau. — - 5 
Wird den SreuerNâten die Cultur, und Anpflanzung 
guter Obſt Bäume in den Gaͤrten, wie auch auf dem Lande 
und Heerſtraßen, in fpecie aber die Vermerung der Maul⸗ 
eer Baume und Plantagen, auch Beförderung des damit ber» 
knüpften Seiden Baues, beſtens empfolen, und ſie hiermit 
dahin angemiefen, Sr Koͤnigl. Majeſt. Willens Meinung 
gemäß, ſelbige, ſo viel nur immer möglich, zu pouſſiren, und weiter 
zu extendiren, auch ble deshalb geordneten Defignationes, zur 
geſetzten Zeit, promt einzuſenden, auch dabei zugleich mit 
anz zeigen, wie der Anbau der Roͤte, des Weids, Lucerne, 
Opens, avanciret. 
21. 
los SalzwWeſen. a 5 
Nicht weniger lieget denen Steuer Raͤten ob, auf das 
Salz Wefen gebürenbe Attention zu nemen, und dahin zu fe» 
Ben, daß in den SalzHaͤuſern, und Factoreien, es niemals 
an hinlänglichem Salz Vorrat fefe, und das Publicum von 
den Salz ellern in dem Preife, fo jederzeit nach Proportion 
des Furfons, mit Approbation der Krieges und Domaͤnen⸗ 
Kammer, Pflichtmaͤßig zu reguliren iſt, nicht uͤberteuert, noch 
fonft dabei vervorteilet werden möge. Zu dem Ende muͤſſen 
dieſelben bei ihren Berelſungen die SalzFactoreien fleißig vis - 
ſitiren, die Salz Beſtaͤnde mit denen Rechnungen conferiren, 
und ihr Augenmerk beſonders mit darauf richten, ob die Salz⸗ 
Tonnen ihr gehöriges Maß, und infonderbeit das geſetzte 
Gewicht, vóllig haben, auch ob die Land beute das zu ihrer 
onſumtion ausgeſetzte, und in ihren Buͤchern verzeichnete 
uantum wirklich abgeholet haben, damit fie widrigen Falls, 
nach ben emanirten Cbicten, zur gebürenben Strafe gezogen 
werden koͤnnen. | 
Nicht weniger find die SalzFacfore dahin anzuhalten, 
daß fie über Einname und Ausgabe richtige Bücher und 
echnungen halten, die oi Extracte zu rechter ant 
3 en: 
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einſchicken, unb bei Formirung der Salz Rechnungen, fi) na 


der bisherigen Verfaſſung genau richten muͤſſen. 


Sollten blefelben ihr Devoir nicht gehoͤrig beobachten, 
oder ſonſten Unterſchleife und Unrichtigkeiten fid) hervortun, 


muß davon ſofort bei der Krieges- und Domänen Kammer, 


mit Beifügung des abgehaltenen Protokolls, Anzeige geſche⸗ 


hen, und im Uebrigen, auf die Beförderung des auswaͤrtigen 


Salz Debits, alle nur erfinnliche Attention gerichtet wer⸗ 


den. 


| 22. ; 
i Magiſtrats Beſetzungen. 
Wegen der in den Immediat Staͤdten den Magiſtraten 


nachgelaſſenen Wal, zu Beſetzung der abgegangenen Mem- 


brorum Collegii, hat es zwar bei der bisherigen Verfaſſung 
fein Bewenden, es erfodert aber auch der Steuer Raͤte Pflicht, 
daß ſie, wenn die WalProtocolla von ihnen zur Approbation 
eingeſchickt werden, der Krieges⸗und Domänen Kammer, im 


Fall (ie gegen des Electi Perſon etwas erhebliches einzuwen⸗ 


den finden, folches zugleich mit anzeigen, und außerdem 


dahin ſehen muͤſſen, daß die Kaͤmmerei Bedienten tuͤchtige 


Caution beſtellen, den Rathaͤuslichen Reglements gehörig 


nachgelebet werde, und ein jeder feine Function mit aller 


Treue und Fleiß verwalte. Sollte nun jemand fein Devoir 
nicht beobachten, wird den Steuergaͤten nachgelaſſen, bene 


ſelben mit einer Geld Strafe, fo aber nicht über 5 Relee 


gehen, und bei der RC da berechnet werden muß, zu 
belegen. 
Wann aber biburd ber intendirte Zweck nicht erreichet 


wird, muß davon an die Kriegesund Domänen Kammer, 
noͤtigen Falls, beſonders berichtet, oder ſolches in den geord⸗ 


neten Conduitentifien mit angemerket werden. 
Nach erfolgter Approbation des gewälten Subjecti, und 


wenn die zur Juſtiz gehörigen Membra von den Kammer Ge 


chan in Pflicht genommen ſind, werden ſaͤmtliche poe 


^ 
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ſtratsPerſonen, bis auf den Secretarium inclufive, von den 
teuer Raͤten verpflichtet, introduciret, und zu ihrer Function 
angewieſen. i ken. "m : 
Diahingegen beiten MediatStädten es bel der bisherigen 
i Obſervanz, daß die Gerichts Obrigkeiten, fo das N-cht.den Magi⸗ 
tat zu ſetzen haben, die felenden Subjecta pálea koͤnnen, ferner 
verbleibet. Sie müffen aber ben Steuer Raͤten davon Anzeige 
tun, damit von ihnen die Confirmation geſucht, und die Gus 
troduction beſorget werden koͤnne. a 
23. "pi 
Im Fall adeliche Güter, fo in denen Seäbten:befegen, 
zum Verkauf kommen, muß davon jederzelt der Krieges 
Und Domaͤnen Kammer Anzeige geſchehen. f 
| si 24 qn paesi Mie 
^ i Goncurreng mit den Kreiſen. oar 
Beiden Kreis Tagen, und der Abname der Kreis Rech⸗ 
nungen, muͤſſen die Steuer Raͤte jederzeit gegenwärtig ſeyn, 


und ſolche mit quitiren, auch in Anſehung der Immediat⸗ 


fábte, wenn Lieferungen verlangt werden, oder andere os 
derungen geſchehen, deren Beſtes warnemen; in en Doe 
edlat Staͤdte aber, wegen der Kreis Abgaben, fo aus dem ceife- 
xtraordinacio Dergooo Rtlr bezalet werden, als wohin gehoͤ⸗ 
ken die extraordinaͤren Kreis Abgaben, March und FurenGelder, 
Potsdamſche Bett Gelder, Juſtlz Salarienchelder ze, die 
iquidationes beſorgen, auch die Gelder in Empfang nes 
men, und wieder auszalen. i Miniera sordità 

Jaͤrlicher Hauptgang acht, von den Staͤdten. 
Und gleich wie übrigens die Steuer Raͤte nicht nur ſelbſt 
auf die genaue Befolgung der emanirten Edicte, und ſonſt ere 
gehenden Verordnungen, mit allem Nachdruck halten, alles 
promt zur Execution bringen, und keine Contraventiones ges 
Hatten, ſondern auch die Magiſtrate dazu gleichfalls anhal⸗ 
ten und wenn aus den Rathaͤuslichen Journalen und Poli⸗ 
zelProtokollen erhellet, daß folches nicht geſchehen it, Die- 
ben zur Verantwortung ziehen, in Rechts Sachen aber 
rase Na. bemeldte 
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bemeldte Steuer Raͤte fid) nicht meliren, noch jemand in fel 
ner Widerſpaͤnnſtigkeit gegen die Erkenntniſſe und Verfuͤgun⸗ 
gen der Juſtiz Collegiorum, ſtaͤrken muͤſſen: alfo werden 
dieſelben auch hiermit allergnaͤdigſt beſeliget, mit Ablauf 
eines jeden Jares, damit man ihren Fleiß und Application 
beurteilen konne, bei Einſendung der Bereiſungs Protokolle, 
nicht nur bel der Krieges und Domänen Kammer umſtaͤndli 
anzuzeigen, was ſie zum Beſten, und zur Aufname einer jeden 
Stadt, veranſtaltet haben, wie fie darunter reuſſiret find, wie viel 
neue Einwoner angeſetzet worden, und welchergeſtalt die Na⸗ 
rung der Bürger in Aufname gekommen ift, oder was ſolche 
behintert hat, auch wie uͤberhaupt dieſer Inſtruction in ale 
len Stücken ein Genuͤge geſchehen, auch das Commerclum, 
und die Aufname der Staͤdte, befoͤrdert werden fónne, ſon⸗ 
dern auch die geordnete monatliche, Quartal, und jaͤrliche 
Berichte und Tabellen, nach der hiebei gefuͤgten Specifica 
tion, mit aller Accurafeffe, und ganz zuverlaͤßig, ohne fid) dabei 
bloß auf die Rapports der Magiſtrate zu verlaſſen, anzufer⸗ 
tigen, und ſich bei den gewoͤnlichen Bereiſungen von allen 
Umſtaͤnden ſelbſt genau zu informiren, auch ſolche zur ge⸗ 
ſetzten Zeit gehoͤrig einzuſenden. 

Sollte, wider Verhoffen, ein oder der andere Steuer Rat 
ſich im Dienſt negligiren, und ſo wenig dieſer Inſtruction, 
als den ſonſt ergehenden Verordnungen, gebuͤrend nachkom⸗ 
men, auch auf die geſchehene Erinnerungen nicht reflectiren, 
ſondern incorrigible befunden werden, hat derſelbe unfelbar 
der Caſſation zu gewaͤrtigen. Dahingegen diejenige, ſo ihr 
Devoir rechtſchaffen beobachten, und ſich zu diſtinguiren fit» 
chen, Sr Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſten Schutzes und Gnade, auch 
weiterer Beförderung, (id) verſichert halten fónnen, 

Signatum Berlin den iſten Auguſt 1766. 
EE Friederich. 
Inſtruction für die Steuer⸗ l 
Raͤte in der Kur Mark. = 
v. Maſſow. v. Blumenthal. 
1 17. 
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YA. 
Nachricht von der kaiſerl. koͤnigl. 
Wollen deug Fabrike in Linz. 

; ! es S, ) 

Im Sy. 1672 beni Marz, hat Chriſtian Sind, 
Rats Burger und Handelsmann, auf fein Anfuchen, vom 
Kſ. Leopold die kaiſerl. Freiheit erhalten für fih unb die 

einigen, nicht nur eine Kadis und andrer ganz wollenen 
Zeugen Fabrik und Schoͤnfaͤrberei zu errichten; ſondern iſt 
auch der Befel ergangen, daß ihm ein gelegenſamer und 
tauglicher Ort ausgezeichnet werde. Die Spital Wieſe im 
Woͤrth, die von der Donau nicht welt entlegen, und eben da war, 
wo jetzo die Fabrike ſteht, wurde hiezu beſtimmt, und 
eine Strecke hievon um 200 fl. mit dieſer Bedingnis uͤber⸗ 
laffen, daß der geſchloſſene Kauf Schilling bei der Fabrik bee 
' laffen, und mit jaͤrlichen 5 proGent, und 2 fl. Grund Dienſt, 
verzinſet, und alſo jaͤrlich 12 fl. entrichtet werden ſollen. 
Dieſes Geld wird auch noch wirklich alljaͤrlich zum Spital⸗ 
Amte in Linz entrichtet. 
6. 2, | 


Den 31 März 1678 ,'überlies Sind die durch 6 Yare ges 
fürte Fabrik feinem Schwieger Sone, Matthias Kolb, und 
deſſen Erben, als ein Eigentum: welcher auch, lub dato 
Laxenburg, 4 Maj 1682, als Inhaber und rechtmaͤßiger 
Beſitzer der Fabrik vom Rf. Leopold beſtaͤttiget, und mit neue 
en Freiheiten begnadet worden. 

Vermoͤge Teſtaments von A. 1692, hat des mit Tode 
abgegangenen Matthias JAolb leiblicher Bruder, Dominieus 
Kolb von Rolbenthurn, ben 7 April 1707 das Fabrik- 
Geſchaͤfte angetreten; und den 22 Jan. 1715 bie faiferf, Bea 
fättigung ‚feiner Beſitznemung erhalten. 

on A. 1694 ift auf Landesfuͤrſtliche Veranlaſſung, 
um die Fabrik zu erweitern, ſelbiger einigen Vortell zuzuwen⸗ 
M N 5 den, 
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ben, und den armen Untertanen einen Narungs Verblenſt zu 
verschaffen, zwiſchen dem damaligen Fabrik Inhaber, und 
> ber vom Kalſer durch die Nieder Oeſterreichiſche Regierung 
angeordneten Commiſſion, ein Contract geſchloſſen worden, 
daß von Seite der Fabrik das in Wien vor dem Schotten! 
Tore gelegene Armen Haus und Soldaten Spital, mit Arbeit 
verlegt, und im Kaͤmmen, Kartaͤtſchen, und Spinnen un⸗ 
terrichtet werde; wobei dieſes Armen Haus fid) bedungen, 
falls die Fabrik verkauflich wuͤrde, das erſte Einſtand Recht 
zu hohen, Dieſes hat fid) auch bald darauf ereignet: den 
4 Novemb. 1716 ſchloß das Armen Haus den Fabrik Kauf 
mit dem Hen von Kolbenthurn, welchen Ri Karl VI 
den 15 Jan. 1717 beftáttiget hat. . 
i Da aber folche keinen rechten Fortgang gewinnen wol 
len: fo if nach 6 Faren, der ſchon A. 1719 zuſammengetre⸗ 
tenen Orientaltſchen Compagnie, die Fabrik von dem 
Armen Hauſe zum Verkauf angetragen, und unterm 30 
Novemb. 1722, in einem Kauf Schilling pro 240000 fl., 
nebſt dem Priuilégio privatiuo auf 50 Gare, vom 1 Jan. 
1723 anzufangen, uͤberlaſſen worden; welcher KaufContraet 
auch unterm 27 Marz 1724 allerhoͤchſt beſtaͤttiget worden. 
Allein die Auseinanderſetzung der Compagnie, welche 
die Lotterie Intereſſenten ſo oft begerten, war die Urſache, 
Daß die zugleich errichtete Schwechater CortonFabrife A. 
\ 3742 weggegeben werden mußte; und auch kein großer Vor⸗ 
teil mit Beibehaltung der Linzer erwuchs; (o doß fie (id, 
unter dem 31 Aug. 1754, bemuͤßigt fand, die Fabrike an 
den Hof, auf deffen: Rechaung ſolche bis nun fortgefuͤrt wird, 
abzutreten. y ; i 
DadieRimm:, Kartaͤtſch⸗„ und Spinnerei anfaͤng⸗ 
lich ($. 2) in dem Armen Haufe in Wien beſorgt wurde: f 
if die Beſchaͤſtigung in den erſtern Jaren hier Landes nicht be 


traͤchtlich geweſen. Doch hat ſolche nach und nach fo zuge⸗ 
) : j noms 
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nommen, daß fid im J. 1754 ſchon das ganze arbeitende Volk 
wol auf to bis 12000 mag vermeret haben. he 
„A. 1764 hat der Hof, als Eigentümer der Fabrike, 
i ihr das Priuilegiumpriuatiuum entzogen, und die Woll Fabrica. 
tion fuͤe jedermann frei erklaͤrt: da denn durch Errichtung 
fo vieler andern Fabriken von Jar zu Jar der Confumo ders 
geſtalt abnam, Le im J. 1770 die Boͤhmiſchen Spinnerei 
en aufgegeben werden mußten. Vom J. 1772 aber hat die 
dermalige Direction alles tunliche angewandt, die Fabrik 
wiederum in ſtaͤrkern Umtrieb zu bringen; fo daß dermalen 
mit ſaͤmtlicher Fabrik Arbeit bis 26000 Menſchen beſchaͤftiget 
werden. 5 Kor 
K. 4. 


Den 31 Aug. 1754 hat fid) die Landesfuͤrſtl. Verwaltung 
angefangen. Von neuen Einrichtungen iſt nichts beſonders 
bekannt, indem die Arbeits Leute beibehalten, bie naͤmlichen 
Tag- und Wochensönungen bezalt, und alles in dem ſchon 
eingefütten Gange fortgefuͤrt worden. Der dazu beſtellte 
Director war der Hofrat von Stegner: da aber ſolcher 
in Wien monte, und ſelten in die Fabrik kam, fo mußte 
ebenfalls allhler ein Inſpeetor angeſtellt werden. — Die 
Anzal der Arbeiter wird fid). nicht viel über ro bis 12000 et» 
ſtreckt haben. mid 
ton Ke e is as 


Das Fabrik ebaͤude in feinem Urſprunge beſtand 
aus einem kleinen, 2 Stockwerk hohen, und bei J Klafter 
langen Haus, worinn der Verwalter ſeine Wonung hatte: 
daran ſtieß ein nur nach der Länge naͤchſt der Donau fortge: 
fuͤrtes Gebaͤu von rem Stockwerk: nach einem kleinen Zwi⸗ 
ſchen Raume ſtand ein mit hoͤlzernen Latten verſchlagener Dru⸗ 
cker Boden; und etliche Schritte davon das kleine Farb Haus: 
alfo zwar, daß diefe mit wenigen ZwiſchenRaͤumen unterbro. 
chene Gebdude, ber fånge der dermaligen Gebäude beinahe 

gleich kamen. N : 420 
Dle 
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Die Orientaliſche Compagnie war die erſte, bie fid 
bemuͤßiget ſah, wegen Abgang des Raums das Graͤfl. Grun⸗ 
demanniſche Schloͤßl naͤchſt bem Thereliano in Beſtand 
zu nemen, und dahin die Wollen Klauber, Kartaͤtſcher, und 
Wollen Schlager, zu verlegen. Gleich bei der Uebername der Fa⸗ 
brif entſchloß fich die Compagnie, einen Bau zu fuͤren, der ihrem 
Vorhaben gemäß ſeyn koͤnnte. Noch im Decemb. 1722 
wurde der Anfang gemacht; und unter dem Baumeiſter Jo⸗ 
hann Michael Prunner, Maurmeiſter in fing, wurde das 
Gebaͤu, um in der Mitte einen geraͤumigen Hof zu bekom⸗ 
men, ruͤckwaͤrts der Wieſe am Woͤrth, naͤchſt des ſogenannten 
Ludl Grabens, fo weit hinausgeſchoben, daß man aus Mana 
gel eines feſten Grundes, ungeachtet man von der Ludel noch 
mt Klafter entfernt war, das ganze dieſſeitige Gebäude auf 
Buͤrſten zu ſetzen, und noch uͤberdies hin und wieder den 
Grund mit Kalch auszuhaͤrten bemuͤßiget war. Der Grund⸗ 


Stein würde an dem gegen Nord OR in die Runde gezogenen 


Ecke zu finden ſeyn. Dieſer Tractus hat in der Laͤnge 49 


Wiener Klafter; und find hierinne angebracht bie Preſſe und 


das Mang Haus, nebſt andern Arbeits Staͤtten. Im ıflen 
Stockwerke werden, mittelſt zweier, gegen einander laufen- 
den, und in ſteter Waͤrme zu erhaltender Kanaͤle, im Win⸗ 
ter die aus der Waͤſche und Farbe kommenden Waren ge⸗ 
trocknet. Dann kommen Waren Magazine, fo mit guten 
Gewoͤlben verſehen ſind, und den uͤbrigen Teil dieſes Gebaͤu⸗ 
bes einnemen. Gegen Suͤd Weſt war von der Orientaliſchen 
Compagnie, ebenfalls 1 Stockwerk hoch, der Seiten Flügel 
erbaut, A. 1773 und 1774 aber der zte auf jeden darauf ge 


ſetzt. In dem Flügel gegen Weſten befindet fid) die große 
Faͤrberei, welche in der fånge, fo wie in der Breite, 8 Klafter 


1: Schuh mißt, ohne das Kuppen Haus oder Blaußaͤrberei 
mitzurechnen. Die in der Mitte an einem weiten runden 
Rauchfang rings umher eingemauerten, teils von Kupfer 
geſchlagene, teils vom ſchoͤnſten Engliſchen Zinn gegoſſene 
aa Farb Keſſel, fo jeder mittelſt des großen kupfernen gi 

Y er: 
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ſerReſervoirs feine eigene ſehr vorteilhafte Waſſerleitung bat, 
machen die Arbeit febr bequem, und verſchaffen dem Färber« 
eiſter die Leichtigkeit, feine Leute zu uͤberſehen, und das 
echte der Farbe zu beurteilen. | 
; Im aten neugebauten Stockwerke ift das Weberliefer⸗ 
Zimmer, und andre Fabrications Werkſtäͤtten. — Die 
auptFacade der Fabrik liegt von dem Donau Arm, welcher 
mit dem Haupt Strome die gegenüber liegende Aue zur Inſel 
macht, 5 Klaſter entfernt. Sie ift mit 2 praͤchtigen Einfarts. 
ten verſehen, und macht die Fabrike zu einem der herrlich⸗ 
ſten Gebäude in Linz. Man muß es den Veranſtaltungen des 
dermaligen Directors, Hofrat von Sorgenthal, zuſchrei⸗ 
ben, daß das Innere dieſes Gebaͤudes dem aͤußerlichen Anſe⸗ 
en dermalen ganz entſpricht; indem an guter Einteilung des 
omtoirs, Kaffe, Buchhalterei, und Regiſtratur, nichts 
unterlaſſen worden, auch uͤbrigens die ganze Fabrik jederzeit 
zu jedermanns Bewunderung, ſo viel nur immer moͤglich, 
rein und fauber gehalten wird. 

Die 4te Seite gegen StorbOft, worauf, wie oben ges 
meldet, A. 1773 der ate Stock geſetzt worden, enthaͤlt nebſt 
einer Faͤrberel, teils Material Magazine, teils Maſchinen 
zur Appretur, die von Kennern bewundert werden. — End. 
lich find bie um dieſes ganze Gebaͤu laufende Wollen Bo. 

en Conſiderationswuͤrdig. Es iſt auf dieſen Boͤden alles 
fo gut hergeftellt, daß man fie den beften Aufſchuͤtt Boͤden an 
die Seite ſtellen kan. Gemeiriglich faffen fie etliche 1000 
Centner Wolle in ſich. Zur Sicherheit vor Feuers Gefar iſt rings, 
erum auf beiden Seiten, alle 20 Schritte, eine große ans 
gefüllte Waſſer Boding, mit gehörigen ledernen Feuer Am 

ern. ! 

Der bis A. 1775, in der Mitte des ſchoͤnen, 35 Klaſter 
Schuh langen, und 25 Klaſter 2 Schuh breiten Ho. 
es, geſtandene weitſchichtige Druͤck Boden, hat nicht nur 

e ganze innere Ausſicht verfinſtert, und ganz verunſtaltet; 
Ondern, feines vielen Holzwerkes und Schindel Daches mes 


gen, 
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gen, ſelbſt das fo fofibare Gebäude in Feuers Geſar gefehlt 
Diefer ift mit hoͤchſter Bewilligung in bemeldtem are ab/ 
getragen worden, und ſtert deffen ein o Klafter von dem 
HauptGebaͤu entferntes ovales Gebäu mit einem Kloden, 
Turn hergeſtellt worden, worinnen eine 4feltine Uhr anat 
bracht it. Die 4 Seiten dieſes Gebäudes enthalten die 4 
Haupt Epochen der Fabrik, mittelſt einer Inſchrift, fame ih⸗ 
ren Wapen. Es iff hierin die Feuer Wache ſamt den bei 
einem entſtehenden Feuer ſeit 1775 angeſchaften benoͤtigten 
großen Feuer Spritzen und ledernen Waſſer Ambern. In die! 
fem Hofe befinden fid) 4 Brunnen, an jedem Ecke einer: 
0 die Feuerzeitern und Haken in dieſem Hofe auf, 
ehalten. ö da 

: Im J. 1753 wurde das gegen Suͤd Weſt über 9 Klaf⸗ 
ter von dem HauptGebaͤu entfernte Zwirner Haus erbaut. 
Es iſt Schade, daß dieſes Haus, da es bei 3 Klaſter gegen 
den Donau Arm vorgeruͤckt, dem Haupt Gebaͤude vorſtehet / 
demſelben alle Ausſicht gegen die Stadt und das Praͤchtige 
dem fernen Auge fo lange entzieht, bis men fid) ganz der 
Fabrike nähere, Dieſes Haus enthält die feit 1774 nach und 
nach erbaute 10 Filatorien nach Italiſcher Bauart; jedes 
hat 360 Spulen, und wird ganzleicht von Einer Perſon in 
Bewegung geſetzt. Sie verrichten weit beffer ihre Dienſte, 
als die vorhin gehabte Trommel Muͤlen. 

Das ſchon A. 1737, mit der daran ſtoßenden 105 Klaf⸗ 
ter langen Wieſe, von Hans Georg Poll erkaufte ſogenann⸗ 
fe Lambl Wirts Haus, welches bei 5 Klafter vom Zwirner⸗ 
Haus ruͤckwaͤrts gegen ble Wieſe entfernt (lebt, iſt von je her 
zu Unterbringung zweier Beamten beſtimmt, und hiezu auch 
zugerichtet worden, | i Sl : 

A. 1764 wurde die neue Faͤrberei, nach dem Modell 
der oberhalb beſchriebenen großen Faͤrberel, erbaut. Sleiſt 
von dem HauptGebaͤude gegen Nord Oſt 95 Klafter entfernt, 
und ſteht in der Mitte zwiſchen der, an dem Donau Arm, 


in gerader, doch gegen dem HauptGGebaͤude gegen 3 pare 
4 | gatis 


Ei 


\ 
r 


v. Kaiſerl. Bollengabrife in Gin. | 2% 


zuruͤckſtehender finie, erbauten Kaͤmmerei, und dem ruͤck⸗ 
arts angebauten Waſch Haus, und darauf ſtehenden neuen 
rocken Boden. Dieſe 3 zuſammenhaͤngende Gebaͤude meſſen 
N der Lange 29 Klafter 35 Schuhe, und in der Breite 30 
lafter g Schuhe. Die Kaͤmmerei begreift in fid) a. ſehr 
große Werk Statten, in welchen immer bei 400 Mann arbela 
ten, Die Wollenſchlagerei und die Kammenmacherei Werk⸗ 
ſtatt find in dieſem Gebaͤude angebracht. Der gegen die 
ubl ſtehende Drucker Boden, der die ganze Lange dieſes Gea 
udeg im aten Stocke, in der Höhe aber 2 Stockwerke eina 
nimmt, rubet auf der unterhalb mit guten Gemölbern vera 
ſehenen Stuͤck Waſcherei: und da diefer, um die benötigte Luft 
zu gewinnen, auf allen 4 Seiten mit eben fo hohen, zwiſchen 
en gemauerten Pfellern geſetzten Jalour Gittern geöffnet oder 
ſperrt werden kan; fo ift es feinem Endzwecke vollkommen 
gemaͤß. Es iſt dieſes Gebaͤude von den der Laͤnge nach gleich 
dahinter ſtehenden, zwar gemauerten, aber nur mit Shins 
Dächern gedeckten Kol., Cifen., Zimmermanns., und Bitta 
ders Hütten , nebſt Stroh Magazin, 3 Klafter 4 Schuh enfe 
fernt, fo breit nämlich der Weg ift auf die HolzGeſtätter, 
welche fid) mit einer fånge von 34 Klaftern bis an ben Aus⸗ 
fluß der fubf in den Donau'lrm erſtreckt. Und ungeachtet 
fid) die an der Koͤmmerei anfangende Weite von 37 Klaftern 
nach und nach durch die Fortdauer ihrer Lange alfo verliert, 
aß fie am Ende nur 16 Klaſter der Weite behaͤlt: fo ift 
der Raum doch hlinlaͤnglich, die das Jar hindurch benötigte 
> 3 bis 4800 Klafter Brenn Holz, nebſt dem Bau Holze und 
alk Gruben, unterzubringen. a 
Da fid) die Fabrik Wleſe bis auf die Hälfte des gegen 
Side gelegenen Zucht⸗und Arbeits Hauſes, mit 96 
Maftern erſtreckt: fo beſteht der ganze von ber Fabrike der 
ange nach eingenommene Bezirk, in oig Klaftern; die 
reite aber iſt nach Verſchiedenheit der Gebaͤude, der Stra⸗ 
en, und der auf beiden Seiten einſchließenden Waſſer, ver⸗ 
; chieden. Doch fan fie an den meiften Orten auf 50 Klaſter atte. 
genommen werden. " Tle 
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Die Fabrike beſitzt noch ein mit der Fabrik Wieſe zwar 
in gerader Linie laufendes, aber durch die in das Arbeits Haus 
fuͤrende Straße getrenntes kleines Stuͤck Feld. Es liegt 
ſolches rückwärts der Kaſerne gerade gegenüber, allwo eher 
dem die buͤrgerliche Schieß Statt war, und 1755 von der 
Fabrike erkauft wurde. Auf dleſem kleinen Felde befindet ſich 
der Fabriken Stadl für Bretter und Bauholz. 
Ungeachtet dle Orientaliſche Compagnie ſchon merere 
kleine Haͤuſer und Wieſen an ſich erkauft hat, teils um den 
Fabrik Bau ungehintert fortfüren zu koͤnnen, teils ihre Ge 
bäude außer Feuers Gefar zu ſetzen? fo find doch, bei arnod 
mer angewachſenen Gebaͤuen, deren noch merere erkauft wor⸗ 
den, um die Fabrik ringsherum frei, und beſonders von 
Feuer Staͤtten ficher, zu machen; wozu am meiſten jene 
große Feuers Gefar, in welcher die herrlichen Gebäude im, J. 
1755 ben 27 Maj, wobei die ganze Kaſerne abgebrannt, aus 
geſetzt geweſen, Anlaß gab. Dahero auf hoͤchſten Befel 
die zwiſchen der Kaſerne und der Fabrik geſtandenen 8 Haus 
fer, den Eigmtümern auch wider ihren Willen, doch in dem 
von ihnen anverlangten Werte, noch in dem naͤmlichen J. 
17%, abgeloͤſet wurden. Den 11 Aug. wurde die buͤrger⸗ 
liche Schleß Statt um 450 fl; den 30 Sept. des Peter Mit⸗ 
terlachners Haus um 700; den naͤmlichen Tag des Biertra⸗ 
ger Gloͤckners Haus, ſtatt deffen die Fabrik jenes oberhalb 
der Kaſerne gegenuͤber ſtehende Haus auf der geweſenen 
BrandStatt erbauen mußte, für 650 fl; den 1 Oct. die 
Spital Wieſe im Woͤrth, vom damaligen Spital Verwalter 
Johann Michael Aigner, für oo; den 3 Get. die Heu Ber⸗ 
ger Wieſe von Hen. Schmidpauer von Mannsdorf, für 4005 _ 
den 18 Nov. von Ignaz Jungwirth deſſen Haus und Wies 
fen, für 16003 den 4 Dec. 3 Häufer von Hrn. Schmidpauer 
von Mannsdorf, für 1250 3. — und alfo 8 Haͤuſer ſamt 
Wieſen um 5450 fl. erkauft, und alſo die Fabrik außer 
fremder Feuers Gefar geſetzt. 

Die Fabeike batte fid) noch wider die Anfälle des ra 
er 


* 
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ſers ſicher zu ſtellen. Die Eis Stoͤße haben das hölzerne Bes 
(lag, fo längs der Fabrike hinabging, beinahe alle Gare 
zu Grunde gerichtet, alſo zwar, daß man bei etwas hohem 
aſſer, mit Schiffen aus der Fabrike aus und ein faren, und 
e Straße ganzlich zu Grunde gerichtet ſehen mußte; (o gar 
war das Miaffer nur noch 3 Schritte von der Kaͤmmerei ente 
ernt für beſtaͤndig hereingedrungen. Dieſem Uebel wurde 


Von der der maligen Fabrik Direction abgeholfen, indem mit 


Öhfter Bewilligung vom J. 1795 bis 1778 gemauerte und 
6 dauerhafte Beſchlaͤge, ſo weit das Fabrik Gebaͤude läuft, 


bergeſtellt worden, daß fo wol die koſtbare Reparaturen ers 


ſpart, als die Fabrike vor der weitern Gefar einer Ueber⸗ 
ſchwemmung völlig geſichert ift. ex 
Die von ber Fabelke eine Stunde weit entfernte, und 


bei Klein Munchen an der Traun gelegene Walk Mule, 


Wäre zwar auch zu den Fabrik GGebaͤuden zu rechnen, weil fols 
che A. 1726 von der Fabrike erbaut worden iſt. Da ihr aber 


weder der Grund noch das Waſſer eigentuͤmlich iſt: ſo be⸗ 


ni fie jaͤrlich 150 fl Zins. | 
Bon ber Anzal ber Stockwerke und derſelhen Arbeits⸗ 


Zimmer, famt den barinn vorgehenden Beſchaͤftigungen, iff 
Vereitg gemeldet worden. Hoͤfe hat die Fabrike 4: len gro⸗ 


Ben im Haupt Gehaͤude, und 3 kleinere zwiſchen den Seiten⸗ 


Gebauden. Die Beſtimmung der Hofe ift hauptſäͤchlich, die 


Gebaͤude zu frennen, und bei elner entſtehenden Feuers Gefar 
aller Orten zukommen zu fónnen, und die nötigen Materia⸗ 
lien und Requiſiten zuzufuͤren. Dann find auch groͤßtenteils 
e 28 Zieh Brunnen, fo die Fabrike hat, darinnen anges 
Tat. o 

Auſſchriften find keine vorhanden, als die im J. 1775 
Verfertiget, und an den 4 Ecken des in der Mitte des großen 
Hofes ſtehenden Gebaͤudes angebracht worden. Ihr Inhalt, 
der fich nur auf die 4 Haupt Epochen der Fabrik Inhaber bes 
debt, ift folgender. à 

X. Heft 58. Q 3 J. 
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I. gegen Nordchſten: 

Anno MDCLXXÍI regnante. Leopoldo Imperatore b4€ 
Fabrica a Chriftiano Sind Mercatore ciue Lincenfé erect 
€. 4.1678 Matth. Kolb tradita fuit quem d. 1692 hart! 
fecutus eſt frater Dominicus de Kolbentburn, | quorum 
prior A. 1682 primus priuilegio priuatiuo a Fofepho 1 fe 
qUentI Deln feCV Lo Conf lr Mato VrebatVr. | 

N II. gegen Suͤdchſten: | 

Anno MDCCXVI regnante Carolo VI Imperatore hat 
Fabrica a magno Xenodochio Viennenfi cum priuilegiis 
jam ante conceffiv & iterum. Anno 1716 confirmatis rette 
quisque omnibus que illuc pertinebant conduttore Abra" 
hamo Spitz Judeo eum in finem emta fuit, Ve Inopla 
presf1 Magno aC Certo LeVarentVr fubfl)Ho, 

III. gegen Saͤdweſten: 
Anno MDCCXXIL regnante Carolo. V Imperator 
Orientalis Societat banc Fabricam cum omnibus priuile- 
| güs jam prius conceffis & non [dum Anno 2724 confirma- 
tis fed etiam multum auctis emit, Per annos 31 Affocia 
ti varia terra marique agunt negotia aMpLlatogVe Hes 
‘terl DIfIClo pLVres alli nt operar. 
7 IV. gegen Nord Weſten: 

Anno MDCCLIJI fub Marie Therefis R. JI. ac Frauciſci 

J. R. I. gloriofifEmo regimine bac Fabricaad ipfam augu- 
‚filimam Domum delata & dein priuilegium priuatiuum 
f'uppreffum eft. Ab boc tempore præſertim ab Anno 1572 re’ 
| gnante Maria Thereffa ac Fofepholl R. l. pluri ma emendutio* 
ne: facta [unt & in maximum totius Auſtriæ Superioris e- 
molumentum ultra 22 fubditorum millia continuo labore fuse 
tentantur. Hincetiam nauorum adificiorum ex[Irutlin. La- 
‘bore atqVe MDV ftv Ia obt Inent Vr oMnla: ConCVrirte! 
Am Ende einer jeden Inſchrift ift bas Wapen eines 
jeden Inhabers mit Farben geſchildert zu ſehen. Das erſte 
ſcheint ein bloſes Inventions Wapen zu ſeyn, indem es blos 
zwiſchen dem Zunamen Sind eine Anſpielung auf die Adams 
Suͤnde 
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Sünde in fich enthalt. Auf der rechten Seite des läͤnglichten 
etwas ausgeſchweiften und unterhalb mit einem Spitze verfes 

enen, in a Felder geteilten Schildes, ſtehet im roten Felde 
der Engel in Roͤmiſcher Tracht, in der rechten Hand das 
lammenSchwerdt fuͤrend, mit der linken den Austritt ges 
letend. Im Silbergelde zur linken Hand, ſtehet auf eis 
nem Huͤgel ein Baum, von welchem die aufwaͤrts umwunde⸗ 
ne Schlange mit abwärts geſtrecktem Kopfe einen roten Ups 
ſel aus dem Munde darbeut. Auf dem oberhalb ſtehenden 
ganz geſchloſſenen Helme ift der naͤmliche Baum aufgeſetzt. 
le Einfaſſung des Schildes find von der Höhe des Helms 
zur Rechten mit ſchwarz⸗ und gelben, zur Anken mit rot: und 
Weißen Farben gezogene willkürliche, doch mufchelförmige 
traten, — Das zweite Wapen enthält im Silber Felde 
des Salvators Haupt in einem Bruſt Bilde im ganzen Profil, 
mit der Umſchtift am innern Rande: der A. 2625 zu Wien 
Men aufgerichteten Armenbaus G. Sigill. Von der Bruit ges 
gen den Mund gehen die Worte: quod pauperi; gerade 
gegenüber ruͤckwaͤrts: mibi. — Das dritte Wapen iff 
ein runder, zur untern Halbſcheld ſchwarzer, an der ob ern 
Hälfte gelbs oder goldfarbiger Schild, rückwärts an zwe ien 
aufrecht kreuzweis über einander geſtellten Schiffs Ankern 
uhend: darinne ſchraͤgs nach den 4 Ecken ausgebreite ein 
rotes Bur gundiſches Kreuz, in deſſen oberſtem gelb» do der 
; Selbfarbigem Winkel in der Mitte der Eaiferl. ſchwarze dopa 
Pelte Reichs Adler mit beiberfeits rot» ausgeſchlagenen Zu ngen 
und Hoch ausgeſpannten Flügeln, auf deſſen Bruſt das 
eſter teichiſche Herz echlld mit der ſilbernen Quer Straße im 
toten Felde, auch oberhalb mit dem Erz Herzog Hut gezierkt. 
ann ſchnurgerade unterhalb im mittlern ſchwarzen Winkel, 
des kaiſerl. Namens Buchſtaben C. VI. goldfarbig erſchel⸗ 
den. — Das vierte gegen das HauptEinfarts Tor ſtehende 
Wapen , ift der kalſerl. doppelte ſchwarze Adler in ſeiner volle 
kommnen Geſtalt, mit den gehoͤrigen Farben in dem Her zy 
childe und Krone unterſchieden. E NL 

i Da | $, 7. 8. 


ì 
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rota §. 7. 8. 

Dem dermaligen Director, Hrn. Hofrath Ronrad 
von Sorgenthal wurde mit Anfang des J. 1772 von hód” 
ften Orten die Direction anvertraut. Im April deſſelben 
Jars wurde ſelder von dem biefigen Hrn Lands hauptmann 
Exc. dem ſaͤmtlichen Fabriken Perſonale feierlich vorgoftellto 

Die neuen Einrichtungen feit biefer Epoche, beſtunden 
vornaͤmlich darinn, daß vorderſamſt von hoͤchſten Orten der 
Auftrag geſchah, wie in Zukunft die Direction nicht mer in 
Wien, ſondern allhier, zu ſeyn habe: wo ſodann in allen 
Stuͤcken Veränderungen vorzunemen man bemuͤßiget war. — 


Die Aufſchreibungs Art ift weit zuverlaͤßiger, nach der bei 


der Hol Rechnungs Kammer approbirten Methode, zu Stande 


gebracht worden: die Gebäude find (f. oben) zu befferem Mar 


nufacture Umtrieb hergeſtellt, viele neue Maſchinen und Pref 
fen angeſchafft, und uͤberhaupt dahin getrachtet worden, but 
Raffinirung den von hoͤchſten Orten einzufüren erlaubten 
fremden Woll Waren, in ber Concurrenz, fo viel nur immer 
möglich , aleich zu kommen; welchem durch den jaͤrlichen ftat? 
ken Verſchleis der Fabrik Waren auch der Erfolg entſpricht. 


$. 9- 12. 

Ober Beamte find diejenigen, welche Eid und Pflicht 
auf fid) haben, den Fabrik Nutzen in allen Stuͤcken zu before 
dern; und deren find, inclufive der Buchhalter, F. Pie 
uͤbrigen ſind Unter Beamte. Die Aufname der erſtern und 
letztern muß an die hohe Behoͤrde angezeigt, und die Bewil⸗ 
ligung daruͤber erhalten werden: der Direction iſt nur die 
Aufnemung und Erfegung der Wochen Loͤner eingeraͤumt. Die 


Beſoldungen werden alle monatlich aus der Fabriks Cafe ber 


gole, : 

Stuͤckweiſe werden bezalt die Kartaͤtſcher, die Rime 
mer, die Wollen Schlager, die Wollsund Garn Waſcher, die 
Spuler die Zwirner, und die Weber. — In Wachendb⸗ 
nungen ſtehen die Wollen Klauber, die Stuck Wache anp 

i 4 


“ 


\ 
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Walker, die Preß. und Farb Helfer, die ſaͤmtlichen Geſpunſt⸗ = 
Sortirer, die Filatorien Arbeiter, und Schweiter, 
Wollen Klauber find 80, Kaͤmmer 400, Kartaͤtſcher 
10, Garn- und Wollen Waſcher 10, Wollen Schlager 14, 
ig Dopplirer , Ais . 1046, Zwir⸗ 
er, Sortirer, und Schweiſer 130, Far bhelfer refs 
helfer 68, Stuͤck Waſcher und Ge 5 Ata Tee 
Auf ungefer 900 Weber&rülen find wirklich 519 Meis 
fter und 338 Geſellen. Und da jeder Stuf wenigſtens Eines 
o Gehilſen zu Aufſpullung der Schuͤtzen Spuͤllerl benóriget ift; 
o find auch, nebſt den Meiſtern und Getellen, oco Gehilfen 
mit beſtaͤndiger Arbeit belegt — Die Stadt. und Sand Des ` 
erxmeiſterſchaft ſtehet mit den Fabrik Webern in der naͤmli⸗ 
gen Verbindung. Der Fabrike ſtehet zufolge hoͤch fter Pri- 
Vilegii, bevor, nach dem Bedarf ihre Arbeit einzuſchraͤnken 
oder zu erweitern. Sie nimmt Stadt: oder Land Weber nach 
dieſem Verhältnis auf: dahero auch jedem Fabriks Weber 
ei ſtehet, indem gar keine Verbindung mit ihm oder der 
abrike obwaltet, die Fabriks Arbeit zuruckzulaſſen Nichts 
deſto weniger haben fie doch bei der Lade, wo fie gemeinſchaft⸗ 
lich auflegen, einen eigenen Fabriks Weber Vorſteher: auch 
haben ſie, Fabrik Weber, eine beſondre Lade unter ſich, in 
welche fie von jedem gelieferten Stuͤck 1 bis 3 Er einlegen, 
und dazu beſtimmt ift, »damit der einlegende Meiſter oder 
deſſen Weib mit 10 fl, die ihnen bei einem Sterb Falle aus⸗ 
bezalt werden, ehrlich zur Erde beſtattet werden koͤnne. Ders 
gleichen zuſammengelegte Gelder haben auch die Woll Klau⸗ 
ber und Kaͤmmer , fo ebenfalls bei Abſterben des Manns 
oder des Weibs 10 fl erhalten, | ö 


$ 13-15. | 
Nebſt der großen Anzal, welche alltaͤglich in der Fabris 
ke ſelbſt arbeitet, und fid) gegen 1000 Perſonen belauft, find 
noch 1046 Spuller, Dopplirer und Seiden Winderinnen; 
dann 745 se ug und Gehilfen, i 
3 " 


x 
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in und um Linz mit Inbegriff des Urfahrs wonen, und affe 
2791 Perſonen ihren Unterhalt gewinnen. A 
Die Anzal der auf dem Lande in Ober eſterreich zer" 
teilten Weber, und der unter 24 in verſchledenen Ober Oeſter“ 
reichiſchen Gegenden aufgeftellten Spinn Factoren befindlichen 
Spinner deute, belauft fid) auf 10852 Perfonen, i 

Nebſt bem Boͤhmiſchen Zeugmacher Handwerk in Eger, 
Koͤnigsberg, und Gaſſengruͤn, deren bei 60 Meifter mit 
Fabrik Arbeit belegt ſind, beſinden ſich noch unter 9 in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen aufgeſtellten SpinnFactoren 1ocor Spin- 
ners deute. — In Mähren in der Gegend Znaym, allwo 
der Factor wonhaft ift, und fid) bis Ollmüg ausdent, zaͤlt 
man 2172 Spinner beute. Und da es in Nieder Oeſterrel 
außer den Beamten, Marftsfieranten, und Helfern, de 
ten 24 in Wien auf dem Comtoir find, keine weitere abrils 
Arbeiter gibt: fo belauft fid) das ganze zur k. k. Fabrike att 
beitenbe, und in Narungs Verdienſt ſtehende Perſonale auf 

25990 Perſonen. 
4 ' $. 16. 17. 

Der betraͤchtlichſte Stoff, welches die rohe Shaf 
Wolle ift, wovon jaͤrlich über 5000 Centner verarbeitet 
werden, koͤmmt meiſtens aus dem Bannat, der Walachel, 
Slavonien, Bulgarei, und Ungern. 

Außer wenigen Farb Waren, die die Oeſterreichiſchen 
Lande nicht erzeugen, und die unmittelbar aus Holland und 
Frankreich verſchrieben werden, wird alles uͤbrige vom In⸗ 
lande geholt. — Der Conſumo belauft fich jaͤrlich auf beitaufige 
40000 Stucke. | 

Die Gattungen, welche beider k. k. Woltengeuggabrife 
verfertiget, und wovon alljaͤrlich die gedruckten Preis dettel 
ausgeteilt werden, find: Amiens, Ballanéa; alle Gattungen 
der l'arcans, als Drei Drat, Zwei Drat, Klarfaden und Grobe 

faden; Halbſeiden und Wollen⸗Battavie; Beutel Tuͤcher von 
allen Gattungen; Challons, Crepp, Crepons, Engliſche 
i FE 
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Decken, Halbſeiden Damaſt, alle Gattungen der Ettamins, 
elpe von Wolle und filo d' Angora; alle gekoͤpperte, glatte, 
gedruckte, geſtreifte, und Peril[Flanelle; Gros de Naples, 
os grains, Harbins, Jeſuiten Zeuge, Juden Binden, Ras 
le, Rafa, geblümte und geſtreifte Kallamanke; alle Gats 


kungen der Kamelots, der Karole, der Konzente, der 


ronraſche, und der Pluͤſche: die Pollomits; die Gattungen 
t Quinets, der Raſche, und der Sattins; die Scapulier- 


geuge, alle Gattungen ber Scotti und der Sarges, Soye, 


govie oder Spagnolets, Strock, Taborets, und Tamis, 


REI 
Die vorzuͤglichſten Maſchinen find 7 große Gfanze 
Maſchinen mit metallenen Walzen, famt Conroy-Preß⸗ 
und Druck Maſchinen zu Quinets, Pluͤſch, Perill und Fla⸗ 
dell, fo ſämtlich im Lande verfertiget worden. — Dann 
e zu Ende des J. 1725 errichtete Mang, welche ungeach⸗ 
tet ihrer Schwere von 1300 Centn., von einem einzigen 
anne ohne alle Mühe kan in Bewegung geſetzt werden. 
ie geht vor -und ruͤckwaͤrts; bleibt auch ſtehen nach Vere 
langen, ohne daß ſich das Pferd, welches ſie treibt, wie 


ei andern der leichen Werken geſchicht, umdrehe. — End⸗ 


lich die oberiinten ro Filatorien. 


Na 
Die Fabrik Rapelle ift den 24 Dec. 1759 von dem bas 
maligen Stadt Dechant in Anz, Joh. Bapt. Giovanelli, eina 
geſegnet worden. Die PP. Capucini im Weingarten laſen 
den 35 Dec.jam heil. Chriſt Tage die erſten 3 heiligen Meffen. 


nter dem 0 Jul. 1772 wurde von dem Fürften von Paſſau, 


*opold Ernft von Firmian, und deffen hochfuͤrſtl. geiftlie 
chem Con ſiſtorio, die Erlaubnis erteilt, das Sanctiſſimum 
in der Fabrik Kapelle aufzubewaren, und ſolches bei dem 
am Gamftag und Feier Taͤgen abzubetenden Roſen Kranz und 


itaneien , in oftenforio aber nur allein an hohen Feſt Tagen, 


mit Porwiſſen des Hrn. Dechants, auszusetzen. Doch er⸗ 
fiet fid) dieſe Erlaubnis d jederzeit auf 3 Jare; nach 


4 deren 


d 
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deren Verlauf iſt ſich neuerdings zu melden, und um die 
Renovirung dieſer Erlaubnis anzuſuchen. f 
Der Gottes Dienſt wird zu gewiſſen, das ganze Jar 
hindurch gleichen Stunden, ordentlich und ſchoͤn gehalten. 
Alle Tage ift an Werk Tagen um g Uhr, an Sonn- und Scl 
er Tagen aber um 9 Uhr, die Segen Meſſe, da nach einem 
eine Viertel Stunde vorher gegebenen Klocken Zeichen, mit 
Kloden zuſammen gelaͤutet wird, — Stiftungen find keine 
vorhanden: ſondern zu Bezalung der Meſſen, zu Unterhal⸗ 
tung des Paters, und allen uͤbrigen Kapellen Auslagen, ſind 
vom Hofe jaͤrliche 400 flaug der FabrikCaſſe zu verwenden 
erlaubt. i 
$. 20. 
Das FabrifenComtoir in Wien, welches von A. 1724 bis 
1734 auf dem alten Bauern Markte in dem fürftl. Lichtenſtel⸗ 
niſchen Haufe mat, ſtehet von dieſer Zeit an auf bem alten Lei ft 
Markte in dem graͤfl. Wenzl von Saueriſchen Haufe zur mel 
ßen Roſe. Die Fabrike hat dieſes ganze Haus außer dem 
aten Stocke, welcher Hof Quartir ifi, in Beftand. Im 
. fien Code ift das Comtoir und Haupt Caſſe, allwo die 
meiſten Zalungen zu geſchehen pflegen. Nebſt einem zur 
Linzeriſchen Buchhalterei gehörigen Iadiuiduo, welches alle 
in Wien und den übrigen Markts Lagern vorgefommene Ger 
ſchaͤfte in Ordnung zu bringen, und das geordnete alle Mo⸗ 
nate nach Linz zu ſchicken hat, dann gen Journaliſten, ber 
finden ſich allda noch 2 Ober Beamte, naͤmlich der Caſſier 
als erſter, und der iſte Factor als zweiter Ober Beamte. 
Dieſe haben fich Poſttaͤglich mit der Direction in Sing in Cor 
reſpondenz zu ſetzen, alle Vorfälle anzuzeigen, die Befele zu 
erwarten, und ſelbe genau zu befolgen. Sie fuͤren gemein⸗ 
ſchaftliche Unterſchrift oder Firma, unb koͤnnen Wechſel, von 
deren Richtigkeit fie von der Direction ſchon verftändiger find 
acceptiren, und bei Verfall Zeit Zalung leiſten. — Zu ebes 
ner Erde find die Warenfager, allwo mit 6 Lager Beamten 
aber Fieranten, einem Scottiften, und einem Helfer, der gr | 
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ze Verkauf in Wien, Graz, Bruͤnn, und Krems, verſehen 
wird: ſie ſtehen alle unmittelbar unter der Direction, 

À 21. 

Fabrik Waren Tiederlagen find eigentlich nur 2; nåma 
lich in Wien bei obgemeldter weißen Roſe auf dem alten 
Fleiſch Markte, und in Linz in der Fabrike ſelbſt. Deſſen 
ungeachtet hat die Fabrike ihre Waren zaͤger auch zu Graz 
und zu Brunn, wo aber außer den Maͤrkten nichts verfauft 
wird. Daher hat fie auch keine entfernte Factore. Der 
meiſte Verkauf geſchieht in Wien, allwo die Waren das 
ganze Jar von früh um 8 Uhr bis Abends um 6 Uhr, ſo wie 

in ein z, zu haben find, Außer den Maͤrkten wenden fith die 
ſaͤmtlichen faiferl. ErbStaten, mit Inbegriff Ungerns 
und Siebenbürgens, nach der OrtsEntlegenheit entweder 
nach Wien oder Linz. Die Maͤrkte, welche die Fabrike be⸗ 
ſucht, ſind in Wien 3, zu Graz 2, zu Bruͤnn 4, zu Krems 
2, dann zu Linz ebenfalls 2. T 

$. 22. . 

So wie dieſe k. k. Fabrike felt A. 1754 bis 1775, une 
ter dem k. k. Hof Commercien Rat ſtund: eben fo hängt ders 
malen, nach aufgehobenem Commercien Rat, die Fabrik Di. 
rection von der k. k. Hof Kammer ab. — Die Verbin⸗ 
dung der k. k. Landshauptmannſchaft mit der Fabrike, 

beſtehet nur in fo ferne, als die Lands hauptmannſchaft die 
Fabrike in ihren Gerechtſamen zu ſchuͤtzen die Befugnis hat; 
und in Politicis wird ſie gleich jedem andern Particulier bea 
handelt. Nur hängt fie in Anſehung der Fabriken Manipu⸗ 
lation, vermoͤg ihrer Octroy, unmittelbar von ber Hof Stel⸗ 
le ab. Die aller Orten aufgeſtellten Kammer Procuratoren 
haben die Fabrike in Crida Abhandlungen, Schuld Foderun⸗ 
gen, oder andern gerichtlichen Streitigkeiten, zu vertreten. 

23. 24. | 

Es werden jaͤrlich in Linz gemeiniglid) 300000 fl. 
ausbezalt, nämlich: die Wochen doͤner 50000 fl, die 
nach Stuͤcken und Gewicht zu bezalend 25000 fl. Spin⸗ 
terei 120000 fl, Weber dohn 90000 fl, Reparatlonen, At 

95 ſchal⸗ 
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ſchoffung der Requiſiten gooo fl., und das übrige an Beſol⸗ 
dungen. Dieſe find allo bloße im Lande verbleibende, dem 
armen Untertan und Contribuenten zu gut kommende Loͤnung. 
Dier Fabrike HauptErtraͤgnis, worauf ſie zu ſehen hat, 
iſt die narbafte Beſchaͤftigung der Untertanen. Sie iſt von 
einem wuchernden Gewinn eben ſo weit, als von dem niedri⸗ 
gen Schleuder Handel, entfernt. Sie fúrt an das hoͤchſte 
Aerarium jdrlid) eine anſenliche Summe. . fl. 
ab, ohne ihr Vermoͤgen zu ſchmaͤlern; und behaͤlt den Reſt 
des Ertraͤgniſſes fuͤr einen weiteren Fonds, der ihre Erwer⸗ 
bungsKräfte nicht nur erhält, ſondern auch vermert. 


i SEI. 
Die meiften Sandesfürftl. Verordnungen in Bezies 
hung der Fabrike, find in ben von Zeit zu Zeit erteilten Fas 
brik Privilegien zu finden: und zwar vom Kf. Leopold fub 
11 Maͤrz 1672, vom Kſ. Jofef I fub 7 Apr. 1707, vom 
Kſ. Karl VI fub a2 Jun. 1715, und 27 Marz 1724, und 
endlich von Maria Thereſta fub 31 Jul. 1775; in welchen 
die ſaͤmtlichen Gerechtſame, Freiheiten, und alles, was ei⸗ 
nen Bezug auf die Fabrike haben kan, enthalten iſt. Den⸗ 
noch wird ſich an die letztere in allen Stuͤcken gehalten: und 
hat fie im übrigen, da fie nicht den geringſten Vorteil vor 
einer andern Privat Fabrik zum voraus hat, ſich nach den 
allgemein ergshenden Verordnungen zu richten. 
: . 265 : 

Die SenerAnftalten in der Fabrike betreffend, fo find, 
nebſt der Einrichtung, von welcher in Anſehen der Feuer Spri⸗ 
tzen, der Waſſer Amber, der mit Kerzen ver ſehenen Laternen, 
der Feuer deitern und Feuer Stangen, und ber häufigen Bruns 
nen, ſchon oben Meldung geſchehen, noch alle Nacht 10 
Feuer Wächter mit einem Rauchfang Kehrer in verſchiedenen 
Werkſtaͤtten, beſonders wo Feuer Staͤtten find, verteilt: 2 
Nachtwaͤchter, welche die ganze Nacht die Fabrike zu um⸗ 
gehen haben, muͤſſen, wie in Staͤdten, zum Zeichen ihrer Mun⸗ 


tetelt, die Stunden austufen, und nach dem erſten — art 
I a en d 
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allen Türen der Zimmer und Werkſtaͤtten feben, ob ſolche 
richtig geſperret find, Um alſogleich bei einem entſtehenden 
alle aller Orten Licht zu bekommen, ſind an verſchledenen 
Orten der FabrifGange, die ganze Nacht brennende Later 
nen angebracht. Alle Fabriféeute, beſonders die Wochen⸗ 
toner, find verbunden, bei einem entſtehenden Falle alſobald 
an der Hand zu ſeyn: ſo wie die Beamten gehalten ſind, die 
bien anvertraute Schlüffel immer in Bereitſchaft, und 
ihre Leute in einer guten Ordnung und ohne alle Verwirrung, 
zu erhalten. i 


x* * * 


Vorſtehende Nachricht enthält Antworten auf 26 Fragen, 
bie Hr. Prof. de Luca entworfen hat. Dieſem beruͤmten 
Schriftſteller wird es nicht nur ſein Vaterland, ſondern ganz 
Deutſchland, verdanken, daß er zuerſt eine pragmatiſche Bez 
ſchreibung von einem der ſchoͤnſten Werke in der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie ins Publicum gebracht hat. Moͤchte doch 
ſein Beiſpiel auch auf andre Patrioten wirken! Deutſchland 
bat fo manche große herrliche Fabrike, die jeder auslaͤndiſchen 
Trotz bieten kan: aber wer von uns BuͤcherGelerten fennet 
fie? z. Ex, die Sitz Fabrike in Augsburg, in der alljaͤrlich ein 

Capital von 300000 fl. rouliren, in der woͤchentlich auf dooo fl. 
blos an Arbeiter bezalt werden, in der ehedem wol 50000 Stuͤ⸗ 
cke in Einem Jar verfertigt ſeyn ſollen 1c. , und die meinen uns 
ſterblichen Landsmann, Hrn. von Cscbóle aus Cuͤnzelsau in 
Hohenlohe, zum alleinigen Schoͤpfer, ohne alle Mitwirkung 
einer maͤchtigen Regierung, hat. 

Da die Fragen des Hrn. de luca, mutatis mutandis, 
großenteils zum Muſter dienen koͤnnen, wie eine Fabrike brauch⸗ 
bar und vollſtaͤndig, jedoch ohne ihre Geheimniſſe (falls fie 

welche hat) aufzudecken, bejchrieben werden muß; fo fege ich 

ſolche noch nach der Reihe her. S. ' 
I. In welchem Jar und Monate, durch wen, und wo, 
wurde die Fabrike errichtet? 

II. In welchen Jaren, felt der erſten Errichtung der 

Fabrike, gingen Veranderungen vor; und worinn beſtunden die 
neuen Einrichtungen? i 


ut. 


y 


x 
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III. Wie ſtark war die Anzal der Arbeiter in den erften Jaren 
der Errichtung der Fabrike? 
ws IV. In welchem Jar und Monat wurde die Fabrike 
Landesfuͤrſtich? Welche Einrichtungen wurden da anfaͤuglich 
gemacht? wer fürte das Directorium? welche Beamte war 
ren vorhanden? wie ſtark war damals die Anzal der Arbet 
ter in jeder Gattung? ; > 

V. In welchem Jar und Monat wurde das jetzige Fa⸗ 
brik Gebaͤude aufgefürt ? ver war der Baymeiſter? in mele 
chen Faren wurde das Gebaͤu erweitert? worinn beſtunden 
die Erweiterungen? s 

VI. Wie viel Stockwerke hat die Fabrife ? welche Are 
beit Zimmer hat jedes Stockwerk? und was wird in jedem Zim⸗ 
mer gearbeitet? Wie vie: Höfe hat das Gebaͤude und wel- 
che Beſtimmung hat jeder Hof? Welche Aufſchriſten, fo eiz, 
nen Bezug auf die Fabrife haben, find in den Höfen vor⸗ 
handen? welchen Inhalt haben dieſe Aufſchriften? 
VII. In welchem Jar und Monate fina ſich die Die 
tection des Hrn. Hofraths von Sorgenrbal an? Wann ges 
ſchah die Inſtallirung, und durch wen? 

VIII. Welche Einrichtungen wurden ſeit dieſer Epoche 
in der Fabrike gemacht, die ſowol auf die Arbeiten, als auf 
das Perſonale, einen Bezug haben? : 
IX. Welche find die Ober Beamte, welche die Unter Be⸗ 
amte der Fabrik? Von wem haͤngt ihre Aufname ab? 
Koͤmmt ihre jaͤrliche Beſoldung aus der Cameral oder Fa⸗ 
brikCaſſe?? 

X. Welche Fabrik Arbeiter werden woͤchentlich, welche 
Stuͤckweiſe bezait? ; 
XI. Wie ſtark ift die Anzal in jeder Gattung ber Fabrik⸗ 
Arbeiter? 4 
>. XH. Wie ſtark ift die Anzal ber Weber Meiſter, und 
wie ſtark die Anzal ihrer Geſellen? In welcher Verbindung 
ſtehen die eigentlichen Fabrik Weber mit den auswaͤrtigen (die 
nicht in die Fabrike arbeiten)? welcher Unterſcheid ift ate ih 
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XIII. Wie viel Menſchen gibt die Fabrike Unterhalt, 
fo teils in der Stadt, teils in Vorſtaͤdten und Urfahr eine 
wonen? l 

XIV. Wie viel Menſchen gibt die Fabrike auf bem 
Landeſ in Ober Oeſterreich Unterhalt? ö 

XV. Sid auch in Boͤhmen, Mähren, Nieder eſter⸗ 
teid u. ſ. w. Perſonen, die für die Fabrike arbeiten? wie 
groß ſiſt diefe Anzal? iT oii | 

XVI. Woher koͤmmt vorzuͤglich der Stoff für. das Fabri. 
JUR wie ſtark ift ungefer jaͤrlich das Confumo des Stof- 
fes? | 

XVII. Welche Gattungen von WollenZeugen werden 
fabrieirt? welche haben den meiſten Abgang? i 

XVIIl. Welche vorzügliche Maſchinen find in der Fabris 
ke worfindig? Die Meifter einer jeden. a: 

XIX. Welche Beſchafſenheit hat es mit der Fabrik⸗ 
Capelle? iſt eine Stiftung darauf? von wem und in wel» 
chem Jare? Welche Einrichtung beſteht in Anſehung des 
Gottes Dienſtes? T 

XX. Welche Beſchaffenheit hat es mit dem Fabrik⸗ 
Comtoir in Wien? welche Beamte find dort? worinn beſte⸗ 
hen ihre Verrichtungen? von wem haͤngt dieſes Comtoir ab? 


e XXI. Wo find Fabrik Niederlagen? welche macht 


den meiſten Abſatz? Wo find Factore? welche Verrichtungen 
haben dieſe? i 

XXII. Von welcher Hof Stelle hänge die FabrifDirectis 
on vorzuͤglich ab? In welcher Verbindung ſtehet die k. k. 
Lands Hauptmannſchaft mit der k. k. Fabrike? 

XXIII. Wie ſtark (inb die järlichen Fabrik Ausgaben, 
I. auf die Beamten, 2. auf die Arbeiter der erjiern und dann 
der letztern Gattung? 

XXIV. Wie groß iſtzungefer, ein Jar ins andre, de. 
ductis deducendis, die Erträgnis ? ose 

XXV. Welche Landesfuͤrſtl. Verordnungen in Bezie 
dung der Fabrike gehören vorzüglich hieher? 

i XXVI. 
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* XXVI, Wie find die Feuer Anſtalten in der Fabrike 
beſchaffen ? 


; 18, 
Hamburg, 13. Oct. 1787. 

Ein fihrer Mann ſchreibt den 28 Aug. 1781 aus Spa⸗ 

nien: Sollten Ewr. in den Zeitungen lefen, daſs man in 
Sevilien eine Hexe verbrannt hat, fo zweifeln Sie nicht 
daran. Es iſt ſchon wieder geſchrieben, um von dieſer neuen 
Brennerei nähere Umſtaͤnde, wo moͤglich Acten Scuͤcke, zu 
verſchaffen, die gewiß den Leſern des Briefwechſels etwas neu⸗ 


es ſeyn werden. 


19. 
Grund Regeln zur Beſtimmung einer ordentlichen künftigen 


BuͤcherCenſur. 


I. Es bedarf keiner Beweiſe, daß mer als Eine Buͤ⸗ 
cher Cenſur in den Deutſchen und Ungriſchen Erbfanden nicht 
fenn kan: da die Geſinnungen der Menſchen fo febr unter 
ſchieden find, daß nicht einmal eine Gleichfoͤrmigkeit in An ⸗ 
erkennung des Schäbfichen oder Unſchaͤdlichen, zwiſchen zu 
wenig und zu viel Vorſicht, leicht zu finden iſt. i 

II. entſtehet die Frage: ob man mer irre gehe, wenn 

fih Bücher einſchleichen, die zu verbieten waͤren, als wenn 
man mit der aͤußerſten Strenge viele gute hintan hält, 
und unangeneme Zwangs Mittel anwendet, ja einen mer 
ſentlichen Handlungs Zweig fid ſelbſt ſperret. Es ſcheint, 
daß folgende Masnemungen das ware enthalten: nämlich, 
wenn man gegen alles, was ungereimte Zoten enthalt, aus 
welchen keine Gelerſamkeit, keine Aufklaͤrung, jemals enkſte⸗ 
hen kan, ſtreng, gegen alle übrige aber, wo Gelerſamkeit , 
Kenntniſſe, und ordentliche Saͤtze ſich vorfinden, um ſo > 
nach⸗ 


, 
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nachſichtig iſt, als erſtere nur vom großen Haufen und von 

Wachen Seelen geleſen werden, letztere aber nur ſchon bee 

keiteten Gemuͤtern, und in ihren Sägen ſtandhafteren Sers 
en, unter die Haͤnde kommen. EN 


. Dicfes verſtehet ſich fo wol von Werken, die mit Reli 
gionsSaͤtzen etwas anſtoͤßiges, als in den Sitten etwas frei: 
es, ober gegen den Landes Fuͤrſten etwas bedenkliches, in fib 
enthalten. j l 

Werke, die foffematifh die katholiſche, ja öfters gar 
die chriſtliche Religion angreifen, koͤnnen auf keine Art gedul⸗ 
tet werden: fo wie jene, welche dieſe unſre Religion öffentlich 
zum Spott und laͤcherlich machten. Proteſtantiſche Buͤcher, 
und überhaupt ſolche Schriften, welche zur Ausuͤbung der im 
Sande beſtehenden Religionen nötig find, koͤnnen nicht verbos 
ten werden, weil dieſe wol keine Proſelyten machen duͤrften, 
und fid) fo wol unter fremden als inlaͤndiſchen GlaubensGGe⸗ 
hoffen Käufer dazu vorfinden. Es wäre jedoch vorzüglich 
darauf zu ſehen, daß dergleichen proteſtantiſche Bücher, wel- 
che ihrem Inhalte nach ſelbſt dem gemeinen Manne zur Leſung 

und Unterrichtung geeignet ſind, als Bibeln, Poſtillen ꝛc. c., 
in den Provinzen, wo die proteſtantiſche Religion nicht ge⸗ 
buffet ift, nur erga ſchedam denen allba fich aufhaltenden 
Glaubens Jenoſſen vom Civil-und Militair Stande, geſtattet 
werden; wo aber eine Miſchung der beiden Religionen wirk⸗ 
lich fatt hat, als in Ungern, Schleſien, mit den nötigen 
Vorſichten wegen Nicht⸗Ausſchleppung derſelben in die Nad- 
barſchaft, der Gebrauch davon frei gelaſſen würde, 

III. Kritiken, wenn es nur keine Schmaͤhſchriften ſind, 
ſie Mögen nun treffen wen fie wollen, vom Landes Suͤrſten 
an bis zum Unterſten, find nicht zu verbieten; beſonders 
wenn der Verfaſſer feinen. Namen dazu drucken laͤßt, und 
fib alfo für die Warheit der Sache dadurch als Buͤrgen dars 
ſtellt. Fur jeden Warheit Liebenden muß es eine Freude ſeyn, 
wenn ihm ſelbe auf dieſe Art zukoͤmmt. ; 

V. 
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IV. Ganze Werke, periodiſche Schriften 1c. 10. , find 
wegen ein ober andrer Stelle, die anftößig wäre, nicht zu 
verbieten: wenn nur in dem Werke ſelbſt nutzbare Dinge ent 
halten find: und eben dergleichen große Werke fallen ſelten 
in die Hände ſolcher Menſchen, auf deren Gemüter derlei an 
ftößige Stellen eine ſchaͤdliche Wirkung machen koͤnnten. 
Wenn jedoch eine dergleichen periodiſche Schrift, auch als eine 
einfache Brochuͤre betrachtet, wirklich unter die Klaſſe der 
verbotenen Bücher zu ſetzen kaͤme: wäre ſelbe ſchon in diefe! 
Ruͤckſicht lediglich denen Perſonen, die fich auf ſolche abonn' 
ret, ausfolgen zu laſſen, und auch dieſen in dem Falle zu 

verweigern, wenn ſolche Stuͤcke die Religion, gute Sitten / 
oder den Stat und Landes Fuͤrſten, directe auf eine gat anſtoͤßi⸗ 
ge Art behandelten. : 


V. Das juridiſche, medieiniſche, fo wie das militari: 
fhe Fach, ift Meines Erachtens gar nicht zur Cenſur geeig⸗ 
net: weſſentwegen die daraus vorkommende Buͤcher unauf⸗ 
gehalten und ununterſucht paſſiret würden, Wie dann au 
alle die blos Wiſſenſchaften oder freie Künfte zum Gegenſtand 
habende, und mit der Religion und Sitten nicht in der min 
deſten Verbindung ſtehende Werke, darunter zu begreifen, und 
keiner Cenſur zu unterliegen haͤtten. Jedoch waͤren von dieſer 
Haupt Benennung auszunemen jene, ſo unter einem zwar ein⸗ 
fachen Titel, doch weltkuͤndig gefaͤrliche und unleid iche Saͤtze 
‚enthielten; fo wie alle Brochuͤren der Marktſchreier, Quackſalber, 
und Alchemiſten. Weiters die Werke, ſo das geiſtliche Recht, 
das allgemeine oder deutſche Stats Recht behandeln, und 
alle unter dem Titel Melanges herauskommende Schriften; 
welche ſaͤmtliche Bücher der Cenſur unterliegen müßten, 
| VL Was in das Stats Weſen einſchlaͤgt: daruͤber 
müßte, wenn von fremden Höfen aͤrgerliche Säge oder 
Schriften erſcheinen, das Decifum der Stats Kanzlei, an 
welche ſelbe einzuſchicken wären, anverlangt, und fid) darna 
gehalten werden 

Die 
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* 
Dieſes iſt hier im Kurzen, was diejenigen Buͤcher, 
À aus der Fremde hereingebracht werden, betrifft. Es iſt 
aber auch zu beſtimmen nötig, was eigentlich unter der Cen⸗ 
ſurs Aufſicht unb Gewalt ſeyn foll. 
VII. Der Gebrauch, jedem Reiſenden, jedem Inlaͤn⸗ 
der der nur von ſeinen Landguͤtern in eine Stadt koͤmmt, alle 


eine Truhen und BettSaͤcke zu durchſuchen, um entweder 


ein Buch zum Verbrennen zu finden, oder ein hler noch 
nicht bekanntes zu cenfuriren, und alfo einem jeden fein Eiz 
gentum entweder Wochen. oder Monat Weiſe vorzuenthalten, 
is die Buͤcher geleſen, dann Referate und Reſolutionen 
darauf erfolgen, oder endlich ſelbe wol gar zu vertilgen, oder 
i einen Fremden oder Buchfuͤrer zu noͤtigen, daß er ſelbe zu⸗ 
kückſchicke: alles biefes ſcheinet nicht allein nicht raͤtlich, fone 
dern auch wirklich das Maas der Billigkeit febr zu verfelen, 

s wäre alfo hinfuͤro ein jeder reiſender Particulier mit feis 
hen Buͤchern frei: ausgenommen, daß er von dem naͤmli⸗ 
chen Buche merere Exemplarien bet ſich haͤtte, wodurch er 
die Luſt der Verbreitung folches Buchs, nicht aber daß es zu 
feinem eigenen alleinigen Gebrauche wäre, verriete; oder 
daß wegen der Perſonen oder geheimen Nachrichten man el⸗ 
ne billige Vermutung haben koͤnnte, daß ein dergleichen Dar: 
ticulier oder Reiſender mit den Buchfuͤrern oder Buch Maͤk⸗ 
lern einverſtanden, unerlaubte Bücher in das Land zum Bor- 


tell dieſer einzuſchleppen und abzuſetzen die Geſinnung fuͤrte. 


uf welchen Fall er auf die eigene Art, wie einer wirklichen 
lautilebertretung , genau viſitirt, behandelt, unb nach Um ⸗ 
anden auch merers beſtraft werden ſollte. | 
VIII. Die Cenſur wird ſich alfo lediglich an ble zum 
offentlichen Verkauf gewidmete Bücher, naͤmlich ſowol jene, fo 


ei Buchfürern, als bie bei öffentlichem Verkauf und Ver⸗ 


ſteigerung erſcheinen, halten, die Polizei aber 
IX. ſchaͤrfſtens auf die heimlichen Buͤcher Maͤkler und 
Verkäufer, zu deren Hintanhaltung einverſtaͤndlich mit 
Heft 58. P ben 
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den Buchhaͤndlern, deren eigentliches Intereſſe es ift, (04 
faͤtigſt zu wachen, und die fich darinn betretten laſſende 9° 
meſſen beſtrafen. ; i 
K. Nach dieſen Haupt Grundſaͤtzen müßte bie Cenſurs⸗ 
Commiſſion allhier zu Werke gehen, und in Gemäßheit den 
Catalogum probibitorum noch einmal durchgehen, und Dat? 
aus beſtimmen, was nach dieſen Saͤtzen annoch verboten zu 
bleiben barre, oder welche Bücher ohne eine eigene Kundma— 
chung jedoch geſtattet werden koͤnnten. Bei diefer Durchſe⸗ 
hung wird fid) dann gleich diefe Vorfrage entſcheiden, da 
alle Bücher, welche dermalen erga ſehedam nur erlaubt wel, 
den, hinfuͤro als blos gelerte Bücher werden frei geſtattet 
werden muͤſſen. ‘ 
Es wird folglich kuͤnftighin die Diftinetion erga Sehe- 
dam und Continuantibus nicht mer Statt haben. Nur in 
dem Fall, wo es um wirklich wegen der Religton oder dem 
Stat anſtoͤßiger Säge verbotene Bücher zu tun ift, koͤnnen 
ſolche gewiſſen Gelerten erga fchedam , dann den Biblio 
theken, hinausgegeben werden; jedoch find ſchmutzige keines 
wegs darunter zu verſtehen: weilen nichts mer verboten ſeyn 
wird, als was nicht für jedermann unſchlckſam und unbrauch⸗ 
bar waͤre. e | 
XI. Nach diefen Sägen wird die ConfursTommiffion 
mit viel weniger Arbeit beladen werden, als bisher geſchehen 
iſt. Daraus wird die Leichtigkeit entſtehen, daß auch Buch⸗ 
fürer von Prag, Linz, und aus andern Orten und Provin? 
zen, die neuen Werke, in welchen eine Hiſtorie oder Geler? 
ſamkeit ſteckt, ganz fuͤglich davon ein Exemplar zur⸗ hleſi⸗ 
gen Cenſur werden einſchicken koͤnnen: derweil als die ſchon 
verbotene von den Mautelemtern, und wo die Vif 
tationen geſchehen werden koͤnnen, hintan ehalten wer⸗ 
den, weil ſich nicht leicht ein Buchfuͤrer der unnachſichtli⸗ 
chen Straſe ausſetzen wird, verbotene Bücher einzuſchlep⸗ 
pen und zu verkaufen: wenn nur auf den Handel es 5 
: an 


zuheben. 
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Hand genau geſehen wird, und dle Buchfürer durch erlangte 
Wiffenschaft der verbotenen Bücher in den Stand geſetzt wer. 
ben, die in den Uebertrettungs Fällen für dieſelbe anetkannte 
Strafen zu vermeiden; wozu ihnen die vollkommene Einſicht 
es Catalogi Probibitorum geffattet werden muß. 
Was die Manuſcripte angeht, fónnte in den Pro: 
vinzen den Landes Stellen die Vollmacht eingeraͤumt werden, 
das Imprimatur auf ſelbe zu ſetzen, ohne ſolche zu dieſem 
Eade anhero zu ſchicken. Und waͤren die in den Laͤndern hin 
und her fid) aufgeſtelle befindende CenſursCommiſſionen, al: 
leretſt nach Einfürung tiefes neuen Syſtems, wozu fie wegen 
Verfertigung der behoͤrigen Inſtruetionen, und Berichtigung 
des Catalogi, noch einige Zeit erfodert werden dürften, aufs 


Was die innerliche Buchdruckerei betrifft: da müßten 
alle Werke von einiger Bedeutung, und welche auf die Ge⸗ 


lerſamkeit, Studien, und Religion, einen weſentlichen Ein⸗ 


fluß hätten, bevor als fie das Imprimatur bekaͤmen, hieher 
zu ber Cenſur zur Begnemigung gebracht werden: jedoch 
dergeſtalt, daß ein jedes in dem Lande, von welchem es her- 
kommt, ein Atteſtat, daß nichts wider die Religion, gute 
Sitten, und Landes eſetze darinn enthalten, und dennoch der 
geſunden Vernunft angemeſſen waͤre, von einem der Materi⸗ 


gewachſenen Gelerten, Proſeſſor, geift - oder weltlichen Oberhau⸗ 


pte, deſſen Namen unterſchrieben ſeyn muß, haͤtte. Was die 
minder wichtigen Sachen, und nicht ganze Werke ausmach⸗ 
te: koͤnnte blos bei den Landes Stellen, mittels Producirung ` 
eines ebenmaͤßigen derlei Atteſtates, geſtattet oder verwor⸗ 
fen werden. Jedoch bleibe einem jeden, der fich durch die 


Verwerfung betroffen fánbe, frei, ſich auf Unkoſten des un⸗ 


terliegenden Teils, mit der Reviſton, an die hieſige Buͤcher⸗ 

Cenſur zu verwenen. | 
Was Anſchlags Zettel, Zeitungen, Gebeter und dergl. 
etrifft: da haͤtten die Landes Stellen zu forget, und einem 
aus ihrem beſoldeten Gremio zu beſtimmen, der tife Sa- 
< 098 chen 
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chen kurz unferfüchte, und das Imprimatur zuſetzte. Was 
aber Komoͤdien angeht, da felbe fo fehr auf Sitten einen Cite 
fluß haben, fo werden in den Provinzen keine auf den regel 
mäßigen Theatern aufgefürt werden, welche nicht allhier von / 
der Cenſur, entweder in der Stadt, oder in den Vorſtaͤd⸗ 
ten, geſtattet worden ſind: wozu alſo der Catalogus noch 
einmal zu durchgehen, und nachhero in alle Provinzen zu uͤber⸗ 
ſchreiben ſeyn wird. Neue inlaͤndiſche oder ausländifche mere 
den alle vor ihrer Auffuͤrung zur hieſigen Cenſur einzuſchicken 
ſeyn. a | 

„XII. Hieraus alfo folget, daß die anjetzo beſtehende alle 
ſeitige CenſursCommiſſionen fuͤr einen Augenblick als 
gaͤnzlich aufgehoben angeſehen werden muͤſſen, und allhier 
eine ganz neue von nebenbenannten Subjectis zuſammenge⸗ 
ſetzt wuͤrde, welche nach einer ordentlichen, vorſtehenden 
Puncten angemeffen zu verfaffenden Inſtruetlon hinfuͤro ope⸗ 
rirte. Die übrigen Individua ſowol von der hieſigen unan⸗ 
geſtellt bleibenden, als von allen andern in den Provinzen, 
welche feiner Zeit fámtlid) aufhören, werben, treten zu den 
Aemtern, in welchem fie find, zuruͤck: und fo wie diefe der 
Cenſurs Arbeit enthoben ſind, eben ſo behaͤlt auch der Stat 
die für dieſelben ausgelegten Ausgaben, Zulagen, oder De 
ſoldungen. . 

rr 
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7 
Tägliche Nebungen. gir das ReglHauß, der Hochwuͤrbigi⸗ 
ſten und Dur hleuͤchtigiſten Fuͤrſtin und Frawen, Frawen Schweſter 
Anna Juliana, Ertz⸗Hertzogin zu Oeſterreſch ꝛc., beg 
Dritten Ordens vnſer lieben Frawen. MT 


Getruckt zu Pnfpruga, bey Daniel Paur: MDC XIV. 122. 
Voran eine Zuſchrift an die Erz Herzogin von 7 Seiten. 
Dann 1, Tägliche Vebungen, 46 Blaͤtter. II. Geiſtliche 
Vebungen auf alle Stund, Tag und Monat des Jars, a - 
; ; 7 ei⸗ 
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Seiten. II. Geiftliches Exercitium vnd 9)ebung in ber 
aſten. Für die Jenigen, fo Jeſum vnnd fein heiligifte 
uetter die Junckfraw Mariam lieben, 166 Seiten. 

Der ungenannte Verfaſſer foll feyn 
In der Fuſchrift, auf der letzten Seite, ſagt er: Welliches 

üechlein, weiln es nit würdig von jemandt andern, Als 
loſs, von einfeltigen vnnd Gottſeligen Weiblin geleſen 

Zu werden, Als bitt ich jhr Hochfürſtl. Durchl, vnder- 

thenigift, fich dahin zube würdigen! folliches kainem le- 

benden Menſeben auff Erden, auſſer jhrem Reglhaufs, 
für welliches es allein gefchriben vnnd zuegeaignet wor- 
den, zuerthailen. 

Zur Probe, aus S. 74—76. Den 26 Tag, Be- 
trachtet die Gehaimnufs der Glorwürdigen Ankunfft des 
heiligen Geifts, vber die Junckfraw Maria vnd die Jün- 
ger, Darbey drey Stuck zubedencken, 1. Die Forcht 
der Junckfrawen Maria, vnd der Jünger, wegen der Ju- 
den, indeme fie noch nit gewaffnet gewefen , mit der 
Göttlichen Krafft. 2. Die Ankunfft defs heyligen Geiſts, 
der von jnen alle Forcht genommen, vnd mit feinen Ga- 
ben erfüllet. 3. Jhr Freud, vnd wie fie Gott dem 
Herrn Danck gefagt. Zur Danckfagung grüeffet vnnd 
bettet an fein H. Fleiſch, die Spannader vnnd die Ge- 
bain, die da brannen vor Göttlicher Lieb, vnd erwäre 
meten die Junckfraw, vnd die andern, fo mit jbr gewe» 
fen, vnnd jhr beywohneten. . Solliches thüet mit drey 
Vatter vnfer, vnnd fouil Aue Maria, ohne Wähl auff 
dem Haubt,  Bitfet vmb Gnad, dafs Ihr ein wahrer 
Tempel Gottes fein möget. 

S. 28 folgg. Betrachtet die Gehaimnufs der Be- 
fchneydung Jefu, fo jhme vnd der Junckfrawen Marie 
ein vnaufsfprechlichen Schmertzen gebracht 
Zur Danckfagung giüeffet vnd bettet an, daffelb Koft+ 


barliche, für vns vergoffene Blüt Jeſu. Solches thuet 
3 mit 
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mit Drey Vatter vnfer, vnnd drey Aue Maria, vnd le- 
cket mit der Zungen einer Spannen weis ſiebenmabl das 
Eratrich &c. &c, 

©. 76. folgg. Betrachtet die Gehaimnufs wie Ma- 
ria die H. Orth befuecht, wo Jefus vnfer Erlöſung ge 
würket - - - Zur Danckfagung grücfletvnnd bettet an 
jbre heilige enthliſite, vnd diefelben heilige Ort anzu- 
betten, auff die Erden gebogne Knye,. . ., .. 

Innsbruck, 19 Nov. 1781. 
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Finanz Weſen von Venedig. 
7 ES iode x 
Epilogo generale de tutte le Rendite e Spefe della Sereniſſima 
Republica di Venezia, dell' anno 1768-tratto dal B:lanzo 
generale formato nell’ anno 1775, fotto gli ordini 
ed oſſervni degli Eccmi Signori Correttori. 


RENDITE 9898 
1. Partiti e Daz À = Pottale 3,473106 - 3 
2, Gravezze 43 8 n370123- a 
3. Affitti e Livelli > * 24632,- 2 
4. Esazioni refiduati de Dazj — 4463120 
5. Rendita correrie “ 42443 * — 
6, Reggie Patenti - &- 4488 ^d 
7. Nuova impofta — - - 92- 9 
8: Esazioni diverie - - -XOQO5I - 12 
o. Nuove Avarree = E 8797 10 
10. Utilità Lotto fporche di Spefe 2 176228 SIY- 
11, Utilità Stampo N - 8376 - 2 
12. Utilità Cambi - ; - TI12 - 20 


13. Sopr Aggi * 
14. Vendita Beni ed Effetti E = 12878 - 22 
15. Reftituzioni e Preftanze. = - 16970 - 19 
16, Vendita Sali ari 4 7.103705 - 23^ 
$:402020 - 14 
Spe: 
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; ; Specialifte nach den Ländern. 
h D. * T FI. DA. ; 7 TS 
1. 9,290364 + 5|1,085543 - 3125765 - 13| 71433 * 6° 
2. 991723 - 15 569390 - 3161734 - 8139826 5 
3. 13901 - 15| 1187 + 4| a652 - 10) 0830 - 18 
^ 3311 4] 10696 = 23] 530 —| ^ 373 - 17 
. É — — — < 
. bedeutet Ducati eferrivi, 8 Lire auf Einen gerech⸗ 
net, und 22 Liri auf einen Benetianifchen — oder ox Liri auf 
einen Kremnitzer oder hollaͤndiſchen Ducaten, gerechnet. S. 
** D. bedeutet Dominante (die Haupt Stadt, oder Venedig). 
TFI, Tera Firma e /ffria, 
DA, Dalmatia e Albania. 
Levante. 


28224 - 9 
792 - 17 
320 3 


— 


8. 43830 - 71] 21764 - sjı6ı22 15 
14. 11648 - 3l. 465 = — 63 — 2 
15. 16630 16 "| —!lt: 
16, 89292 - | ——————|5:9859 20 
31338503 - 23|1,084040 + 14|120787 — 231242021 + 3 
Provedimenti Estraordinarj. 

Confervator Depofito Capitali Vergini à 


Ne 


v. 31 per 8 fono ` - n 106162 
Proveditor Ori per Capitali Vergini a 3 

per g - | Re - 392207.“ 21 

Per Traspto Capitali . . 92192 * X 
Depofito D. - V. P, levati dal Fondo 

del Banco - . 193750 * — 

P n SD ERLERNEN, DAS EZA TT 


5,402020 * 14 

5 6, 090786 - 14 

Sopravanzo per Marzo 1768 2, 658631 — 
8,749417 * 14 

Part so Pa 
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D. TFI. DA. Lii 
2, 440867 6| 151609 - 10] 41007 - 3] 24927 * 5 
0 — . E SIT - 23247621 * 


688766 
preme 411, 840656 —|168015 = Ames 8 
SP ESE, ; 
FA | D, 8. 
à, Milizie - ^ Tuttle 805836 21 
b. Navi e Galere - x 213173 - 15 
€. Arfenal e Tana i è 273261 = 3 
d. Bombardieri - - - 8936 - 19 
‘ €, Ordinanze 8 15063 - 21 
f Stipendri e Provisiti Mili A 99579 - 18 


& Altre Spefe relative al Milk © - 416778 - 12 


a 8 
15832630 4 
Prò de. 7 EU 1,767994 - 6 
F 

i. Line Lidi, Fiumi, Murazi a Pozze- 
V^ Jang. ^ - — 236706 - 8 
4. Ponti, Fondamenti e Strade 11258 + 5 
8. Affegnamenti diverfi 33203 - 6 
4. Serenmo Principe, A e Coll 61307 - 13 
g; Ambasciatori — 80350 - 17 
6, Bailagio è » 45606 - 13 
4. Ressidenti Dragni e Consoli 54511 - 10 
8, Salarj e Vtcilità à NN. HH, + I57120.- I 
D. Salarj e Vitilità à Miniftri » 23401 * 
16, Spese di Fabriche E E 54349 - 15 
11. Mluminazion Ferati della Città 10031 = 2 
32. Speſe diverfe - - 184856 - I 


73. Spese E.tt compe Barbaria =» 198950 * 22 
14. Annualità Cantoni Barbara ` 47606 5 
&5 Provigionaïti NN, HH, è 58575 de 
i d dt i 10: 
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16. Provigionatti Particolari . 42415 = 7 
;. YT. Offizli da Barca Conteſtabe „ EXO t 7 
18, Reſtituzui e Preftanze … * 69814 - I 
19. Eccelfo Configlio di X — 62327 14 
à 20, Spefe Lotto, e Anagrafi s ‘41183 - IO ; 
21, Elemofine ^ E 30375 - 16 
22. Provifte e Fabrica Sali = III 3 


23. Fontaco Farine Speso più del Scoſſo 35119 II 
24, Provifte Pelli per Font» Padoa * 15012 5 
EEC 
i 1,826708 - 20 

D. TÉL: DA, Lu «| 
a. 151870 - 51210748 41316335 - 13|106885 - 20 


b. 4408 - gal +—— = —| 28082 - 3141082 - 14 
c. 210345 - II 48190 - 90! 1696 = al 7028 © I$ 
d. 759 9| 8172-.1| --—-—|, —— 4— 
e EL Mi la T ‚15063 - 2I er * dus V. oras 
f. 38962 - 17] 35050 - 16| 12959 - 20| 12606 - 13 
g. 398787 + 11] 29991 - 1| ——- | —— «+ 

^ RE LLENO RC EE RC STI AER ATI ES EE A YR EBENE MSN EP 
814734 - 6|341218 - 15|359073 - t4|287603 - 17 

: 

Pr) 1,733523 - 14] 34470 = 16] ++ | — 
1. 134393 - a2] 2312 - 10 — ——| —— - — 
3. 90951 - Ó| 8123 - 15 672 9 3456. — 
. 78461 + 23| 45201 - 6| 16866 - —| 16599 - 20 
9. 161785 - 1! 50752 - 92| 0417 - 4| 12001 - 95 
10, 31919 - 20| 12158 - Io} 10271 = 91, ——— - — 
12. 85300 - 16 83912 - 124. 7643 -" 9] 17999 - 12 , 
I3, 150530 - —| 9519 - IS| 9883 - 6| 29018- I. 
16. 99932 - 8] 2482 323 ——-—| —— 44 
17. 6577 -19| 8770 - 12| “ei vi) per iA 
18. 23530 * 20| 1619 - IO| 4591 - 20, 40078 = 23 
19. 5241113] 9792 - 7 123 18| — — 
21. 18928 - 8| 6398 - 15| 1056 - 6| 3997 - 10. 
Bp —— ml 15012» g| —.— Er 


ae RES ei a PER V7 ER CES > 
*1396925 - 25256045 = 18| 60525 = 911321116 
Ps à Mit 


y 
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»Mit Jubegriff der hier in der Specialbiſte ausgelaſſenen 
Numern 2, 4, 5, 6 u. f. w., die eben die ſind, welche in der 


vorhergehenden Totalkiſte aufgefuͤrt ſtehen. (Eben ſo auch 
unten). S. : 
i Riffretto. 

A. Militari 1 Tottale 1,832630 - 4 

B. Prò : à 1,767994 * 
C. Diverfe . A 1,826708 - 20 
5427333 ~ ‘0 
D. Affrancazione Capitali . è 990437 - 15 
E — 6.477770 27 
E. Sopravanzi per Marzo- 1769 2.33 1648 1 
8749418 - 22 

DI i ‚TEL DA. La 

A. 344734 6|341218 - 15]359073 - 14|287603 - 17 
B. 1,73:523 - 14] 34070 100 — =| —— «— 
256045 - 181 60525 - Ylrızarı - 18 


C. 1,396025 - 23 
EEC SPIRE 
1 [449598 405 - i1 


| 


11463790 - 19|441108 - EL 


3.975153 - 19|031735 - 
ROSEN À eme oro ierit 


—— en — 


À 


— © — 
^ 


D. 


4,965621 - 10 


E. 2.105805 - 6 40293 è — 


111358 - È 44191 - 20 


7071426 - 151773093 - 
Anatesı E Prova BiLANZO- 1768. 
Rendite Dominante — 3.338564. - 22 
Speſe Dominante — 3,975183 - 19. 
Spefo più dello Scoſſo 
Rendite T. F. — — 1,689046 - 14 
Spese [d Ro LE à riva 
Speso meno dello Scoſſo HIER 


636618 - at 


1 


1057911 - 13 
Ren- 
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Rendite Dalmazia e Albania 126787 - 23 
Pese Dalmazia e Albania 419598 - 23 


Spefo più dello Scoſſo - 292811 - — 
endite Levante — — 247687 - F d 
beſe Levante — — 400815 - 11 
— 
Speso più dello Scoffo ge 153194 = 8 
Sp.se più dello Scoffo nella Dominante, en 
Dalmazia e Levante - - 1,0826243 - 3 


peso meno,dello Scoffo nella T, F. 1057311 - 13 
— — — — rne 


Spelo più dello Scoflo in pieno 23312 16 


{ Capitali entrati a Debito Dominante nel Cons! 


(spoto pres tis 10616 - 2 
el Provedr Ori 392207 r 21 
"asporti = 92192 B — — 484399 - 22 
495016 - — 
Depofito Lotto per ^ V, P. erano in Banco 193750 + — 
4 1 
r | 688766 - — 
Affrancazione Capitali Frs 990437 ` 15 
. ˙ TAAGA RCA raii 


301671. 15 
Speso più dello Scoffo in pieno - 25312 ~ 16 
ER STD A RL 
326984 * 7 
Sopravanziapmo Marzo 1768: — 2,658631 - — 


. Nopravanzia pm̃o Marzo 1769 — 2,331648 - I 


Minori Sopravanzi — ^ — 326982 - 23, che 
furono impiegati in Affran', de Capitali, 


\ 
— - — — —  nnÁ d 


r x 


Ù 
II. 
a 


* " 
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II. 


Riftretto Generale di tutte le Rendite e Spefe della Seren um, 
po di Venezia nell’ Auno 1773, tratto dal Bilafz 
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enerale formato nell’ Anno 1775, fotto gli Ordini et 
'. Offeivazioni deli? Excellmi Signori ‘Correttori, 


| RENDITE. 

1. Partiti e Dazij - Tottale | 3.552023 - 8 
2, Gravezze E - 1392714 * 4 
3. Affitti e Livelli . qu 17333 - 14. 
4. Esagioni refiduati de Dazi : - 82830 * 18 
5, Rendite corrarie o. 424433 
6. Reggie Patenti ^ E 11555 - 19 
7, Nuova Impofta FO E 6345 22 
8. Esazioni diverfe > " 66975 - 13 
9. Nuove Avaree - 2 557 + 1% 
io. Vttilità Lotto fporca di Speſe 172762 9 
11. Vttilità Stampo Zeccni e Ducati =- -` 13828 - 1 
12. Vetilita Cambi - 6. 4, 764 5 
13. Sopr’ Aggi - a 1534 - 15 
‘14. Vendite Beni ed effetti ao. = JU 
15. Fontaco Farine fcoffo più di Spefo 15783 - 29 
16. Vendite Sali R = 129388 - 12 
17, Deconti, Preftanze e Reftini — 42120 14 


. 5566472 - 19 
Specialbiſte nach den Laͤndern. 


9505614 - 19]1,7c9674 10143590 - 141307592 Bre: 


D.- s TFI. DA. L. 
1. 2,36707% - 21, 065840 - 180 32816 16| 86524 = 4 
a. 614853 - 16| 601005 - 9| 72720 — 104135 10 
3. 12280 5 2835 — 469 6| 1743 3 
4. 54945 12] 97694 18 —— — 260 12 
8. 4 663 - 22 11656 - 2| 1791 4| 7864 - 9 
14. 16493 - 2! 718 =} ‘ea e, 073,19 
16. 115536 - LI e — 13852- I} —— pr 
17. -13187 - 12 —— — 2194I 11] 6991” 
7 | | 4 : 


- 22 
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Provedimenti Estraord', 


Conservator Depufito per Capitali Ver- | 
gini à 31 per Cte : 10811 6 


Proveditor Ori A Capitali Vergini è a3 f 
per 2 .1:195137 * IO 


Sudetto per trasporto Capitali — 45976300 * 18 
ANAS LI ENT N STERN 


6,182249 ~ IO 
D. 3.505614 - I2 


6,182249 - 10 
Tot. 5.566472 - 10 


11,748721 - 20 


Sopravanzi a 
puo Marzo 1773. 3,267056 + t 
CCC ˙ T 


15.015777 21 Tottale, 


Specisl&ifte von dieſen Sopravanzi: i 
(RA TFI. DA. ; L. 
9,687863 = 22|1,709674 - 1014350 - 141207592 - 22 
3,116638 - 4| 115411 9| 9780 - 10 25226 + I 
. Tb 


12804507 21, 825085 191153371 — 232318 - 23 


: SPESE. 
à Milizie i» 5 conse 614744 14 
+ Navi e Galere È 170036 -, 20 
© Arfenale e Tana : ^ 512976 = 5 
Bombardier - 43842 + 9 
* Ordinanze  -. - . 17164 - 9 
* Stipendiati Provisiti Militari = 94210 - 19 
è Altre Spefe Militari 8 


; à 1,063573 
Pro m - 1.643300 - TỌ 
i ù AE REA PAS TEN 
Ir 


} 
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Pi 1,610355 + 
STESA Is ABA 


6| 3.980 13 


i - pum E 
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1“ Tagung, Wai Tale 90033 ^ 10 
2. Pozzi, Ponti, Fondam'* e Strade , -. 23888 * e 
, 3. Affegnamenti diversi ; ‘147062 * ^ 
4. Serenifino 35 A von - 61491 * ol 
5. Ambafciatori 94929 5 
6. Bailagio . 32282 * 53 
7. Ressidenti, Draghi, e Consoli - 53607 3 
8. Salari e Vitilità a NN. HH. ü 156235 - " 

9. Salari e Vttilità a Miniſtri co 238096 - 
10 Speſe di Fabriche * 50698 9 
3, Illuminaze Ferali Città ER 12639." 13 
12. Spefe diverfe 205729 6 
13. Spese estraord* comp. Barberia -' 78029 * 5 
14. Provifionati NN. HH. - i ^ 0606.- 9 
15. Provifionati Particolari . 45397 - 19 
16. Cap» Grande, Of Barcae Capri Campagna 2 5290 1 
A7. Spefe Lotto - 36347 - 19 
18. Eccelfo Consiglio di xi . 76832 f 
19. Elemoſine à — 23827 20 
20. Proviſte e Fabrica Sali [o 125342 - 24 
21. Deconti Preftanze e Reftini s 86:27 - 9 
22. Annualità Cantoni Barba ez 3 folc TA 
1,725082 + 5 

Specialkifte nad) ben Ländern. 
D. TFI. Da. Li 

2. 134762 + 6|164378 15157632 - 16|157771 = Í 
b. 573905 10 ——-* —[ 27819 2| 84912 - ? 
c. 245930 - 4| 60426 - 9| 9075 = 10| 5594 * 6 
di ——-— 4847 % —— el in 
ej ox LE INT + Gf nà pel te PAS 
„f. 44790 = 1:| 28718 > 1 19309 - 11| 10392 - 19 
gi 419013 - 3] 14081 - 18] 15013. - 8 615 3 


OLA II TL SA 
890851 - 17|s90486 - 13|213949 - 29]e59:35 ^ 7. 


«e 


de 
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1. 89272 12 760 22 —ͤ =ef —— . 
3. 233064 - 19| 18704 - 200 1634 - 50 3358- 6 


8. 70053 3| 48326 2217208 - 4| 14650 
9. 181592 - 7 94089 - — 11145 - 23| 10729 - — 


10. 21591 + IT| 22649 - —| —— - —| 6521 -.20 
19, 104734 - I4| 91818 = 23| 6772 5| 3403 - 12 
13. 46096 - 20| 10698 - 1| 3950 - 14| 17263 '- 18 
16, 19590 = 18| 11697 > 


IT, ch an 


18. 68500 - sol 7622 - 23| 618 -18| ~= 4. 
19. 15808 - 15] 2551 1 1180 - 4| 4287 - 13 
91, 81016 423] 4319 „ 901. s a 


———ů ieee nr nn 
1,909507 - 171253831 - 20]45518 + 61602244 - 8 


Riflretto. 
A, Militari á =. Tottale 1,663573 - 12 
B, Prò ^ . 1,043300 = 19 
C. Diverfe m « 1725082 5 
5:031956 + 12 
D, Affrancazione Capitali, „u. 6.233052 - 20 


en GEA ELI U 
11205009 8 

E. Sopravanzi 1773 per 1774 È 31750769. - 7 
* WEILE RA A TL EAT TIL ZI 


15 015778 - 15. 

D. TFI. DA. Ti, 

A. 809851 = 17|:90486 + 13|213949 - 531259235 7 
1610330 + 6| 32950 11 — — | 

C. 15267507 - 17|25:8%1 - 22| 43518. - 6| 60:24 - — 


— n 


— — 


— 


3,572709 = 61577209 - —|257468 - 503195 - 15° 


„ 633052 - 20] mat — — 3 


10, 110762 - 12 x i 
E. 3,630065 - d 11105772 * 1| 8576 - a3| 6355 - $ 


139740837 · gone + 11266045 + 41323864 - :8 


Axa 


mo j. X. Heſt LVIL. 


Awacisie Prova BILANZO - 1773: 
Rendite Dominante — 3,505614- 12 — 
Spefe Dominante — 3,877709-16 
Speso più dello Scoffo - ^. $72095 - 4 
Rendite T, F. — — 1,709674-10 
Spese YE, ue m 277260 -— 
Speso meno dello Scoffo — 1132405 =- 10 
Rendite Dalm,e Albania 143590- 14 
Spese Dalm. e Albania 257468 5 


Speso più dello Scoflo — 113877 - 15 
: Rendite Levante — — 20759222 
Spese Levante, — … 319509 5 
Speso più delló Scoflo B - 111916 = 17 
r——— dà 


Speso più dello Scoffo nella D, DA, e L, 397889 - 12 
Speso meno dello Scoſſo nella TF. — 1,132405 - 19 
— #7 


i: o, AEEA i 
Civanzo rendite detratte le Spese 534515 - 2? 
Capitali entrati a debito Dominante 
nel! Offo Cons: per Rate obbligate .- 10811 6. 
nell’ Off» Ori per Capitali Vergini 1,195137 - 19 
nell’ Offo fudetto per Trasporti, - 4,976300 - 18 


$ i 6,182249 - 10 
Affrancazion Capli nel Prov, Ori 6,233052 - 20 
neun ATI S aA 


50803 - 1? 
Maggior Sopravanzo nelle Caffe al fine dell? 
anno di quello era al principio. à 483712 2:12 
Sopravanzo a pio Mar201773- 3,267056. - — 


Detto 4 primo'Marzo 1774 - 3:759769 = 7 
Maggiori Sopravanzi 8 483713 - 7 
stat dalle Minori Spefe. 


gu 
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: . 2 2. 
| Mim Weſen von Venedig. -$ 

Der Ducato di Banco di Venetia, iſt eiue eingebildete, 
keine wiekliche Münze, und gilt Lire 9: 12 Venete piccole, 
Die Lira di Banco ift gleichfalls eingebildet, und gilt 

0 Ducati di Banco, und folglich L. 96 piccole. 
La Dobla di Spagna wiegt in Golde 32% Caratti, und 

QUE [25222:19014 + TE 
La Dobia di Italia wiegt eben fo viel, und gilt L 37 —. 

ll Zeschino Veneto, gilt L. 22 —. z 
— di Firenza — 210 A Marco, die das gez 
werke d 5 is hörige Gewicht von 


R È à 16 Caratti 51 grani 
= mans — f 21 — das Stück, haben 
— Ungaro — 21 —j muͤſſen. 


Scudo della Croce gilt L. 12: 8: wiegt 153 Caratti, 
Piaſira Romana vecchia — - 12:— wiegt 1533 Caratti, 
— detto nuova — 10 —, 
7 Ducatone oder Giu- E E 
flina Veneta, gilt L. 11— , wiegt 135 Caratti, 
Filippo di Milano «— - 11—, wiegt 134 Car. 2 $ grani, 


Gerivina + = * 44110, wiegt 185 Car, 
Ducato effettivo | 8 =; wiegt 116 Car, 
Ofella Toto 318, wiegt 47 Car. 


In der Muͤnze zu Venedig wird das feine Gold zu 
.1476::8 piccole alla Marca bezalt. 

Das feine Silber zu L. 99:4. die Mark. 

Die Gold Schmidte verkaufen das verarbeitete Gold, 
gemeiniglich 2 Saab genannt, zu L. 170 - bie Unze, fein 1044 
Cor. die Mark. — Das verarbeitete Silber verkaufen (ie 
zu L. 11 — die Unze a Sazo, fein 1024 Car. per Marca, 


Chronologiſche Anzeige, wie der Venedigiſche Becchine 
bis jebo allmaͤlich im Preiſe geſtiegen ift. i 

Der erfte Venedigiſche Zecchine wurde gemuͤnzt im J. 

1284, unter dem Doge Giovanni Dandolo, und galt 3 L. 


X. Heft 58. 9 Nach⸗ 


Th. X. Heft LVII 


Nachher wurde er folgender Geſtalt erhoͤhet: 
A. 699 L. 18 + 


A. 1284 L. 3 — 
1399 4:13 
1417 8 
1429 5:4 
1443 5 14 
1472 6: 4 
1517 6:10 
1520 6:16 
1529 7 10 
1562 8— 
1573 8:12 
ALII de torme 
1615 10: 16 
1638 15 — 
1687 17 — 
1697 17:10 
1698 17:15 


1701 
1701 
1702 
1702 
1702 
. 1702 
1704 
1707 
1708 
1708 
1709 
1710 
1711 
1713 
1716 
1716 


18:10 
18:15 
19 — 
19: 5 
I9 ::0 
20 — 
20: 5 
20: 8 
20110 
20:15 
21 — 
211-5 
21:10 
21215 
21:18 
22 — undf 
noch bis auf 
den heutigen 


3 Tag. 
Das Gewicht des Zecchins ift niemals verändert 


worden. 


Tobaks Pacht in Venedig, 


von ſeinem erſten Anfange bis nun. 


Venedig. 


14 Dec. 1781. 


23. 


1. Vom J. 1657 den 26 Febr., bis 1662 den 25 Febr., 
verpachtet auf 5 Jare, in Ducati effettivi zu 8 Lire je 
ben, an Franc. Rinaldi, für - 

2 Von 1662, 26 Febr. 1667, 25 Febr., auf 5 Jare, 
an Sebaſtian Magno und Giuliano Vandermann oder 
Joſef Aboaf, für 


D. 46009: 


D 85500. 
3. Von 


23. Tobaks Pacht in Venedig. 7243 


3. Von 1667, 26 Febr. 1672, 25 Febr., auf 5 Jare, 
an Pietro Paglianutza, für D. 96060 
4. Von 67a, 20 Febr. 1677, 25 Febr., adf 8 Jare, 
an Franc. Malinari, für — - È D, 1 29950. 
5. Von 1677-1682 (die Tage bleiben immer eínerfet ) , 
sr 5 Gare, an Caſtelli und Poccobello, für D, 190000, 
6. Von 1682-1687, auf 5 sare, an Giacomo dal Pin, 
für a D. 150000, 
(a na 1687-1692, auf È are, an ében denſelben, 
- D. 162011, 

8. Bon 1692. 1697, auf 5 Gare, an Marco Sreuanati, 


für D. 175181120, 
9. Von 1697: 1792, auf ; 8 ah Giacomo Ambrofis 
für D. 252739:23.. 
lo, Von cree 1707, auf 5 3 an Paolo Graff, 
für - D. 400303. 
U. Von 1707-1712, auf 5 E , an Giofeppe Gaudio, ` 
fice D. 535427:83 + 
12. 18 1712-1717; auf È si, an Pao:o Moruri, 
- D. 525000. 
13. "Bon 1717-1722, + + „ an Dom? Peuresti fine 
Maruzzi fuͤr ` . D. 581200, 
t4. Von 1722-1727, + + + + , alla Compagma del nuga 
vo Commercio, für - - D. 581200, 
15. Von 1727 1732, . + y Giorgio Cr..[[;fida y 
für - D. 700200» 
16. Von 1732-1737, + » + + an Paolo Pedresti fine 
Maruzzi, für : D. 724215. 
j^ Pen 1131-3143) et m eben denfelben, 
- D. 736228. 


18. Wen 17421747. „„ an 1 Federico 
Seghexzi, o fia Frane Gaudio, für - D 787500. 
19. Von 17471752, + +‘, an Antonio Petropoli 
fine Co, Demetrio Perulli, für - D. 900500, 
20. Von Ee 1757, ++ , an eben denfelben, 
für *  D,1,11550% 


‘a 2 21. 


244 Th. X. Heft LVII 


21. Von 1757-1762, auf 5 J,, an eben denſelben / 
für À - : D. 1,325500" 
22. Von 1762-1770, auf 8 Gare, an Co. Ifeppo Ma 
gilliy fuͤn&n y D. 1, 726100 
23 Von 17701778, auf 8 Fare; an Zo/pi und Cof 
üt , In a pai 2.35271. 
24. Von 1778, 26 Febr., 1786, 25 Febr., auf 8 
Jare, an Girolamo Manfrèn, für - D. 3,03 1040. 
* Die TobaksConſumtion waͤchſt alfo im Venedigiſchen, ſeit 
kurzem, erstaunlich: und zwar wird verhaͤltnismäßlg, un 
dem gemeinen Volke, mer Schnupf⸗ als Rauch Tobak 6 
braucht. Von dieſem Tobak (oll etwa nur 3 im Lande, be 
den fette Communi. gezogen werden: alles uͤbrige ift Tuͤrki⸗ 
{her Tobak, der aus Macebonien und Morea, etwas wen 
ges auch aus Conſtantinopel, hergebracht wird. S. 


Volk Menge und Korn Verbrauch von Venedig. 

. "Enumerazione di tutta la Populazione dello Stato Fenet0r 
e fuo Conſumo di Farina e Sorgo Turco 1769. 

For mento For mention 


DOGADO. —.  JPerfme | Stara Stara 
s 1349426392376 | 84078, 
HEAT - $ 29141 | 34968 | 78682: 
Grado a a 2160 | 2952 5832 
' Malamocco . ~ 1142 1713 | ‘25095 
Maran - à 670 1005 |. 1507% 
Conuzere - - 10639 | 12750 28701 
Adria 9830 11796 | 2653! 
Loreo . - - 11234 13479 303345 
Cologna. . 9611| 11535.| 25947, 
Caorle - 3412| 4095 92113 
Torcello -~ ` 11205 | 13446 | 302535 
Muran +» - 5880 | 14112 |]. 529? 


Gamberare ; - 3819] 73819 | 11475 
Dogado in tutto 248210 1517692 340407 
a : Teak“ 
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Terra FERMA Zi qua del Mincio, 
Vdine è Cargna - 294547 308436| 8628072 
Paima PUR CRM 3003 6006 4004 
Trevifo —- ^*^ r66056| r70727| 491161£ 
Beiluno * 30373 35415] 83556, 


Cadore : "ai 19449]. 19038]. 59823 
Feltre E 237685 27766) 652905 
Baſlano - . 23816! . 28578, 64305 
Padova . 2279525 814415| 786240 
Vicenza — - - 204676| 232275| 5726291 
Verona - 1381694 223686| 482094 
Legnago - - ' 6350| ^ 7620| "171485 
Rovigo Lendanara 

e Dfadia  - 61617] 61617) 184851 


Svmra SVMMARVM 


| 
di quà dei Mincio 1,294862| r,43647013,674407% 
di là del Mincio. 


Brefcia - 320942! 396945| 848827 
Bergamo - 2037260 229158 573030 
Crema 35606] 44109  94063X 
C A A A AE ALLA 
SVMMA 560274| 670212|1,5159142 
RECAPITULAZIONE, 
Terra Ferma di /2 del | 
Mincio  - 65060274 670212!1,5159145 
Terra Ferma di quà del i ET 
Mincio. - 1,294862 1,436479 3,6744075 
Venezia e Dogado - 248210 512002 240407 


TAG ⁵ TTT 

Svmma SvMMaRVM 2, 1033462,6 24383] 5,5307 29. 
* Hier felt alfo noch Dalmatia, Albania, und Levan- 

te. — Wer Übrigens in den neuſten und beſten, ſowol deutſch 
als franzöſiſch und engliſch von Benedig gedruckten Schrif⸗ 
ten, wol bewandert iſt: wird ohne weiteres Erinnern die 
Wichtigkeit ſolcher Aufſätze einſehen. Acten Stücke und doch 
ganz was anders, als e , bie 
i 3, gros 
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gen MietLafajen, Ciceroni, und dergl. verächtliches 
DIF, zur lezten Quelle haben. S. 


25% 
Tlaſſification der Einwoner von Venedig nach ihren 
Gewerben. 
? Catalogo di tutte le arti di Venetia deſoritte in Libe- 
rali di Commercio, Venditori di Commeftibi- 
li, e femplice Induſtria, fa'to nell’ 1770. 
I. Impieghi Civili e Arti Liberali, 
7 vb de Cancelier e Segretarij del Eccelfo Cons 
1 &. 
22 Segretarij del Ecco Senato. 
76 Segreta:ij della Cancellaria Ducale, 
‘66 Nodari di Veneta autorità. 
120 Raggionati Publici (Zalmeiſter und Buchhalter des 
Stats). | 
268 Avocati, 
251 Intervenienti (Procuratoren). 
140 Medici. i 
105 Chirurgi, 
32 Pittori e Scultori dell’ Accademia. 
18 Mattematici e Ingegnieri, Architetti, 
1008 2 
II. Arti di Commercio, 
229 Mercanti e Negozianti in Piazza, 
68 Mercanti di Seta, 
Xo — di Leguami. 
29 — di Vino. 
205 — di Curami e Pelli. 
4 Sanferi di Cambij (Makler). 
216 — ordinarij. 
477 Orefici e Giojellari, 
220 Droghieri, Cerari &c. 
è 90 
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90 Fabricatori di oglio di Mandola dolci 
45 — di Sapon. 

92 Speciali di Medicina, 

35 Batti oro (Gold Schlaͤger). 
148 Filla oro (Gold Spinner). 

49 Da Colori Farbenhaͤndler). 
375 Spechieri (Spiegelmacher). 
138 Margaritteri die Glas Perlen machen). 
tor Criftalleri í Ebroffallenbändler), 

39 Mercanti di Panni 
44 Negotianti di Telle (Linnenhaͤndler). 

68 Venditori di Lino. 

33 — . diBarette. 
143 Fabricatori di Capelli (Hutmacher). 
605 Venditori di Merci (Krämer). 

47 Varottari (Pelzhaͤndler). 

29 Stagneri (Zinnhaͤndler). 

88 Cartari (Papirhaͤndler). 
322 Librari (Buchhändler und Untiquarien). 
147 Fabricatori di Calze (Strumpfweber). 
59 Filatori di Seta (SeibenSpinner). 
221 — di Canevo (Hanf Spinner). 
137 Laneri (Wollen Haͤndler). 

53 Lavoratori di Panni. 

91 Paſſamaneri (Bortenmacher). 

36 Tintori (Faͤrber). 
488 Teſſitori di Drappi di Seta. 

95 Teſſitori di Panni di Lana. 

87 » di Fuftagno (Barchent Fabrieanten). 
137 — di Lino. 
i De RI ` 
5640 Individui effercenti arse di Commercio. 


III. Arti di femplice Inauſtria. 
250 Suonatori (Muſicanten). 


20 Scultori, Tx | 
2 4 | 20 
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201 Intagliatori. 
34 Orologieri. ö 
308 Dipintori, Miniatori , Indoratori, 
31 Corrieri della Serma Repubblica. 
67 Acconciatori di Pelli (Weißgerber). 
21 Manganeri (bie Seuge appretiren). 
1o Stenditori di Panni di Lana, 
133 Coronari (Rofenfranz Händler), 
63 Pettineri (Rammmacher). 
32 Cortellari (MefferScmibte). 
56 Tapezieri, 
26 Venditori di Vetri, 
5o Boccaleri (bie Kruͤge 1c. machen). 

105 Stramazzeri (Betten und Matratzenmacher). 
116 Strazzaroli (die alte Kleider verkaufen). 
14 Cappoteri (die Matroſen Kleider machen). 

728 Sartori (Schneider). 
624 Barbieri e Peruchieri, 
135 Fencftreri (Fenſtermacher). 
124 Tornitori (Drechsler). 
1110 Marangoni (Zimmerleute). 
120 Caffelari (Kiſtenmacher). 
189 Bottari (Büttner), 
48 Remeri (Rudermacher). 
332 Calegari (Schuſter). 
29 Ceftari (Korbmacher). ch 
16 Tamifi e Crivelli (Siebmacher). 
213 Terazzeri (die die Stuben Boͤden 
Compoſition machen). 
171 Tagliapietra. (Stein Metzen). 
3:9 Murari (Maurer). bol c 
4o Fornafari (Kalkbrenner). kal 4 
317 Lavoratori in Férrarezza di ogni forte. 
37 Fioreri (BlumenVerfdufer). ai : 
43-Semolini (Kleien Verkäufer). 


allier von gewiſſer 


T 
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I3 Pegolotti (Pech Verkaͤufer). 
192 Squeraroli (Gondolnmacher). 
14 Travafadori di oglio: (Oel Meßer). 
306 — di vino (Wein Meßer). 
17 Pefatori del Formento Getreide Waͤger). 
55 Albergatori (Gaſt Wirte). 
222 Peatteri (große Barken zum Transport der Waren). 
651 Burchieri (große Barken zum Transport von Steinen 
und Holz). 
43 Aquaroli (Barken, das Waſſer i in die Stadt zu rin. 


gen). 

38 Bio en (Barken, die den Sand zu den Gebäuden 
füren). 

33 Gua (Schleifer). 

38 Ligadori (Ballenbinder). 

36 Baftaggi (Handlanger an den T 

340 Sbirri (Schergen). 


8118 Individui d' arte d Induftria, | | 


IV. Arte di Vittuaria. 
170 Salumleri: (die geſalzene Fiſche verkaufen)“ 
8o Cafaroli (Kaͤs Verkaͤufer). 
293 Biauaroli (Reis Verkaͤufer). 
39 Lafagneri (Nudeln macher). 
251 Gallineri (Huͤner Verkaͤufer). 
118 Becheri (Fleiſchhauer). 
138 Comprauendi (Jiſch Verkäufer). 
17: Luganeghari (Wuͤrſte Verkäufer), 
257 Piftori (Beder). 
26 Peftrineri . (Milch Verkäufer) 
18 Ofti (Wirtshaͤußer), 
855 Fruttaroli e Erberoli ed OGNI). 
46 Baftioneri (Wein Verkaͤufer). 
477 Kaffechaͤußer. | 
121 Scalatteri. rite eet UE 
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56 Frittolari (Kuͤcheln Becker). 
3146 Individui effercenti arte di Vittuaria, 
Sonn totale in tutto — 18009. 
— — 
26. 
Berlin, 20 October 1781 
[ Gingelaufen bei dem Herausgeber, den 7 Decemb: 1781]. 


Im goſten und 42ften Stuͤck der dies jarigen Bl 
ſchingſchen Nachrichten, (efe ich die Anzeige der Dohm 
ſchen Schrift: Ueber die bürgerliche Derbefferung der 
Juden. Nach dieſer Anzeige S. 333 folg. verlangt Hr. 
Dohm, „daß man die Jüdische Marion zu allen Arten des 
„Gewerbes, inſonderheit zu Handwerkern und zum Acker⸗ 
„ Bau, zulaſſen, ja dazu ermuntern und anhalten folle ; und 
„zwar zum Land Hau ſo, daß fie ſelbſt arbeitende Hau- 
„ern, und nicht blos Outer Beſitzer und Passier, wurden. 
„ Man muͤſſe ihnen jede Runft und Wiſſenſchaft 
„ gleich andern freien Menſchen verſtatten, fie auch von öf⸗ 
„ fentlichen Aemtern nicht ausſchließen. — Man muͤſ⸗ 
»» ſe ihnen auch vi/ ige öffentliche. Religionsllebung, und die 
Freiheit, nach dem Geſetze ihrer Moſaiſch⸗ Talmu⸗ 
s diſchen Religion zu leben und zu verfaren, vers 
» ſtatten, i 

Als ich die erſte Anzeige der Dohmſchen Schrift von 

Hen. D. Buͤſching las, glaubte ich, der Hr. D. würde 
nach ſeinem Scharfſinn auch dahin denken, wohin ich dach⸗ 
te, als ich die Dohmſche Schrift nennen hoͤrte. Es iſt 
nicht geſchehen; und ich finde im Beſchluß der Buͤſching⸗ 
ſchen Anzeige nichts, was mein Bedenken bei den Dohm⸗ 
ichen Vorſchlaͤgen heben koͤnnte. 

Es iſt moͤglich, daß vor Hrn. B. und vor Hrn. D. 
ſchon jemand mein en Einfall beantwortet hat: es iſt mir De 

ni 
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"lt bekannt, und vielleicht leben merere mit mir in gleicher 
nwiſſenheit. Ewr. Brieſwechſel wird ſtark gelefen. Biela 
leicht belert mich der Hr. Kriegs Rat Dohm, deſſen Vere 
lenſte ich ſchaͤtze, wegen meiner Fragen, und hebt meine 
inwuͤrfe; und fo wird immer mer Licht verbreitet. Ich 
bitte alſo Ewr., meine Fragen an Hen Kriegs Rat Dohm 
in Ihrem Briefwechſel abdrucken zu laffen. Ich bin kein 
ruͤſtiger Theolog; ich bin ein Handelsmann, der in feiner Gus 
gend nicht verwarloſet wurde, der Tugend und Verdienſte 
nicht nac) Rechnen und Handeln ſchaͤtzt, und der ſchon zuwei⸗ 


len einen armen Juden Knaben, welcher von den fo genann⸗ 


ten chriſtlichen Knaben (die eben aus der Schule, ober gar 
dorn her ber fie im Chriſtentum unterrichtete, fa» 
Men) gemishandelt wurde, aus den Händen dieſer Korfa- 
ren gerettet hat; und der feine Dienſtlelſtung en und Wolta⸗ 
len nicht auf Huͤlfs Beduͤrftige feiner Nation einſchraͤnkt. — 
Ich verfichre Hrn. Kriegs Rat Dohm und Hen. D. Bis 
ſching, daß ich nicht im geringſten wider die fübifche Nås 
tion eingenommen bin; daß ich außer Mendelſon merere 
ſchaͤtze, und manchmal ein halb Stuͤndgen, nicht in Hand⸗ 
lungsGeſchaͤfften, mit Männern dieſer Nation verplaudere. 
Frage 1. Wie foll aus dem juͤdiſchen Handels Mann 


oder Herumlaͤufer ein Landmann und Bauer werden? Durch 


Pacht? da koͤnnen nicht viele verſorgt werden. Alſo durch 
Ankauf von Grund Stücken und Bauer Guͤtern 2 Hier finde 
ich viel Unſchickliches, und fuͤr den Stat nichts vorteilhaftes. 
Oder auch durch Urbarmachung ſolcher Diſtricte, die noch 
etiſchen ernaͤren koͤnnen? Lezteres wäre das befte Mittel. 
nb nun denke ich mir juͤdiſche Bauern; denke mir ein 
ganzes juͤdiſches Dorf, oder auch ein mit ſo genannten 

chriſtlichen Einwonern vermiſchtes. si 
II. Wenn nun diefes juͤdiſche Dorf, biefe juͤdiſche 


Dauern, an ihrem Sabbat, oder an ihren Feiertagen, 


Fron Dienſte leiſten oder Vorſpann tun ſollen, welche 
Arbeit an dem Tage ihre Religion nicht zuläßt: uie 1 
| i : an 
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den fie das einrichten? Sie verlangen ferner, die jüͤdiſche 
Nation foll die Freiheit haben, wle die f. g. Chriften, Hand- 
werker und Künfte zu erlernen, Meiſter zu werden, und in 
allem gleiche Freiheit und Rechte mit den übrigen Einwonern 
haben. — Wenn nun in 20 toleranten Jaren, die na 

Ihrer Foderung in alle übrige bürgerliche Rechte eingeſet⸗ 
ten Juden, die jüdifchen Handwerker und Kuͤnſtler in den 
Städten, fid) anſenlich vermert haben, und ihre Kinder nt 


hig, ohne vom Kriege verzert zu werden, groß wachen — . 


fn dieſen 20 Sareh aber ein- oder wol gar zweimal, ein 
Krieg wie der von 1756 bis 1762 mütet, und die f. g. ehriſt⸗ 
liche junge Mannſchaft aufreibt: fo müffen notwendig ent 
lich ganze Städte und Dörfer in juͤdiſche Hände fallen. Die 
nach dem Kriege aufwachſenden f, g. Chriften, werden uidit 
fo leicht ein Ekabliſſement finden. Der aus dem Kriege 
uͤbriggebliebene und nun zuruͤckgekommene Bauer, wird keinen 
Hof finden, ſondern dienen müffen; vielleicht auch nicht eins 
mal einen Dienſt bei einem juͤdiſchen Bauer bekommen, we⸗ 
gen Menge der aufgewachſenen und im Kriege nicht todtge⸗ 


ſchlagenen juͤdiſchen Knechte. Dies würde die Ehen der 
f. g. Chriften, und die Vermerung biefes Geſchlechts, hintern. 


ME Wo wuͤrden fie nun Rekruten, zu Retablirung 
der zur Beſchuͤtzung eines militaͤriſchen Stats notwendigen 
Armeen, hernemen? nach 15, 20 Gaten hernemen? — 
Juͤdiſche dürfen nicht enrolirt werden. Sie verlangen für 


diefe Nation völlige Religions Freiheit. Fuͤr jüͤdiſches Geld 


laſſen fi auch nicht lauter treue Soldaten, ſolche trene wie 
die Landes Kinder, anwerben. Und nun beantworten 
Sie mir meine | ee tende MD 

Frage IV. Würde der militäͤriſche Stat welfe handeln, 


welcher die Mittel zur Vermerung eines Volks verdoppel⸗ 


te, welches keine Kriegs Dienſte tun darf, und deſſen Reli 
gion ihm, zu gewiſſen Zeiten, die oft unumgaͤnglich notwen⸗ 
dige Erfüllung in Leiſtung feiner Pflichten und Hand Arbei⸗ 
ten, unterſagt? Hieraus folgere id ferner: 

i ROS OS mrs 


. 


| È land herben wiflen ? 
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V. Verdient eine Nation, die zur Verteidigung ihres 
Vaterlandes feinen Tropfen Bluts vergießt, mit dem Bür- 
ger una Bauer slesche Rechte, die den Tod fürs Vaier- 

VI. Sft eine Million reicher und betrlebſamer und ge» 
ſchickter jübifdier Bauern und Bürger, die keine Krieges 
Dienſte tun duͤrſen, die nicht zu allen Stunden des Tags, 
und nicht an allen Tagen, arbeiten duͤrfen, einem militari. 
ſchen State nuͤtzlicher, als 20000 Buͤrger oder Bauern, 
die in den Krieg ziehen, und zu allen Tagen und Stunden 

ihre Hände zum Vorteil ihres Vaterlandes ausſtrecken bür» 
ſen und koͤnnen? 

VII. Lebt in einem militariſchen State dle juͤbiſche Na: 
tion nicht glücklicher und freier, als die ſ. g. chriftlidien Une 
tertanen, wenn ſie, außer Einſchraͤnkungen im Handel, 
und in der Art ſich zu erndren, ganz frei ift, es für ihre 
ganze Perſon ift, und gleichen Schus mit ber. f. g. 
ehriſtlichen Nation genießt? Dieſe trägt zu den Stats Be 

duͤrfniſſen eben das bei, leidet faſt alle die Einſchraͤnkungen, 
woruͤber jene unbillig ſeufzet; und gegen die Freiheit, welche 
der f. g. chriſtliche Untertan vor dem juͤdiſchen hat, ift er 
nicht Herr ſeiner Kinder, nicht Herr uͤber ein Har in ſeinem 

Bart, ober auf feinem Haupte. — Kan ſich der juͤdiſche Ein. 

woner wol mit Recht beklagen? Ra 


Ich habe vielleicht meine Fragen nicht mit ber nöti- 
gen Präcifion vorgetragen. Ich bin aber auch nicht geuͤbt 
genug, da ich nicht nach der Ordnung ſtudirt habe, ſchulge⸗ 
recht meine Gedanken aus einander zu ſetzen, logicaliſch ridh- 
tig ſie niederzuſchreiben, und mathematiſch zu berechnen. 
Doch vielleicht gebe ich die Veranlaſſung, daß ein geſchickterer 
Politiker dies alles * aus einander ſetzt. Ich bin indeſſen 

A ede, uͤber⸗ 


— 


Und namentlich auch den Begriff eines militaͤriſchen 
Stats. Denn gewoͤnlich denkt man fich unter einem misto: 
ti 


254 Th. X. Heft LVII 


überzeugt, bis ich eines andern belert werde, daß in 
meinen Fragen viel wichtiges liegt. Und ich glaube ganz 
gewiß, daß dies die Haupt Urſachen find, warum das mei fee 
fie Miniſterium, bei ben toleranteſten Geſinnungen von der 
Welt, die juͤdiſche Nation abhaͤlt, fid) zu ſehr zu vermeren, 
und die f. g. chriſtliche zu verdrengen. Und verdrengt mut* 
de leztere ganz gewiß, wenn der Jude ganz gleiche birget* 
liche Freiheit mit den ſ. g. ehriſtlichen Untertanen eines mili- 
1 8 Stats hätte, und doch von Kriegs Dienſten befreit 
lebte. | 
N. S. Was meiner denn der Hr. Kriegs Rat Dohm 
für oͤffentliche Aemter, von denen die juͤdiſche Nation au 
nicht ausgeſchloſſen werden ſoll? Und hat der Hr. K. dem 
Zuſtand der Heiden nachgedacht, in welchem dieſe unter 
den Juden lebten, als die juͤdiſche Nation in ihrem erober⸗ 
ten Lande in ihrem hoͤchſten Flor war? Der Hr. K. ſiehet, 
daß ich nicht wider die Juden bin; was ließen ſich hier, 
nach der Analogie, für Folgen herleiten, was für Parallele 
ziehen; zu was fuͤr Bedruͤckungen derſelben wuͤrden wir ein 
Recht erhalten, wenn wir den politiſchen und religioſen Grund⸗ 
fägen der: Juden, in Anwendung auf fie, folgten! — Wo 
diente der Jude dem Heiden zu der Zeit, wo durfte der 
Heide Grund Stücke von juͤdiſchen Haus Waͤtern kaufen? Wo 
finden wir, daß das juͤdiſche Volk ſich mit wichtigen Anſtal⸗ 
ten, z. B. mit Jarmaͤrkten 1c 1e, nach der Bequemlich⸗ 
keit der unter ihnen lebenden Fremdlinge richtete? — Ganz 
gewiß genießt der juͤdiſche Einwoner in den preußiſchen Sta’ 
ten die hoͤchſtmoͤglichſte Freiheit; eine ſolche Freiheit, daß ſie 
ohne offenbaren Nachteil für den Stat, und für die Erkal- 
zung der zur Beſchuͤtzung deſſelben nötigen Menſchen, um 
i dar 


Nri |A: 


riſchen State einen widernatuͤrlichen, kranken, unb entwe⸗ 
der aus Not oder ohne Not ungluͤcklichen Stat; folglich eine 
Ausname: nach Aus namen aber brauchen allgemeine Regeln 
nie geſtimmt zu werden, & s ; 
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darf ausgedehnt werden. Doch — vielleicht urfeile ich ju 
urzſichtig: ich will mich beleren laffen ; ich bin weder eigen» 
innig noch intolerant. f ; 5 


27. 
Brixen in Tirol, 30 Novemb. 1781. 


Unſer Bistum, das wegen andrer Begebenheiten ih 
der Kirchen (Heſchichte nicht ganz unbekannt ift, gab vor dia 
nem Jare zu den geiſtlichen Rechten einen nicht unwichtigen 
eitrag. : j 
Der jetzige Fuͤrſt Biſchof daſelbſt, Joſef Graf von 
paur, ward nach dem Tode ſeines Bruders Ignaz, im 
onat Maj 1779 von dem Dom Capitel zu dieſer Würde 
Poftulírt *, und im Maͤrz 1780 vom Papſte darinn beſtaͤ⸗ 
Uger. Auf diese Welſe wurde eine Domherrn Stelle leer, 
die der Paͤpſtliche Hof, auf vorausgegangne Anempfelung 
des Wiener Hofes # an einen gewiſſen Hrn. von Egloff, 
einen Doctor der Gottesgelartheit **, vergab. Die Bulle 
wurde hieruͤber in der Roͤmiſchen Kanzlei ausgefertiget, und 
die neue Erſetzung des Brirneriſchen Ganonicars, wie gewoͤn⸗ 
ich, zu Rom bekannt gemacht. Aber aus einem Verſehen 
geſchah es, daß eben tiefe Erſetzung bem Dom Capitel zu Bri- 
ren, zu rechter Zeit auf eine legale Weiſe zu intimis 
ren, verſaͤumt wurde. Ein Monat war bereits von der 
Confirmation des Fuͤrſt Biſchofs, und folglich von der el». 
gent⸗ 


— 


Graf Joſef von Spaur war zuvor Biſchof zu Sekau, 
und founte daher, ob er ſchon zugleich Domherr zu Brixen 


— 


ei zu dieſem Bistume nur poſtulirt, nicht eligirt merz . 
en. 


Das Dom Stift Brixen iſt eines von denjenigen Stife 
tern in Deutſchland, in welches auch noch Doctores Theo: 
logiae aufgenommen werden. PELLE 
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gentlichen Erledigung der DombermEtelle, ſchon vorüber, 
und noch keine Bulle erſchienen, in welcher ein neuer Domi 
herr ernannt waͤre. Das DomGapitel hielt deswegen dafür, 
daß das Recht, die Domherrn Stelle zu erfeßen, ihm heim“ 
gefallen wäre, und frite zur Wal, die auf den Freiherrn 
von Robrbifi ausfiel, Dieſer nam auch gleich den folgen 
i: Tag von bem Canonicate nicht ohne einige Feierlichkeit 
eſitz. een eee, NN 
So ſtunden die Sachen, da in wenigen Tagen darauf 
die Bulle von Rom ankam. Hr von Egloff lies fie dem 
SDomGapitel vorlegen; aber fie wurde nicht mer anaenoM* 
men. Man kan ſich vorſtellen, daß Hr. von Egloff dat 
über nicht ruhig blieb: er wandte fid) nach Wien und na 
Rom, und klagte dort beim Reichs Hof Rat, hier beim 
Papſte. Der Reichs Hof Rat ſchien, nicht voreilig ſeyn zu 
wollen. Hingegen von Seite des Papſtes ſchien die Sache 
ernſthafter angeſehen zu werden: denn nach einigen Wochen 
(beilaͤuſig im Jul. vorigen Sars) gelangten an den 00" 
Egloff Briefe von Rom; und dleſe enthielten nichts gerin” 
geres, als eine Ercommunication an das ganze Dom’ 
Capitel. Ein Notarius apoſtolicus trat daher zum Dom! 
Decan ein, und kündigte ihm muͤndlich und ſchriftlich an, 
daß alle, welche an der Wal des Freiherrn von Rohrbiß 
einigen Anteil hätten, fame biefem in die Excommunication 
jam latae ſententiae verfallen wären, wenn fie den von 
Egloff noch ferner an ſeinen Rechten unbilliger Weiſe hin⸗ 
tern, und nicht innerhalb 6 Tagen zur Beſitznemung ſeines 
Canonicats zulaſſen würden. 
| Dieſer Schlag erſchreckte das DomCapitel im gering? 
ſten nicht. Es lies ſogleich nach Rom ſchreiben, und ent 
ſchuldigte ſich: „daß alle welt entfernt wären, dem von 
„Egloff unrechtmaͤßige Hinterniſſe in den Weg legen 
„zu wollen; vielmer glaubten alle, bisher nichts anders 
„ getan zu haben, als nur ihre Rechte gebraucht zu haben! 
Anda alſo jede Excommunication eine ungerechte ug 3 
34 U 
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„und darüber hin auch noch eine hartnaͤckige Beharrung 
„auf derſelben vorausſetze; koͤnnten fie fich in dieſem Falle 
»berfelben um fo weniger ſchuldig erkennen, je mer fie bereit 
„wären, fid) allemal bem Roͤmiſchen Stule gehorſom zu be» 
» weiſen, fo bald fie von der Ungerechtigkeit ihrer Sache übere 
»fürt wären u. ſ. Ms i 
Wider alles Vermuten ſchien Rem mit biefer Antwort 
zufrieden geſtellt zu ſeyn: wenigſtens mengte es ſich in der 
olge, fo viel man weiß, nicht mer in die Sache. Allein 
das DomEapitel ging nun noch weiter: es brachte ben gans 
zen Vorgang izt ſelbſt beim Reichs Hof Rate zu Wien an. 
Dieſer unterſuchte die Sache, ſprach endlich darüber ‘nada 
dem fid) der von Egloff durch einen eigenhaͤndigen Revers 
verpflichtet hatte, bof er fid) vom Ausſpruche im Reiche nicht 
mer nach Rom wenden würde), und wies den von Egloff 
mit feinem roͤmiſchen Patente ab, ſprach dem Don Capitel 
das Recht zu, und beſtaͤtigte den Freiherrn von Rohrbiß int 
Beſitze feines Canonieats. i ; 
So guͤnſtig nun dieſes alles für alle Dom Stiſter im 
deutſchen Vaterlande überhaupt ift: fo würde es doch noch 
merkwuͤrdiger ſeyn, wenn die Urſachen bekannt wären, 
welche den Reichs Hof Rat zu dieſem Ausſpruche bewogen has 
ben. Erhielt das Brixneriſche DomCapitel Recht, weil 
Rom feine Benennung zum Canonieate, innerhalb eines Mod 
nats, nicht gehoͤriger Weiſe intimirt hatte? Oder, weil Rom 
nicht einmal ein Recht hatte, in dieſem Falle das Canonicat 
zu erſetzen? — Es iſt gewiß, das Don Capitel zu Brixen 
ſchritt wegen des erſten Grundes zur eigenen Wal. Dürfte 
man aber einem Briefe des Agenten, der das DomCapitel 
in dieſer Sache zu Wien vertrat, völlig gewiß trauen: fo 
war es das lezte, das bei dem Reichs Hof Rate dieſes End⸗ 
Urteil zuwegen brachte. Doch da diefe oberfte Gerichts⸗ 
Stelle die Beweg Grunde ihrer Ausſprüche nicht bekannt zu 
machen pflegt: ſo will man dieſes fuͤr nichts weiter ausgeben, 
als was es etwa in der Sache ſelbſt ſeyn mag. Uns iſt es 
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hier genug, einen Vorfall dem Publico mitgeteilt zu haben, 
der in feiner Art gewiß wichtig it; und auf diefe Art viel 
leicht einige, denen daran gelegen iſt, zu ermuntern, daß ſie 
fib naher um die Deweglirfachen dieſes Rechts Spruches er⸗ 
kundigen. 


a 2 
Von den Pfalz Grafen in Deutſchland. 


| Es gibt in Deutſchland vornaͤmlich zerlei Gattungen von 
Pfalz; Grafen. Die einen haben ihr Comitiv vom Papſte / 
die andern vom Raifer, erhalten. Jene ſchreiben fid) CO" 
mites Palatinos Lateranenſes, dieſe Comites Palatinos 
Cacſareos. Oefters find beide Comitive in Einer Perſon 
vereiniget. 
Die kaiſerlichen Pfalzgrafen find entweder Ober Pfalz 
grafen, d. i. ſolche, welche, aus der ihnen vom Kaifer ver” 
liehenen Macht, in den Adel Stand erheben, und andern 
Perſonen bie Würde eines Pfalzgrafen mitteilen koͤnnen: 
oder gemeine Pfalzgrafen, die weder nobilitiren, noch 
andre Pfa'zarafen creiren koͤnnen. Die Würde der Ober” 
Pfalzgrafen tragen ſehr viele illuſtre und adliche Haͤuſer, als 
ein ihnen durch kaiſerl. Privilegien ob merita domus erteil⸗ 
tes Vorrecht, erblich; die Wuͤrde eines gemeinen Pfalzgra⸗ 
fen aber ift. nur perfönfich, und erliſcht mit dem Tode. 
Unter der erſtern Claſſe ſtehet das hochfuͤrſtl. und hod- 
graͤfl. Haus von Schwarzenberg oben an: und von den uͤbri⸗ 
gen begnuͤgen wir uns, nur einige Haͤuſer zu nennen, welche 
mit dergl. kaiſerl. Ober Comitiven, deren Ausuͤbung ein Ane. 
teil der Primogenitur oder des Seniorats der Familie iſt / 
verſehen find; als die fuͤrſtl. und graͤfl Häufer von Moher” 
lobe, von Oettingen, die Truchſeſſe von Palaburg, die 
Grafen von Stadion und von Bilnau, die Freiherrn von 
Viblin u. m. a. — Bon der zweiten Claſſe von Pfalzgrafen 
miu 
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wimmelt es überall, zumal im Reiche: und es ift bekannt, 
daß jede Univerfirät mit dergleichen Comitive begabt ift, mela 
x folches durch den jeweiligen Rectorem ober Decanum aus⸗ 
Üben laͤßt. : 
Wundern muß man ſich, daß vordem die Kaiſer die Ausuͤ⸗ 
ung eines ihrer vorzuͤglichſten Reſervat Rechte fo gemein ges 
macht, und dadurch der kaiſerl. Kammer und Reichs Kanz⸗ 
lei, eine ergiebige Quelle von Intraden gar ſehr geſchmaͤlert 
haben. Noch mer aber muß man ſich wundern, daß, un: 
geachtet in der kaiſerl. WalCapitulation (Art. 22, F. 7) 
heilſamlich verſehen ift, „dals auf den Mifsbrauch der Pa- 
latinate abſonderlich Obacht zu halten, und die Mifs= 
bräucher empfindlich zu beſtrafen feien.,, es dennoch 
nicht an häufigen Beiſpielen ſolcher Mißbraͤuche und Gy» 
Leſſe fele. j ö : 
7 Der Freiherr Joh. Joſ. Yöblin, Freiherr auf Neu⸗ 
urg und Hochenrounau in Schwaben, liefert uns ein (ol: 
ches Beiſpiel; indem ich mir auf meiner Reiſe durch Schwa⸗ 
ben habe erzaͤlen laſſen, daß dieſer Herr als Senior fan iliae 
Viblianae , mit dem auch aller Warſcheinlichkeit nach diefe 
Freiherrl. Familie, von deren Urſprung und Genealogie Hrn. 
Pauls von Stetten Geſchichte der adlichen Geſchlechter in 
Augsburg, Abteil. VIII, §. 26, S. 229 folgg., nachgeleſen 
zu werden verdient, au:flerben wird, da Er keine Leibes Era 
ben und ſchon ein hohes Alter auf ſich hat, mit Ausübung 
feines Ober Comitivs eine Art von Gewerbe treibt, und in 
einem großen Diſtriete Schwabens, durch eigends ausge⸗ 
ſchickte oder beftellte Commiſſarios, zu febr heruntergeſetzten 
unb geringen Preiſen, alle Gattungen von Pfalzgraͤflichen 
Gnaden Briefen, als Nobilitaͤts⸗, Palatinets⸗, Doftoratg:, 
Licentiats-, und Notariate- Diplomen, Wapen, Geburts, 
und Ehrlichmachungs Briefe ꝛc. c., ohne alle Ruͤckſicht auf 
den Stand und die Fahigkeiten der Perſonen, in ſolcher 
Menge ausſpendet, daß in einem Umkreiſe von mereren Meig 
len um den Baron von Déblinfhen WonSitz, (aff kein 
R 2 Be⸗ 


Beamter, kein Schreiber, Fein Advocat ift, der nicht mit 
einem HochFFreiherrl. von Voͤhlinſchen Nobilitaͤts, Pala- 
tinats-, Doctorats?, oder Licentiátéz Diplom, um 20 bis 
50 fe, erkauft, pranget. | 

Beſonders ift die benachbarte Stadt Augsburg mit 
dieſem neumodiſchen Handel ſo ſehr heimgeſucht worden, da 
dortige Obrigkeit um ſo aufmerkſamer darauf werden mußte 
je wichtiger und fülbarer der Einfluß von ſolchen Standes 
Elhoͤhungen und Charakter Erteilungen in einer Reichs Stadt 
iſt, wo die geſammte Buͤrgerſchaft in gewiſſe Claſſen und 
Ordnungen abgeteilt iſt, und von dieſer Abteilung und der 
Verſchiedenheit des Standes ein weſentlicher Unterſcheid der 
Gerechtſame, ja ſelbſt der größere oder geringere Anteil an 
dem Stadt Regiment, abhängt: 

Ich habe mir bei meinem dortigen Aufenthalte ſagen 
laffen, daß feit kurzer Zeit 5 Baron von Voͤhlinſche Nor 
bilitaͤts Diplomen, und eine faſt unzaͤliche Menge von Doctors” 
und Licentiaten Bullen, vorgekommen feien, So hat ſich 
die eben fo alte Patrieiats Familie der Hrn. von Rehm, vom 
Hrn. Baron von Dóblin das Recht erteilen laffen, fid) von 
gewiſſen ehemals befeffenen Ortſchaften ſchreiben zu duͤrfen. — 
So bat der Regensburgiſche Domherr von Voͤhlin, den 
vormaligen Reichs Stadt Augsburgiſchen RatsConſulenten, 
und dermaligen Reichs Tags Geſandten, Schäfer, mit Vers 
wandlung feines Namens in vor Scheffern, in den Adele 
Stand erhoben, und ihn zu einem Comite Palatino ge- 
macht: obgleich dieſes Recht, nach dem kaiſerl. Sigismun⸗ 
diſchen Priuilegio, allein dem Seniori Familiae und regieren? 
den Herrn zuzuſtehen ſcheint. — So haben der Augsburgi 
ſche Stadt Gerichts Referendarius Steinkubl, der Weinhaͤnd⸗ 
ler Gerber, und ber Handelsmann Laire, ihre Nobilitaͤts⸗ 
Diplomen aus der Freiherrl. von Vohlinſchen Kanzlei er⸗ 

alten. 
vi Alle bief, fo wie die per bullas Voeblinianas arabu- 


irte Perſonen, haben fich, durch Producirung ihrer Diplo⸗ 
= meny 
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men, bei bortigem Magiſtrate legitimirt, und find auch von 
demſelben in dieſer Eigenſchaft ohne Anſtand anerkannt wor⸗ 
den. Nur ſah ſich der Magiſtrat, da er warnam, daß neu 
angehende Practicanten ſich geſchwind vom Hrn. Baron von 

ohlin den Gradum Doctoris vel Licentiati. um weniges 
Geld erteilen ließen, um teils dem zu Prüfung ihrer Faͤhig⸗ 
keiten angeordneten, und durch eigene Hrn. Deputirte vor⸗ 
zunemenden Examen, und denen damit verknüpften Koſten, 
zu entgehen, teils ſich gewiſſer wit dem Gradu academico 
verbundenen Vorrechte und Ehren teilhaftig zu machen, neu⸗ 
erlich veranlaßt, zu verordnen, daß „hinkuͤnftig kein Candi- 
» datus furis von dem herkoͤmmlichen Advocaten Examen bea 
sfreit ſeyn folle, er habe denn den Gradum Doctoris vel 
» Licentiati nach vorgaͤngigen Pruͤfungen, und gehaltener 
„Inaugural⸗Diſputatlon, rite promotus, auf Akademien 
„erlangt, und fid) hieröber bei der Obrigkeitl Deputation 
„ad Examen Aduocatorum beboͤrig legitimiret“. 

Dabei wuͤrde es ohne Zweifel der Augsburger Magis 
firat haben bewenden faffen, wenn nicht ein dortiger Bars 
birer und Wund Arzt, S. A. K — fid) hätte in den Sinn 
kommen lafn, das unten in extenfo eingerückt“, ihm (hon 
vor einigen Yaren erteilte Baron von Voͤhlinſche Wapen» 
und Palatinots Diplom, beim Magiſtrate einzureichen, mit 
der Bitte, ihn in der Qualität eines Com, Palat, caefar. 
anzuerkennen, und ihn bei Vorfallenheiten, gleich andern 
Pfalzgrafen, bei Ausübung feiner Pfalzaraͤflichen Rechte zu 
ſchuͤtzen. — Es muß ſogleich jedem auffallen, daß fib der 
Freiherr von Döblin des Curialis: „Wir Johann 108 
fef Voͤhlin xc. ", bedient, welches doch fonff nur ein Bor- 
recht des illuftren und hohen Adels ifl, — ben. fe diis 

end 


»Da mir eine vidimirte Abſchrift hievon, aus der erſten 
Sand, verſprochen iſt: fo verſpare ich billig den Abdruck dieſer 
merkwuͤrdigen Acten, auf einen der naͤchſten Hefte: wo gus 
gleich auch alles, was etwa wider ‚gegenwärtigen Aufſatz ein 
zuwenden mare, treulich p en werden (oll, S. 
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lend iſt die Bemerkung, daß der Extract aus dem Raifert: 
Sigmundiſchen Privilegio vom J. 1417, zwar von dem 
Rechte, bürgerliche Perſonen unter der Bedingung, daß ſie 
fih, bei Verluſt der erhaltenen Conceſſſon, aller bürgerlichen 
Handeirung und Gewerbs, ſamt aller unadelichen Sachen 
und Taten, enthalten ſollen, in den Adel Stand zu erheben, 
nirgendswo aber von dem, dergleichen Perſonen adliche War 
pen, unb bie Würde und das Amt eines Faifert, Pfalzgrafen 
zu erteilen, Erwaͤnung tut: da doch gewoͤnlich und erfobete 
lich ift, daß bei derlei Gnaden Erteilungen immer der Paſſus 
concernens aus dem kaiſerl. Diplom, pro legitimatione 
angefürt werde. — Am allerauffallendſten aber iſt, daß einem 
Barbier und Wund Arzte, welcher eine offene Barbier Stube 
hält, mit Nafiren, Aderlaſſen, und chirurgiſchen Operar 
tionen, bürgerliche Narung treibt, ſelbſt keine akadewiiſche 
Studien, nod) von Verrichtungen, Pflichten, und Eigen? 
ſchaften, welche zu einem Notario, zu einem £erer der Phi⸗ 
loſophie, der freien Künfte, der Jurisprudenz, und Mes 
dicin, erfodert werden, die gehoͤrige Kenntnis hat, ja der 
ſelbſt nicht einmal innerliche Medicamente zu verſchreiben das 
Recht hat, und vermoͤge feiner Profeßions Artickel der Leitung 
des Medici bei Krankheiten unterworfen iſt, nicht nur ein 
mer als adliches mit 3 offnen Helmen und den ſchoͤnſten bee 
raldiſchen Figuren geziertes Wapen, ſondern auch die Wuͤr⸗ 
de eines Pfalzgrafen, und mit derſelben die Freiheit erteilt 
worden ift, in beiden Facultaͤten der Rechte und Medicin, 
Doctores, Licentiatos, und Baccalaureos, auch der frei 
en Kuͤnſte und Philofophie Magiftros, Baccalaureos, und 
Poetas laureatos, ingleichen Notarios publicos, zu creiren, 
Documenta zu vidimiren, Wapen zu erteilen, unehlich gebor⸗ 
ne und infamirte Perſonen zu legitimiren c. 
i Der Misbrauch des SBoZobMinfdyen Palatinats, war 
in Augsburg allzu offenbar, als daß der dortige Magiſtrat den 
K — in der Eigenſchaſt eines Pfalzgrafen hätte anerkennen 
koͤnnen. Vielmer ergriff derſelbe diefe Gelegenheit, dieſen 
AS : Bu ob- 
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By Va hlinſchen Unfug und Diplomen Kraͤmerei dem Raifer, 
mittelſt alleruntertaͤnigſten Berichts „ und Einſendung des 
^—fben Palatinats Briefs, anzuzeigen, die großen Nath- 
teile, welche für das gemeine Weſen daraus entftehen, wenn 
die WagSchale des Verdienſts und der Ehre unwiſſenden 
und eigennuͤtzigen Pfalzgrafen, die Verteidigung der Gerech⸗ 
tigkeit halbſtudirten Doctoren und Licentiaten, und das Sie⸗ 
gel der oͤffentlichen Treue und Glaubens ungeſchickten und 
gewiſſenloſen Notarien, anvertraut würde, allerfubmifift 
vorſtellig zu machen, und die Sache Kaiſerlicher Verfügung 
und Andung anheim zu ſtellen. i 
Dieſe Vorſtellung des Magiſtrats hatte zu Wien die 
Wirkung, daß bald darauf der kaiſerl. Beichs Fiscal ge 
gen den Freiherrn von Voͤhlin durch ein Reichs HoſRats⸗ 
onclufum excitirt worden ift: und dem Vernemen nad) 
hat der Reichs Fiscal bereits feine Fiſcaliſche Klage bei dem 
Reichs Hofrat gegen Voͤhlin eingereicht. ; 
Ich babe mir zwar Mühe gegeben, Abſchriften von 
der Vorſtellung des Magiſtrats, und ben ergangnen Reichs⸗ 
Hofrats Concluſis, zu erhalten, bin aber bisher noch nicht 
fo glücklich geweſen, meine Abſicht zu erreichen. Ich hoffe 
aber, daß ich zu den folgenden Heften diefe intereſſanten und 
keiner Verheimlichung faͤhige Stuͤcke werde liefern, und etwa 
auch nähere Nachrichten von der By / hlinſchen Familie mite 
teilen koͤnnen. 


29. : ; 
Aus dem Wirtembergſchen. 

` [Gingelaufen in Goͤttingen den 8 Nov. 1781.] 

I. Zu Ende des Jars 1758 uͤbernam Wirtemberg 
62600 Centner Franzoͤſiſchen Salzes: welches hierauf un. 
ter ſaͤmtliche Untertanen des Herzogtums, der Herrſchaft 

uflingen, der Cammerſchreiberei⸗ Orte X, alfo verteilt 
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wurde, daß auf jede Perſon 14 15. gerechnet wurden. Sulz 
weil es feine eigne Salz Quelle hat, und die Univerfität zu 
Tübingen, blieben außer Anſatz: die übrigen Ober / 
Stabsr, Klöſter⸗, und andre Aemter aber, mußten nach 
jener Rechnung 62580 Centner unter fid) teilen, weil d@ 
mals im ganzen Schwaͤbiſchen Teile der Herzoglichen Lande 
(Sulz und die Univerfirär ausgenommen, welche die Zal von 
450000 voll machen dürften), 447000 Perſonen gezält wut” 
den. Devon hatte Juſtingen 1276, Stuttgard 31439 
Tübingen 18100, Ludwigsburg 7918, Urach 22565 
ee engen am wenigſten, nämlich 124 Perſonen. — 
er Preis des SalzCentners war 4 fe, 10 Fr.; ausge 
nommen für Münfingen, Urach, und Juſtingen, welche wegen 
der Nähe von Baiern nur 4 fe. —, und bie Herrſchaft 
Steußlingen und die Aemter der Herrſchaft Haidenheim, wel? 
che, weil fie noch näher gegen Baiern liegen, nur 3fe. 55 Etu 
fuͤr den Centner, alle zuſammen aber für 62580 Centner / 
259311 fe. zu bezalen hatten. 
ci M Zu Anfang des J. 1769, wurde auf Herzoglichen 
Befel von jedem Beamten einberichtet: 1. wie viel in ſei⸗ 
nem Amte Städte, Flecken, Doͤrfer, Weiler, Hofe, 
fib befanden, und deren Namen. 2. wie viel Bürger, 
Witwen, Beiſitzer? 3. wie viel Seelen in jedem Dr 
te, 4. wie viel jeder Ort Haͤußer, 5. Scheuren, 6. 
Stallungen, 7. Bronnen, 8. Ackerfeld, 9. Wie⸗ 
fen, 10. Weinberge, rr. Gärten, 12. Commun Wal⸗ 
dungen, 13. Privat Waldungen, 14. Allmaͤnden, 
15. Pferde, 16. Horn: und Rind Vieh, 17. Schafe, 
18. Schweine, habe, und 19. was die Haupt Narung 
und das Commerz jeden Orts ſei? 
Ill, Die Reichs Stadt Weil enthält 1500 Seelen. à 
IV. Die Wirtemberger treiben einen febr betraͤchtli⸗ 
chen Handel mit Leinwand nach der Schweiz; von wo ſie, 
durch Frankreich, nach Weſt Indien gebracht wird. Das 
Project, dieſen Handel auf einem näheren Wege aus Wir” 


temberg nad) Weſt Indien zu füren, iff aus mir e x 
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ten Urſachen geſcheitert, noch ehe es zur Ausfuͤrung kam. — 
Euſtach war ſonſt die Niederlage von diefem großen Handa 
ungs Zweige: nun iſt es, wie von andern, auch hievon die 
homas Inſel, wohin die Euſtacher ein und andres ihrer 
Guter noch bei Zeiten fluͤchteten, weil Rodney nicht, wie 
bisher irrig behauptet wurde, fie ganz unerwartet uͤberſtel. 
enn einer ihrer Handelsdeute bekam noch 4 Wochen zuvor, 
durch ſeinen Uffociirten, welchen auf der Heraus Reiſe ein 
ritte kaperte, und nach London brachte, vom Bruch zwi⸗ 
ſchen England und Amſterdam Nachricht, welche er dazu be⸗ 
nutzte, doß er ſich und ſein halbes Vermoͤgen nach der 
Thomas Inſel brachte, ehe die Britten die andre Hälfte 
namen. + 
V, Von der Toleranz des Herzogs zu Wirtemberg, 
welche durch manches Beiſpiel erprobt iſt, gibt den neuſten 
Beweis die Stiftung einer Evangeliſchen Kirche zu Hir kach, 
einem Dorfe beim Landgut Hohenheim: unb die Ausbauung 
einer Kirche, welche einſt zu Ludwigsburg für die Refor⸗ 
mirten angefangen wurde, ehe die ErbPrinzeßin Henriette 
nach Koͤpenik zog, und welche nun kuͤrzlich für die Garniſon 
zu Ludwigsburg eingeweihet wurde. ai: d ae) 
VI. Zu Ludwigsburg ift ein auswärts noch wenig 
bekanntes militariſches Waiſen Haus fúr Proteſtanten, und 
unweit deſſen zu Hofen ein gleiches für Katholiken, vor 2 
Jaren vom Herzoge geſtiftet worden. | 
VII. In der Militaͤr Akademie zu Stuttaard, finden 
ſich nun alle ehriſtliche Kirchen vereiniget, die Engliſche aus» 
genommen. Die Gvangeliſchen Zöglinge haben ihren 
Gottesdienſt in dem Akademle⸗Gottes Hauße: die Katho⸗ 
liſchen in der Hof Kapelle; die Reformirten (Deutſche, 
Schweizer, Miederländer) in dem Gottesdienſtlichen Zins 
mer der Stuttgarder Reformirten: die Griechen endlich im 
Zimmer ihres Hofmeiſters. Do 
VIII. Die Bevölkerung nimmt im Wirtembergſchen 
ſehr zu. Dieſes, und die Hoffnung, in Weſt Preußen ohne 
Mähe Landgüter zu erwerben, reizte viele Wirtemberger 
R 5 (und 
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(und Bader), ihr Vaterland zu verlaffen, und nach Weſt⸗ 
Preußen zu ziehen. Viele bereuten es zu ſpat, bei der UN 
kunft in das neue Goſen: andre wuͤnſchten vergeblich, von 
Berlin wieder umkeren zu dürfen: und nur wenige waren ſo 
gluͤcklich, noch ehe fie über die Schwaͤbiſchen Graͤnzen kamen, 
ſolche Nachrichten zu erhalten, welche fie zum Umkeren Les 
wogen; worauf ſie auch, durch die Gnade des Landesherrn / 
endlich die Erlaubnis erhielten, wieder ihre alte Won Orte 
zu beziehen. 
IX. In einem Avertiſſement der Nieder eſterreichiſchen 
Regierung vom 28 Febr. 1781 (in der Wiener Zeitung) / 
wird Schleſien 2mal das Erz Herzogtum Schlefien genannt. 
In der Preußiſchen Titulatur kommt vor: Obriſter Her⸗ 
zog in Schlefien. Und den Titel Erzherzog fuͤrten an⸗ 
faͤnglich nur diejenigen Oeſterreichiſchen Herren, welche Oe⸗ 
ſterreich, Steiern, Kärnten , und Krain, beſaßen. — 
Dies mag zum Beweiſe dienen, daß eigentlich unter einem 
Erz Herz oge nicht mer zu verſtehen fei, als der Beſitzer ine 
rerer Herzogtuͤmer. ( Gerade die Bewandnis fatte es auch 
mit dem Titel Groß Herzog oder Groß Fuͤrſt in dem alten 
Rußland und Littauen. e. ]. riti 
X. Was oben [Heft I. S. 134] bemerkt iſt, — 
daß namlich Aus- wie Inlaͤnder, Nicht Kathollſche wie Ras 
tholiſche, zur Verſteigerung ber Temeſchwarer Land Guter zu⸗ 
gelaffen werden follen - - habe ich im Auguſt auch in der 
Oeſterreichiſchen Grafſchaft Hohenberg, bei gleicher Gele⸗ 
genheit, bemerkt. Daſelbſt wird wirklich (im Oktober) 
IOSeEgß's Defel wegen der Orden, immer mer in Erfuͤl⸗ 


lung gebracht. E. U. 
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| 30, 
Wien, im Octobr. 1781, 
den Freiherrn von Martini betreffend. 
Die Wartiniſche Ausgabe der Kieggerſchen Sft 
tutionen , iſt bald nad) dem Todesfalle ber Kaiſerin, ir 
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obgleich nicht in Abſicht auf den Hrn. von Martint, ſondern 
aus ganz andern Beweg Gründen, auf einmal dagegen Be⸗ 
denklichkeiten beigebracht worden waren, völlig erlaubt und 
rei gegeben wor den. Der Kaiſer hat auch dem Freiherrn von 
artini noch eine beſondre Gnade getan. Er behaͤlt feinen 
Patz, und die damit verknuͤpfte viele Geſchaͤffte, bei ber obers 
Ren Justiz Stelle, wie auch bei der, zu Einrichtung aller Ge. 
richts Stellen in den Grbfanben, und zum Behuf ber Civil⸗ und 
Criminal Seſet Gebung niedergefeßten Commiſſion. Jeden⸗ 
noch hat der Kaiſer ihm zugleich des Fuͤrſten von Schwar⸗ 
zenberg, zur Direction aller und jeden weitläuftigen Ange ⸗ 
legenheiten, feines ſowol im Reiche, als vornamlich in ben 
Crbfanden, auf das anſenlichſte begüterten Hauſes, mit zu 
uberlaſſen geruhet: welches alles genugſam zeiget, wie we⸗ 
nig hieſelbſt feine ausgebreitete Verdienſte verkannt werden. 
Es iſt hieſelbſt ſehr aufgefallen, im LIlſten Hefte 
Ihres... . Briefwechſels, S. 222, eine Note von 
Ihnen zu finden, die die Martiniſche obbemeldte Ausgabe 
des Rieggerſchen. Kirchen Rechts eine vermeintlich verbeſ⸗ 
lete nenne. Dem BAM efte. harten eie RUE eine 
umſtaͤndſiche Berichtigung deſſen, was von dieſem Buche im 
XXXViften Hefte vorgekommen mar, eingeruͤckt: und diefe 
enthaͤtt, von S. 299 319, ein Verzeichnis von derlei 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen, welche bie Rieggerſchen Infti- 
tutiones durch den Hrn. Hofrat von Martint erhalten bas 
ben. [ S. ebendaſelbſtJ. Nur vermeintlich verbeſſert 
mag alſo wol eine Ausgabe nicht genannt werden, die ſolche 
weſentliche Verbeſſerungen in ſich begreiſt: und es hat ſich 
auch bisher niemand gefunden, der eine vorgenommene Vers 
änderung zu] zeigen vermögend geweſen wäre, welche einen 
falfchen oder der Warheit nachteiligen Satz in fid) Die, 
Iit uo. 
+ Die unzälichen weſentlichen Verbeſſerungen, die der Hr. 
von Martini bei dem Riegaerſchen Hand Buche angebracht hat, 
ſind augenſcheinlich, und koͤnnen von niemand verkannt wer⸗ 
den. Nur einige wenige blos Roͤmiſche Saͤtze ſcheinen fid 
in die neue Ausgabe eingeſchlichen zu haben: und blos p 
;191* 


268 Th. X. Heft LVII. © 


folhen Sägen ift in meiner Note ſowol, die ben Freunde | 
des würdigen Mannes zu mißfallen das Unglück gehabt, 
in dem Texte, gegen den die Note gerichtet ift, die Rede. 


i Unfindigung. 
Meine lieben Landesleute! Jedes Jahrhundert hat ſeine Pla, 
gen: fo Rebis im Buch des Schickſals geſchrieben; — die Men 
ſchen muͤſſen gepeitſcht werden, — um ſie in Schranken zu halten 
Der Wuͤrgengel hat unſer geſchont: ſein Schwert liegt n 
der Scheide, und Deutſchland ift nicht zu febr mit Leichen be 
deckt; — aber die Schaale des Zorns ward uber unſere Geleh! A 
ausgegoſſen: das Fieber bat fie ergriffen, und unfer armes , 
terland wird von ihnen weit mehr gepeiniget, als ehemal 
Deutſchland mit Heuſchrecken geplagt wurde, i 
Die juͤngſte Plage find die Wochen⸗ vnb Monatſchriften: fi 
bedecken ben deutſchen Boden wie Gebirgſchnee. — Wir wuͤrden vi 
leu Authoren danken, wenn fie unſere Felder dafür getünget hatten, 
Die meiſten find Gedanken: leer, und blos für den Pfeffer 
geſchrieben. Einige ſchimmern wie venetianiſch Glas: zeigen ei 
nen gepuderten Frauenzimmerkopf, und das haben fie dem Queck⸗ 
filber zu danken. Einige find aus vielfaͤrbigen Lappen zuſammen? 
geflickt, und fo arm wie eine Kloſter⸗ Bibliothek. Andere fin 
gefährlich gegen ben Staat, und die Religion: einige find blos 
für Gelehrte: einige fuͤr beſondere Staaten, und einige fürd 
Ausland gefchrichen. — Karakteriſtiſche für Deutſchland, un 
unſer Jahrhundert ift bisher noch gar keine erfchienen, 
Wir dachten ſchon lange, ehe wir farrieben: das verdanken 
wir der Vorſicht: unſere Regenten beherrſchten bluͤhende Staaten, 
aber fie (aber die Früchten noch nicht, und befablen unſern Prel? 
fen zu ruhen. — Jetzt erhalten unſere Preſſen die Freyheit; die Zeit 
der Reife muß gekommen ſeyn; — — denn Vater Joſeph that. 
Wir liefern eine Monatſchrift Für Deutſchland allein. — Die 
Aufſchrift it: Deutſchland im achtzehnten Jahrhundert. Im 
Herbſte foll das erfte Hefft zu 4 Bogen erſcheiuen, fo wird jeder 
Monat fortgeſetzt werden, und am Ende des Jahrs zum Bande 
das Titelblat folgen. Herren Liebhaber koͤnnen von jedem Herrn 
DAS d ms bedienet werden. bie 
Dieſes ift bie Ankündigung und keine Empfehlung; di 
Schriften moͤgen ſich ſelbſt empfehlen. — Unfere Sbreibſtobe 
ſoll einem Gaſthofe gleichen, wohin man die Gaͤſte nicht bittet; 
aber jedengremdling, der da zuſpricht, mit Herzens freude bewirthet. 
R wien, t5 , Regensburg. i 
Im Monat Julti 178. p 
Die Verfaſſer alfba, und in den Provinzen. 
CC 


Verzeichnis einiger Bücher, welche die Vandenhoeckiſche 
Buchhandlung hat drucken laſſen. 
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Ubulgafi Bagadur Chans Geſchlechtbuch der Mungaliſch⸗Mogu⸗ 
liſchen oder Mogoriſchen Chanen, aus einer tuͤrkiſchen Hands 
ſchr ins teutſche uͤberſ. von D. Dan. Gottl. Meſſerſchmid, gr. 8. 
N oͤtting. a + 20 Ggre 
chenwalls Gottfr. europaͤiſche Geſchichte ste Auflage ö gr. 8. 
J ıthl. 4 gar. 

* -  Gefhichte der allgemeinen Europaͤiſchen Staatshaͤndel des 
vorigen und jetzigen Jahrhunderts im Grundriſſe, als der Eu⸗ 
ropäiſchen Gejaichte ater Th. gr. 8. 707. c, Priv, 16 ggr. 

* - bie Staatsklugheit nach ihren erſten Grundſaͤtzen, gr. 8. 


774. 14 ggr. 
„ Staatsverfaſſung der heutigen vornehmſten Europaͤiſchen 
Reiche im Grundriſſe, ir Th. Ste febr vermehrte und bis auf 
jetzige Zeiten Forrgefegte Auflage, gr. 8. 781. 20 ggr. 
Nons, des Admiral Lord, Reife um die Welt, welche er als 
Oberbefehlshaber uber ein Geſchwader von Kriegsſchiffen, in 
den Jahren 740-44. verrichtet hat, aus deffen Urkunden zus 
ſammen getragen, und unter ſeiner eignen Aufſicht an das 
Licht geſtellt von M. Rich. Waltern, aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
fegt, mit vielen Rupfern gr. 8. 763, 2 ttbl. 1a ggr. 
Armſtrongs und Cleghorns Beſchreibung der Inſel Minorca, aus 
dem Eng. m K. oder Sammlung ber Neifen zu Waſſer und 
zu Lande, Ster Th. gr. 8. t ‘I rt 
Ayrer, G. H. de Po'eftare Pontif. Rom. 4. 754 8ggr. 
* … de Mebitore obaerato, 4. 766. 16 ger. 
Veckmanns J. Beytraͤge zur Oekon. Technol. Polieey⸗ u. Games 
ralwiſſenſch. 5 Th. gr. 8. Gbtting. I.rthl. 21 ggra 
„ Anleit. zur Technologie, oder zur Kentnis d Handwerker, 
Fabriken u Manufact. ꝛc. ate verbeſſ. und vermehrte Ausga⸗ 


be, m. 1 fupf. gr. 8. Cbenbaf. I rthl. 
„ phyſik dfon. Bibl. 11 Bände, 8. 9 erthl, aggr. 


„ Naturlehre. 8. 6 ggr. 
* Beluſtigungen, geographiſche w. Charten. 8. Amſterdam 
767; ee | rthl. 4 ggra 

Bibliothek, philologiſche unter der Aufſicht des Hru. D. Walchs, 
3 Bände 771: 76. 8. À 3 rthl. 
lumenbach . Vr. de generis humani varietate nativa, editio 

nova au&a, 8. maj. 8 ggr 

Boelimeri G. Lud. principia iuris canonici, edit. IV. c. priv. 
8 maj. 79. rrihl, roper. 

~ * principia iuris Feudalis praefertim Longobardici quod 
per Germaniam obtinet, 8. maj. c, Priv, 75: i rchl. 2 ger. 

: Paar 
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Boͤſe, Jobſt, Unleitung zum Waſſerbau ꝛc. 2 St. m. gt a 
75. ef 
Borheck G. 9, Entwurf einer Unweif. z. Landbaukunſt nach p 
Grundſaͤtzen, ir Th. m. K gr, 8. 1698^ 
* Brenneri, 2). theſaurus nummorum Suso! Gorhicorum ni 
fig. Stockh, 731. accedit catalogus variorum hucusque eot 

torum operum circa rem nummariam in Suecia, 
~ Stockh, 780. 3 thl. 2098" 
Briefe zweyer cathol. Geiſtlichen in den Sevennen uͤber x 
Gültigkeit der Ehen der Proteſtanten, und über ihre buͤrgen, 
Freyheit in Frankreich, überfefgt, mit Hrn. D. gef Vorrede 
von den Sevenniſchen Propheten. 8. 18 gg. 
Carſtens, Fr. de ſucceſſione villicali in duca'u Luneburęico 
liber fingularis, c. praef. Ge. Lud, Boehmeri 4. 762. 10g9" 
Catullus, Tibullus, Propertius ad fidem optimorum libroru® 
denuo accurate recenfiti 12. 769. — — 19 gg” 
Claprothi, Iuſti, primae lineae Iurisprudentiae extrajudiciali* 
8. maj. 766. c. Priv. rog" 


` a o Jurisprudentise heurematicae 2. partes 8, 1773: 1 rl 
r PEN ; 4905 
de interventione libellus. 8, 763. o gr. 


„ Samlung verſchiedener gerichtlichen vollſtaͤndigen Acten 
zum Gebrauch practiſcher Vorlefungen, 2 Theile. fol. 5 rthl · 
Einleitung in den ordentlichen bürgerlichen Proceß ir Th⸗ 
in a Abtheil, gr. 8. sns I. thl. oo gg” 
Einleitung in die fämtliche ſummariſche Proceſſe, als des 
buͤrgerl. Proceſſes ar Th. gr. 8. 77. 1 thl. 10 ggr⸗ 
—Grundſaͤtze von Verfertigung der Relationen aus Gerichts⸗ 
acten, gr. 8. 78 pre | 1tbL. 1299! 
+ * Grundfabe von Verfertigung und Abnahme ber Rechnun⸗ 
gen, von Refcripten und Berichten, von Memorialen unb Re 
ſolutionen, gr. 8. 769. i 20 99% 
„ bie Sache des unglücklichen Montbailly und beffen Che 
frau, ſamt des Hrn. von Voltaire Gedicht über dieſe Bege⸗ 
benheit, aus den neueſten caufes celebres überſetzt und mi 
Anmerkungen úber das Verfahren begleitet, gr. 8, 774. 499" 
- Unterricht vor Vorminder, 8. 772. 3 86!* 
Clariſſa, die Geſchichte eines vornehmen Frauenzimmers, von 
demjenigen herausgegeben, welcher die Geſchichte der Pame⸗ 
la geliefert hat, aus dem Engl. uͤberſetzt. 8 Theile 8. 768270: 
€, Privil. a rthl. 12 gar» 
Commentarii Soc. teg. fcient, Goeningenfis, 4, Tomi c. fig 
4. maj. 751 54 rorthl. 16 gare 
Daniel fecundum Septuaginta ex tetraplis Origenis Romae en 


110 1772. ex Chifiano Codice primum editus, 4. 774. 1rthl. 
10 ggr. 
5 idem liber, textus folus, 8. 773. eR 
Eyrings, J. 47, litterariſcher Almanach der Deutſchen, theolos 
giſche, juriſtiſche, mediciniſche Litteratur, der Geſchichte und Phi⸗ 
lologie, der philoſoph. und ſchoͤnen Wiſſenſch. und fünfte auf 
8 EF bie Jahre 1775. 70. 77. jedes Jahr beſteht aus s Stuͤcken. 
rank J. Ge. praeſuſio chronologiae fundamentalis , qua omnes 
anni ad folis & lunae curfum accurate defcribi et novilunia 
< A primoraio mundi ad noftra usque tempora et amplius ope 
epactarum defienari poffunt, in cyclo loheleo publico de- 
tectae, et ad chronologiam tam facram quam profanam ap- 
plicatae, 4. maj. 774 19 ggt. 
„ clement: chrenolosiae fundamentalis fol. a thl. ro per, 
tiede, der ewige und allgemeine, in dem durch ein beftändiges 
Bünduiß ii einen Staatskoͤrper zu vereinigenden chriſtlichen 
Europa, nach den Entwuͤrfen Henrichs des IVten, des Abts 
von St. Pierre und anderer vorgeſtellet. gr. 8. 703. 16 ggr. 
Gatterer, J. Chph. elemenia artis Diplomaticae vniuerſalis c. 
tab. XII. aeri incifis, Vol. Imum 4. 765. 2rthl. 
„Handbuch ber Univerſalhiſtorie nach ihrem geſammten Um⸗ 
fange von Erſchaffung der Welt, bis auf unſre Zeiten fortge⸗ 
fegt 2 Theile, gr. 8.765. arthi 
„ Abris der Univerſalhiſtorie in ihrem ganzen Umfange. o 
Baͤnde 8. 773. i i -— 1 tbl. 4 aat. 
Einleitung in die ſynchroniſtiſche Univerſalhiſtorie 2 Theis 
le 8. 727, I thl. ao ggr. 
—hiſtoriſches Journal 16 Theile gr. 8. 77381. 13 thl. 
Gebaueri, Ge. Chr. Narratio de Henrico Brenkinanno, de 
Mfepris Brenkmannianis, de fuis in corpore iuris civilisca- 
natibus, & laboribus, accedunt mantiffa de libro longe rarif- 
fimo Bibliothecae Anronii Auguftini et vita Henrici New- 
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Aus Tyrol, 15 Hrobembe tzai : 
Hr. Pfeffel gebraucht, in ſeinem chronologlſchen Nite: 
juge der Geſchichte und des Stats Rechts von Deutschland 
(Bamberg, 1761) S. 588, folgende harte Ausdrücke: 
„Der (made Friedrich Ill verſaͤumte den Zeitpunek, da 
„die Freiheit der deutſchen Kirche, mittelſt der -Detteten 
» des Concilli zu Baſel, harte hergeſtellt werden konnen; und 
» die Concordata von 1448 vermerten nur die Abhaͤngigkelt, 
„worin ſie von ben Päpften gehalten würde sia Vergeblich 
» klagten die Stände hieruͤber bei ihrem Oberhaupte, Frled⸗ 
„rich Ill war entweder zu faul, oder von den Grundſaͤtzen 
„ feines Lieblings, des Aeneas Sylvius, zu febr anges 
ss ſteckt, und Maximilian hatte gar dug n e Ts b. 
- » Stufe glimpflich zu begegnen, als daß ſie an bie Abftellung - 
„dieſer Mißbräuche mit, Ernſte hätten denken können zeit. 
Ob aber der Kaſſer dieſe Vorwürfe verdient babe, mag 
folgende Stelle entſchelden. Sie ift aus der Inſteuction 
bes Kaiſers für feine Gefandte, auf dem Reichs Tage zu Frank⸗ 
furt vom J. 1486, entnommen; und der Original Wai fies 
von, wird in einem deurſchen Archive bufbetbart) wd troc) 
viele das deutſche Vaterland betreffende Nachrichten verbor⸗ 
gen liegen. T. qni tl es 
des pabſt halben. 
Nach dem du auch waiſt. was groffen geltes vnd gue 
tes. Lanng Jar vnd Seit aus der Deutſchen nation gen Ros 
me von Annaten indulgentz vnd andern gefellen, vnd was 
X. Heft 59 S groſſer 
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groſſer geborfam vnd Vndertenikeit. dem Stul zu Rome 
von der Deutſchen nation, fuͤr all annder nation, beſchehen vnd 
wie gar Vndankparlich, vnd Bochmůticlich das pif ber durch 
Dnnfer Sailigen Vater pabft, die Cardinal vnd officiales an! 
genomen vnd die Deutſch nation für all annder nation in 
allen Zenndlen, von dem Sochſten bis auf daz niderſt / 
veracht, das Juerparmen, vnd ferrer Juge dulden wider 
aller erber menſchen natur vnd Vernunfft iſt, Begern wir 
an dein Andacht mit ſundern fleiss bittennd vnd ernſtlichen 
vefelbend du welleſt ſsliches, mitſambt den annderen DI 
i ſerer Potfaffe, den Churfürften vnd Sürften, mit den Re 
den vud Vnderrichtungen die darzu geboͤren, Sum peſſten 
à einpilden, Und bey In allen ficis, fürwennden, damit Sy 
vnnſerm Zeiligen Vater pabſt/ keinerley obedienz noch ge⸗ 
bor ſam erzaigen . Sunder dar nn auf vns verziehen vnd 
‚aufleben, als Sy Zutun ſchuld ig ſeyn / Solanng bis wir mit 
In ferrer Vnderred und Hanndlung baben , wie fid» fuͤrtan 
its gegen ſoͤlichen Beſwerungen Fuſchickhen / vnd die zuwenn⸗ 
den ſeyen, auch die Deutſch nation Yrer getrewen riften? 
lichen naigung gegen annder nationen genicffen , Vnd nit alfo 
è! für ander verachtet vnd genidert werden; So wellen wir 
mit Phnfer vnd des 3. Reichs Cburfuͤtſten vnd Sur ſten / 

; d Wann Ju das gelegen iſt, das peſſt vnd erlichiff, das wir 
fiit. ns vnd Sy, auch das weilig Reich, vnd Beutſch na⸗ 
tion wiſſen, mit Jrem Rate Banndlen, als wir Jutunde 
ſchuldig ſeyn, vnd das zufambt der Billikait, mit beſon⸗ 
deren gnaden gegen deiner Andacht vnd In e vnd 
zugut nit vergeffen, Dat. ut in Tra 
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32. 
Rom, 25 Febr. 1782. 
Von Hrn Trippel, Bildhauer in Rom. 

Der Deutſche des 18ten Jarhunderts, der in einem 
hoͤhern Grade, als viele feiner Nachbarn , fiebe zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit Lebe zur Kunſt verbindet, wird bie Nach: 
richt von einem Kuͤnſtler und deſſen Kunſt Sachen, deren 
Verdienſt in Deutſchland ſelbſt mer erkannt wird, als in 

m Lande, in welchem er jezo lebet, vielleicht hier nicht 
gleichgiltig aufnemen; um fo mer, da defen in Deutſch⸗ 
land hin und wieder zerſtreute Werke, ihm den allgemein 
nen Beifall unparteiifcher Kenner erworben haben. Es 
iſt Hr. Trippel, mit dem das Publicum naͤher bekannt 
werden foll, nnb den es vorher nur aus einigen flücbtigen 

achrichten in Kunſt Journalen und Zeitungen, mer dem 
amen als feinem Werte nach, hat nennen hörem -= 

Um den Gang, den er als Kuͤnſtler nam, ſeine Talen⸗ 
fe zu dem Grade auszubilden, der ihm auch außer ſeinem 
Vaterlande Rum erwarb, und der ihn jetzo in die Reihe der 
groͤßten Bildhauer ſetzt, genauer zu bemerken: wird eine kur⸗ 
ze Nachricht von feinem Leben hier nicht am unrechten Orte 
flepen. Hr. Trippel it aus Schafhauſen gebuͤrtig. Er 
verlies im J. 1756, als er 9 Jare alt war, feine Vater⸗ 


ſtadt, um nach London zu gehen; wohin ihn feine Eltern 


ſchickten, um bei einem Anverwandten das Inſtrument Mas 
chen, insbeſondre das Orgelbauen, zu lernen. Waͤrend fein 
nes Aufenthaltes daſelbſt, trieb der Hang, den er zu den 
ſchoͤnen Kuͤnſten in fi fülte, ihn oͤfters zu einem Bildhauer 
bin, der in der Nähe wonte. Dieſer Terte ihn die erſten 
Gründe der Zeichnung, und beſtimmte vollig feinen Ent. 


ſchluß, Kuͤnſtler zu werden. Sein Bruder nam ihn nade 


mals mit fid) nach Dänemark, wo er bei dem Prof. Wie- 
dewelt zuerſt modelliren, und in Marmor arbeiten lernte. Er 
Bat in der Folge viel für einen gewiſſen Stanaly gearbeitet, 
der die Sachen, die unſer 1 verfertigte, fuͤr ſeine Art 

: 2 ‘ beje 
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beit verkaufte. Er hatte 5 Jare in London, und 8 in Dés 


nemark, zugebracht, als die Begierde, Deutſchland zu beſu⸗ 


chen, ihn nach Berlin trieb; wo er aber nicht die gehe 5 


Aufmunterung fand, und nach einem kurzen Aufenthalte 
von 3 Monaten wieder zuruͤck nach Kopenhagen reiſte . 
Hier gewann er die erſten Preiſe der Akademie, die in 2 go 
nen und 2 ſilbernen Schaumuͤnzen beſtanden: dieſe erhielt erf * 
Zeichnungen nach dem Modell, und jene für zwei Basreliefs/ 
deren eins die Salbung Davids zum Koͤnige, das andre 
aber, wie Joſef ſich feinen Bruͤdern zu erkennen gibt, vor 
ſtellt. — Von hieraus ging Hr. Trippel nach Paris, wo 
er 32 Gar für fid). ſtudirte, und eine Allegorie auf die 
Schweiz verfertigte, die ihm vielen Beifall erwarb, und 
von der unten die Beſchreibung vorkommen wird. 

Gest felte zu feiner ‚gänzlichen Vervollkommung, und 
zur Erfuͤllung feiner. Wuͤnſche, weiter nichts als eine Né 
nach Rom. Dieſe tat er im J. 1777: und hier lebt noch 
itzt Hr. Trippel, verfertigt Arbeiten, die außer Italien 
ſelbſt mit Rum bekannt worden ſind, und die in Rom, un⸗ 
geachtet der Cabale des Neides vieler andern min 
der großen Kuͤnſtler, ihm den Ruf des beften Bildhau⸗ 


ers in Rom erworben haben. 


Zufrieden mit dem ſtillen Beifall des Kenners; hat un⸗ 
fer Kuͤnſtler, deffen Verdienſt Beſcheidenheit * erhoͤhet, nie 
nach dem lauten Haͤndeklatſchen der unwiſſenden Menge ge⸗ 
rungen; hot nie Schmeicheleien an den verſchwendet, der 


ſonſt gewont war, ſie von angehenden Kuͤnſtlern, dle den 


Schutz eines kleinen Tyrannen zu ihrem Fortkommen noͤtig 
achteten, mit laͤcherlichem Stolze entgegen zu nemen. Des⸗ 
halb iſt der Ruf ſeiner Verdienſte, die der beleidigte Stolz 
zu verkleinern geſucht hat, nicht allgemein genug gewerbe, 

à 5 r : "mr , un 


um 


D Tr y — — — MÀU n 
* lim die ganze Stärke dieſes Lobſpruchs, fo wie auch def 
fen, was kurz vorher von Cabale geſagt worden, zu fülen, 


i muß man in Rom geweſen ſeyn. S. 
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und ehen deshalb hat Fein Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, Fein Gro⸗ 
* fie genugſam aufmuntern und belonen koͤnnen. — Das 
eiſpiel dieſes Kuͤnſtlers zeigt, daß zu allen Zeiten wares 
erdienſt durch eigne Kraft geſtiegen, zu allen Zeiten ſeine 
leider und Unterdruͤcker gehabt, die es zu ſtuͤrzen geſucht, 
und deren widrigen Kunſtgriffen es leider nur zu oft gelun⸗ 
gen iſt, wenn nicht Maͤchtigere, durch den unparteiiſchen Mann 
dahin gebracht, mit eigenen Augen zu ſehen, ſich bei Zelten ins 
ittel ſchlugen, und Ehre und Unſterblichkeit dabei erndteten. 
Italien bluͤht nicht mer! Das Verdienſt gibt hier nicht 
mer den Ausſchlag. Deutſchland iſt es vorbehalten, nach 
alter Billigkeit zu richten, den Unterdruͤckten in Schuß zu 
nemen, die Kunſt aus ihren Ruinen zu ziehen. Die Muſe 
entfloh, aus dem weiland cultivirten Italien *, zum Nad 
ar, zum barbartiſchen Deutſchen. | 
Ich komme auf unſern Kuͤnſtler zuruck, und llefere 
hier ein Verzeichnis feiner merenteils in Rom verfertigten 
erke: denn was er vorher verfertigte, iſt zu zerſtreut, um 
es genau anzeigen zu koͤnnen. IUE ETE ue d 
I. Eine Allegorie auf die Schweiz. Herkules fi. 
hend hat ſich auf ein Schild gelent, auf dem in erhobner Ar⸗ 
beit die 3 erſten Helden der Schweiz, die den Bund beſchwo⸗ 
ren, vorgeſtellt ſind. Die Loͤwenhaut deckt den Schild zur 
Haͤlfte, um anzuzeigen, daß Staͤrke den Schweizer Bund 
ſchuͤtz. Zu feinen Füffen liegt ein Helm, auf dem man die 
Geſchichte des tapfern Winkelrieds ſieht, der in der Sem⸗ 
Pacher Schlacht fein Leben einbuͤßte. Vier Abgüffe dleſes 
Modells, denn es iſt nicht in Marmor gehauen, befinden 
fich in der Schweiz: 3 auf den Bibliotheken zu Bafet; Bern, 
und Schafhauſen, das 4te in - Kunſt Akademie zu an 


— 


* Tofcans unb Mailand ja nicht mit einberechnet. In 
beiden Ländern wont fie wieder, die Muſe: Peter Leopold 
und Sirmian, zween unſterbliche Männer für Italiens Gluͤck 
und Deutſchlands Ehre, haben ſie zuruͤckgebracht. S. 
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IL Eine Bacchantin. Gie bale in der Linken den 
Thyrſus Stab, und mit der Rechten das leichte Gewand, in 
welchem ſie Trauben traͤgt. Sie iſt duͤnn gekleidet; und das 
untere Gewand ift blos über jedes Knie zuſammengeknoͤpft. 
Da fle gehend vorgeſtellt ift: fo fällt ihre Bekleidung etwas 
hinter fich, und Fus und Knie erſcheinen blos. An einem 

neben ihr ſtehenden Stamme hängt ein Tamburino (1% 
- bour de basque). i 53 

II. Apoll als Airt, Ueber feinen Zuſtand nachten 
fend, fibt er mit der Flöte in der einen Hand, die er nachlaͤſ⸗ 
(ia neben fich liegen Lift, und mit der andern lehnt er ſich au 
feinen Hirten Stab. Sein goͤttliches jugendlich Ichönes Ge⸗ 
fiche hat er, der Gottheit fid) bewußt, gen Himmel gewandt 
Er (ft nackend; nur ſchlaͤgt fid) der Mantel, auf dem er fish 
um ſeinen linken Arm, mit welchem er ſich ſtuͤtzt. De 
Kuͤnſtler hat ſeine Staͤrke im Nackenden, mit dem ihm 
eigenen gluͤcklichen Ausdruck im ganzen Koͤrper, zu vereinigen 
gewußt: Schade, daß ein ſolches Stuͤck, wie dieſes, nicht 
in Marmor, ſondern nur in Thon, geformt worden. 

. IV. Diana, welcher Amor die Fackel geraubt hat, um 
ihr Liebe gegen den Adonis einzufloͤßen. Die Goͤttin ift [les 
gend vorgeſtellt, im Augenblick des Erwachens. Sie greift 
nach einem Pfeil in ihrem Köcher (den fie nicht abgelegt hat) / 
um Amorn zu verfolgen; der im Forteilen begriffen iſt, in 
der rechten Hand ſeinen Raub traͤgt, und mit der linken ihr 
winkt, liegen zu bleiben, als wollt er ſagen: Deine Muͤhe, 

Goͤttin, iſt umſonſt, du biſt uͤberwunden. ; 
V. Apoll und Amor, unter der Allegorie Liebe zur 
Kunſt. Der Gott der Kuͤnſte ift ſtehend abgebildet, wie 
er ſich mit edelm Anſtande auf ein neben ihm ſtehendes Po⸗ 
ſtament, auf bem fein Mantel gedeckt ift, lehnt. In der 
Hand, mit welcher er ſich ſtuͤtzt, hat er einen Lorber Kranz, 
nach welchem Amor, der zur Linken des Gottes ſteht, mit 
beiden Händen greift. Apoll laͤchelt ihm zufrieden zu, und 


hat llebkoſend ihm feine linke Hand auf den Kopf gelegt. t 
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| der Mine des Knaben liegt ein Beſtreben, den Kranz zu bea 
mmen, und Unwillen darüber, daß er ihn noch nicht er. 
alten hat. — Dieſe Gruppe ift eine der ſchoͤnſten des Kuͤnſt⸗ 
lers, und allein hinlaͤnglich, feinen Rum zu befeſtigen. Scha⸗ 
e, daß auch dieſe nur blos in Thon gearbeitet iſt. vir 

| Vl. Eine Deftale. Dieſes Stück iſt die neufte A 
| beit des Hrn, Trippels, und in Lebens Groͤſſe in Marmor 
gehauen. Die Veſtale ſteht neben einem runden Altar von 
choͤner Form, in der Stellung, als waͤre ſie eben hinzuge⸗ 
treten: dieſer Gedanke ift vortrefflich ausgefürt, und er- 
höht den Reiz der ganzen Figur. Mit der rechten Hand 
Reßt fie Oel aus einem kleinen Gefaͤſſe in die auf dem Altar 
ſtehende tampe, um das ewige Feuer zu unterhalten. Die 


| 


infe, die fie im Ausdruck des Gebets empor haͤlt, hebt 
den Schreier, der von ihrem Haupte niederwallt, und zeige 
die leichtbekleidete Grazie des ſchoͤnen Koͤrpers. Das untere 
Gewand iſt doppelt gebunden, wie man es an einigen alten 
Statuen und Basrellefs findet: einmal unter der Bruſt j 
und einmal um die Huͤften. Es fleußt auf die Erde herun⸗ 
ter, verſteckt aber nicht den ſchoͤnen Fuß : in haͤufigern Gale 
ten falle es zwiſchen ihren Fuͤſſen nieder. Auf den Lenden 
faltet ſich das Gewand ſehr wenig, ſo daß alſo dieſe in ihrer 
ganzen herrlichen Form durchſchimmern. — Das an dem 
Altar angebrachte Basrelief, ſtellt die Aufrichtigkeit und 
Freundſchaft vor, die ſich an einem mit Reben umſchlungenen 


Ulmen Baume die Haͤnde geben. — Dieſes vortreffliche 


Stück kommt nach Deutſchland, an den RurSaͤchſiſchen 
Hof, wo es dem Liebhaber nicht unbekannt bleiben wird. 
VII. Ein auf den Teſch ner Frieden verfertigtes alle: 
goriſches Basrelief. Um den Altar der Eintracht ſtehen der 
Kaifer und der König von Preuſſen, die fid) über: demſelben 
die Hände geben: waͤrend deffen Maria Thereſia, von der 
Beſtaͤndigkeit begleitet, den Janus Tempel ſchließt. An den 
Stufen des Tempels, zu den Süffen der Kaiferin, liegt die 
Zwietracht mit ausgeloͤſchter Fackel, welche beſchaͤmt das Ge: 
| S 4 ſicht 
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ſcht mit der Hand bedecken will Die Göttin des Nims 


mit der Sternen Krone, kroͤnt beide Monarchen mit Kran 
zen von Oelzweigen. Neben jedem ſteht ein Feldherr. 
der Seite des Raifers ſteht die Pfalz im Kurfürſtl. Man 
tel, mit der Opfer Schale in der Hand: neben ihr der Pfäl⸗ 
ziſche Loͤde. Hinter ihr ſieht man eine Mutter mit ihrem 
Sohne, der voller Freuden ift, und die ihm die Fuͤrſten zeigt, 
An der Seite des Rönigs flieht Kurpfalz im Ornat, mit 
einem Rauten Zweig und einer Opfer Schale. Dem Altar 
nähert ſich die Mutter der Künfte und Wiſſenſchaften mit 3 
Genien: der Genius der bildenden Kuͤnſte traͤgt einen in 
Stein gehauenen Kopf, der Genius der Muſik eine Leier / 
und der der Wiſſenſchaften eine Rolle Papier. — Dieſes 
ſind die Hauptfiguren des Stuͤcks. Im Hinter Grunde 
aber bemerkt man merere Figuren, männliche und weibliche, 
wolche die verſchiedenen Stände vorſtellen, die fid) über die 
Widerherſtellung des Friedens freuen. — Hr. Trippel 
ſcklickſe dieſes Stuͤck zuerſt an den Kaiſer, der es febr gna 
dig aufnam, und ihm durch den Fuͤrſten Kauniz ſchriftlich 
Ph deg f. Belonung von 200 Dukaten ausza⸗ 
len lies. * torsi RICE 
n VIII. Der igige Papſt, ſtehend, in dem Augenblick, 
da er mit vorgeſtreckter Hand den Segen austeilt. Es i 
in Wachs, von der Höhe eines Fuſſes ohne Piedeſtal. Die: 
ſes iſt das wolgetroffenſte ſchoͤnſte Bildnis Pius des VI. 
Ob er gleich, wider das Coſtum der Paͤpſte, die gewoͤnlich 
(ient: erſcheinen, ſtehend vorgeſtellt ift: fo macht das Ganze 
dennoch einen angenemen Anblick; und die Figur des Papftes 
gewinnt, wie die Kunſt des Kuͤnſtlers, ungemein dabei. 
X. Der Kopf der tragiſchen Mufe im Kapitol, in 
weiſſem Marmor, vortrefflich kopirt. 

Di.ieſes find ungefer die vorzuͤglichſten Werke des Hrn. 
Trippel: wenn man noch die marmorne Buͤſte eines fran 
zoͤſiſchen Officiers, die er kuͤrzlich gemacht, und bie Buͤ⸗ 
(it eines 1ajaͤrigen deutſchen Mädchens in Thon, ba 

dag vro à. © rech⸗ 
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rechnen will. — Auſſer dieſen angefuͤrten Stücken, beſitzt 
Hr. Trippel eine Menge fur ſich gemachter Studien, teils 
einzelne Figuren, teils ganze Gruppen. Unter dieſen ver⸗ 
ienen beſonders folgende angefürt zu werden: 1. Milon, 
der in der Spalte eines Baums, den er von einander reiffen 
wollte, mit der Hand ſtecken bleibt, und daruͤber van einem 
Löwen angefallen und zerriſſen wird. 2. Agrippina, mit 
der Urne des Germanicus, die ſie auf dem Schoße haͤlt. 
Sie ift im Schleier gehuͤllt, und ſcheint in Betrachtung 
vertieft. Neben ihr ſtehen weinend ihre beiden Kinder. 3. 
Hebe, mit der Nektar Schale, in durchſichtigem Gewand ge⸗ 
kleidet, und mit Rofen gekraͤnzt. Eine ſchoͤne, ungemein 
glücklich ausgefürte Figur. 4. Ganymed, ebenfalls mit der 
Schale, der Adler ihm zur Seite. S. Venus und Amor, 
die mit einander ſcherzen. 6. Ein Faun, der eine Bacchan⸗ 


tin umgefaßt haͤlt, und von ihr geliebfofer wird. 7. Ein 


Faun, ber feinen Wein Schlauch auf der Schulter forttraͤgt. 


8. Amor, der die ſchlafende Flora mit Blumen kraͤnzt. 


Der Gedanke zu einem Pendant der oben angefuͤrten groͤſſern 
Gruppe, Amor und Diana. 9. Apoll mit der Leier. 10. 


Eine Bacchantin in der Raſerei, mit Caſtagnetten, die ſie 


zuſammen ſchlaͤgt. 11. Pallas, die den Mars einſchlaͤfert: 
eine Allegorie auf die Schweiz. 


Die vorzuͤglichſte Staͤrke des Hrn, Trippel beſteht in 
der ſchoͤnen Anordnung feiner Figuren, die er fo glücklich in 
groſſen Gruppen, und in feinen oben angefürten Basreliefs, 
angebracht hat. Bei einzelnen Figuren glückt ihm immer 
der angemeſſene Ausdruck im ganzen Koͤrper, und die demſelben 
entſprechendſte Stellung. Won feiner Staͤrke in Allegorſen 
zeugt auch ſein groſſes mermals erwaͤntes Basrelief. Um 
ein Beiſpiel von ſeiner groſſen Zuſammenſetzung zu geben, 
will ich einen feiner Entwürfe zu einem offentlichen onu. 
mente, zu Ehren des kaiſerl. Hauſes, hier weitläuftiger 
beſchreiben. Das Modell dazu befige der Fuͤrſt Raunig, 


S 5 “Auf 1 


* 
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„Auf einem Vier Eck, zu dem man auf drei Stufen 
hinauf ſteigt, ſteht ein rundes Poſtament, das mit Basre” ` 
liefs gezieret iſt. Aus der Mitte deſſelben erhebt fid) ein 
Obeliſk, an deffen einer Seite Maria Therefia tept die 
fid) mit dem linken Arm auf Joſefs Schulter ſtuͤtzt, und in 
der rechten Hand den Reichs Apfel Hält. An der entgegen ge 
ſetzten Seite des Obeliſken, ſieht man die Ewigkeit, unter 
der Figur eines weiblichen Engels mit Fluͤgeln, das Stamm 
Wapen des Habsburgiſchen Hauſes, an dem Obeliſk hå 
gen. Neben ihr it der Genius des Ueberfluſſes, der aus 
feinem Fuͤllhorn die Schäge Ungerns, Boͤhmens, Tyrols ic. We 
ſtreut. Um das Vier Eck herum, und zwar an den Ecken 
deſſelben, ſtehen 4 Oeſterreichiſche Generale auf niedrigern 
Fusgeſtellen, in völliger Ruͤſtung: zwiſchen denſelben auf 
beiden gegen einander über ftehenden Seiten, 4 figenbe conte 
ſulariſche Figuren, welche bie Miniſter des kaiſerl. Hofes 


andeuten: und auf den beiden noch leeren Seiten ſind eben 


ſo viel Adler, die auf Blitzen ruhen, angebracht. Die 
GusGeftelle biefer 12 Figuren find mit einander durch dop⸗ 
pelte Ketten verbunden, ſo daß das ganze Werk zuſammen, 
wirklich nur Ein ſchoͤnes Ganzes macht, und die Form einer 
Piramyde, die es dadurch bekommt, ihm Einheit und Griffe 
gibt. — Die am Piedeſtal des Obeliſken angebrachten 
Basreliefs fellen Handlungen aus dem leben der erhabenen 
Kaiſerin vor. Eins, da ſie Kriegbedraͤngt, Joſefen auf ih⸗ 
ren Armen den Ungriſchen Magnaten zeigt, um ſie zur Ret⸗ 
tung ihres Königs anzuflammen: die Helden ſchwoͤren auf 
den Knien mit entbloͤsten Schwerdtern, Blut und Leben zu 
wagen. Das andre, da ſie auf dem Throne neben ihrem Ge⸗ 
mal ſitzt, und die tuͤrkiſchen Geſandten empfaͤngt, die um Ver⸗ 
laͤngerung des Friedens bitten. Um den Thron der Kaiſerin 
ſteht das ganze zalreiche oͤſterreichiſche Haus”. 
; 18 S——nn, 
€Ó— ema iii 
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33. 
ueber die Juden Toleranz. 
Antwort auf oben Heft LVII, S. 250 
Berlin, 5 April 1782. 


Da mein ungenannter Mitbuͤrger es ausdruͤcklich ver⸗ 
langt: ſo will ich ſeine Fragen, meine Schrift Ueber die 
bürgerliche Derbefjerung der Juden * betreffend, hier 
gern mit einigen Worten beantworten; ob ich gleich ſonſt es 
weder nuͤtzlich noch noͤtig halte, daß ein Schriftſteler, der 
ſeine Gedanken mit Beſtimmtheit und Klarheit darzulegen 
fich bemuͤhet hat, jeden Einwurf beantworte, jeder Erinne⸗ 
rung wieder eine Erinnerung entgegen ſetze. Wenn er nur 
die Wahrheit ſucht: wird es ihm faſt eben ſo lieb ſeyn, zu 
veranlaſſen, daß andre ſie finden, als ſie ſelbſt gefunden zu 
haben. Meine Abſicht ift erreicht, wenn es mir gelungen 
iſt, die Aufmerkſamkeit des Publici auf eine derſelben ſehr 
wuͤrdige Materie geleitet zu haben. Mein Zweck war keine 
Apologie der igigen Juden, aber wol der in ihnen gekraͤnk⸗ 
ten Rechte der Menſchheit. Ich habe meine Meinung ge. 

f ſagt, 


— — 


Berlin, bei Nicolai, 1781, 200 Seiten. Von dieſem 
Buche wird naͤchſtens eine franzoͤſiſche ſehr gute Ueberſetzun 
von Her. Bernoulli, unb von dem Verf. durchgeſehen, ers 
ſcheinen —— Vergl. mit : Menaſſeh Ben (rael Rettung der 
Juden, aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Nebſt einer Vorrede 
von Mofes Mendelsohn. Berlin, bei Nicolai, 1782; 64 
Seiten, ohne die Borrede von 5e Seiten. | 


Wie unmenſchlich und lächerlich: graufam die Juden im Kir: 
chen State behandelt werden, follnächfteng eine Acte von Pius 
VI leren. Das Gerüchte, daß einige groſſe Fuͤrſten in Europa 
neuerlich angefangen haben, dieſe gedruckte Nation in die 
Rechte der Menſchheit wieder einzuſetzen, ift bereits bis nach 
Italien gedrungen; die Canaille im Kirchen Stat ıc nennt dies 
fe Fuͤrſten Reges Hebraeorum, S. | 
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ſagt, durch welche Mittel die Juden gluͤcklichere Menſchen, 
beffere und nuͤtzlichere Glieder der Geſellſchaft, werden fón- 
nen. Ob diefe Meinung gegründet ſei: muß die Prüfung 
denkender Köpfe, und beſonders praktiſcher Statskundigen 
entſcheiden. Daß diefe Mittel in jedem Lande nach Local Ver⸗ 
haͤltniſſen verſchieden ſeyn müßten, habe ich voraus geſehen. — 
Ich gehe nun zur Beantwortung der Fragen uͤber, die ich 
aber am angefuͤrten Orte wieder nachzuleſen bitte, um hier 
nicht durch ihre Wiederholung Raum wegzunemen, der beſſer 
angefuͤllt werden kan. N e è 
Auf Frage l. Nach allen 3 Arten, durch Pacht, 
Ankauf, Urbarmachung, müßte der Jude ein Landbe⸗ 
figer und Bauer werden konnen. Daß ich hiebei nichts 
Unſchickliches und viel Vorteilhaftes fuͤr den Stat ſe⸗ 
he: zeigt mein Buch, worauf ich mich beziehen muß, weil 
der Hr. Verf die Gruͤnde, warum er andrer Meinung iſt, 
nicht angegeben hat. | 
Auf Frage H. Die Juden müffen ſehen, mie fie 
es mit Vorſpann und Fron Dienſten am Sabbat einrichten. 
Vielleicht werden ſie ſich mit ihren chriſtlichen Nachbarn des⸗ 
halb vergleichen, und dieſer Arbeiten am Sonntage dagegen 
uͤbernemen? Vielleicht werden ſie von ihren Rabbinen Dis⸗ 
penfationen erhalten? 1c. ꝛc. Alle diefe Vielleicht kuͤmmern 
den Stat nicht: er verlangt die Pflichten, die auf einem 
Gute haften, von dem der es beſitzt; unbekuͤmmert, wie 
dieſer ihre Leiſtung mit feinen religiofen Meinungen in Vere 
bindung bringen werde. Die Menſchen haben noch immer 
Mittel gefunden, ihre heilige Seren mit der Sorge für ihren 
zeitlichen Vorteil zu vereinigen: aber bei mereren gegen mei⸗ 
ne Schrift gemachten Einwuͤrfen, habe ich bemerkt, liegt der 
Gedanke zum Grunde, die Juden würden in Ewigkeit ges 
rade eben die Juden bleiben, die ſie izt ſind; man behandle 
fie, wie man wolle. Aber dies ſcheint mir ganz wider die 
menſchliche Natur. Nur die Barbarei, womit man die 
Juden Jarhunderte lang unterdruͤckt, und fie auf SR 
| m df. 
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ſchaͤttgung des Handels (und weiſtens des Klein Handels) 
allein eingeſchraͤnkt, hat ſie als Menſchen und Burger fo 
herabgewuͤrdigt, wie fie izt find; aber ficher werden fie fid) 
beſſern, wenn wir uns gegen fie beffern, : a 

Auf den übrigen Teil ber Frage ll, und auf die Fra⸗ 
gen in VI, darf ich nicht antworten, weil ich hierin 
mit dem Hrn. Verf, vollig gleich denke. Ich habe in mei. 
nem Buche beftimmt genug ausgedruͤckt (beſonders S. 137), 
daß “fo wie für Mennoniſten und Quaͤker, auch für Juden, 
Einſchraͤnkungen ‚nötig ſeyn werden, fo lange fie fid zu 
Kriegs Dienſten nicht willig und fähig erprobt haben”. Nur 
glaube ich, daß ihnen dieſelbe durch ihr Geſetz nicht verbo⸗ 
ten find: und das unmittelbar nach dem Abdruck meines 
Buchs erfolgte Beiſpiel in Holland (wo die Juden, mit Er⸗ 
laubnis und dem Segen des Ober Rabbi in Amſterdam, ger 
gen die Engländer auf der Flotte, und mit der ausdruͤcklichen 
Erklarung, auch am Sabbat zu fechten, Dienſte genommen 
haben) beſtaͤtigt meine Meinung. — Bis aber dieſes in 
jedem State völlig ausgemacht ift, bin ich der Meinung des 
Verf., daß die Juden nicht völlig gleiche Rechte mit 
dem Buͤrger, die fuͤrs Vaterland kaͤmpfen und ſterben, er⸗ 
halten können; obgleich immer auch dann noch weit merere, 
als ihnen bisher bewilliget ſind. Auch habe ich ſchon, wie 
der Verf., ausdruͤcklich S. 147 gefagt, “daß für juͤdiſches 
Geld gemietete Soldaten, nicht denen fuͤr ihren eigenen Boden 
ſtreitenden“, ganz gleich zu ſchaͤtzen wären. Dieſe wid- 
' Hess i tig; 


— no 


» Dies verſtehe ich, der Herausgeber, nicht. Wo gibts 
denn heut zu Tage in der Chriſtenheit Soldaten, die fuͤr ih⸗ 
ren eigenen Boden ſtreiten? Unſre Soldaten haben gewoͤn⸗ 
lich gar keinen eigenen Boden: und diejenige die fie bezga 
len, behalten ihren eigenen Boden, der Krieg mag gehen wie 
er will; nur ein andrer Gberberr des Bodens wird, woran 
gewoͤnlich dem Beſitzer des Bodens wenig oder nichts gele⸗ 
gen iſt. S. 
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ue des Verf, treffen alfo meine Vorſchlaͤge 
gar nicht. x : Mie 
Wenn es Staten gibt, wo die Juden ein güd” 
cheres Schickſal haben, als bie Chriften: fo bedaure ich fi 
fo febr, oder nod) mer, als jene, wo es den Hebraͤern übe 
geht. Ob es ſolche Staten gebe? weiß ich nicht; we⸗ 
nigſtens habe ich noch nie einen Chriſten geſehen, der die 
Vorrechte der Juden beneidet hätte. Es verſteht (i, daß 
ich hier vom Allgemeinen rede, nicht von einzelnen durch 
Handels Beguͤnſtigungen und Monopole beguͤnſtigten Juden. 
Ich habe mich gegen dieſelben ausdrücklich S. 116 erflärt- 
Nach meinen politiſchen Grundfigen find bleibende Ein⸗ 
ſchraͤnkungen aller Bürger zum Vorteil eines Einzigen, 
immer ſchaͤdlich; der Beguͤnſtigte mag getauft oder beſchnlt⸗ 
ten ſeyn. 
Auf die CX acb (dovtft weiß ich zu dem, was ich in 
meinem Buche über die Fähigkeit der Juden zu oͤffent⸗ 
lichen Aemtern, und einige Modificationen ihrer SU” 
laſſung, ſchon geſagt habe, nichts zuzuſetzen. Ueberhaupt, 
duͤnkt mich, ſollte bei einem Manne, dem der Stat einen 
Dienſt anvertrauen will, nie von etwas anderm, als ſeiner 
Fähigkeit und Rechtſchaffenheit, die Frage feye. Auf welchem 
Wege fein geſchickter und treuer Debienter in den Himmel 
zu kommen hoffe, und welche Begriffe er ſich von dieſem 
Himmel bilde? — muß dem Stat ganz gleichgiltig fepn. 
Daß die Juden, wie fie nod) felbft einen Stat hatten, 
nach der Sitte barbariſcher Voͤlker des Altertums, ſehr un⸗ 
politiſch und unmenſchlich gegen andre Nationen gehandelt 
haben; gebe ich gern zu. Aber folgt daraus, daß wir Eu⸗ 
ropaͤer des 18ten Jarhunderts einen Teil unfer Mit Men⸗ 
ſchen (denn ich fefe nicht, warum man die heutigen fo lange 
in Europa lebenden Juden nicht fuͤr Europaͤer halten will?) 
drücken follen; weil ihre Vorfaren vor einigen Jartauſenden 
Midianiter und Kananiter gedruͤckt haben? Ware das 
chriſtlich, Boͤſes, das nicht einmal uns angetan worden, 
an 
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an den ſpaͤteſten unſchuldigen Enkeln mit Boͤſem zu ver⸗ 
gelten? Ware es der Menſchlichkeit unſers aufgeklaͤrten Jatz 
hunderts wuͤrdig, ſein Muſter bei einem rohen Volke des 
tertums zu ſuchen? Und beſonders, wäre es weiſe Politik, 
ſolch ein unpolltiſches Muſter nachzuamen? Nicht Chriſten⸗ 
tum, uicht Menſchlichkeit allein, ſondern der Vorteil der 
Staten, ſodert es, die Juden zu treuen Bürgern derſelben 
zu machen; was kuͤmmern uns die Unarten und Verbrechen 
ihrer entfernteſten Vorfaren? H 
Dies iſt alles, was id) auf die Frage meines mit mir 
Warheit ſuchenden Mitbuͤrgers antworten kan: und ich wuͤn⸗ 
ſche, daß es Ihn befriedigen moͤge. Ich wage dieſes zu 
hoffen, wenn Er indef Zeit gehabt hat, mein Buch ſelbſt 
zu leſen: denn wie Er jene Anfragen niederſchrieb, ſcheint Er 
es nur aus einer Anzeige des Hrn. OCR. Buͤſching ge- 
kannt zu haben; nur daher konnte Er mit mir über Dinge 
ſtreiten, worinn ich mit Ihm eins bin. Er wird von ſelbſt 
ermeſſen, wie eine Beurteilung nach einer bloſſen Recenſion 
notwendig Misverſtaͤndniſſe hervorbringen muffe; und ſicher 
Aft es eine aͤuſſerſt billige Foderung jedes Schrifeſtellers an alle, 
die ihn oͤffentlich beurteilen wollen, daß, ehe fie urteilen, — 
ſie ihn leſen moͤgen. 


Dohm. 


SET MR etre 
— — 


deeem TREE REN 
= t Son ber Bet Colmar im Elſaß gelegenen 


: | SiüSabrite “. a 
Dieſe Fabrike ift zu Ende des J. 1775 errichtet wor⸗ 

den. Ihr Fortgang war geſchwind. Schon A. 1776 fonn. 
A i fe 

—ů— 


— 


* Gingelaufen im Febr. 1782. Vermutlich werden die 
wenigſten Lefer mit dieſem Aufſatze zufrieden ſeyn, OT 
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te fie mit den beruͤmteſten Fabriken Europens, ſowol in Abe 
fibt. der Schoͤnheit ihrer Ware, als auch der Wolſeile des 
Preiſes, wetteifern; und ein Jar darauf belief ſich die Ans 
ihrer Arbeiter ſchon auf 900 bis 1000 Perſonen. Ein | 
guter Erfolg war die Frucht der vereinten Anſtrengung ih⸗ 
rer Unternemer: er erregte aber auch hier, wie ſonſten, Haß / 
Neid, und Mißgunſt, bei verſchiedenen benachbarten Fabri 
ken, die unter der Hand allerlei Mittel und Wege einſchll⸗ 
gen, um das Fortkommen der Colmarer Fabrike zu vert 
tern. Da aber bis Hieper alle dieſe, teils mer teils weniger 
ruchtbar gewordene Kuͤnſte und Raͤnke, ihren Endzweck nicht 
erreichten: fo fie es endlich vorigen Sommer (A. 1781) 
einem gewiſſen betraͤchtlichen Schweizer Hauſe ein, in der 
Nachbarſchaft dieſer beneideten Fabrike ſelbſten, eine aͤnliche 
anzulegen. Man erkaufte alfo geſchwind ein kleines Local / 
das kaum einen Buͤchſenſchuß weit von der erften Fabrike ent 
legen iſt; und fing an Anſtalten zu treffen, um es zu erwel⸗ 

tern, und die Arbeiter, die die Unternemer der erſten Fa⸗ 
brike, mit unſaͤglicher Mühe und Sorgfalt, in ihrem In- 
duſtrie⸗loſen Vaterland erzogen und zugeſtutzt hatten, durch 
verſchiedene niedertraͤchtige und elende Wege an fid) zu ziehen ⸗ 
In dieſer Lage der Sachen wandten ſich die erſtern an die Re⸗ 
gierung, und erhielten von dem Stats Rate folgendes für fit 
günftige Arret. nes 


e — 


2 * = ir 
fid) eine nähere Beſchreibung biefer beruͤmten Fabrike, etwa 
nach dem Muſter der obigen (Heft LVII, S. 201) von 
der WollengeugFcabrike in Linz, wuͤnſchen. 


"n " é f WS 3 362; 

Jn Anſehung dieſer leztgenannten Beſchreibung, eile ich anzu⸗ 
zeigen, daß, als Hr. Prof, de Loca in Erfarung gebra t. 

daß fein 9luffat in dieſem Briefwechſel abgedruckt werden 
wuͤrde, mir ſolcher verſchiedene Stellen namentlich angezeigt, 
die nicht ins Publteum kommen ſollten; daß ich aber) zu m 
nem Leidweſen, fein Verlangen nicht mer erfüllen können, wei 
der Abdruck bereits geſchehen war. S. 


+ 


34. BibGabvife bei Colmar. 285 


Num. I. Le 20 Novembo 1781. 

Extrait des Regitres du Conſeil. d Etat. ; 
Sur la Requête prefentée au Roy en Son Conſeil, par 
les Sicurs Haufimann , Americh, Jordan & Compagnie, 
- Entrepreneurs de ta Manufacture privilegiee de toiles pein- 
tes, établie à Colmar en Alface, tendante à ce qu'il plûc à 
a Majefté en interprétant les Lettres parentes du mois d' 
Ao, 1776, données en faveur des Supplians pour!“ Eta- 
‘bliffenaent de leur manufacture de Perfes & d' indiennes’ à 
Colmar, ordonna qu'il ne pourra Etre stabli dans la dite 
ville ni aux Environs à 4 lieues à la ronde aucune Manu- 
‘facture du méme genre, faire defenſes à tous Etrangers d'y 
en érablir de pareille, fous quelque p:é'exte que: ce puiſſe 
Etre, & non obftant toutes Permiflions & Privilèges qui 
Pourroient etre accordés à cet effet, lesquels feront déclarés 
des à prefent nul & de nul effet, le tout à peine de demoli- 
tion des Bâtimens & atteliers, de confifcation des outils & 
‘uftenci's, de 1000 Livres d'amende & de toutes pertes, 
dommages, Interéts & Depens. Ordonner que fur PArret 
qui interviendra fur la prefente Requéte toutes lettres pa. 
tentes feront expediées fi béfoin eft, VA la ditte requête 
fignée de Mirbeck , enſemble une copié des Lettres paten- 
tes y enoncées & jointe, & de l' Arrêt d'enregiſtrement 
d'icelles. Và pareillèment l'avis du Sicut Intendant & Com. 
miſſaire de parti en la Generalité d' Alface3 Oui le rapport 
du Sieur Foly de Fleury, Confeiller d' Etat ordinaire & au 
Conſeil royal des Finances, Le Roy en Son Confeil ayant au- 
cunementegard à la dite Requête, a ordonné & ordonné: qu'il 
ne pourra être formé prés de la ditte. M «nuta&ture dans une 
Circonference de 3 Heyes aucun -Erabliffement de meme 
enre, fait Sa Majefté defenſes à toutes € dy en 
ormer de pareille à peine de demolition des Batimens & atre- 
liers, de confifcation des utils & den f & de tous dom- 
mages & Interéts, enjoint 8. M au Sieur Intendant & Come 
miffaire de partie en la Generalité d' Alſace de tenir la main 
à execution du preſent Arrêt fait an Conſeil d' Etat du 

Roy, tend à Verfailles le so Nov. 17814. 
LA l Gasrxnois, Collationng, 


Nam. Il Le 20 Nov. 1781. 


LOUIS par la Grace de Dieu Roy de France & de 
Navarre, à notreamé & feal Confeiller en nos Confeils, 
X. Heft 59. pere i le 
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le Sieur Intendant & Commiffaire de partie pour execution 
de nos Ordres en la Generalité d’Alface, Salllt: Nous 
vous mandons & enjoignons de tenir. la main à Lexecution 
de l’Arrét dont l’Extrait eft. cy attaché fous le Contreice 
de notre Chancellerie ce jour d' hui rendü en notre Com 
ſeil d'Etat fur la requéte à Nous prefentée en ice lui PA 
les Sieurs JaufsmannysEmerich, Jordan. & Compagnie» 
Entrepreneurs de la Manufacture privilegiée de toiles. peis" 
tes, établie à Colmar. Commandons au premier notre 
-Huiffier ou Sergeant fur ce requis de fignifier le dit Arrtt 
à tous qu'il appartiendra, à ce qu'aucun n'en ignore, & de 
faire en outre pour fon ‘entiere execution à la requête des 
dits Sieurs Hauſsmann, Emerich, Jordan & Comp. , tous 
- commandemens Sommations defenfes y contenues, ſous les 
- peines, y portées & autres acte & Exploits neceffaires fans 
autre Permiffion. : Car tel eft notre Plaiſir. Donné à Ver- 
failles le aome jour du mois de Novembre l'An de Grace 
1781, & de notre regne le gme, 
Pax ze Rox en Sow CONSEIL. | 
t de Minazck avec Paraphe. 


Antoine de Chaumont de la Galaiziere, Chevaliers 
Comte de de Chaumont fur Mofelle, Marquis de Bayons, 
Seigneur de Rowille & autres lieux, Confeiller du Roy en 
tous fes Conſeils, Maitre des Requêtes, honoraire de Son 
Hôtel, Intendant de juftice. police & finance en Alface. 
Vu le prefent Arrêt, les Lettres expediées fur icelui, en- 
femble la Requête à nous prefentée par les Sieurs Hauf- 
mann, Emerich; Jordan & Comp., Entrepreneurs de la 
Manufacture privilegiée de toiles peintes établie à Colmar. 
Nous Intendant fusdit, ordonnons que le dit Arrét fera 
-fuivi & executè felon fa forme & tenù, | Fait à Strasbourg 
le 12 Decembre, 1781. : 
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35. Der 9fusfatf und Huͤnerfaut. 287 
N dee e 
»Der Ausfaut und Huͤnerfaut im Bistum Speier: 
oder Beitrag zur Geſchichte der Leibeigenen am Rhein Strom. 
À [Gegen oben efe LVE S. 1a] 
200 ffr. leſen von ben drittehalbhundert Unrichtigkei⸗ 
fin Ihres Briefwechſels Eine Berichtigung, welche den 
us und Huͤnerfauten des Bistums Speier, ober vielmer 
dis Seibeigenen beffelben, betrift. ei | 
Ihr Correfpondent parapbrafirt denfelben> ^ *privife- 
ditten und bevollmächtigeen Sklaven Jaͤger im Bistum 
Speler in Deutſchland ; und beweiſet dadurch, daß er von 
der Leibeigenſchaft, mie fie am Rhein Strom (das Bistum 
Speier bat nicht allein Lelbelgene) hergebracht iſt, keinen 
Begriff r* habe: oder wenn er einen hatte, denſelben mit 
einer heßlichen Maffe verſtellen wollte. " $ 
Das Harte, welches die Leibeigenſchaft dlefer Lande hat, 
beſteht blos in dem Namen 2: denn eigentliche Leibeigene 
oder Sklaven find es nicht. Dieſe bauen und benutzen ihr 
Eigentum fo frei, wie jeder freie Bürger: als Seibeigene Has 
ben fie nur järlih 2 Huͤner, ober file jedes 10 Kreuzer, zu 
entrichten. Die auswaͤrtigen feibeigenen, wovon in ange» 
fürter Verordnung die Rede ift, bezalen den Leib Zins mit 
2 bis 4 Xr., wenn ſie angefeffen find; ſonſt aber nichts. 
Das find die Jura. die das fuͤrſtliche Hoch Stift in freme 
den Herrſchaften hergebracht hat, und durch den Huͤnerfau⸗ 
ten zu erhalten pflegt. e | 
Darin 


1. Aber der Correſpondent fürte ja ipfilima verba ber Lana 
desherrlichen Verordnung an! Kann man ſich aber aus ge⸗ 
druckten Verordnungen eines Stats, keinen Begriff von defa 
ſen Verfaſſung machen: woher ſoll man ſich ihn dann ſonſt 
machen? S : 

a. Ei fo (caffe man den edelbaften Namen abll Schlimm 
genug, daß man oft verhaßte Auflagen durch ſchoͤne Namen 
maskiren muß: wer wird denn aber billige Abgaben durch 

widerliche Benennungen ſchaͤnden? S. 
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Darin liege nun die Antwort auf Ihre a Fragen: find 
dieſe hergebrachte Jura nicht 1. unmer/chlich? nicht 2. un- 
shrißlich,? Wer wird aber in einer jaͤrlichen Abgabe 
ser 24 Er, etwas unmenſchliches und unch riſtliches 

nden?! de 
Beſtuͤnden diefe Tura darin, daß ein Leibeigener von 6 
Tagen in der Woche nur zen file ſich batte, und feine OÙ 
ter in eben dem Verhaͤltniſſe mit feinem Landes Herrn teilen 
müßte; alsdenn fónnten es“ 2 Motive ſeyn, zur Ehre der 
Menſchheit und des Chriſtentums, und nach dem Beifpiel des 
Tode und aufgeklaͤrteſten Souverains, dieſe Jura aufzu⸗ 
eben „ re SE: n 

. .. feibeigene am Rhein Strom find keine Sklaven, keine 
Leibeigene wie ſie in Boͤhmen waren. In ihrer Leibeigen⸗ 
ſchafft find fie weniger gedruckt, weniger mit Abgaben belaͤ⸗ 
ſtigt, als die freien Untertanen mancher Staten. Wenig⸗ 
fiens hat nod) kein Reiſender die vermeinte Sklaverei bemer⸗ 
ken, oder den Leibeigenen von dem freien Bürger unterſchel⸗ 
den koͤnnen. ex 1 uad 

Dieſe Leiheigenſchafft betrifft auch den Gelerten Stand 
nicht. Der Leibeigene, welcher die Feder ergreift, tritt da“ 
durch in die Freiheit; und behält dieſelbe auch, wenn er aus 

| ti; | wan 


3. Gewiß nicht die Griffe beſtimmt bae Unmenſchliche 
einer Auflage. Eine ſtarke Abgabe kan ſehr menſchlich, eine 
ganz geringe fehr cujonirend ſeyn. Im alten Conſtantinopel 
mußten einſt die Bürger jaͤrlich das œegrmoy, oder für die al: 
lergnaͤdigſte Erlaubnis, Gottes freie Luft einzuatmen, be⸗ 

zalen. Vermutlich betrug die Abgabe nur einige Kr.: ver? 
mutlich aber hätten die meiſten lieber einige Batzen, unter 
einem andern Namen, bezalt. — In Parma und Modens 

muß jeder Durchreiſende, wenn er über Nacht bleibt, etwas 

gewiſſes an die Polizei entrichten: ich weiß nicht, ob. für die 
Erlaubnis, ungepluͤndert in dieſen Laͤndern zu ſchlafen, oder 
zur Strafe, daß er fo töricht it, einen fo unwirtbaren Boden 
zu betretten. Die Abgabe ſelbſt iſt eine Kleinigkeit: aber alle 
Reiſende verwuͤnſchen ſie doch. S. j 
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wandert. Alſo haͤtte ein Speiriſcher Untertan als “Profef: 
for in Wien, Goͤttingen ꝛc. „, von der Folge des Huͤnerfau⸗ 
ten nichts zu befürchten. Damit wäre Ihre zweite Anmer⸗ 
kung beantwortet. ' | 


Die Pfalz und andre benachbarte finder haben Leibeigene 
und Huͤner Fauten, wie das Hoch Stift Speier, und auch die Be⸗ 
ſugniß, diefelben zu verfolgen, wenn fie fich ohne Erlaubnis 
anderswo niedergelaſſen haben. Der Huͤnerfaut begibt fic in 
ben Ort, und erhebt 2—4 Fr. vom $eibeigenen. Es wird alfo 
in einem fremden Gebiete ein Recht ausgeübt, welches man⸗ 
che Verdrieslichkeiten abgeſetzt hat, weil kein Landesherr in 
ſeinem Gebiete fremde Gerechtſame gerne dultet. Dieſem 
Ungemache auszuweichen, haben die Herrſchaften die Ver⸗ 
fügung getroffen, daß fie keinen fremden $eibeigenen in ihr 
Gebiet aufnemen, er fei denn von feiner Herrfchaft enclaſſen, 
und wenn einer ſich eingeſchlichen hatte, zu dieſer Entlaſſung 
angehalten, oder ausgewieſen werde. 


Dergleichen Leibeigene find gemeiniglich geringe Leute, 
die deswegen im Stande ſind, ſich ſo leicht irgendwo nieder⸗ 
zulaſſen. Sie ſind alſo von der Gattung nicht, von denen 
man vermuten koͤnnte, daß fie “im Stande waͤren, mit der 
Zeit das ganze Bistum im Natur Rechte und dem Chriſten⸗ 
“tum aufzuklären”. Und wle wäre da „Schade, fo einen 
Adams Sohn nach Befund fortgufdbaffen" ? Oder wenn ein 
Geiſter Seher einen ſolchen Adams Sohn in feinem Ur Groß⸗ 
Vater vorſehen ſollte: ſo brauchte ſich dieſer nur von ſeiner 
£eibeigenfchaft losſprechen ^ zu laſſen. ' 


Aus dieſer Geſchichte der Leibeigenſchaft, mie fie jezt 
noch am Rhein Strome lieto ift nun die natürliche Folge, 
| sint A | daß 


— 


4. Das Losfprechen koſtet wol auch einige Xr. oder eis 
nige Zuͤner? S. i 
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daß der Huͤnerfaut kein privilegirter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Sklaven Jäger genannt werden koͤnne. 
| $4 
Eingelaufen ben 28 März, 1782. 


36. 


Frankfurt, 20 Apr. 1782. 


Ich ſchicke Ihnen hier einen Bogen Verſe, die nicht 
zum Beſten find : aber das macht fie merkwuͤrdig, daß der 
junge Mann von 25 Jaren, ber fie geſchmiedet hat, darüber 
-ercommunicirt worden ift, wie fie aus der Beilage ſehen. 
Der Biſchof, der Aufgeklaͤrteſte im Kapitel, entlies ihn des 
Banns, nachdem er foͤrmliche Abbitte bei ihm getan hatte. 
Die Herren des Confifforii waren mit der welſen Milde ihres 
Vorſſtzenden fo übel zufrieden, daß 6 Herren des Vleariats 
, darüber ihren Abſchied namen 3 
M: Noch zur Zeit find bei keinem defterreichifchen Regimen⸗ 

te proteſtantiſche Geiſtliche angeſtellt, da doch wenigſtens ein 
Drittel der Armee aus Proteſtanten beſteht. Frankreich 
Lauch Rußland 1c. } bat fie bekanntlich laͤngſt. Für folgen 
des Factum bin ich Bürge Hr. von Humbrocbt, ein 
Frankfurter Patricius, der es durch eigene Verdienſte bis 
zum Obriften in kaiſerl. Dienſten gebracht hatte, befand ſich 
vor 3 Jaren mit ſeinem Regiment in Hermannſtatt in 
Garniſon. Obgleich hier x4 proteſtantiſche Geiſtliche find : 
ſo hatte doch jeder vom Biſchof den Befel, bei Strafe von 
30 Ducaten keinen Officier von der Garniſon in der Krank? 
heit zu beſuchen . Hr. von Humbrecbt ift feinem . 
! nahe, 

»Aber Aerzten verbot der Hr. Biſchof doch nicht, die 
Proteſtanten zu bedienen? In Rom hingegen darf kein Arzt 
mer nach 3 Tagen einen Kaͤtzer beſuchen, wenn dieſer I 


— 
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nahe, unb verlangt. einen proteſtantiſchen Geiſtlichen. Sie 
entſchuldigen ſich alle mit dem Verbot und der Strafe. Er 
verſpricht, bie 80 Ducaten Strafe zu erlegen; und endlich 


wagt es doch einer, bei Nacht ihn zu beſuchen. Nach feis 


nem Tode beſtand der Biſchof darauf, daß er mußte katho⸗ 
liſch begraben werden. eee tif Ba 

Noch Eins, ſuchen Sie fid) einen Correſpondenten in 
der Pfalz, der Ihnen die Cultur des Seidenbaues der dor⸗ 
tigen Gegend genau beſchreibt. Man hat voriges Jar uͤber 
100000 fe. Seide gemacht. Die Monopoliſten aber wuͤnſch. 
ten nicht, daß man oͤffentlich davon ſpraͤche, weil es ihnen 
bei der Regierung Schaden tun konnte, indem fie fürs 15 Co. 
cons nicht mehr denn 30 Fr. an die Bauren bezalen. Haupt 
ſaͤchlich bemühen Sie fich, die Nachricht vom Abhaſpeln rid- 
tig zu erhalten, worauf alles ankommt. 


—— 


I. 
La Nymphe de Spaa à l'Abbé 
| CC RAYNAL. LAUR 
Gedruckt auf 5 DctavSelten, 1781. 


Tu vas quitter cette aimable retraite 

Où loin du bruit, des fourbes, des cagots, 

Libre de foins, ton ame fatisfaite à Re: 
€4 A fà 


rechtglaͤubig wird: crepiren fol er, wie ein Hund! Die Ver⸗ 
ordnung iſt gedruckt, und meines Wiſſens nie widerrufen: 
aber in dieſem, wie in tauſend andern Fallen, verbeſſern die Sit⸗ 
ten der zahmen Römer die barbariſchen Geſetze der ſogenannten 
Nachfolger Petri; d. i. das Geſetz wird nicht gehalten. In⸗ 

deſſen Ueberlauf genug haben immer noch die armen Kranken 
von ben Geiſtlichen: daher kommt die gewönliche Entſchuldi⸗ 
gung der Apoſtaten daſelbſt, "fie haͤtten im hitzigen Sie ber 
changist”, S. i 
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"A fü goûter les douceurs du repos. 
Dans ces forêts, en mon réduit ſauvage, 
Où les beaux jours amènent, tous les ans, 
Tant d'êtres nuls, tant de fous différens, 
"Avec orgueil j'ai vi» paraitre un fage. 
Ainfi tu vois dans mon riant.vallon, 
‘Parmi la mouſſe & la pâle fougère, | 
Briller par fois une fleur paſſagere, 
+ Quelques momens émailler le gazon : 
Et parfumer la ftérile bruyère. 
De ſes malheurs. imbecille, artiſan, 
Que contre toi dans la fureur glapiſſe 
Des préjugés ‚l’aveugle partiſan; 
Que des mortels ce farouche tyran, 
Le fanatisme, à ton nom feul fremiffe ! 
Le chéne altier, de vingt fiécles vainqueut 
Elève aux cieux fon auguſte feuillage : 
Autour de lui, des Autans en fureur 
En vain mugit;l’impétueufe: rage 
Inébranlable, il voit rouler l'orage, 
A fon abri les chantres du bocage' 
Viennent former leur concert enchanteur: 
Brülé du jour, arrofá de fueur, 
Sous fes rameaux l’honnéte voyageur . 
Goüte le frais & bénit fon ombrage; 
Toujours utile, il brille, & d'âge en ‘âge 
Sent augmenter fa force & fa vigueur, 
Eh] que lui fait la vile fourmillière, 
Les vains efforts des inſectes obfcura 
Qui fous fes pieds, rampant dans la pouſſière, 
Vont les fouiller-de leurs venins impurs? ; 


O vous, dont l’ame-& grande & courageufe, 
Dédaigne en paix les cris des envieux. 


De la raifon défenfeur généreux, s 
N e. 


35. Verkätzerung in Lüttich. 


i Venez, volez à ma grotte mouſſeuſe 
Et méprifez vos cenfeurs orgueilleux. 
Ous mes berceaux, malgré la jalouſie, 
a calomnie & fes affreux fuppôts, 
L'amant facré de la Philofophie 


ut couronné par la main des héros, 


Salut à vous, ô Princes magnanimes, 
Qui déchirant le bandeau de l'erreur, 
Suivez le cri de vos ames fublimes 
Et des humains cimentez le bonheur, 
Oui, des Germains l'efpérance premiere 
Le bon Jofeph, aux préjugés fatal; 
Du plus grand Roi que l'Europe révère, 
Ce fer Henry le frére & le rival, 
Sourds aux clameurs des rives de la Seine, 
Au bord fleuri de mon humble fontaine, 
Des vils cagots t'ont bien vengé, Raynal. 
Pourfuis en paix ton illuftre carrière, 
Que la fanté file tes jours heureux: 
uiffe mon onde & pure & falutaire , 
En prolonger le cours fi précieux! 
Long-tems encor que ta voix révérée : 
Tonne au milieu des peuples corrompus: 
amène au vrai cette foule égarée 
D'étres rampans fous le joug abattus; 
Vers toi l’Europe a les bras étendus: 
Venge fes droits & fa caufe facrée, 
Fais voir aux Rois la fainte vérité ; 
Fais-leur aimer la douce bienfaifance 
Nous te devrons notre félicité, 
t dans ton coeur fera ta récompenfe. 


* 
2 


—— ma 


T 5 


II. 
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François Charles, par la Grace de Dieu, Eveque & Princes 
du faint Empire Romain, Duc de Bouillon, Marquis 
de Franchimont, Comte de Looz & de Horne, 
Baron de Herſtal &c. &c. & e. ; 


A tous ceux qui ces prefentes verront, Salute 
Ce n’eft pas fans la plus vive douleur que nous venons 
de voir s'elever du fein des Brebis confiées è nos foin 
un homme turbulent, affés audacieux que d'ofer public?» 
par une temerité inouie, une Piece de Vers infultant® 
pour tous les genres d'authorité, contenant l'eloge de 
l'Abbé Raynal, dont les Ouvrages font fi juſteme t 
profcrits, condamnés comme impies, blasphematoirés 
feditieux, tendants à foulever les peuples contre lau- 
thorité fouveraine, & à renverferles fondements de ordre 
civil. Ne pouvant ni tolérer, ni diſſimuler une entre 
prife auffi bardie, nous jugeons devoir rendre publique 
lindignation que nous avons reflentie à la lecture de 
cette Piece ſcandaleuſe portant le titre de a Nymphe at 
Spa à l'Abbé Ruynaldont nous entendons punir l Auteur 
felon la rigueur des Loix. | 
Et comme nous n'avons rien de plus à coeur que 
d'écarter de nos peuples le fouflle empoifonné de l'irre* 
ligion & de les premunir contre cette funefte epidemie» 
qui, partout ailleurs, fait les plus grands ravages: nous 
vous conjurons N, T. C. F. de conferver avec foin le 
precieux trefor de la foi dont Vous connoifles l’ ex- 
' cellence & le prix: fermes & inebranlables dans la Re- 
ligion de vos peres qui a toujours fleuri dans la Dio" 
cefe & qui par fon eclat en a fait une portion diftinguée 
de Pheritage de Jefus Chrif, vous n'aurés que du me- 
pris & de l'horrreur pour les fophismes & les attentats 
d'une Philofophie infenfée qui ofe s'elever contre Dieu 
& blasphemer contre nos Myſteres. Son 
ous 
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Nous ordonnons que la prefente foit imprimée 
Pour la connoiſſance d'un chacun & quelle foit publiée 
demain: Dimanche 28 du courant dans toutes les Egli- 
fes de notre Cité de Liege au Próne de la Meſſe Pa- 


Taiffiale, Donné à Liege ce 27 Octobre 1781, 


Pour Mr. le Vicaire- General abfent Ghifels Chanoine 
Trefoncier de Liege. 


(LS) Ci. le Brun pro T. Delatte. 
A Liege A la Veuve S, Bourguignon Imprimeur 


de S. A. 
37. 
Heidelberg, 26 Mir 1782. 
Harmonia juris Naturae, Canonici, Ci- 
uilis, et Publici Germaniae, circa Edu- 


cationem liberorum in cafu, quo Uxor 


Hebraea, reluctante marito, ad 
chriftiana facra tranfiit. 


Edidit Francifcus Xauerius Hort, Ss, Theol. et utrius- 
que Iuris Doctor, luris Ecclefiaftici Prof, Publ. et Ord, 
Propugnabit Sebaflianus Crünlein Oberginsbacenfis , 
Philof, D., Theologiae et Juris Ecclef, Auditor, Sermi 
et Potentiſſimi Electoris Palatini Alumnus Cle- 
ricus, Heidelbergae in aula Academica 
die 26 Martii 1782. 


Foidilbergae, typis Ioannis Bapititae Winsen = Univerfitatis 
Typograph ih 

«fus dieſer Beilage erſehen Ewr., was Hr. Pater 

und Erjefuit Holl fuͤr ein Tagewerk heute vollendet hat! Der 

Fall 
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Fall ift folgender. Eine wegen ihrer Luͤderlichkeit zu Mann“ 
heim und Heidelberg beruͤchtigte Juͤdin, II. ... in, ward 
vor einigen Monaten zu Mannheim katholiſch, und foter 
vom Manne die Kinder. Dieſer ſchlaͤgt dieſelben ab, un 

beruft ſich auf die Rechte des Vaters. Einige Andaͤchtler 
wandten fid) an die Heidelberger Ex Jeſuiten Klein, Fung; 
und Holl: der leztere arbeitete obige Diſſertation aus, un 
ſucht aus allen Rechten zu erweifen, daß alle minorenne Kit’ 
der dem ungidubi en Vater müßten genommen, und de 
glaͤubigen Mutter übergeben werden. Dieſe Differtarion wird 
warſcheinlich nach Munchen in die Conferenz geſchickt, um 
dadurch eine GeneralReſolution zu bewirken, und die Regie: 
rung zur Wegname der Kinder zu nötigen. 
| Holls Gründe find: I. Matri in filios idem jus com- 
petit, ac patri, Il, eademque obligatio, filiorum et libe: 
rorum feliciratem promovendi, quam patri, III. 
pater in implendis officiis deficit, illud officium totum 
-quantum in matrem deuoluitur. IV. lure proin Natt’ 
rae matri competunt infantes, cum fola et poflit et VE” 
lit veram liberorum promovere felicitatem. V. Hoc et 
jure Canonico confirmatur, variis decretis pontificum» 
VI. nec non legibus ciuilibus, et VII. jure publico 
Germanico. Unde concludit, VIII. fperandum effe» 
ut Magnus Theodorus decreto fpeciali hunc caſum 
determinaturusfit*, ““.. ; 


* Diefe: Differtation ſelbſt, habe ich noch nicht bei DE 
Hand: aber ich habe alle moͤgliche Gründe zu glauben, da 
diefer Anszug daraus meines Hrn. Correſpondenten, getreu 

ſei. Alfo — alles moͤgliche tun die Herren Exjeſuiten in 
Dentſchland und an deſfen Granze, um den Slud) des mento? 
lichen Geſcblechts, durch (olde ſcheusliche Leren, wie obige 
Diſputation enthält, mit fich ins Grab zu nemen? ee 7.7 
Heilige vaͤterliche Gewalt, wie verkennet dich ein Profeſſor in 
Heidelberg, und wie reſpectiren dich die Hanndverifchen Bauern 
(Loben seft XXX VI. S. 362)! — Hr. Soll follte eine Frau 
haben, und zwar eine lüderliche Frau; folte ein halb et 
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tzend Kinder haben, und naͤchſtdem in Conſtantinopel wonen: 

und dann diſputiren de cafu, quo uxor chriſtiana, relue 

&ante marito, ad Mohammedica facra tranſſit. ' 

Ich babe oben vergeſſen anzufuͤren, daß auf ber Kehr Seite 

der Diſſertation gedruckt et: Serviant Reges terrae Chrifo, 

etiam Leges ferendo pro Cnarsro, S, Auguſtin. Epift. 
93 (1 ) alias 48 ad Vincent. S. cem 

à presen —Á: 
; 38. 
Lotto. | 
Vom Rhein Strom, 25 März 1782. 


Ich habe zu feiner Zeit mit dem groͤßten Vergnuͤgen 
geleſen, was ſowol Ewr. in Ihrem Briefwechſel, als Hr. 
Puͤtter in dem Goͤtting Magazin, gegen die uͤberhand ne. 
mende Lotto Sucht eingeruͤckt haben. Da Hr. Puͤtter un. 
ter andern den Wunſch äuffert, das Publicum durd fibre 
Nachrichten und Berechnungen von dem groſſen Gewin⸗ 
ne überzeugen zu koͤnnen, den das foto für die Pachter und 
Teilhaber abwirft: ſo fuͤge ich Ihnen in der Abſicht einen 
Auszug bel, der ganz zuverläßig ift, und von jemand 
ec der für deſſen ganze Sicherheit ſtehen will und 
an, ine asl 


“Seit Errichtung des Lotto di Genova in Wien, 
gegen das J. 1750 bis 1769 einſchließlich, find in die 
Recetten eingegangen 21,000000 Gulden (vermutlich 
Kaifer Gulden ). Daran hat der Hof gezogen 3,460000 
fe. Auf die Unterhaltung des Perfona/is find darauf ge⸗ 
gangen 2,080000 f. An Gewinſten find herausgezogen 
worden 7,060900. Folglich find 8,0060000 unb der Reſt 
in den Beutel der Pachter und Teilhaber gefallen. Notirt 

im Jaͤnner 1770. c m 

In diefem J. 1776 wurde der Lotto Pacht zum zten⸗ 
mal auf ro Gare erneuert. Der Marchefe M——, fais 
ſerl. 
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ferl Kammerherr, war damals der Pachter: ob er es noch 
iſt, weiß ich nicht. ; : 


| 39. 
Bruͤſſel, 22 Gobr. 178. 


Joseri par la grace de Dieu, Empereur des 
Romains &c. &c, 


Les plaintes multipliées qui Nous ont été faites 
au fujet des dégats que les fangliers caufent aux terre? 
. cultivées de Nos provinces, Nous ont fait connoitre 
qu'il étoit de Notre Justice, d'y pourvoir, en garan: 
tillant à l'avenir les propriétaires & les laboureurs de 
ces fertiles contrées des dommages confiderables qu'ils 
éprouvent par ces animaux deſtructeurs. A ces cau. 
fes Nous avons, de l'avis de Nos trés-chers & féauX» ` 
les Chef & Préfident & Gens de Notre Confeil pri- 
vé, & à la déliberation des Séréniflimes Gouverneurs 
généraux des Pays-bas, déclaré, ordonné,, & ſtatué, 
déclarons ,. ordonnons & ftatuons des points & artt” 
cles fuivants, 

Article I. Tous les Sangliers qui fe trouvent 
dans Nos forêts domaniales, ou: dans Nos autres chaf 
fes ou garennes, feront tués ou enfermés dans des 

à è E x 5 2 F 
parcs; à l'effet de quoi Nous ferons donner incellam- 
ment des ordres néceflaires à ceux de nos Officiers 
que cela peut regarder, ; uM iia 

Art, Y. Nous ordonnons pareillement à tous 
ceux qui ont droit de chaſſer au gros gibier, de tuer 
ou de faire tuer, avant la fin de Décembre prochain, 
tous les ſangliers qui fe trouveront dans toute l'éten- 
due territoriale, où cette chaſſe leur appartient: < 


moins qu'ils ne préferent de faire conftruire dans pe 
ois 
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bois ou foréts des parcs convenables, pour y tenir 
Ces animaux enfermés, n . et c 

Art. III. Si après le terme que Nous avons 
fixé par l'Article précédent, il fe trouve encore un 
ou plufieurs fangliera dans les campagnes ou hors des 
Parcs: les Gens de loi de l'endroit, où on les rencon- 
trera, devront inceffamment ou au plus tard dans l'e- 
lpace de quatre heures, après qu'ils en auront été: 
informés, Jes faire tuer; è quel effet ils commettront 
Par écrit deux ou trois perfonnes aux fraix de la com- 
munautè, au profit de laquelle les mêmes gens de Loi: 
feront vendre publiquement & au plus offrant les ſan- 
Bliers qu'on aura tués, mi 

Art. IV. Nous enjoignons trés-expreffément à 

08 confeils ſuperieurs de Nice, ainſi qu'à Nos Con- 
fillers Fifcuux, de tenir foigneufement la main à re- 
Xecution de Notre préfent Edit, que Nous voulons 
être obfervé. * i 


Bruxelles, ut fupra. 


* Gottlob ! son nun an alfo, darf unfer einer gegen die 
deutſchen Nimrode, bie unfer- Deutſchland fo oft bei den 
Ausländern. ſtinkend gemacht, etwas lauter (erede! — 
Aber was manche deutſche Hrn. OberJaͤgermeiſter zu dies 
pe Verordnung Joſefs II fagen werden? ob fie noch ferner 
ihren Shrften | eweiſen werden, daß bie Hegung des Wildes 
ihnen, den Fuͤrſten, jaͤrlich 28000 fl. eintrage, und daß dies 
fer Gewinſt des Fürften, dem Verluſt des Landes von aa8ooo 
fl., wie die Kammer berechnet, vorzuziehen ſei? S. 


. * "5 LE] po 


| Mor nus iir dh fr rot 
Mannheim, 11 Jan. 1783. 

Bei Kurfuͤrſtl. Regierung ift zu vernemen vorgekom. 
men, daß der reformirte Pfarrer zu Germetsheim mit die. 
ſer Formel zu taufen pflege: ich taufe dich im Namen des 
Va- 
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Vaters, im Namen des Sobns, und im Namen des 
Heil, Geiſtes; der lutheriſche Pfarrer zu Germersheim fel 
gende Art zu taufen angenommen habe: Ferdinand, ic 
taufe dich im Namen des Vaters, Ferdinand, ich tall 
dich im Namen des Sohns, Ferdinand, ich taufe dich 
im Namen des weiſeſten Geiſtes; Dieſes aber nicht die 
von dem goͤttlichen Einſetzer dieſes Sacraments mit ganz 
deutlichen Worten beſtimmte, an der Weſenheit ohne Ride 
tigkeit der Erteilung des Sacraments nicht die mindeſte wrt 
liche Abaͤnderung, Zuſetzung, oder Weglaſſung leidende 
Form des Taufes, und das ewige Wol fo vieler Kinder Ge⸗ 
far laufen werde, wenn entweder die ganz verlaͤſſig ungiltige 
oder zweifelhafte TaufFormel bei der Taufe gebraucht werde. 
Der KurPfaͤlz. reſormirte RirchenRot wird daßero die eige⸗ 
ne Remedur hierinnen vorkeren, und den Erfolg andere 
anzeigen. N T 5 
mannheim (wie oben). 

Kur pfaͤlz. Regierung. 
: von Reibeld, 
À Schanz. 

rover irc 

353555 41. : 
- Ofemen9(n(taft in Naſſau⸗Weilburg. 

vals. wellburg, 5 Maͤrz 1780. ji 
In Ewr. Brieſwechſel Toben Seft XLIX 
S. 36] ift. ohnlaͤngſt unfer regierender Fuͤrſt einer der be⸗ 
ften Fuͤrſten Deutſchlands genannt worden. Je ſeltner 
diefes Fuͤrſten in dergleichen offentlichen Nachrichten Mel 
dung geſchieht: deſto mer freut ſich ein jeder rechtſchaffner 
Diener deſſelben, welcher das Glück, einen Herrn von f 
edeln Geſinnungen zu haben, erkennt, und behoͤrig zu (Ar 
gen weiß, wenn er zuweilen (old) ein Woͤr chen OR, " 

j i Wen st 
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her oder lieft, der nicht nur ein Ausländer, ſondern auch 
notoriſch kein Schmeichler, iſt. Unter der Menge von Belegen, 
wodurch gemeldter Lobſpruch als der gegruͤndetſte von der Welt 
ewaͤrt werden koͤnnte, darf ich nur einen einzigen ausheben: — 
die notduͤrftige Verſorgung aller inlaͤndiſchen Armen, 
und die Abſtellung des Bettelns in dem ganzen Fuͤrſten⸗ 
tum, welche vor bereits 2 Yaren ins Werk geſetzt worden, 
und noch auch nach allem Wunſch beſtehet. 
Schon ſeit dem J. 1734, wurde in Weilburg madent. 
lich das Brod von a Achtel Korn (das hieſige Achtel wiegt 
180 — 19015) vom herrſchaftlichen Speicher, und außer 
dem in einer Buͤchſe von Haus zu Haus geſammelten Gelde, 
zu welchem aus der fuͤrſtl. Chatoulle jaͤrlich 208 fe geſchoſſen 
worden, in feftgefesten Portionen an dle dazu qualificirte und 
derzeichnete Armen, unter der Aufſicht des daſigen geiftfichen 
Minifterii, verabreicht. Ein gleiches geſchah zu Kirchheim 
bei Bolanden: nur mit dem Unterſchied, daß, außer den 
anfenlichen Kirchen⸗„und mittelſt der Armen Buͤchſe geſam⸗ 
melten Almoſen, jaͤrlich an 12 Achtel Korn, 6 Achtel Spelz 
oder Blick, und 52 fe, aus herrſchafftlichen Mitteln dazu vers 
wendet unb gnaͤdigſt beigetragen worden. Hievon participits 
ten nicht nur die Armen beider Staͤdte, ſondern auch die in 
ſaͤmmtlichen Amts Flecken und Dorfſchafften. 

Dabei aber hatte dennoch das Haus- und Gaſſen Bet⸗ 
teln aller Orten ſtatt. Dem Fuͤrſten war dieſes unleidlich: 
er fab bie für die Menſchheit und den Stat ſehr nachteilige 
Folgen davon ein; und es war eins feiner groͤßten Anliegen, 
die Quelle derfelben verſtopft, und ſeine arme Untertanen note 
dürftig verſorgt zu wiſſen, ohne dieſelbe in die traurige Note 
wendigkeit bes Bettlens verfe&t zu ſehen. Es wurde ein Plan 
dazu entworfen, und zugleich ſchon im J. 1774 der Grund 
zu einem Fond gelegt. Der Furftaffignirte demſelben, aus 
ßer einem zu einem Waiſen Haus beſtimmt geweſenen Capital 
von 3322 fe, und etlichen andern milden Stifftungen, die 
ſämmtlichen, auch fogar die von Deſſen Reglerungs Antritt 

X. Heft 59. M en 
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an, eingegangne Confiſcations Gelder, welche aus der herr ` 


ſchaftl. offe wieder abgegeben, und für den Armen Fond zu 
Capital angelegt werden mußten. Alle dieſe Gelder un 
Stifftungen beliefen fid) zufammen auf 16272 fe. E 
Nachdem die Zinſe von dieſem Capital merete Gate in 
anfenlihen Summen zum Unterhalt armer und gebrechliche 
Untertanen verwendet worden: fo machte man einen Wer MY 
ob ber zu einem General⸗Armen Inſtitut entworfene Plan au 


ausfürbar ſei. Dieſer wurde, unter eigner Directſon de 


fuͤrſtl. Praͤſtdenten, Freiherrn von Batzheim, in dem con 
binirten Amte Kirchheim und Stauff, unternommen. Un 

als der Erfolg, bei der vorſichtigen Einrichtung, den Win 

ſchen des Fuͤrſten und eines jeden Patrioten entſprach: fo 

wurden nunmer Anſtalten gemacht, diefe Anordnung uber 
das ganze Fuͤrſtentum auszudenen; ungeachtet die zerſtreule 
Lage der dazu gehörigen Aemter, derſelben keine geringe H 
terniſſe in den Weg legte. 

Hier ift die Punetation der Grundſaͤtze, auf welchen dif 
fes ſchoͤne Inſtitut beruhet. — I. Ein warer Armer ift der, 
welcher nichts im Vermoͤgen, keine Eltern, Kinder, ode 
ſonſtige Anverwandte hat, die ihn ernaͤren koͤnnten, auch Al“ 
ters oder Gebrechlichkeit halben feinen Unterhalt nicht ſelbſt er? 

werben kan. II. Die arbeiten koͤnnen, aber nicht wol 
len, müßen dazu gezwungen, allenfalls auch in das Weil 
burger Zucht ⸗ und Arbeits Haus geſteckt, und ihnen barini 
diejenige Arbeit, wozu fie Kraͤffte und Geſchick haben, in be 
ſtimmten Portionen dargegeben werden. Dieſes muß ſon⸗ 
derlich mit luͤderlichen Verſchwendern geſchehen. III. Die 
ihre Notdurft noch zum Teil erwerben koͤnnen, bekommen 
nur fo viel, als ihnen noch felt, und muß daher beſonders 

dafuͤr geſorgt werden, daß es ihnen an Arbeit und Berdien 
nicht fele. (Auf dieſen Punct hat die in den Brieſwechſel 
eingeruͤckte gnaͤdigſte Verordnung vom ar Maͤrz vorigen 
Jars ihren Bezug). IV. Fremde Bettler muͤßen abge 
halten, und von dem Tage des Vollzugs dieſer Einrihtun 
an, 
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an, alles Haus / und Gaſſen Betteln abgeſtellt, Handwerks⸗ 
urſchen und andern Verungluͤckten oder Reiſenden, bewand⸗ 
ten Umſtaͤnden nach, eine Steuer aus den Zunft: oder einzu⸗ 
"tibtenben Special Armen Caſſen gereicht werden. V. In 
den Staͤdten ſoll nach wie vor, wöchentlich eine Buͤchſe von 
Haus zu Haus umgetragen, und der freiwillige Beitrag an 
Geld, (o wie auch durch gewiſſe Perfonen das den Armen zus 
gedachte Brod, geſammelt, — in Flecken und Dörfern aber 
alle reiche und wolhabende Leute, durch die Beamten und 
Oeiſtliche ermant werden, entweder ihre Armen allein zu 
verſorgen, oder eine wöchentlich zu entrichtende Abgabe an 
Geld oder Brod zu dieſem Behuf zu beſtimmen. 
Dieſem zufolge wurden die ſaͤmmtlichen Stadt Schulttei⸗ 
‘fen und Land Aemter inſtruirt, die erfoderlichen Unterſuchun⸗ 
gen anzuſtellen, und in einer ihnen zu dieſem Ende vorgege⸗ 
benen tabellariſchen Form, die Anzal der Armen jeden Orts, 
das Alter, die Urſachen der Armut, den moraliſchen und 
phyſiſchen Charakter, das bisherige Gewerbe eines jeden, 
ob und wie viel derſelbe woͤchentlich noch verdienen koͤnne, 
und womit? — wie viel ihnen bereits an woͤchentlichen Al. 
moſen zugeteilt und verabreicht worden? wie viel ihnen außer 
dieſem noch noͤtig ſei? was eines jeden Orts Almoſen un⸗ 
geſer jaͤrlich ertrage? wie hoch ſich die freiwilligen Beiträge 
an Geld und Brod belaufen? — an die Landes Regierun 
einzuberichten. ET ; Loge in sid 
Jezt wurde die Bilanz gezogen, und ble Ausgabe mit 
der Einname verglichen. Es iſt leicht zu erachten, daß jene 
von dieſer weit übertroffen worden: zumal da die freiwilligen 
Beiträge in merern der beſten Ortſchafften, alles patriotiſchen 
Mitwirkens rechtſchaffener Prediger ungeachtet, dem Ver⸗ 
mögen ihrer Einwoner hoͤchſt unproportionirt ausfielen. Der 
Fuͤrſt lies fid) aber dadurch nicht abſchrecken, das Werk durch 
zusetzen. Es blieb bei der mermalen getanen ſchoͤnen Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Menſchenfreundlichen Regenten: Was meine 
; 1 35403 nens Unter⸗ 
u 2 
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er und die Almoſen nicht beftreiten Finnen, das IV 
ge ich bei. 
Diem zufolge wurde das Armen Inſtitut mit dem AN: 
fang des März 1780 allgemein. Die Austellung geſchie ht 
des Sonnabends, in den Städten durch die dazu beſtellten 
Armen fleger, in den Flecken und Dorfſchaften aber durch 
die Schultteiſſen ober Burgermeiſter; und belaufen (ib 
Penſionen woͤchentlich von 4—56 Fr., von 21 bis 7 Ib Brod. 
Ueberdies werden arme Kinder aus dieſem Fond gekleidet? 
auch das Ler Geld, wann fie gewiſſe Handwerker nicht frei er 
lernen koͤnnen, für fie bezalt. Auch beſtreiten die Kirchen 
Almoſen die Arzneien für kranke Arme unabzuͤglich ihrer wo, 
chentlichen Penſionen. — Sonderlich ift zur Ehre dief 
Inſtituts zu bemerken, daß die hin und wieder ſubſiſtirende 
$egare, welche zum Teil anſenlich find, und in Weilburg 
jaͤrlich an 170 fe betragen, nicht mit in den Fond gezogen 
worden, fordern an den von den verſtorbnen Woltaͤtern D 
zu beſtimmten Tagen, unter die Armen jeden Orts ausgeteill, 
oder ihnen in Krankheiten verabreicht werden. i 
Jedes Amt hat eine Special: ArmenCafe, die von 
dem zeitlichen fürftl. Beamten oder Amts Aſſeſſor verwaltet 
wird. Aus dieſer fließen die Abgaben aller Arten hin: DIE 
ſe aber haben den noͤtigen Zufluß aus der hier etablirten Be 
neral- ArmenCaſſe, deren Capital Gehalt im J. 1780 ſchon 
bis auf 21000 fe angewachſen war. Aus dieſer wurden in 
bemeldtem Jore 1435 fe 24 Fr. an erſtere abgegeben, ohne 
was die herrſchaftl. Caſſen zu Weilburg und Kirchheim, wie 
gleich anfangs erwaͤnt worden, ſchon feit dem J. 1734 an 
Geld und Fruͤchten dazu beitragen. Wobei nicht vergeſſen 
werden darf, daß alle oufer jenen noch dazu erfoberliche 
Brodfruͤchte, von den herrſchaftlichen Speichern, in einem für 
immer feſtgeſetzten ſehr maͤßigen Preis, fuͤr dieſes Inſtitut 
verabfolget werden. ; | 
Kaum war dieſe Einrichtung allgemein worden, als der 
Fuͤrſt den Armen ond, um denſelben ſelbſtſtaͤndig und e 


| 
| 
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Banoia zu machen, auch mit ben anſenlichen Revenuͤen von 
en Beſt Haͤuptern, ſodann mit einer auf entberliche Suns 
e gelegten Taxe, begnadigten. Dieſe ſamt den ſchon er⸗ 

waͤnten Confiſcations Geldern, die Kirchen Almoſen, wie auch 
le nach einem alten Herkommen an dem Karfreitags⸗Bus⸗ 

Jeſt⸗ und Bet Tage zu erhebende Colleeten, verfchaffen deme 

ſelben jaͤrlich einen anſenlichen Zuwachs. 

Ewr. (timmen ohne Zweifel mit einem jeden Weilbur⸗ 

ger Patrioten in den Wunſch ein, daß doch der Hoͤchſte allen 

Regenten unſers lieben deutſchen Vaterlandes gleiche Geſin⸗ 

nungen einfloͤßen möge =. . , , 

Zu Deutſchlands Ehre muß man fagen, daß dieſe patrios 
tiſche Wuͤnſche mit Macht anfangen, in Erfuͤllung gebracht 
zu werden. Schon kan ein Reiſender merere Tage auf dents 
ſchem Grund und Boden reiſen, ohne Einen Bettler zu ſehen. 
Ausnamen machen nur noch die meiſten geiſtlichen Lander, 
und die ſonſt fo vortrefflich poliſirte Reichs Stadt Frankfurt 
am Main Hier bettelt alles, vorzüglich in Meßz eiten, in 
ber Fradt, und noch mer auſſen vor den Toren, grob und fein, 
einzeln und in ganzen Scharen. S. 


42. | 

Rechnungs Weſen bei der Finauz in Wien. 

Ewr. wird die 1778 zu Leipzig bei Weigand erſchie⸗ 
nene Schrift: Grundſaͤtze der Wiſſenſchafft, Rechnun⸗ 
gen vollkommen einzurichten, bekannt ſeyn. Voriges 
Jar iſt nun auch von demſelben Verfaſſer herausgegeben wor⸗ 
den: Pere von der Auselnanderſetzung im Reds 
nungsWeſen, gewiſſermaſen eine Fortſetzung der erſteren. 

In die Vorrede zu dieſer lezten Schrift, und in den 
Sten Vortrag, iſt eine Geſchichte jener wichtigen Wieneri⸗ 
ſchen Finanz Operation, wornach vor ro Faren das Rech⸗ 
nungs Weſen der Finanzen des ganzen Oeſterreichiſchen Stats 
auf einen verbeſſerten Fuß d werden follte, verwebt. 

3 
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Ich weiß zwar wol, daß Ewr. Abſicht mi Te 
Briefwechſel nichts weniger ift, als Auszüge aus geb tc ken 
Schrifften zu liefern. Aber hier iſt der Fall, wo doch eine 
kleine Ausname ſtatt finden moͤchte. 

Der ſtatiſtiſche Thell dieſes Buchs ift bloß als Neben 
Abſicht des Verf. behandelt; vermutlich wird auch von den 
wenigſten Leſern ſo etwas darinne geſucht. i 

Zudem habe ich Gelegenheit gehabt, die 1772 im 
Druck erſchienene ausfuͤrliche Erklaͤrung der dermali⸗ 
gen, im J. 1770 von der Rechen Kammer einge 
fuͤrten Stats⸗-Buchfuͤrung, welche dem über ſol⸗ 
chen erteilten kurzen Begriff zum Nachtrag 38 
dienen bat, 1772 gedruckt, zu erhalten, und zu benutzen⸗ 

Dieſe Piece ift meines Wiſſens niemal in Buchlaͤden 
gekommen: daraus habe ich beikommendem Auszuge einige 
Anmerkungen beigefünt, beſonders zuletzt die Vergleichung 
einer nach der älteren Methode gefuͤrten Rechnung mit der 
verbeſſerten. "n 
: Finden Dieſelbe diefen Auffag wert, Ihrem Brief? 
wechſel einzuſchalten; ſo werden Sie dadurch wenigſtens das 
Gute ſtiften, daß Sie das Publikum auf einen Gegenſtand 
aufmerkſam machen, welcher ſeiner Wichtigkeit und Folgen 
wegen es vorzuͤglich verdient. : ; 

In der Vorrede werden die verſchiedenen Verſuche in 
Frankreich und Deutſchland, die kaufmaͤnniſche Rechnungs⸗ 
Art bei den Finanz Rechnungen einzufuͤren, erzaͤlt. 
teile daraus nur dasjenige mit, was auf die lezte Operatlon 
ſeinen unmittelbaren Bezug hat. 32 


4712 folgte man in Wien dem Beiſpiel Frankreichs. 
Es mußte aber bald wieder ein Abſchnitt gemacht werden, 
weil man den Feler begangen hatte, bloß Buchhalter von 
Banquiers dazu zu gebrauchen, welche die kameraliſche Buch⸗ 
halterei fo wenig verſtanden, als diefe jene, die ae f 
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ffe r. Man verfiel nachher auf andere Mittel, fih eine 
vollkommene Uleberſehung der Finanzen zu verſchaffen. 
& 18 2 wurde bei der Hof Kriegs Buchhalterei ein Haupt⸗ 
chluß Buch errichtet. Es foderte den vollkommenſten Ab⸗ 
bug ohne Ruͤckſtaͤnde, und konnte daher nicht beſtehen. 
as nach der Hand, bei dieſer Stelle, eingefuͤrte Handbuch, 
fol diefen Namen noch weniger verdient haben, wie ſolches 
1764 durch eine Kommiſſion erkannt worden. Die Haupt. 
liber über das Ungriſche Kamerale, auch die über das 
erg⸗ und Muͤnz Weſen, gruͤnden ſich noch jezt auf unbelegte 
Ertracte; doch hat die ſonſt moͤglichſt gute Einrichtung, bes 
ſonders bei dem Bergwerks Weſen, wo die Auseinanderſe⸗ 


Sung nach den Regeln der verbefferten Rechnung in doppel⸗ 


len Poſten geſchieht, die Moͤglichkeit bewirkt, daß, ohne die 
erichtigung der Rubriken abzuwarten, richtig abgeſchloſſen 
werden kann . ; 12 i 
Maͤchſtdem verfiel man auf die Verfertigung einer foz 
genannten HauptRednung, welche alle Handlung der une 
tergeordneten Rechner enthalten ſollte. Es entſtand ein un⸗ 


geheures Volumen: und weil man die Rechnungen der un⸗ 


tergeordneten Aemter erwarten mußte, ſo kam ſie erſt einige 
IM. d us Sae, 


STATUS 
1. Ihre Bücher wurden bis 1728 fortgefuͤrt. Es murs 
de aus den Wochen: und MonatsExtracten ein foͤrmliches 
Journal nach WerkantilArt verfaßt, und daraus die nach 
Creditoren und Debitoren formirte Artikul in die Hauptba⸗ 
cher uͤbertragen. Dieſe Buͤcher waren nach den gemeinen 
Regeln ber Merkantil Doppie eingerichtet, wodurch die Anzal 
der Conti, weil man von Huͤlfsbuͤchern und Zuſammenziehun⸗ 
gen noch nichts wußte, in eine nicht zu uͤberſehende Menge 
erwuchſen. ; | A 
2. foll 1748 heiſſen. ; 
3. Man hat den Extraeten, durch die faft für. ein jedes 
befondere8 Amt entworfene beſondere Vorſchrift, diejenige 
; meis gegeben, deren unbelegte Extracte fähig 
ind. 


308 Th. X. Heſt LI. 


Jare nach dem eigentlichen Jars Schluß zu Stande. Die 
Durchfuͤrungeu machten fie beſonders undeutlich. Die Uni 
verſalKameral al Amte Anticipation Rechnung beruhte au 
noch mangelhafteren Grundſaͤtzen + 3 
Baron von Wteſenhuͤtter ſuchte eine Rechnungs Art 
einzufüren, welche auf belegte MonatsExtracte fid) gründete? 
aber auch dieſe dauerte nicht über ein Jar. Die manglende 
Journalien machten die Proben unvolftändig, und die Ar, 
beit der Rechnungs Fuͤrer und der Buchhalterei wurde nicht 
vermindert, fondern vermeret. 
Nun kam man wieder auf dle laͤngſt verlaſſene Doppelte 
Buchhaltung. g | 
Puchberg entwarf den verbefferten Kameral Fuß, um 
der Schuͤchternheit, womit man ſolche Verbeſſerungen at 
fab, zu begegnen. Die Gemüter wurden nach und nach / 
und zwar bei Gegenſtaͤnden, die gar keine andere Rechnungs⸗ 
Art leiden, wie die TobaksGefaͤlle⸗ und BergwerksProdu⸗ 
cten Verſchleiß Direction, angeleitet, und die Sache auf die 
ſem Wege bis zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht. Er 
mußte das Kaſſen Syſtem eine zweckmaͤſſige . 
13 7 z als 


" — a — — 
4. Sie war eine Art von Hauptrechnung, jedoch nach 
etwas verſchiedenen, noch mangelbaftern Grundſaͤtzen einge? 
richtet. Sie legte den Gang des Schulden Weſens, welchen 
fie enthalten ſollte, wegen der unzaͤligen Durchfürungen 
keinesweges deutlich vor, Von dem J. 1761, auf welches 
fie lautet, begreift fie das wenigſte. Dieſe Rechnung wurde 
nicht von der Buchhalterei, ſondern von dem Zalmeiſter, ver“ 
fertigt. 1763 wurde ſie endlich zur Buchhalterei abgegeben. 
In der ausfuͤrlichen Erklärung der Stats Buchfuͤrung ift eine 
Vergleichung dieſer Rechnungs Einrichtung gegen die verbeſ⸗ 
ferte angeſtellt, wovon ein Auszug dieſem Aufſatze folgt. € 
ſind barinn manche Mängel gerügt, welche gewiß noch bei 
vielen andern Rechnungen an andern Orten angetroffen wer⸗ 
den. Beſonders verdient die Materie von den Durchfuͤrun⸗ 
rungen alle Aufmerkſamkeit. his j 
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holten. 1761 wurde eine General Kaſſe errichtet, und das 
nach dem Grundſatze: daß der Stand der Kaſſe be⸗ 
kannt ſeyn muͤſſe, bevor eine Viſitation vorgenom⸗ 
men wuͤrde. i 
Man verbeſſerte das feit 1715 beſtandene ältere Liqui. 
dations Syſtem, das auf denſelben Satz gegründet, und 4x 
ar hindurch bewaͤrt befunden worden war 5. Die 
Haupt Ver beſſerung beſtund nur in Abkürzung der entbehrli⸗ 
chen Weitlaͤuftigkeiten. a 
Nun wagte man ſich an die Herſtellung einer vollkom⸗ 
menen Statsbuchfuͤrung, und hier leiſtete die indeſſen vers 
beſſerte Rechnung in doppelten Poſten die trefflichſte Dienſte. 
Dieſe Buchfuͤrung wurde einer beſonderen Stelle, der Rech⸗ 
nungskammer, untergeben, dahingegen vormals jede Buch⸗ 
haltung von dem Chef des Finanz Zweigs, beflen Verwal⸗ 
tung gewiſſermaſſen der Gegenſtand ihrer Cenſur ſeyn ſollte, 
abhaͤngig war, von der alſo niemal die vollkommenſte Frei⸗ 
muͤtigkeit zu erwarten geweſen iſt. N 
Eine Erfarung von 3 Jaren, durch welche ohne allen 
Anftand aneinander haͤngende, r amal im Jar abgeſchloſſe⸗ 
ne Bücher gefürt worden, ſollte doch wol für jedermann, von 
der glücklichen Anwendung der verbeſſerten Rechnung in dop⸗ 
pelten Poſten auf die Finanzen, Beweiſes genug ſeyn? 
Unter andern Mitteln zu Verbreitung der Kenntniß 
dieſer Rechnungs Methode, waren die im J. 1770 auf dem 
Redouten Saal der Mehlgrube veranſtaltete Vorleſungen. 
Die Anzal der Zuhoͤrer war groß, und von allerlei Staͤn⸗ 
den. Der Verfaffer, welcher (id) damals in Wien aufhielt, 
u 5 x wohnte 


5. Ein Liquidator ift ein Anweiſer ſixirter Zalungen, 
wo fie nämlich häufig find, und es dem Zalmeiſter zu viel 
Zeit wegnemen wuͤrde, jedesmal ſelbſt nachzuſehen, wie weir 
3. B. Penſionen, Beſoldungen, Intereſſen ꝛc. Ws verfallen 
oder etwa ſchon bezalt ſind. Eine ſolche Liquidation kan 
fuͤglich von der Buchhalterei ſeblſt verſehen werden. 
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wohnte denſelben hei, und machte es: fid) zu einem beſondern 
Anliegen, waͤrend feines zjaͤrigen Aufenthalts dieſe Rech⸗ 
nungs Methode ſich bekannt zu machen. Er entwarf noch 

daſelbſt einen tabellariſchen Aufſatz mit einer ausfuͤrlichen 

Erklarung, welche er der Beurteilung zweier Hofraͤthe der 
Rechenkammer unterwarf. sd ds tsj | 
Ein anderer Ausländer, den der Verfaſſer nicht pere 
ſoͤnlich kennt, und der jenen Vorleſungen auch beigewont 
batte, ſchrieb demſelben nach der Ausgabe der Grundſaͤce 
der Wiſſenſchaft, Rechnungen vollkommen einzurichten, und 
bezeugte noch ſeine ausnemende Anhaͤngigkeit an den dort ge⸗ 
lehrten Grundfaͤtzen. Aufer dem wurden Rechnungs Mor 
delle über allerlei Gegenſtaͤnde entworfen: bei der Bank, 
dem Berg und Muͤnzweſen, Militair⸗, auch Straſſen Bau⸗ 
weſen, Ungriſchen Kameralweſen, Siebenbuͤrgiſchen und 
Maͤhriſchen Contribution, Stats Schuldenweſen, Tobak ⸗ 
Appelto, Mauth, Lotto, Tax Aemtern, Kammer Aemtern, 
Stadt Aemtern, Wald Aemtern, Poftlemtern, Porcellain, 
Seiden, Leinwand Fabriken, und anderen Gegenſtaͤnden. Auch 
Privat Herrſchaften fuͤrten dieſe Methode auf ihren Gütern 
ein. Der Fürft Adam Auersberg war der erſte, mele 
cher diefe neue Methode einfüren lies, und noch jetzt in 
Wien die Buͤcher unter ſeinen Augen fuͤren laͤßt. 

Dier Auszug eines Schreibens dieſes Herrn, welchen 
der Verf, mitteilt, iſt ausnemend intereſſant und nervös, 
«Diefe Rechnungs Art, heißt es darinne, ift eine Ruthe, 
„welche die Beamten fürchten, ohne fie peitſchen zu dürfen, 
„weilen fie ihre Feler und was nicht ſeyn ſollte, immer gleich 
„erſehen, und aus Schande verbeſſern muͤſſen“. 

Inzwiſchen felte es nicht an Maͤnnern, welche dieſen 

Veränderungen ſehr zuwider waren. Dieſe Rechnungs Art 
mußte, wie ſie ſagten, erſt von den aͤltern Rechnern und 
Buchhaltern gelernt werden. Man brauchte daher meiſt 
junge ungeübte deute, der Widerſinnigkeit der aͤlteren mes 
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Einer der aͤlteſten Buchhalter, welcher ſich lange Zeit 
nicht einmal die Mühe nemen wollte, eine vor ſeinen Au. 
den gefürte Centrol Rechnung anzusehen, mußte, als er eine 

usfunft noͤtig hatte, weil die jungen Leute eben im Zus 
ammenziehen einiger Poſten begriffen waren, fi etwas auf 

ten; gleichſam gezwungen faf er alſo die Manipulation 
mit an, und nun brach er mit Verwunderung aus: das iſt 
la nichts Schweres / ſondern eine Arbeit für Ac 
ceſſin n! So lobte er tadlend. 

In Anſebung der Rechner ſelbſt war nun jene Erinne⸗ 
rung von gar keiner Bedeutung; denn nach dieſer Einrich- 
kung war der Dienſt eines Rechners ſo leicht, daß in Wien 
die Tochter eines ziemlich wichtigen Kameral Kaſſen Beamten 
für ihren kranken Vater alles dieſes, merere Fare, und zwar 
bis an ſeinen Tod, auf das genaueſte zu fuͤren im Stande 
geweſen iſt. 3 * | 
Ohnerachtet den K. K. Majeſtaͤten öfters die zuver⸗ 
làffigfte Auszüge aus Hauptbüchern, die in doppelten Pos 
en gefuͤrt waren, vorgelegt wurden: ſo gaben ſich doch 
die Wenigſte von den älteren Rechnungs Verſtaͤndigen die 
Mühe, dergleichen Bücher und Rechnungen, welche mit 
Genemigungen der adminiſtrirenden Stellen gefuͤrt mura 
den, nur anzuſehen, viel weniger zu Erforſchung der Warz 
beit einige Schriftſteller nachzuleſen. l 

Ohnerachtet bie Sal der Arbeiter im Ganzen nicht 
anwuchs, weil durch die gute Ordnung viele ehemalige une 
nuͤtze Arbeit erſpart wurde; und kein Zweifel übrig war, daß 
in der Folge merere Arbeiter erſpart werden wuͤrden: fo 
wurde doch von Manchen behauptet, daß die Zal der Arbei⸗ 
ter, und alfo auch die Koſten, bei einer ſolchen Rechnungs⸗ 
Verbeſſerung vermert wuͤrden. ; noii 

Ohnerachtet bie Nevifion ungemein leichter wurde, 
wie bann dieſes durch einen Buchhalterei Director, welcher 
ſelbſt lange Zeit Buchhalter geweſen war, mit den Worten 
erkannt wurde, „wenn ich mich der vorigen Zeiten erinnere, 

5300 
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„wo die Buchhalterei in die dermalige gute Verfaſſung noch 
„nicht geſetzt war, mithin die Arbeiten noch einmal un 
„mer beſchwerlich geweſen, als fie es jezt find 1. : fo wurde 
dennoch das Gegenteil behauptet. ji 

Ohnerachtet die Journalien alle Monat, ja einige 
ſogar Woche für Woche, revidirt wurden, und feit der Aeti⸗ 
vitaͤt ber Rechnungs Kammer kein Fall anzugeben iſt, da 
die Reviſion der eingegangenen Journalien verſpaͤtet wot” 
ben: fo wurde doch geſagt, es wurden praeterita entſte⸗ 
hen. Ganz anders dachte ein gewiſſer Kaſſier aus Kärnten, 
welcher in einem Schreiben für diefe Einrichtnna, awodurch 
„er aus vielen Verwickelungen gekommen fei, dankte. Vie⸗ 
„les waͤre dadurch aus dem dunklen ins klare gebracht wor⸗ 
„den, und es ſehe nun jedermann, dem nicht mit Weit⸗ 
„wendigkeit und Unordnung gedient fet, wie dieſes 
s Berf zu jedes Sicherheit abziele”. ' 

Die Rechen Kammer lies fich alle Monat Abſchluͤſſe aus 
den Buͤchern vorlegen, in welche der Uebertrag aus den 
Journalien geſchehen war. Kurz, das Momentaneum zu 
erhalten, war immer der Haupt Endzweck 5, 

Ohnerachtet bei der alten Rechnungs Art, nach wel 
cher die Beamten nur gewiſſe nach Rubriken eingeteilte ſo⸗ 
genannte Manualien hielten, und bei vorkommender Ein⸗ 
nam oder Ausgabe erſt nachſinnen mußten, unter welche 
Rubrik ſolche zu bringen waͤren, dadurch aber an der gleich⸗ 
baldigen Aufſchreibung gehintert, in Rechnungs Irrtuͤmer ges 
fúrt, oder ihnen wenigftens die RechnungsFuͤrung erſchwert 
MES | wurde 
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6. Solche Einwendungen find fo unerwartet nicht, als matt 
denken möchte. Wer ſollte wol glauben, daß ein Beamter, 
welchem die Einſchickung monatlicher Extracte aufgegeben 
worden, ſeinen Vorgeſetzten die Vorſtellung tun wuͤrde, 
daß er auf diefe Art monarlich abſchlieſſen müffe, woraus 
nichts als Con / ll ion erfolgen könne. Gleichwol ift eben die⸗ 
ſes (nicht in Wien) geſchehen. 
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wurde, auch bie chronologifche Ordnung ber Vorfälle dabei 
verſchwinden mußte, all diefes aber durch die Einfürung 
der Journalien gebeſſert wurde: ſo felte es doch nicht an Per⸗ 
nen, welche an der neuen Rechnungs Einrichtung ausſetz⸗ 
ten, daß die RechnungsFuͤrer, wegen des unverſchieblichen 
intragens, zu viel angebunden, und von ber Erfüllung 
anderer Pflichten abgehalten würden. 

Ohnerachtet bei der alten Rechnungs Methode im 
Oeſterreichiſchen bei mereren Aemtern RechnungsConſielen⸗ 
ten waren, ſelbſt bei der Baneo HauptCaſſen Rechnung, De- 
ren Einnamen und Ausgaben viele Millionen in ſich faſſen: 
fo tráumte doch damal niemand, daß ein ſolcher Rechnungs⸗ 
Conficient für die Rechnungs Poſten zu ſtehen habe. Als aber 
ben Buchhaltereien bie Rechnungsſtellung übertragen wurde: 
ſo wurde an dieſer Einrichtung getadelt, daß die Buchhal⸗ 
terei ihr factum proprium mache. REM 

Obgleich das Aerarium nach ber vorigen Einrichtung 
vielfältig und ſchrecklich verkuͤrzt worden iſt, und man durch 
die neue Einrichtung lang verborgene Verkuͤrzungen an Tag 
gebracht hat, auch keine Faͤlle angezeigt werden konnten, daß 
bei der neuen Rechnungs Art, wo man naͤmlich die Regeln 
davon beobachtet hat, wirklich betrogen worden fel: fo 
wurde doch bemerkt, bes wäre nicht zu erweiſen, daß nach 
dieſer Rechnungs Art weniger als nach der alten betrogen wer⸗ 
den koͤnne . loro 

Wiewol bie fehlerhafte und unvollkommene Art der 
1717 verſuchten Einfürung der MerkantilRechnungs Art bes 
kannt war, ſo wie das auffallende Beiſpiel des Baron 
Frießen, welcher auf keine andere Weiſe die Beſorgung der 
Bergwerks Verſchließ Direction übernemen wollte, als wenn 
ihm, ſtatt der vorgefundenen felerhaften Methode, (wodurch 
ſein Vorgaͤnger, der von Berg, in einen langwierigen Pro⸗ 
cef wider fein: Verſchulden war verwickelt worden), Bü- 
cher und Rechnungen auf Merkantil Art zu fuͤren verſtattet 
wuͤrde; das man fid) dann gefallen ließ, ohnerachtet damals 

nie⸗ 
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niemand dieſe Methode verſtand, daher auch tüchtige Sub⸗ 
jecte aus Buchhaltereien dazu aufgeſucht werden mußten / 
die man jedoch nicht nur dazu, ſondern auch zur Tabaks⸗ 
Gefaͤl Buchhaltung von der Rechenkammer nachher nom, 
weil dort Leute gezogen wurden, welche dieſe Rechnung au 
dem Grund verſtanden, wornach gehörige Ueberſehung, $i 
nung, und beſonders anſenliches Steigen der letzteren Gefä le, 
erfolgte: fo wurde doch jener Verſuch, welcher norirli 
mißlingen mußte, von Mereren als ein Beiſpiel von 
farung, den neuen Rechnungs Verbeſſerungen entgegen geſeßt. 
Inzwiſchen wurde allgemach der Gipfel der Voſlkom⸗ 
menheit erreicht: — von allen Zweigen der Finanzen und deren 
Verwaltung wurden monatliche Abſchluͤſſe verfertigt — in 
das geheime Centralbuch gebracht, und Ihro Majeſtaͤten 
daraus gleichfalls Abſchluͤſſe oder Bilanzen im Ganzen vorge⸗ 
legt; ploͤtzlich aber veränderte ſich ales — — — 7 
Einige Jare hernach wurde bekannt: die doppelte Bud 
haltung fei bei der dermaligen Rechenkammer fo verſchwun! 
den, daß, auſſer dem Centrale uͤber das Oeſterreichiſche und 
Steieriſche Eiſen Weſen, und dem Montaniſtiſchen Centrale, 
von der Doppia gar nicht mer die Rede waͤre. EUM ^. 
Das war damal der Ausgang einer der wichriaften 
deutſchen FinanzOperationen. Kein erfarner Politiker wird 
aus dieſer zweiten Veraͤnderung auf weſentliche Mängel die 
ſes Rechnungs Syſtems ſchlieſſen. Wie oft müffen Mán 
ner, die am Stats Ruder ſitzen, Schritte kun, wovon die 
ware Urſachen der Welt verborgen bleiben? So wenig 
dem Publifo erlaubt iſt, in das Innere ſolcher Heiligtuͤmer 
zu dringen; fo fepe uͤbereilt es fid) auch, wenn es eine darin 
verworfene Sache ſogleich für in fid) untauglich pale, Matte 
nigfaltige Nebenumſtaͤnde koͤnnen Grund zu ſolchen Ente 
ſchlieſſungen feyn “. Es wäre zu wuͤnſchen, daß jene p» 
“er * 5! ratio 
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7. Der Verf. hat im Dritten Vortrag Einwürfe gegen das 
neue Rechnungs Syſtem und die verbeſſerte Rechnung in sA 
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ratlon dereinſt einmal ausfürlich beſchrieben würde. Aus 
dem practiſchen Unterricht zur doppelten Buchhaltung, dem 
kurzen Begriffe der durch die Rechenkammer eingefuͤrten 
Statsbuchfuͤrung, und der im J. 1772. dazu abgefaßten aus⸗ 
fuͤrlichen Erklarung, kann man fid) zwar ziemliche Begriffe 
davon ſammlen. Allein dieſe Schriften ſind noch zu unbe⸗ 
kannt unter uns, und dann würde fid) vermutlich noch mars 
ches deutlicher, vollſtaͤndiger, und angenemer vortragen laf 
fen, Eine ſolche Arbeit wird gewiß von Nutzen ſeyn; denn 
wenn auch nie dergleichen Syſtem irgendwo wieder eingefuͤrt 
werden ſollte, fo würden ſich doch vielfaͤltige Vorteile davon 
zum partieulairen Gebrauch abziehen lafn. 
Die groſſen Summen, die auf jene Operation gewen⸗ 
det worden, werden immer zu den rümlichften Ausgaben 
der Oeſterreichiſchen Monarchie gehoren. Das ganze menſch⸗ 
liche Geschlecht wird dereinſt den Nutzen davon ziehen; ohne 
fie wuͤrde eine der wichtigſten kameraliſchen Renntniffe noch 
lange nicht, oder vielleicht niemal, zur wiſſenſchaftlichen 
Würde geſtlegen ſeyn. "i18 Rp : 
| a ue Loue Beilage aid 
Vergleichung des dermaligen Stats Schulden = Haupt. 
Buchs mit einer ehemaligen Anticipations Rechnung des 
Univerſal Kameral Fal Amtes: aus N° LI der Beilagen 
zur gugfürlichen Erkloͤrung der im J. 1770 eingefürten 
Stats Buchfürung, teils auch aus jener Erklarung ſelbſt, 
welche im J. 1772 im Druck erſchienen, ausgezogen. 
Man hat aus der Natur der Sache bewieſen, daß die 
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Einſicht des Souverains in die Verwaltung des Finan; 
Miniſters, die Beruhigung des Miniſters durch unu!” 
terbrochene Ueberſehung feiner Subalternen, und die Der’ 
ſchaffung der zu einer wirkſamen Direction unen" 
berlichen Renntnifie, durch das eingefürte Buchfuͤrungs⸗ 
Syſtem vollkommen zuverlaͤßig, deutlich, und in ID 
mentaneo , erreicht werde. i sir 
Nun noch ein Beweiß durch ein Beiſpiel: durch die 
Vergleichung der Anticipatlons Rechnung von 1761 mit dem 
Hauptbuche der Stats⸗Schulden Buchhalte re. 
Der Gegenſtand beider Buͤcher beſteht in der Erlaͤute 
tung, wie mit den Fonds, welche zu Beſtreitung ber € tat" 
ſchulden, und der etwaigen auſſerordentlichen Erfoderniſſe 
gewidmet find, gewirtſchafftet worden? je 
Die Einnamen beſtehen in gewiſſen dazu beſtimmten 
Einkuͤnften, und teils in neuen Anſehen; die Ausgaben 
vornemlich in Friſtzalungen, Kapitals⸗Tilgung, Intereſſen⸗Ab⸗ 
ſtattung, u. Beſtreitung auſſerordentlicher Stats Beduͤrfniſſe . 
Die SauptaAbſicht dieſes Geſchaͤfts ift alfo: die Stats 
Schulden, foviel bie Beſtreitung der Extraordinariorum zu- 
laͤßt, zu mindern. Die Central Rechnung muß nicht nul 
die hieſige Haupt Kaſſe, ſondern auch die untergeordneten Lan“ 
der Kaſſen, in ſich faſſen. Die Kaſſe Direction hat mit den 
ſaͤmmtlichen Ständen der deutſchen Erblande Rechnung zu 
halten. Dieſelben füren einen Teil ihrer Antieipationen 
nicht gerade an die Stats Schulden⸗Kaſſe ab; ſondern 
beſtreiten auf Rechnung derſelben verſchiedene Erfoderniſſe· 
Ein anderer Teil Anticipationen fließt in die Schulden 
Fonds⸗Kaſſen der Sänder ein. Von den zu Bedeckung der 
Stats Schulden beſtimmten Fonds, behalten die Staͤnde ele 
nen Teil (latt der ihnen zukommenden Intereſſen u. fI 
Nichtweniger leiſtet die Stats Schulden Kaſſe andern affe 
Anticipationen. Es werden den Ständen Vorſchuͤſſe ge⸗ 
tan, wodurch ActivCapitalien entſtehen: fo auch mungen e 
3 0 


8, nämlich fobald nach den geſchehenen Handlungen, als nur 
möglich, und gleichſam mit einem Blick. 
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koͤnnen die Stände der StatsSschuldenKaffe zuweilen vors 
ſchießen, woraus PaſſivCapitalien erwachſen. . 

Eine hieruͤber zu fuͤrende Central Rechnung muß alfo, 

wie jede wol eingerichtete Rechnung, vorlegen: 1. den an⸗ 

fänglichen Vermoͤgeus Stand, 2. einen genauen Woran: 
ſchlag, 3. die Berichtigung mit dem Unterſchied des Laus 
fenden vom Vergangenen; 4. muß eben ſo das currens von 
dem praeterito, bei Mectificirung der Schuldigkeit wärend 
dem kauf des Sars, unterſchieden werden; endlich F. muß 
der Activ- und Paſſiv Stand zu Ende des Yars vorgelegt 
werden. , 

Die AnticipationsOecdnung konnte keinen einzigen 
dieſer HauptGegenſtaͤnde ausweiſen. Sie langte 224 Mos 
nat nach Ablauf des 176 ler militair Jars ein, und enthielt 

folgende Rubriken. Einnahm: x. Kaſſengeſt, 2. Auti⸗ 
eipationen nach den beſondern Ländern, 3. Darlehn auf 
dem Ungriſchen Camerali und Contributionali radieirt, 4. 
Anlehen bei priuatis, F. für das Creditweſen gewidmete 
Fonds, 6. Verlag vom Kr. Zal Amt, 7. Muͤnz Gewinn, 
8. Intereſſen. Ausgab: r. an das U. Kr. Zal Amt, 2. 
die K. K. Caſſam extr. 3. K. K. CameralKaſſe, 4. K. K. G. 
K. Zal mt, 5. Steyriſche CammerCaffe, 6. fremde Cres 
dits Partien, 7. Wechſel Agio, Reis- und Transp. Koſten, 
8. Muͤnz Verluſt, 9. zuruͤck bezalte Subfidia praefentanea 
pro 1758, 10. Beſoldung und Penfionen, rr. Kapitalien, 
12. Intereſſen. Sodann ein 18 Bogen ſtarkes alphabeti⸗ 
fes Verzeichnis der Credit: Partien, deren Berichtigung 
X pet ganzen aus 269 Blättern beſtehenden Rechnung aus: 
machte. Endlich ein Summarium aller Rubriken, deſſen 
Abſchluß den am Ende Jars gebliebenen KaſſenReſt aus: 
wieß. ` 
£ Hieraus ift alfo erfichtlich , daß von den oben anges 
fürten F wichtigen Hauptgkubriken, keiner einzigen einmal 
Erwaͤnung geſchah; folglich die Fuͤrung dieſes Geſchaͤfts 
im Ganzen daraus zu beurteilen unmoͤglich war. Der 
X. Heft 59. * Kaſ⸗ 
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KaffenKeft konnte den Reſt ſaͤmtlicher Kaſſen nicht darle: 
gen, weil die Rubriken größtenteils die Jargaͤnge 1752 
und 1760, am wenigſten aber von 1761, enthielten: daher 
dasjenige, was 1761 bei den Lander Kaſſen vorgegangen, 
daraus nicht zu erſehen war. ; 

Da die Kaffen nod) mit keinen Journalen verſehen 
waren, woraus die Berichtigungen von Zeit zu Beit erf oie 
nen wären; und da die Methode, die Schuldigkeit von der 
Berichtigung zu trennen, ganz unbekannt war: ſo war 
kein andres Mittel als die Burchfuͤrungen übrig, um das 
Eingehen der Fonds und die damit geſchehene Berichtigung 
auszuweiſen. Es wurden nämlich von den Ständen uͤber 
ihre Anticipationen ordentliche Berechnungen eingefendet : 
dieſe wurden von der Buchhalterei unterſucht, und dann 
ein Entwurf gemacht, wie die von den Ständen beftrittess 
ne Erfoderniſſe als eine geleiftete Anticipation in Empfang, 
und als ein Verlag in der Anticipations Rechnung auf die 
betreffende Kaffe wieder in Ausgabe, zu ſtellen waͤre. Die 
fer Entwurf wurde von der adminiſtrirenden Stelle in ei 
ne Verordnung gebracht, und dem Zal Amt auf diefe Weit 
fe die Durchfuͤrung ordentlich aufgetragen 9. Da alfo die 
Buchhalterei die Durchfuͤrung ſelbſt an die Hand gab: ſo 
konnte (ie dieſelbe nicht ſelbſt beurteilen, und ein dabei cit 
geſchlichener Feler blieb auf alle Zeiten verborgen. : 

Durch diefe Durchfürungen wurde alfo der Endzweck 
wenig erreicht, vielmer die Rechnung felbft verwirrt und 
undeutlich gemacht. Sie konnten nicht ehe als nach 2, 
3, Jaren, nachdem die Antieipationen geſchehen waren, 
in der Haupt Rechnung erſcheinen, weil 1. die Rechne 

i j $ 


9. Dieſe Methode iſt auch bei mereren Kammern uͤblich, 
Die Herrn, welche ſich im völligen Beſitz der Kenntuis vom 
Rechnungs Stil glauben, martern fich damit oft in den Cel 
ſionen, wie dieſer oder jener Poſten zur Einname und Aus? 
gabe zu berechnen fti, und darnach wird dem Rechner rei 


keribirt. 
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der Staͤnde, welche ſpaͤt einlangte, abgewartet, dann erſt 
2. die Cenſur vorgenommen, hernach 3. der Entwurf vere 
fertiget werden mußte. Beſonders war zur Cenſur nötig, 
daß alle Rechnungen derer, auf welche die Stände ihre 
uticipationen in Ausgab gelegt hatten, vorhanden waren, 
welche wegen ihrer muͤhſamen Verfaſſung nur fpat einlan⸗ 
gen konnten. Endlich mußten auch alle von der Cenſur 
gemachte Anſtaͤnde erläutert und richtig befunden ſeyn, ber 
vor die Durchfuͤrung ſtatt finden konnte. Sowol dieſes, 
als auch die Complicitaͤt der Durchfuͤrung, und daß fie gaͤnz⸗ 
lich in Erfuͤllung zu bringen unmoͤglich war, zu zeigen, 
bat man eine von den Verordnungen zur Hand genom— 
men, und ift dem Lauf der verordneten Durchfuͤrung ges 
folgt. Es ergab fich, daß die naͤmliche Kaffe die durchzufüͤ⸗ 
tende Summe von verſchiedenen Kaſſen in mereren Gums 
men in Einnam nemen mußte; — daß fie die näm— 
liche Summe auf eine zweite Kaffe auf einmal in Ausgab 
ſtellen mußte; — daß eine andre Kaſſe, welche die ganze 
Summe in Empfang geſtellt, ſolche wieder auf merere 
Kaffen in Ausgabe zu ſtellen hatte —; endlich daß eine ein 
zige Durchfuͤrung durch merere Rechnungen, und ſogar 
durch verſchiedene Jarsgaͤnge, durchlaufe, daß alſo die 
Cenſur dadurch febr muͤhſam werde. Der Examinator 
mußte die durchgefuͤrte Poſten mit allen den Rechnungen 
tombiniren, auf welche fid die Durchfuͤrung bezieht. Hier⸗ 
zu gehörte eine große Staͤrke in der Comptabilitaͤt, und ei⸗ 
ne befondre Kenntniß vom Zuſammenhang aller uͤbrigen 
Rechnungen. Er mußte die Rechnungen von verſchiede⸗ 
nen Buchhaltereien zuſammen ſuchen. War davon eine 
noch nicht eingelangt: ſo wurde die ganze Arbeit unter⸗ 
brochen, oder es mußte unbelegten Extracten geglaubt wer⸗ 
den. Da die Durchfuͤrungen nicht ehe verordnet werden 
konnten, bis die dazu Anlaß gebende Rechnung eingelangt 
und gänzlich berichtiget war: fo mußten notwendig einige 
Jare verſtreichen, bis die Ho zur Durchfuͤrung 
| 2 e 
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erlaſſen wurde. Indeſſen war dieſe Summe bei einer von 
den Kaſſen, bei welcher ſie nach einigen Jaren durchgefüt 
werden follte, bereits in vorhergehender Jars Rechnung o” 
dentlich verrechnet; (ie konnte alfo derſelben nicht von neuem 
zur Einnam geſezt werden, ohne abermals eine neue ni 
zu beendigende Durchfuͤrung hervorzubringen. 

Hier mußte alſo die Verordnung unbefolgt bleiben, 
und die Urſach durch eine Anmerkung erlaͤutert werden. 
Was kann von einem Syſtem gehalten werden, das ſeiner 
Natur nach unvermeidliche Ausnamen mit ſich fúrt, 
fo bie Befolgung deſſelben ſchlechterdings nnmoͤglich m 

chen ; 


Nach der neuen Methode müßen die Schulden Fonds 
Kaſſen in den Ländern, ihre Einnamen und Ausgaben in das 
monatlich zur Stats Schulden-Buchhalterei einzuſchicken; 
de Journal bringen, und die bare KaffenNefte darinnen 
ausweiſen. Haben die Stände auf Rechnung der Stats 
ſchuldenKaſſe Auslagen getan: fo rechnen fie der in ib 
rem Land befindlichen SchuldenFondeKaffe die Quittung 
ſtatt bar Geld zu. Die Schulden Fonds Kaſſe nimmt das 
ganze abzufuͤrende Quantum in Empfang, und ſtellt das, 
was ihr in Quittungen zugerechnet worden, in Ausgab. 

Hierdurch wird der vorgeſezte Endzweck vollkommen 
erreicht. Alle Nachteile der vorigen Durchfuͤrungen un 
terbleiben. Die auf Rechnung geleiſtete Ausgaben font 
men durch die Journalien monatlich zuſammen in hieſigem 
Centro zu Buche. Die Entwuͤrfe zu Verordnungen, und 
die dadurch unvollkommen gewordene Cenſur, fallen weg. 
Schleicht ja ein Feler in einem Journal ein: fo bleibt der: 
ſelbe nach der bei der neuen Rechnungs Art ſtatt findenden 
Cenſur nicht verborgen. 

Hierdurch, und durch die Abſonderung des Laufen: 
den vom Vergangenen, erhalten die neue Hauptbuͤcher den 
Vorzug, daß Darium die für jedes Jar gefchehene Bericheik 


gung, nach allen Rubriken, von Monat zu Monat, auf das 
| "d genaueſte 
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genaueſte ausgewieſen, mithin jeder Jargang beſonders 
vorgelegt werden kann. nis 2 
Bei der AntieipationsKaffen Rechnung war die Schul⸗ 
digkeit von der Berichtigung nirgends abgeſondert, und 
keine einzige Rubrik vorhanden, welche das Ganze, bie 
ctio: und PaſſivKapitalien, zuſammen faßte. Ja, bei 
einem Teil Antieipationen war nicht einmal zu erſehen, 
wie viel daran bátte eingehen follen; und war alfo auch 
nicht zu beurteilen, ob noch ein Teil auf Fünftiges Jar 
ruͤckſtaͤndig geblieben fei. ; i 
Es wurde alfo durch biefe Rechnung kein einziger von 
den Haupt Gegenſtaͤnden, worauf es ankam, ausgewieſen. 
Sie war nicht einmal eine richtige Kaſſe Rechnung: das ift, 
fie enthielt nicht den waren Empfang und Ausgab der U⸗ 
hio. Anticipations Kafe, weil die Durchfuͤrung den Empfang 
und die Ausgab beinahe um $ vergrößerte. Die einzige 
Kenntnis, welche ſie verſchaffte, beſtund darinn, daß man 
daraus alle Partien, welche ihre Intereſſen erhalten hatten, 
individualiter uͤberſehen konnte. Dieſes Individuale; das 
ſogar Poſten von 3, 4 Xr begriff, verurſachte das Volu⸗ 
minoͤſe. Folgende das Weſentliche des Geſchaͤfts enthal⸗ 
tende 12 Fragen wurden durch das neue Stats Schuld⸗ 
buch auf das deutlichſte erläutert, welche Erläuterungen 
die Anticipations Kaſſe Rechnung aus den angefuͤrten Urſa⸗ 
chen unmoͤglich ſchaffen konnte. i 

1) Wie groß war bie mit Ende 1760 ruͤckſtaͤndige Ein⸗ 
name? Wie viel ift hievon wärend dem l. Jar 1761 
berichtigt oder bezalt worden, und was bleibt davon mit 
Ende gedachten Jars ausſtaͤndig? ; 

II) Wie hat fib die wirkliche Berichtigung der vorjdri; 
gen Ruͤckſtaͤnde gegen den darauf gemachten erſten An⸗ 
trag, verhalten? 

III) Worinne hat die Aetiv- und paßiv⸗ Schuldigkeit vor 
das Laufende des J. 1761 nach dem anfänglichen Ans 
trage in allen Rubriken beſtanden? wie ift ſolche waͤrend 

i X 3 dew 
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dem laufenden Jar 1761 berichtigt worden? Und wit 
— s hieran mit Ausgang des nämlichen Yars AU 
ndig ? ; 

IV) Wie bat die Activ: und Paßiv Schuldigkeit fi fur 
das Laufende wärend dem Jar gegen den erſten Antrag 
vermert oder vermindert? | 

V). Wie hat fich das reine Vermoͤgen zu Ende 1761, 97 
gen das zu Anfang Jars, verhalten? : 

Vi) Sie viel betrug der ſaͤmmtliche PaßivCapitalien“ 
Stand mit Anfang 17612 wie viel ift hierzu wärend dem 
Jar neu aufgenommen worden? Und worinnen 

ſtand der ſaͤmmtliche PaßioSchulderGtand zu Ende 
176 2 

VII) Wie viel betrugen die AetivKapitalien nach allen 

ihren Gattungen mit Anfang 1761 wie viel find wir 
rend dieſem Jar zugekommen, oder davon zuruͤck erho 
ben worden und wie viel betrugen dieſelbe zu Ende 
1761? 

VIII) Wie viel betraf das Jar 1761 an Pafiogrift3o 
lungen? wie baben fidh dieſelbe wärend dem Jar vere 
mert oder vermindert? und wie viel blieb mit Ende 
1761 daran zu berichtigen uͤbrig? 

IX) Was ſind fuͤr 1761 fuͤr Activ Vorſchuͤße angetragen 
worden? wie haben ſie ſich waͤrend dem Jar vermert 
oder vermindert? was iſt hierauf bezalt worden? oder 
mit Ende Jars ruͤckſtaͤndig geblieben? 

X) Wie viel Dátte nach bem Antrag, bei den vorgeſchoſ, 
ſenen AetivKapitalien, fo wol au vorjfaͤrigen Ruͤckſtaͤn⸗ 
den, als für das laufende Jar, zuruͤck bezalt werden fol? 
len? wie viel ift an dieſem Antrage wärend dem Jar zul 
gewachſen, oder abgefallen? wie viel iſt bierauf wirkli 
eingegangen? und was bleibt hierauf mit Ende Jars 
noch ausſtaͤndig? i ; 

XI) Wie hoch belief ſich die Summe, welche man mit 
Anfang Sars an fremden Darlehn, oder ehem 
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Einlagen aufzunemen antrug? was hat dieſer Antrag 
waͤrend dem Jare, durch Vermerung oder Verminderung, 
fuͤr Veraͤnderungen erlitten? wie viel iſt darauf einge⸗ 
gangen? und wie viel iſt mit Ende Jars an den behan⸗ 
delten Darlehn ausftändig geblieben? do 
XII) Worinnen haben die mit Ende Jars vorhandene 
bare RaffeDteften beſtanden? : | 

In Anſehung des Mangelhaften bei der durch Die Une 
tieipations Rechnung zu verſchaffenden Sicherheit, ift nur 
zu betrachten, daß ſo viel die Belegung, als die einzi⸗ 
ge hierbei ſtatt findende Sicherheit des Aerarii, bei dem 
Empfange, als dem unſtreitig haͤcklichſten Teile der Kafe 
ſen Verrichtungen, betrift, keine einzige ware Belegung 
ſtatt gefunden hat. Es ſind keine Gegenſcheine, oder 
andere Empfangs BBeſcheinigungen der abfuͤrenden Par 
tien vorhanden, welche gleichwol in den in den Zalaͤmtern er⸗ 
teilten Inſtructionen vorgeſchrieben waren. Die Bei: 
lagen zu Beſtaͤrkung der baren Empfaͤnge der Antici- 
pationsKaffe, waren von denjenigen notwendigen Vor: 
ſichten entbloͤßt, welche zu einem warhaft ſoliden Kaffe: 
Syſtem erfodert werden. 

Bei den Ausgaben finden ſich Verordnungen beige: 
legt, welche mit der AusgabsPoſt, die ſie beſtaͤrken fol: 
len, nicht vollig überein kommen. | 

Sogar find einzelne Poften anzutreffen, zu welchen 
zwei beſondere Verordnungen vorhanden find, wodurch 
allerdings mögliche Miß braͤuche veranlaßt werden koͤnnen. 


— LION TI RA 


A3: 
Warheiten. Aus dem meklenburgſchen. 

Da ich in Ihrem .... Briefwechſel fehe wenig vom 
bieſigen Lande finde: fo habe ich geglaubt, daß folgendes 
dem Publico nicht gaͤnzlich misfallen wird. 

* 4 Die 
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Die bieſige Ritterſchaft hat fid) auf biefem lezten fand: 
tage mit der Landſchaft *, wegen der auf dem Land⸗ 
Raften 2 ruhenden Schulden, verglichen. Die leztern has 
ben 250000 % übernommen: der Reſt von beinabe 

.$00000 55 bleibt für das reſpectable Corps der Nit 
terſchaft. ee 
Jede Hufe hat biefes Jar 25 xE N. 2 zu bezalen, 
wovon jedoch der Herzog nur 10 xE erhält: die uͤbri⸗ 
gen 15 xE werden zu Bezalung der Zinſen, Ambal 
den, Beſoldungen, Landſchaftl. Bedienten, und andern 
ſogenannten Neceſſarien, welches Wort, der waren 
Bedeutung nach, nur dem Hochloͤbl. Engern Ausſchuße 
bekannt iſt, verwandt. Sollten wol, in irgend einem 
deutſchen State, + der Auflagen dem Landes Herrn 
entgehen, und zu ſolchem Hehuf angewandt werden 
dürfen, ohne daß nicht. 2 
Glauben fie nicht etwa, als wenn, wegen groſſen Lan 
bes notwendigen Ausgaben, die Ritter- und Landſchaft 19 
verſchuldet mare; nein, gewiß nicht. Der Regent erhalt 
etwa 3 proCent von den Einkünften der Güter 3. ol 
ei 


I. Beſtehet aus ſaͤmmtlichen Land Staͤdten; Kofod ausge⸗ 
nommen, als welches fich immer allein bale, und gerne fuͤr 
einen ſeparaten Landes Stand will angeſehen ſeyn. G. 

2. Ein in Europa ſchwerlich mer anzutreffender Kaften — » 
ſonderbar in allem Betracht: denn ſelbſt der regierende Lan⸗ 
desherr darf da nicht hineinſehen. Aus dieſem Kaften ges 
ſchehen unter andern auch alle Beſtechungen —, und foll 
er deswegen zu .... von je her ſehr beliebt geweſen feyte 
Daher ſchon einmal das auf 500000 Rthlr. geſchaͤtzte Amt 
Dobberan ihn vergroͤſſern ſollte: allein der Koͤnig von Preuſ⸗ 
fen als Lehensfolger hinterte es. Es lieſſe fih von dem 
Baften noch viel ſagen, fo ich aber, «bis hierauf eine Replik 
erſcheinen wird“, verſparen will. G. : 

3. Zu verſtehen: wenn ein Gut 1000 Rthlr. jaͤrlich eintraͤgt, 
etwa 30 Athlr. Dagegen ift aber der Beſitzer und feine 
Untertanen von allen ſonſtigen Abgaben, als Licent, SM 
pof, Acciſe, Einquartirung oder dergl., ganz frei; pro: 
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lein, .. . ift für Meklenburg ein teurer Ort.. ... Die 
Geſandſchaft des Hrn. von V. .. hat im vorigen Jare 
26000 „ gekoſtet; und diefe Ausgabe wird continuirt, 
obwol er (don zuruͤck ift. — — Wie viel nun dort auf 
gegangen, weiß man zur Zeit noch nicht: denn dieſer 
Mann if, gleich jedem Geſandten, zuruͤckhaltend und gez 
beimnisvoll. Die Zeit wird alles auf klaͤren: in Anſehung 
ſeiner eigenen Perſon hat ſich jedoch eine ſolche Schulden⸗ 
Laſt aufgedeckt, daß feine Guter in Concurs geraten find, — 
Bisher iſt zwar wegen ſeines ferneren Lebens Unterhalts 
noch nichts bekannt; doch will ich vorläufig verfichern, daß 
dieſem Hrn. Geſandten, als einem um den Stat wolver— 
dienten Manne, aus dem allgewalrigen Landkaſten eine 
gute Penfion ad dies vitae wird gegeben werden. 

Das Jus de non appellando. fo den Herzoͤgen zu 
Meklenburg bekanntlich im Teſchuer Friedens Schluß ver⸗ 
ſichert worden, will noch immer der Ritterſchaft und der 
Stadt Roſtock nicht behagen. Die uͤbrigen Staͤdte ſind je⸗ 
doch bereit, als gute Untertanen, die ihr eigenes Beſte zu 
kennen ſcheinen, zur Einrichtung zu coneurriren; und fe 
hen, mit dem groͤßten Teil vernuͤnftiger Weltbuͤrger, die 
Appellation an die Reichs Gerichte als unvorteilhaft (ger 
lindern Ausdruck kenne ich nicht) an. 

Sonſt iſt der lezte Landtag wieder wichtig geweſen. 
Das Kloſter Ribnitz hat an die Stadt Roſtock für 40000 
xE Güter verkauft, und wird hiemit feine Schulden 
bezalen. Nun ſind den liebenswuͤrdigen proteſtantiſchen 
Nonnen aber nur 5000 xE Revenuͤen übrig geblieben, 
von denen dazu noch etwas an KloſterProviſoren und Bez 
diente muß abgegeben werden. — Das Kloſter Dobber⸗ 
tin hingegen hat noch 27000 , das Kloſter Malchow 
aber etwa halb ſo viel Einkuͤnfte. Ueber dieſe Kloͤſter hat 

| Die 

—— 
Producten verfaͤrt er ohne Zoll. Er kan für ſein Gut unb 
Untertanen, Muͤlen, Brau- und Brennereien ꝛc., anlegen. 
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bie Ritter: und Landſchaft, nach dem Erbvergleich de 1757, 
allein die Difpofition, und genießt der Fuͤrſt auch nicht 
das jus primarum precum. , 
Beim Land Tage ſelbſt gehts febr feierlich zu. Die 
Commiſſarien der regierenden Herzöge erſcheinen mit Pomp. 
und haben ſogar (von Schwerinſcher Seite iſts gewiß 
berittene Gardes du corps bei ſich, geben auch taͤglich vielen 
zu eſſen ^. — Die Sand Nâte halten auch offene Tafel wa 
rend dem Landtage, und erhalten dazu jeder 200 xE Tak 
fel Gelder, ohne tägliche 6 % Diäten, Die Deputirten 
der Städte erhalten taͤglich 3 % Diäten. 
; Sonſt ift Meklenburg nod) in feiner alten Berfaffung- 
Doch muß man zum Rum des Schwerinfchen Hofes 9 
ſtehen, daß deſſen Schuldentaft ſehr vermindert, und da⸗ 
bei doch viel Geld zu gottfeligen und Liebes Werken 
ausgegeben wird. Hierin hat dieſer Hof vor vielen Deutſch— 
lands groffe Vorzuͤge. Parforee Jagden, Opern, Medon 
ten, Maskeraden, ſind hier unbekannt. Der Hof iſt zu 
Ludwigs Luſt, und ergößt fid) merenteils mit Concerten 
und andern unſchuldigen Vergnuͤgungen. 
Aufgeſetzt im Novemb. 1781. 
N. S. Da dieſes erft jetzo um Oſtern, wegen Ewr. 

Reiſe, Denſelben zuzuſenden mir die Freiheit neme: ſo kann 

ich noch einige wichtige Nachrichten beifügen. ai 


4. Jezt ift ber herzogl. Commißarius ein Edelmann. Vorhin 
war das einmal der jetzige Reichs Hof Rat von Ditmar, DA? 
mals hieſiger buͤrgerlicher Miniſter. Dieſem widerfur von 
einem Landbeguͤterten mit Anen begabten Hafenfänger eine 
Kraͤnkung (in meinen Augen zwar nicht), die von dem ehe⸗ 
maligen groſſen Daͤniſchen Bera/forff mer, als von Dirmars 
ſentirt wurde. Jener Nimrod lobte febr den alten Adel, 
und ſprach weiſe von deſſen Vorzuͤgen vor Bürgerlichen: 
mit Einem Worte, er bewunderte fo febr den ererbten Aden, 
und ſetzte die Buͤrgerlichen ſo weit herunter, daß end ich 
Beruflorff, effet Geſchlecht eins der aͤlteſten, angeſehen⸗ 
fen, und reichſten im Lande ift, feine Rede mit dieſen a 
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Der Hof zu Schwerin vermert feinen Militair Stat 
mit einem GrenadierRegimente: ob in Zukunft mer als 
bisher in dieſem Fach gearbeitet werden wird, muß die 
Zeit leren. So viel iſt gewiß, daß der Erbprinz, ein jun⸗ 
ger feuriger Herr, vorigen Sommer incognito Berlin 
und Pots dam mit ſeiner vererungswuͤrdigſten Fuͤrſtin be⸗ 

ſucht hat; in dem bevorſtehenden Sommer aber nach Frank 
reich und Italien reiſen, bei der Retour aber uͤber Wien 
gehen wird. — — À 

Iſt es nicht merkwuͤrdig, daß dieſen Sommer, ſichern 
Nachrichten zufolge, für 5 Mill. und 4 Tonnen Goldes 
Schiffs Holz die Elbe herunter paßiren wird? Man weiß 
im voraus bei den Zoͤllen, wie viel Boden herunter fom: 
men, und dieſe berechnet man. — Zu einer Abhandlung 
im kuͤnftigen Herbſt werde ich Beiträge der Art ſammlen: 


dann kan man authentiſch davon ſchreiben. 
21 März 1782. * * 


44. 

Moͤnchs Weſen und Wallfarer. 
Eingelaufen den 16 Okt. 1781. ; 
Ihr Briefwechſel hat ſchon fo manchen Schlummern⸗ 
din aufgeweckt, daß fie aufſchauten, und mit gerechtem Uns 
willen erkannten, was für Schande und unlaͤugbaren Sha: 
den die fich ſelbſt uͤberlaſſene Moͤncherei der Religion und 
dem State zufuͤget, In groͤßeren Staten, wo Joſefe herez 
ſchen, hoft der Patriot, daß reinere Religion bald die Kette 
rechen wird, woran eigennuͤtzige Pfafferei den unmuͤndigen 
Teil des Volks hinhaͤlt. Aber was foll man in Gegenden 
boffen, wo lauter kleinere Lander fid) durchkreuzen, wo faft 
jedes Dorf einen andern Herrn hat? Iſt da ein Kloſter ein⸗ 
: maf 


ten unterbrach: Der Adel hat nur Einen Feler, — bei 
dieſen Worten war alles Ohr —, nur Schade daß er erb⸗ 
lich iſt. G. 
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mal im Beſitz, dem umliegenden Volke Unvernunft zu der’ 
kaufen: wer foll aufklaͤren? wer durch Geſetzes Macht fttt? 
ren? wenns nicht der Biſchof tut, unter defen Sprenge 
man die Religion und Menſchheit ſchaͤndet. 

Hier eine kleine Probe, wie wenig die Pfafferei in der 
Gegend, wovon ich ſchreibe, noch fähig ift, zu erroͤten. J 
reiſete im Anfang Septembers von der Moſel nach Bin? 
gen am Rhein. In der Gegend von Kirn fab ich die 
Straſſen mit Wallfarern bedeckt, welche durch ein auffal⸗ 
tendes zuͤgelloſes Weſen, und einen großen Grad hervor 
leuchtender Roheit, meine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich 
zogen. Alle zogen aus den benachbarten Pfaͤlziſchen, Trie? 
riſchen, und kleineren Herrſchaften, nach Spaabruͤcken, c 
nem KapueinerKloſter, in einer waldigten Gegend zwiſchen 
Bingen und Kirn gelegen. So wie ich dem Kloſter nd? 
her kam; fab ich immer mer Volk aus jeden Gegenden zu? 
ſammenfließen, bei welchem ich, auch bei allerlei geſuchten 
Veranlaſſungen, keinen buͤßenden Sinn, ſonderu faft durch 
gehends luſtige Ausgelaſſenheit, fand. Ich lies mich naͤ⸗ 
her von dieſer Wallfart unterrichten: hier haben Sie zu⸗ 
verlaͤßige Nachricht. E 

Die Rapuciner in Spaabruͤcken verkaufen bie Ber? 
gebung der Sünden um den möglichft niedrigſten Preis. 
Sünder und Verbrecher des umliegenden Landes, welche 
ihren ordentlichen Seelſorgern ihre Vergehungen nicht ber 
kennen wollten, kommen hier ſo leicht durch, daß ſie auch 
nicht einmal eine Ermanung zur Beſſerung anhören dir? 
fen. Jede SäcularGeiftfichen des umliegenden Landes, be 
ſeufzen dieſen ſchaͤndlichen Handel mit Vergebung der Suͤn⸗ 
den, wodurch bei Tauſenden jede ware Beſſerung erſtickt 
wird. Aber wer kan das arme Volk erloͤſen aus den C tti 
cken kecker Moͤnche, welche unverſchaͤmt genug ſind, jedes 
Jar in dieſer Wallfarts Zeit ( fie fällt auf Mariä Geburt) 
Wunder zu tun? Ja gewiß, Gotte und der Vernunft zu 


Trotz tun ſie Wunder, woruͤber die Proteſtanten der um⸗ 
liegen 
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liegenden Gegenden ihre Geſellſchaften lachen machen, der 
vernuͤnftige Katholik rot wird, und der Patriot, der die 
enſchheit in jeder Religion ehrt, ſeufzet. 

Ich koͤnnte Ihnen von dieſen Kapueiner Wundern 

viele feine Proͤbgen vorlegen, welche einem Sterzinger 
nicht ſo viele Unterſuchung koſten wuͤrden, als die weiland 
Gaßnerſchen. Unter andern nur 2; ein altes, und das 
neuſte. — Vor einigen Jaren fur der leidige boͤſe Feind, 
auf den furchtbaren Befel des Stapuciners, von einem arz 
men Beſeſſenen, in der Geſtalt einer leibbaften Schwalbe, 
aus; ob aus ſeinem Hals, oder Rocktaſche, oder Buſen? 
Aft nicht ausgemacht. So viel aber ift gewiß, daß der arz 
me Teufel, durch des Kapueiners Drohungen, ſo vor Schre— 
cken außer aller Faſſung war, daß er in ſeinem Fluge die 
gewonte offene Fenſter Scheibe verfelte, und bei oͤfterm An— 
ſtoßen gegen das Fenſter Glas, in der groͤßten Gefar war, 
ſich den Kopf einzuſtoßen. Lachen Sie nicht; es iſt war, 
und alſo dem Manne, der Meuſchen liebt, aͤußerſt traurig. 
— Nun noch das diesjaͤrige Wunder, welches den 8 Sept. 
geſchah, und welches ich mir, waͤrend meines Aufenthalts 
in hieſiger Gegend, von merern Augenzeugen habe evjáleu - 
laſſen. Ein Maͤdchen von 12 bis 14 Jaren, welches von 
einem Dorfe Sulz, bei Kirn gelegen, ſoll hergekommen, 
und den Kapueinern zu Gefallen mußte blindgeboren 
ſeyn, wird in der oͤffentlichen Kirche ſehend gemacht. Der 
treuherzige Kapueiner macht nun auch die Probe zu feinem 
Wunder, fuͤrt das Maͤdchen in der Kirche herum, zeigt 
auf allerlei Bilder und andre Gegenftände, fragt ob es fie 
ſehe, fragt was es ſei: und das gute Maͤdchen, welches 
in ſeinem Leben noch nicht geſehen haben ſoll, weiß doch 
dem fragenden Hrn. Wundertaͤter jeden gezeigten Gegen; 
ſtand mit dem rechten Namen zu benennen. Der Ka⸗ 
puciner freuet fich, und das Volk ſtaunt in andaͤchtiger Ent: 
zuͤckung: es eilt herzu, das Mädchen zu beſchenken; und 
bei dem erſten Kreuzer, den daſſelbe in die Hand bekommt, 


330 Th. XN. Heft LIX. 


rufis froh: das ift ein Kreuzer! Nun geht das Volk in 
ausgelaſſener Freude nach Haus; und keiner zweifelt, die 
3 ſeiner Suͤnden richtig und unverfaͤlſcht erhandelt 
zu haben. 

O ibr Bettel Moͤnche! nemt eine andre Geſtalt an, 
oder ſchwindet weg von der Erde, und mit euch die ſchaͤnd⸗ 
lichen Ketten der Dummheit! — Und ihr Biſchoͤfe! et 
barmt euch der Menſchen! 

N. S. Ich bitte Sie .... um des Publici wil 
len in hieſiger Gegend, dieſe Nachricht in Ihren Brief 
wechſel einzuruͤcken. Vielleicht werden manche rot, die bi? 
ber in ſchwelgeriſcher Tràgheit zuſahen, wie Religion un 
Meuſchen Verſtand geſchaͤndet wird: vielleicht tun fie um 
der Ehre willen, was fie aus Edelmut und Menſchenliebe 
nicht tun wuͤrden, und ſteuren. War iſt meine Nachricht, 
das beteuert Ihnen ein Mann, dem aus Teilnemung an 
Allgemeinem Beſten, das Blut in jeder Ader kocht, wenn 
er ſo herrſchenden Moͤnchs Betrug ſieht, ſeine unmuͤndigen 
Bruͤder in Feſſeln ſieht. — Daß auch meine Handſchrift 
nicht produeirt werde, zu dieſer Bitte noͤtiget mich meine 
Lage und MoͤnchsCabalen. 


45. Sura 
Der Weinberg des Naboths, 
i ein muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
[ Aufgefuͤrt zum aten mal den 6 Sept. 1781, zu Regensburg / 
; von den Hrn. Gyjefuiten ] 


— 


Erſter Theil. 
Erſter Auftritt, 
Achab allein * T 


Der grobe Mann! 
Sein Herr 


Be⸗ 


In elner ſchwermuͤthigen und aͤußerſt uͤberdruͤſſigen Mine⸗ 


Je, 
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Begehrt von ihm mit Glimpfe 
Fuͤr Geld ein kleines Gut. 
l Und er, 
Ein Unterthan, 
Getraut ſich ihm zum Schimpfe 
Mit ſtolzem Uebermuth 
So frech zu ſagen: Nein, 
Das wird, das kann nicht ſeyn. 
Mein Herz iſt ganz vergallet. 
Des Blutes Rinnſal wallet: 

Entſetzlich! nein, ich kann es nicht ertragen. * 
S weiter Yunftritt 
Achab, Jezabel. 

Wie? hat es noch kein Ende 

Dein dich entehrendes, dein mattes Klagen? 
Ja, ring, und falte ſie, die ſchwachen Haͤnde, 
Die zittern, wenn ſie gleich den Zepter tragen. 
Ei, wirſt du nicht den Naboth auch noch bitten, 
Er ſoll dir dein Begeren 


Zur Gnade doch gewaͤren, ; 
Sonſt würde bid) fein Weinberg ganz zerruͤtten? 


Ach. Hier wonet Traurigkeit, hier niſten Schmerzen, 


Jez. 


Und meine Jezabel kann bitter ſcherzen? 
O ich bewundre nur des großen Achabs Macht, 
Darüber der gering- und kleine Naboth ladyt. 


Zeftig. Mein Vater foll fo einen Bürger finden, 


Ach, 


Jez, 


Er ließ ihn heute noch lebendig ſchinden. 

D-fhweig! Er herrſchet dort in Sidons Reiche, 

Und ich in Iſrael. Die Rechtsgebraͤuche, ; 

Und die Regierungsform find in den Ländern. 

Von allerlei Geſtalten, ; 

Die ſchwerlich abzuaͤndern. g 

Nicht jeder kaun mad) feiner Willkuͤr walten. 

Ein Herr iſt frei: der andre leidet Schranken, 

Und. tritt. er 17 taon um m Krone wg à 

Wie huͤbſch! fo ift dann hier der König felbft nicht frei; 

Wohin verleitet dich doch die Melancholei? = 
Ir 


va T —ñ— . —2—ü—'d 

Er macht eine verzweifelte Stellung, und fie redet mit 

ihm in einem ſpoͤttiſch⸗ſchimpfenden Tone. A a 
t Schlägt auf feine ruft. 
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t. 
So ſchimmernd die Pracht, 

So groß iſt des Herrſchenden Macht: 
Er winket; man heißt es befelen; l 
Er redet; ſchon zittern die Seelen; 

Er donnert der irrdiſche Gott; 

Und wer ſich nicht beuget, iſt todt. 


ré 
So bald fih ein Knecht 
Aus Eigen- und Tollfinn erfrecht, 
Des Koͤnigs gebietenden Willen 
Nicht ohne Verzug zu erfuͤllen: 
Den werfe ein tödtender Stein 
Tief unter die Erde hinein. 
Steh auf, und if: Bald wird der Naboth ſchweigen⸗ 
Ich ſchwoͤre dir: der Weinberg iſt dir eigen. 
Ach. Das wäre mir der angenehmſte Biſſen! 
Jew Gleich werde ich die fibre Nachricht wiſſen.““ 
ri ter e 
Achab. 
Ach. Was fängt fie an? Ich kenne ihre Hitze. 
Ich weiß es zwar, ihr Kopf iſt voll von Witze, 
Doch muß ich es vorhin noch reif erwaͤgen. * 
Biſt du zum Johanan und Hermon hingegangen? 
severe. Ja, König! und fie find auch fon zugegen. 
Ach. Gut: fuͤre ſie herein; ich warte mit Verlangen. 
Vierter Auftritt. 
Achab, Johanan, Hermon. 
Nun habet ihr die Sache wol erwogen? 
Joh. Nach Kräften, Herr! Hermon. So wie wir immer fl 


i 3 gen. xcu 
; Ich finde auch nicht die geringſte Schwierigkeit. 7 
Ach. Freund, du ergoͤtzeſt mich. Wie heißt er, dein beer 


— — 


# Geht eilfertig ab. | 
Er klingelt, und ein Edelknab tritt herein. 
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Herm. Dem Naboth ſchicket man die Muͤnze fuͤr das Gut, 

; Und wenn er, was fein Herr befielt, nicht gerne thut; 

Wird ein Soldaten s Chor ihn leicht vom Gute treiben. 

Man darf dem Oberſten nur ein Par Zeilen ſchreiben. 

Ach. Kann ichs? Herm. Ob du es kannſt? o welche Frage! 
Großmaͤchtigſter! erwaͤg doch, was ich ſage. 


tria 
Die Fuͤrſten find Hirten der Erde, 
Die Buͤrger des Stats ſind die Heerde, 
Die Weyd' iſt ihr liegendes Gut, 
Die Wolle ihr Reichtum und Blut. 
Beſtimmt nicht der Schafhirt die Plaͤtze zum 
8 Weiden? l 
Und ſcheert er die Wolle; das Schaf muß es 


H 


leiben. 


2. 2 
Wer unumſchraͤnkt herrſchet im Lande, 
Hat Leben und Tod in der Hande: 
Warum nicht auch Güter und Geld? 
Er nimmt davon, was ihm gefaͤllt. 
Und laͤßt ſich ſein Aug und ſein Herz was 
; gefallen, 
Gehoͤrt es ihm eben darum ſchon vor allen. 
Ach. Du redeſt wie ein Gott; dein Gleichniß leuchtet ein: 
Du ſollſt mir auch davor nicht unbelonet ſeyn ... 
Da nimm den goldnen Schmuck für deiner Ehefrau Hare, 
Und dieſe Kleinigkeit, zwo Perlenſchnuͤren, 
Um deiner Tochter Hals damit zu zieren: 
Ich wuͤnſche, daß fie ſich bald mit Vergnügen pare. 
erm. Zu viel, zu gnäbig, Herr! Achab, O deine Dienſte 
Sind über Stein“, und Werke goldner fünfte. 
Genug, ich liebe dich. Nun geh zur Königiun, 
Entdecke ihr den Rat; erforſche ihren Sinn. * 


Fünfter Auftritt 
X Achab, Johanan. 


Nun 


—ñ— — = iii —— 
Geht mit tiefſter Verbeugung ab. 
^ X, Heft 60. à 4 
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Achab Mun wirft aud) du mir deine Meinung ſagen. 
Johan. Ach, König! ja, ich komm fie vorzutragen; 
Doch ſcheint es mir, ich müßte nunmer ſchweigen. 
Achab Wie ſo? mein Johanan! o rede immer frei; 
Die Redlichkeit, ich weiß es, iſt dir eigen. 
Johan. Du liebſt ſie, und dein Ohr ſteht Schmeichlern offen, 
Die weder fuͤr dein Heil, noch deine Staten, wachen ^ 
Aus deinem Wolf’ ein Vieh, und dich zum Rauber / 


machen? 
Wie kann ein freier Mund noch Beifall hoffen? 
Achab Der unbeugſame Mann! allein er iſt mir treu. 
bei fid) Ich muß ihn dennoch hören. 
Johan, Das (ollft du, Herr! ich will dich nicht betoͤren, 
Wie Hermons boͤſe Gruͤnde, 
Die ich auf eitel Sand gebauet finde. 


1. : 
Die Gewalt der Welt Regenten 
Iſt nicht ganz uneingeſchraͤnkt: 
Gott, Natur, und Landsgeſetze 
Stricken ihrer Willkuͤr Netze; ; 
Nachklang, Tod, Gericht, und Pein 
Schraͤnken ihre Freiheit ein. 


2. | 
Weh, o wehe! dem Gekroͤnten, 
Der ſich ſelbſt, und andre, kraͤnkt, 
Wenn er mit zu freiem Geiſte 
So ein Netz zerreißt, und dreiſte 
Glaubet, nur fuͤr ihn allein 
Koͤnnten keine Schranken ſeyn. ^ 
` Achab Du haſſeſt mich. Johan. Wer kann dich zaͤrter lieben / 
Als der dir rät, kein Uebel auszuüben ? 
Achab Du übertreibft die Sache. : 
Verdient denn Naboths Stolz nicht meine Rache? 
Johan, Ich feh es nicht. Er bat dich ja befcheiden, 
u moͤchteſt ihm doch feinen Weinberg laſſen, 
Den feine Väter (dyon fo lang beſaßen. i 
Und darum foll er itzt Verfolgung leiden? 
O nein! befreie dich von dem Verdruße. 
Haſt du nicht Güter bis zum Ueberfluße? i 
Zu was kann dieſer kleine Weinberg taugen? Adis 
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Ach, Verwegner! ſchweig, und geh mir aus den Augen. 
Bei ſich, Er wußte meine hitzige Begierde, 
Und wiberftebt? ... . Du ſchaͤndeſt meine Würde. 
Joh.“ O denke doch auf Roboam zurücke, 
Bedenk' es wohl, fein klaͤgliches Geſchicke. 
Du biſt der Herr des Reichs, das Gott von Juda riß, 
Weil Roboam Gewalt für Rechte gelten ließ. ** 
Ach. Steh auf, und geh. Ich werde mich entſchließen. 
Doch, was du hier geſagt, (oll niemand wiſſen. 


Se ster Auftritt. 
Li Achab. f 


I 


Schiffe, die im Kreife gehen, 
Wenn ſich Gegenwinde drehen, 
Und der Meerſchilf, der itzt ſteigt, 
Itzt ſich in die Tiefe neigt, 
Schildern der Regenten Seelen, 
Die zerſchiedne Raͤte quaͤlen. 


2. 
Dieſer ſchreit: Was Fuͤrſten ſchaffen, 
Sft gerecht, und muß geſchehn: 
Jener drobet Gottes Strafen, 
Wenn die Rechte widerſtehn. 
Sieht der Herr nicht alles ein, 
Muß er ſtets ein Zweifler ſeyn. 
Siebenter Auftritt. 
Achab, Jezabel, Hermon. 
Je. O laß dein krankes Herz mit Freude laben! 
Die Wuͤnſche find erhoͤret: 
Der Naboth liegt begraben. 
Herm. Er hat den Koͤnig, und Gott ſelbſt, entehret. 
ez. Man lud ihn vor Gericht, verdammte ihn zum Sterben, 
Und ließ ihn ſteinigen. Dich rief man aus zum Erben. 
D 2 Ach, 
T 
o Fälle dem Könige zu Fuͤſſen. o 
o Der König verrät feine Unruhe, und beide ſchweigen 
eine Zeit lang. à 


— 
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Ach. Erwuͤnſchte Nenigkeit! o laß uns gehen: 
Ich mug fein Grab und meinen Weinberg feet. 


Zweiter Theil. 
Erſter Auftritt. 
Johanan. * 

; I. 


Gott! was kann die Leidenſchaft! 
Laͤßt es ihr der Menſch gelingen, 
In ſein Herz tief einzudringen: i 
Wird Vernunft und Tugend ſchweigen, 
Und das Laſter ſich bald zeigen, 

Laſter oder Heuchelei. 


; 25 
Fuͤrchterlich ift ihre Kraft! 
Will ſie einen Zweck erreichen, 
Muß ihr Recht und Glauben weichen; 
Auch ein Fürft muß ihren Willen 
Gleich den Sklaven blind erfüllen. 
Wo ſie herrſcht, iſt keiner frei. 
Da liegt es nun das Opfer der Begierde, 
Der ſtolzen Macht, und uͤbertriebnen Würde. . + « 
Beneidenswuͤrdger Geiſt! du biſt getrennet 
Vou einer Welt, die bald kein Recht mer kennet. 
Allein, wie wirds dem Reiche, 
Und meinem Achab, gehen? O! ich erbleiche, 
So oft ſich dieſes Herz in Schwermut fentet, 
Und an die Bitterkeit der Zukunft dentet . ... st 
Ach! nimm auch mich, mein Gott! id) kann mich nich 
| LS mer finden? F 
Welch ein Gefhrei? Wie? Sie frolocken noch? di 
: Blinden! 


Zwei⸗ 
3 


„ JIn einer betruͤbten Stellung, betrachtet bald den Meme 
berg, bald das Grab des Naboths. : 
u Hier hört man von Weitem ein FreudenChor, das immer 

naher, und endlich hervor, tritt. 


r 


* 
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; 3 we it er A anf ee 
Achab, Jezabel, Hermon, viele Sof herren, Edelkna⸗ 
ben, und der Vorige. 


A Er ONU NOS DES 


T. ! s 
Laſſet uns zum Grabe eilen, 
Wo der dumme Naboth liegt, 
Und mit dem die Freude teilen, 
Der ſo praͤchtig obgeſiegt. 


2. 
Lobe ſei der ihm getreuen 
Obrigkeit von Jezrahel; 
Alle Zungen benedeien 
Seine weiſe Jezabel. | 
Achab. Nun wie gefallt dir dieſes Gut! Johan. Viel größer 
Sind deine Guͤter, Herr, und zehnmal beſſer. 
O nein, behalt es nicht, und ſchenk es deſſen Erben, 
Der wegen dieſes Guts fo elend mußte ſterben. "5 
Je. Ei! höre ihn nicht an mit dem Geſchwäͤtze; 
Gewiß ſonſt giebt er dir noch gar Geſetze. 
Itzt ſollſt du nichts, als deine Augen weiden. 
Geluͤſten dich noch mer dergleichen Guͤter, 
Laß die Begierd' allein die Sach entſcheiden. 
Was braucht es viel! du biſt ja der Gebieter. 
Der Fuͤrſten kluge Macht durchboret auch die Felſen, 
Und ſtuͤrzet Köpfe von den unbeugſamen Haͤlſen. 
Wo die Statskunſt Wache ſteht, 
Und die Macht zum Thor eingeht, 
Dort erreicht der Fuͤrſt ſein Ziel; 
Niemand darf ſich ſein Verlangen 
Zu 
* Unter dieſem nimmt der König mit ber Koͤniginn die 
Gegend in Augenſchein. Da ſie vor dem Grabe vorbei ge⸗ 
hen, ſpeit Jezabel daruͤber aus. Achab wirft einen unruhi⸗ 
gen Blick darauf, und verſteht den Johanan.: 
9 Er weint, und der Es ſcheint geruͤret. 
3 
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Zu verweigern unterfangen; 

Land und Leute ſchweigen ſtill. i 
Elias. * Nur ich, ſagt Gott der Herr, ich werde nimmer ſchweigen. 
Ach. Still! was ertoͤnte hier in meinen Ohren? 

Jeze Es ſcheint ein Wanderer will feine Singkunſt zeigen 
A O der Geſang! er war zum Herz durchboren. 
Dritter Auftritt t. 
: Elias, Vorige, ; 
Ach. Da ſieh! Elias. ““ Der Fluch fei über euch, ihr Trauben! 
Und weh Denjenigen, weh! die euch rauben! fia 
Ach. Durch Mark und Bein! Jez. Wer ifte? Hermon. € 
as ber Theſbiter. 5 
Ach. Ich kenn, unb fuͤrchte ihn: fein Mund ift frei und bitter: ** 
Was ſucheſt du? Elias. “ Ich fucbe eine Blindes 
Die eine Wage traͤgt, und jedermann erfreut, 
Wenn ſie bei Hofe iſt. Sie heißt Gerechtigkeit. 
O ſage, ich beſchwere dich, wo finde 
Ich diefe Fuͤeſtengabe? .. 
Vielleicht bei dieſem Grabe . . . 2 
Du ſchweigſt; allein das Blut hat eine laute Stimme: 
Es ſchreit, und fodert ſelbſt den Himmel auf zum Grimme; 
Ach. Er macht mir bang. Jez. Ei laß dich nur nichts ſorgen! 
Elias. Du glaubeſt noch, dein Laſter ſei verborgen? 

Was im geheimen Kabinet 

Der Koͤnige voruͤber geht; 

Das weis, der alles hört und ſieht, 

Und über fie fein Rachſchwert zieht, 
Wenn fie, die Unſchuld aufzureiben, 
Das Bluturteil durch andre ſchreiben. 


2. 
Er iſts, der ſie vor andern liebt, 
Und ungleich mer, als andern gibt. 
Doch aͤrgert ein Regent das Reich, 
Dann iſt ſein Haß der Liebe gleich: er 


* Den man hoch nicht ſieht. 


ui Geht langſam herein, ſtrecket beide Hände gegen den 
Weinberg, und ſagt feurig: ; 
99 Ernſthaft, aber gelaffen. 


ch. 


| 


| 
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Er wird ihn ungleich ſchaͤrfer ſtrafen, 
Um ſich und andern Recht zu ſchaffen. 
zer. Wie ſtehſt du da? Zertritt ihn doch mit Füßen! © 
ei fid) Der (oll es mir mit feinem Leben buͤſſen! 
Elias. © deine Drohungen! fie find mir nicht mer neu. 
Es redet doch mein Herz und meine Zunge frei. 
Doch nein, ich rede nicht, es redet Gott aus mir. 
Je. zum Er ſieht, er keunet es, dein boͤſes Herz. Weh dir! 
Herm. Begleite mich; es iſt nicht auszuſtehen. 
Hermon Ich fuͤle es; Gut, Königin, wir ‚gehen, LA 
Vierter Aufteitt. 
Die Vorigen. 
Elias, Vernimm das Wort, das Gott mir offenbarte, 
Woruͤber dieſes Herz im Leibe ſtarrte. + 
Ich will dir Uebel, ſagt der Herr, auf Uebel haͤufen. 
Aus deinen Kindern ſoll auch nicht ein einz'ges reifen. 
Wie ich den Bafa, und Jeroboam, gerichtet: 
So fürchterlich wird itzt der Achabs Haus zernichtet. 
Stirbt Achab in der Stadt; verſchlingen ihn die Hunde: 
Stirbt er im Felde; iſt fein Grab im VogelSchlunde. 
Und glaube nicht, daß Gott die Jezabel vergeſſen: 
Die Hunde werden fie auf dieſem Acker freffen. 
Ach. * * So bin ich dann verloren? 
O hätte mich die Mutter nicht geboren. 
Noch alles iſt geſchehen, 
Was dieſer Mann im Geiſte vorgeſehen. 
Wie taub, wie verblendet war ich! 
Es mante mein Statsrath gefliſſen; 
Es murrte mein eignes Gewiſſen: 
Doch ließ ich die Leidenſchaft ſiegen, 
Und Gott die Rechte bekriegen. 
O Suͤnde, wie quaͤleſt du mich! 


* Aber Achab ſteht wie eine Bildſaͤule. 2 

se Sieht den Achab veraͤchtlich, den Elias feurig, an, und 
geht ſtampfend ab. : 

+ Nun im Propheten Tone: 

$5 * 2erreigt fein Kleid. 


um 


AP 
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e | È 
Zum Jo- Mein Freund! du zeigteſt mir des Laſters Tiefen; 
'"henan, Ich ſtuͤrzte mich hinein: O hilf mir auch heraus. 
Sei Zeuge meiner Buß: ich eile itzt nach Haus. 
Dort werd ich mich durch Durſt und Hunger pruͤfen, 
Mein tief gebeugtes Haupt mit Aſche ſtreuen, 
Und um Barmherzigkeit zum Himmel ſchreien.“ 
Elias Komm, König, komm zuruͤcke E. 
Die Demut, ſagt ber Herr, verbeſſert dein Geſchicke ; 
Die angedrohten Plagen ; 
Erfuͤll' ich darum erft in deines Sohnes Tagen. 
Achab. Dank dem gerechten Gott! doch welchen Schmerzen 
Laßt er guritef in meinem Vaterherzen! sh 
Mein liebſtes Kind, wie wird es dir ergehen.. 
Elias Dein Enb ift nah! zu den Jof herren. Ihr werdet alles (ebette 
| d^ ( Geht ab.) 
Fünfter Auftritt. 
Die Hof herren, und Edelknaben. 


Chor. 


1 


Wer zwingt doch die Starken zu zittern? 
Wer kann auch die Goͤtter der Erde erſchuͤttern? 
Ein ſtaͤrkrer, ein groͤßerer Gott. 7 
Es droht fein Geſandter; fon find fie halb tod. 
2. 
Ihr Aug ſieht ergoͤtzende Scenen: i 
Er aͤndert die Bühne; itzt ftebt es in Thraͤnen. 
Und wenn er die Allmacht nur zeigt; 
Erſtaunet der Größte, verbeugt fich, und ſchweigt⸗ 


A. Z. G. E. G. 


* Veide gehen fort, feren aber auf des Elias, der ſchon 
lang wie entzuͤckt da ſtund, frohes Geſchrei wieder um. 
e Geht mit Johanan ab, und giebt den andern das Zei⸗ 
chen zum Bleiben. Elias (teft ihm nach, und ſagt: 
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Brief eines Reiſenden, herausgegeben zur Warnung an die 
deutſchen Fürſten, JeſuitenGift und Dolche betreffend“. 
Amſterdam, 1781, 23 Seiten in 49. | 
Ich kam den 6 Sept. nad) Regensburg. Man 
tålte mir im Gaſthofe, wo ich abtrat, die Exjeſuiten lie⸗ 
ßen heute ſchon zum 2ten mal, im Angeſicht der ganzen 
stadt und des ganzen Reichstags, ein Schauſpiel auffüh⸗ 
ren, welches eine ſchaͤndliche Pasquille auf ihren ehemali⸗ 
gen großmuͤtigen Beſchuͤtzer, Karl Theodor, fei... Er⸗ 
ſtaunt über cine ſolche Frechheit fragte ich nach der Ver: 
anlaſſung zu dieſer unerhoͤrten Erſcheinung, und erfur fol⸗ 
gendes. i 
Nachdem der edel denkende Kurfuͤrſt von Pfalz Baiern 
lange genug, durch die Raͤnke der Jeſuiten hintergangen, 
gehintert worden war, das Unweſen und die allgemeine 
Gaͤrung warzunemen, welche die Bosheit dieſer Herren 
in allen Familien und im State veranlaßt hatte: fo zeigte 
fi endlich eine Gelegenheit, welche dem Fuͤrſten darüber 
die Augen oͤffnete. Dieſer hatte, zum Beſten feines Bai⸗ 
riſchen Adels, beſchloſſen, in dieſem Lande ein GroßPrio⸗ 
rat des Maltheſeredens zu errichten. Jezt kam es nur 
auf Herbeiſchaffung der hiezu noͤtigen Fonds an. Hier 
ließen die Jeſuiten ihre Kuͤnſte, und ihren alten Groll ges 
gen die Ordens Geiſtlichen, ſehen. Sie rieten dem Kurfuͤr— 
ſten, ſich nach Rom zu wenden, um von dort aus eine 
ulle zu bewirken, welche ihn in den Stand ſetzte, zu diez 
fem Endzwecke jaͤrlich 150000 ff von den Bairiſchen 
raͤlaturen zu erheben. Dieſe Bulle wurde wirklich erhak 
ten: der paͤpſtliche Nuncius von Koͤln kam nach Muͤnchen, 
$ i und 
— 
* Dieſer Brief, in welchem auch das vorhergehende Zwi⸗ 
ſchenſpiel S. 7 - 16 abgedruckt ift, ift mit patriotiſcher Wut 
geſchrieben: daher wird hier ein bloßer gemäßigter Auszug 
daraus mitgeteilt. S. f 
Ys 


342 | Th. X. Heft LX. 


und die Sache follte in Ausuͤbung gebracht werden. Der 

Anfang wurde auch ſchon mit dem Kloſter Tegernſee 94 
macht, als ſich auf einmal der ganze Plan zerſchlug. Die 
Bairiſchen Praͤlaten, die ſaͤmtlich Landes Stande, und an 
der Zal bei 70, find, wandten fid) an den Hof; und ihre 
Mit Staͤnde vom Adel und Buͤrger Stande beriefen (id) au 
ihre Landes Freiheiten. Der guͤtige Landes Herr faf die Bil 
lichkeit ihrer Klagen ein; und das Ende davon war, da 

k Jeſuiten in eben die Grube fielen, die fie andern gegra⸗ 
en hauen. 

Man machte naͤmlich dem Kurfuͤrſten begreiflich, wie 
ein zum Malteſer Groß Priorat erfoderlicher Fond, ohne 
alle Ungerechtigkeit, koͤnne herbeigeſchaft werden, wenn man 
dazu die auf 6 Milltonen geſchaͤtzten, noch nicht vergebe! 
nen Güter des erloſchnen Jeſuiter Ordens, naͤme. Der melt 
fe Fuͤrſt ſab dies ein, und der Maltheſer Orden wurde wirt! 

lich zum Beſitzer dieſer Güter erklaͤrt. 

Nun ſpien aber die Exjeſuiten Feuer und Flammen. 
Um eben die Zeit kamen auch verſchiedene Schriften und 
Auffäße, teils einzeln, teils in Schloͤzers Briefwechſel, Det 
aus, welche die Klagen der Redlichen uͤber die Bosheiten 
der Jeſuiten enthilten. Der Fuͤrſt wog alles ab, durch 
dachte alles, und lies die Gerechtigkeit fiegen. Die J” 
ſuiten verloren Güter und Schulen: die Praͤlaturen erbo⸗ 
ten fid), auf ihre Koſten den Unterricht der Jugend, ent‘ 
weder durch ihre Leute, oder eigene Profeſſoren, beſorgen 
zu laffen; und — Frank mußte den Hof meiden. 

Man kan fih leicht einbilden, welche Ranke fie izt 
anwendeten, dieſem Urteile zu entgehen. Sie droheten, ſie 
ſuchten bei dem Fuͤrſten Gewiſſens Zweifel zu erregen 
Re. Alles vergebens. Ihr lezter Verſuch war, da 
fie in Regensburg obbemeldte theatraliſche Pasquille an 
ihren Woltäter oͤffentlich auffuͤrten. Sie wollten daður 
teils das Publieum gegen den Kurfuͤrſten aufhetzen, teils den 
guten Fürften durch die eingeſtreuten prophetiſchen RN 


| 
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gen fúr fein geben bange und furchtſam machen. Ja, fie 
ſcheuten ſich nicht, dies oͤffentlich zu ſagen. (Eben ſolche 
Prophezeiungen hat man vor Heinrichs IV und andrer 
Fuͤrſten Tode voraus laufen geſehen). 

Sie muͤſſen dieſes ſataniſche Theater Product ſelbſt le⸗ 
ſen. Es iſt, auf Vorſtellung der Geſandtſchaft in Regens⸗ 
burg, ſogleich confifcirt worden. — Zuerſt wurde ein 
Trauerſpiel aufgefuͤrt, wovon ich Ihnen nur den Titel 
abſchreiben will: 5 

Poleſlaus II. Ein Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen, aufg 
dem Soir. sd ba Schul Hanse be St. Jail fn Re. 
gensbura, den 4 und 6 Sept. 1781. Stadtamhof gedruckt bei 
J. M. Riepel, 
Auf der andern Seite dieſes Titelblatts ſtehet: Inhalt. 
Schon oft hat man die Unſchuld des Schwachen von dem 
„Laſter der Starken unterdrückt geſehen. Aber ſchier eben fo 
„oft zeigte uns die Hand des Allmaͤchtigen, wie kraftlos ſie 
„auch die Starken zu machen pflege, wenn ſie ihre Gewalt 
„misbrauchen. Die in der goͤttlichen Schrift und weltlichen 
„Geſchichte bekannten Könige Achab und Zoleflaus IT, mets 
„den uns dieſe, für fie (o traurige Warheit, lebhaft vorſtellen, 
„und bis zur Ueberzeugung beweiſen“. à 

Das Zwifchenfpiel, der Weinberg des t'Tabotbs, 
muͤſſen Sie ſelbſt leſen. Die Schaͤndlichkeit des Inhalts 
wird ihnen nicht erlauben, an den Eckel zu denken, den die 
Jaͤmmerlichkeit der Poeſie Ihnen einfloͤßen muß. Ich brau⸗ 
che Ihnen übrigens wol nicht zu fagen, daß unter der Pers ` 
fon des Achab, ben (ie hier fo teuflifch abſchildern, derſel⸗ 
be edle Fürft verſtanden werden fol, den fie einſt, fo lang 
er die Jeſuiten mißkannte, mit der Kaiſerin von Rußland 
und dem Könige von Preuſſen in Eine Claſſe ſetzten. Eben 
fo leicht werden Sie verfteben, daß Jeroboam, der ‘vere 
ſtorbene Kurfuͤrſt Maximilian, der treue Johanan aber 
der P. Frank, ſeyn ſollen. Auch die uͤbrigen Perſonen 
werden ſie leicht erraten, und daß der Weinberg die verlor⸗ 
nen Guͤter und Kanzeln bedeute. È 

È ie 
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Wie gefallt Ihnen beſonders die ſchoͤne Ode im Aten 
Auftritte, die Drohung in der Ode des sten Auftritts, un 
endlich des Propheten Vorherſagung, nebſt bem Schluß 
Chor? — Und das darf öffentlich gedruckt werden? — 

Niemand laſſe fich wieder von der Ausflucht betoͤren, 
als ob dieſe Komoͤdie nur das Werk einzeluer Jeſuiten in 
Regensburg ſei. Sie haben alle Teil daran! das Stu 
iſt oͤfters vorher probirt worden: ſie haben Conuenticula 
Darüber gehalten. Man kennt diefe Art zu verfaren an if 
nen Khon; was Ein Jeſuit tut, damit find Alle“ ein⸗ 
verſtanden. 

‘ (Sun nod ein Nachſpiel aus Augsburg, in der fol 
genden Num. 47, zu obigem Fwiſchenſpiel aus Regens’ 
burg. Der Verf. ift der bekannte Hr. P. Merz, ein — 
wie alle verſichern, die ihn perſoͤnlich kennen — angene 
mer, im Umgange liebenswuͤrdiger Mann; der aber, viel? 
leicht aus einem bloßen NaturFeler, in gewiſſen Ideen 
ſich nicht mit der uͤbrigen Menſchheit vereinen kan; un 
dann, vielleicht durch einen Erziehungsfeler, mit ſeinen 
Gegnern im Drucke eine gar rauhe Sprache zu ſprechen 
pflegt,, welche mit der ausgezeichneten Feinheit und Artig⸗ 
keit des übrigen Augsburger Publiei, gar wunderlich con’ 
traſtiret. — Solamen mag nos focios habuiſſe malorum! . 

| 47. 
— me ; 
— m d - — —À 
4 Alle nämlich, bie an eben demſelben Orte leben. Denn 
daß die vielen würdigen Männer von dieſem zerſtoͤrten Orden 
in andern Ländern, dieſe Auffürung ihrer weil. Mitbruͤder in 

Regensburg, nicht nur nicht billigen, ſondern herzlich vera 

ſcheuen: daran HE gar kein Zweifel. — Mit Vergnügen ers 

greife ich diefe Gelegenheit, allen den Hrn. Gyjefuiten, biet 
in dem vorigen Winter, in Jusbruck, Imola, Faenza, Rom, 

Florenz ꝛc. perſoͤnlich kennen gelernt, meine ware Hochachtung 

für ihre Einſichten und Denkungs Art, und meinen aufrichtigen 

Dank für ihre mir erwieſene Freundſchaft, hier öffentlich zu be⸗ 

zeugen. S. 
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um € 47. : 
Auszugsschreibens aus Schwaben, den 1 Apr. 1782. 
„Domprediger Merz zu Augsburg, contra Prof. Schlezer zu 
Göttingen und Conforten, Exjeſuiten, Indifferentiſten, Tos 
leranz, Kaͤtzermacherei, Luͤgen und Warheit, betreffend.“ 
Wärend daß im katholiſchen Wien Dultung gepre⸗ 
diget wird; zeichnet fib das paritätifche Augsburg durch 
Verkaͤtzerungen aus. Aber kein Wunder: denn Hr. Aloys 
Merz ſteht an der Spitze der Intoleranten. Von diefem 
allezeit ruͤſtigen Controvers Prediger, find neuerlich einige 
Schriften erſchienen, welche ihm den einmal erworbenen 
Rum gewiß behaupten werden; und welche ich Ewr. Diet 
anzeige, weil fie ſonſt in Nord Deutſchland ſchwerlich bes 
kannt werden duͤrften, und eine derſelben namentlich wider 
Sie mit gerichtet iſt. 
Voran geht: Frag, ob der Sr. C. A. Becher 
(in feiner Schrift: über Toleranz und GewiffensBreibeit, 
und die Mittel, beide in ihre gehoͤrige Graͤnze zu weiſen, 
den Beduͤrfniſſen unſrer Zeiten gemäß) nicht vielmer ein 
foͤrmlicher Indifferentiſt, als ein Tolerantift, ſei? und 
ob er, unter dem Vorwande der Toleranz, nicht 
den lockerſten Indifferentismus verteidige? In den 
heiligen Weihnacht Feiertagen beantwortet ( bejabet ) 


von sc 1781. — Dann kommen: $3 Fragen an den 


geiſtlichen Seren geſtellt, der unlängft meine Pfingſt⸗ 
Predigt uͤber Toleranz, Intoleranz, und den In⸗ 
differentismus, mit den unſchicklichſten und laͤſterlich⸗ 
ſten Noten mishandelt hat (in einem Sendſchreiben an 
den Verleger, einen Wiener Buchdrucker) 1782. — An 


dieſe zwo QuartSchriften ſchließt ſich nun an: Merzens 


Antwort auf die Antwort des katholiſchen Oeſterrei⸗ 
chers (auch wieder uͤber die berufene PfingſtPredigt) 
1782, 8. Und darinn hat es der Mann auch mit Ihnen 
zu tun; dies find feine eigenen Worte: “Ob es der Gót- 
tingiſchen fo berümten Univerſität zur Ehre gereiche, ei. 

Y È nen 


346 Th. X. Heft LX. 


nen Profeſſor zu haben, der einen Sammler und Ausbre!- 
ter alter und neuer fo offt widerlegter Lügen und Ver- 
laumdungen macht; laffe ich das Publicum urteilen. Die- 
fem Herrn wird die Nachwelt nicht glauben, wenn er au 
Warheit ſchreibt. Emſiger und gröber könnte er auf Je, 
ſuiten nicht fchimpfen, Wenn er dafür befo/det wäre, Un 
vielleicht? — Gewils ift es, dafs man Wolfen und Le 
nitzen einft zu diefer menfchenfeindlichen Handlung befit 
chen wollte, allein die Männer waren zu ehrlich. . » * 
Schlözer, (vielleicht ein gedungener) Läfterer der Jeſui- 
ten... . Hrn. Schlözers ganzes Verdienſt um die gelert® 
Welt befleht (in Betreff der Vorwürfe wider die Exjeſui⸗ 
ten) darin, daſs er mit veränderten Ausdrücken nach as 
flert, was ihm alte und neue JefuitenFeinde vorgeli(lert 
haben. Den Grund der Ausfage unparteiifch und redlich 
unterſuchen, Falſchheit aufdecken, der Warheit die Ehre 
geben, ift des Hrn. Prof. Schlözers Sache nicht. 2 

Noten zu dieſem Tert, brauche ich nicht zu machen "s 
aber den Schluß der Schrift muß ich noch anfuͤren. 
“ Anmerkung. Ehe dieſer lezte Bogen zur Prefs kam, er- 
hielt ich fichere Nachricht, dafs Hr. Prof. Schlözer in feir 
nem lezten Hefft die Calumnien, die er wider die jeſui- 
ten und Exjeſuiten ausgefchüttet hat, wegen beſſerer 10 
formation widerrufen ** habe, Sollte es fo feyn: fo foll 
auch alles, was ich wider ihn gefchrieben habe, öffentlich 
widerrufen feyn. Ehrliche Männer können auch betrogen 
werden; das öffentliche Geftándnifs entdeckt den ehrlichen 
Mann erft recht, 

Uebrigens ift es eine fuft zu ſehen, wie fid) Vater 
Merz wendet und kruͤmmet, Diftinctionen und Ausfluͤchte 
erſinnt, um zu widerlegen, was ihm mit ſo groſſem Recht 


Schuld gegeben wurde, daß er eine aufruͤriſche, intole⸗ 
| im dis rante/ 


€— — 


* Ich auch nicht. S. 
e c(t bekanntlich nicht an dem. S. 
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tante, Chriſti Geiſte ganz entgegen geſetzte Sprache, in ſei⸗ 
nen Predigten, vornaͤmlich in der lezten Pfingſt Erbauung, 
fuͤre; wie er fich ſelbſt, Gaßnern, die Jeſuiten, das Ov: 
dinariat zc., belobpoſaunet: als ob kein Menſch wüßte, 
wie Merz, Gaßner, Erjeſuiten, Elwang, Augsburg, 
Hof: und Beichtvater Kuͤnſte, Intoleranz, Schimpfen, 
Schmeicheln 1e. tc., — wie alle diefe Dinge artig genug zus 
ſammen haͤngen. 
In gleich belerendem Ton kamen ferner in dieſen Tas 
gen zu Augsburg (auf den Titeln heißts aber fäͤlſchlich, 
Frankfurt und Hanau) heraus: die ware Reforma⸗ 
tion in Deutſchland zu Ende des 18ten Jarhunderts; und 
ſehr unchriftliche, aber doch, wie es heißt, katholiſche 
Betrachtungen über das Biſchoͤfl. Koͤniggraͤziſche Circu: 
lar Schreiben über die Toleranz. Und eben fo verkuͤndigt 


uns der unermuͤdete Hr. Merz: auf die Frage, was ift 


der Papſt? die wieder ein dem Namen nach katholiſcher 
Oeſterreicher aufgeworfen, aber fepe unkatholiſch und dv: 


gerlich beantwortet babe", werde naͤchſtens eine beſſere und 


katholiſche Antwort folgen. Gluͤckzu! — Aber was ſoll 
man denken, wenn man in ſolchen Schriften lieſt: eum fu- 
tultate Ordinariatus? wenn man daraus hoͤrt, “im Reiche 
ſei eine tolerirende (die katholiſche) und zwo tolerirte 
Cevangelifche) Religionen“? was denken, wenn bier 
die Reichs Gerichte ſchweigen? — 
Was Ewr. im Seft XXXVI, S. 367, und XLI, 
S. 293-319, erzaͤlen: verdient bei den wirklichen Vor: 
fällen nachgeleſen zu werden. Kiegger, Bibel, find nun 
gerochen und belont; was ſie einſt lerten, wird nun aus⸗ 
geübt. Lezterem läßt ein A. Fr. O//iva in Wien, in ei: 
nem Bogen Gerechtigkeit widerfaren, welchen er uͤber⸗ 
ſchrieb: Was ift der Verf. der erſchienenen Abhandlun⸗ 
gen: was iſt der Papſt (auch, was iſt ein Biſchof), 
und der Sieben Capitel von Klofterkeuten? 
" C. 8. ^. A. Y È 
48. 
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48. 
München, 19 Okt. wer. 

Hru. Braun's Verteidigung gegen Exjefuiter. 
Ewr. werden’s zwar Selbſt am beſten wiſſen, daß 
ich Ihr Actendieferant in Baiern nicht bin. Wie una? 
genem aber die Folgen ſeyn dürften, die mir ein bloſſer 
Verdacht zuzog: werben Ewr. aus der gedruckten Beila⸗ 
ge * zu erſehen belieben. Laͤge dem Publico nicht daran, 
daß es nicht getaͤuſcht wird (die Haupt Sache ift nun eilt? 
mal gedruckt); und litte diesmal meine Ehre nicht gar zu 
febr: fo würde ich mit kaltem Blute über dergleichen 
Schmaͤh Schriften weggehen. Meine Bemuͤhungen (94 
fegt auch, daß fie keine wirkliche Werdienfie find) wur 
den bisher nur gar zu oft damit belont. Und was ge 
winnt man durch eine foͤrmliche Widerlegung? — Das, 
was ich bei der Ehren Rettung unſers Prediger Inſtituts 
gewonnen babe. Widerlegt man 5 Lügen; fo kommt man 
dagegen mit ro andern aufgezogen. Da iſt des ewigen 
Widerlegens kein Ende. Wer einmal unverſchaͤmt ge⸗ 
nug if, fügen ins Publicum auszuſtreuen; der ift auch 
raͤuberiſch unverſchaͤmt, das kurz um wegzulaͤugnen, was 

er getan hat, wenn man ihn auch ja ſelbſt auf der Tat er⸗ 
wiſcht. Das Publicum wird indeſſen irre, und das ſieht 
man. Gibt ſich zugleich eine Gelegenheit, wo man durch 
Schleichwege die Luͤge als Warheit in den Kabineten der 
Groſſen anbringen kan: ſo hat man gaͤnzlich erreicht, was 
man geſucht hat. Diesmal dürfte aber der Streich viel 
leicht mislingen; denn die Unverſchaͤmtheit geht einmal 
gar zu weit. Hoͤren Sie nur! | 
I S. 12-15 der Beleuchtung “bin ich Ihr Afen 
Lieferant, und foll den Brief dazu an Sie gefchrieben ha- 
ben", Ich bin es nicht, das wiſſen Sie. So gar beach 


Der oben Xefft LVL S. 128 genannten 1yótigen Beleuch⸗ 
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| ich bisher die Ehre nicht, mit Ihnen bekannt zu ſeyn; und 
dies iſt der erſte Brief, den ich an Sie ſchreibe. Es fou 
diefe Bekenntnis eben Feine Entſchuldigung für mich fon, 
als wenn ichs für eine Miſſetat hilte. Recht oder unrecht, 


das unterfuche ich nicht. Als Kurfürftl, Rat und Com 


Miſſarius in der Sache, hätte ich aber wider meine Pflich⸗ 
ten gehandelt, wenn ich die von mir im Rate vorgetrage, 


Rats Pflicht Heilige Wenn ich Ihnen fage, daß ich Ihe 
| Ai, nicht bin: fo fage ich nichts jen. als i 
ich als Rurfürfif. Rat wider meine Pflichten nicht gehandelt 
abe. Ich wußte, weder mittels noch unmittelbar, von der 
| Wangen Sache kein Wort. — Noch mer, das ifte, gte, unb 
dte Acten Stuck, d. i. die Berichte von Ingolſtade, habe 
ch gar niemal in Händen gehabt, gar nicht einmal ges 
ſehen, bis ich Sie in Ihrem Briefwechſel gedruckt las. Daa 
mals, da die Berichte kamen, war das Referat bei Hoͤchſter 
Stelle von mir ſchon weg. i , 

II. S. 23: “Der Berichts Auszug fei dem Kurf, 
Geiſtlichen Rate fa/fcbefl angedichrer, und bekannter- 
maffen vom Can. Braun ganz allein entworfen", Dieſer 
Bericht iſt nicht angedichtet. Er iſt ein foͤrmliches Cons 
tluſum des Kfl. Geiſtlichen Rats. Der Berichts Aufſatz ik 
don mir (das ift war, es ift aber Proponentens Pflicht): 


der vota adprobirt, und ging zur KA. Ober landes Regier 
rung hinüber, Das wiſſen doch 2 anſenliche Corpora, bie 
RA, Ober bandes Regierung, und der Kfl. Geiſtliche Rat. 
em Verf. der Beleuchtung konnte alles dieſes unmige 
lich unbekannt ſeyn: er war aber fo ſchlau, und griff nicht 
den Kfl. Geiſtlichen Rat, ſondern ben Proponenten an, 
e deſto freier auf ihn ſchimpfen zu koͤnnen. Das ift doch 
allerliebſt. ' 1 € 
i S. 23: “ich hätte im Monat Maj 1781, wider 
Stattlern Pasguille zum Öffentlichen Drucke gegeben”, 


X, Heft 60, 3 Dis 


nen Aeten ſelbſt ins Publicum geſtreut hätte, Mir ift meine 


er ward aber in Pleno abgeleſen, davon und dazu geſetzt, 


23 
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Die Rede iff S. 23 von Stattlers Vorſchlaͤgen, die er zur 
Hoͤchſten Stelle einſandte, und die, von Hoͤchſter Stelle, zum 
Kf. Geiftlichen Rate um Bericht liefen. Will man nun der 
pichtmäßigen Kfl. Geistlichen Rats Bericht ein Pasg 


heiſſen? — — Zum öffentlichen Druck war er nicht be⸗ 


ſtimmt. Und was kan ich, was kan ſelbſt der Kfl. Geil 
liche Nat, dafür, daß dieſer Bericht nun zu Goͤttingen im 
Drucke da liegt! ; iui tas "pA 
IV. €. 21: “ich hätte an alle auf Baiern ſich be, 
ziehende  bifchôfiche Conſiſtoria  gefchrieben , und 
fie wider Stattlers Plan aufgehetzt”. Die hohen Con A 
fioria werden keine Zeile von mir haben. Und was wurd, 
ein Brief von einer Privat Perſon für eine Wirkung machen? 
Laſſen fid) Kurfuͤrſtliche und Biſchoͤflſche Dicafterià fo 8” 
ſchwinde aufhetzen? ö 
V. S. 21: “ich hätte Stattlern des niederträchtig” 
ſten Geizes beſchuldiget, weil dieſer den Vorfchlag gab» 
man folle alle Pfarrer und Promouendos ad benefici? 
maiora, zum Gradu Licentiae Theologiae anhalten, 

les das wurde Stattlern ausſehlieſſungsweiſe zu Lat ge 
legt“. Wo? — Meinetwegen mag Stattler geizig oder 
freigebig ſeyn. Daͤchte er fo wenig an mich, als ich an ihn 
fo wurde dieſe unnoͤtige Beleuchtung niemals in éffentiis 
chem Drucke erſchienen ſeyn. Extattler fagt ſelbſt, die gan 
ze Theologiſche Facultaͤt mate bei dieſem Gutachten ein? 
ſtimmig mit zu Werke gegangen. Und das iſt war, we 
nigſtens waren alle 4 Profeſſoren mit unterſchrieben. Wi 
kan aber eben deswegen war ſeyn, daß ich (und warum ich? 
es ift ein Kfl. Geiſtiicher Rate Bericht) nur Stattlern ol 
lein, und zwar ausſchlieſſungs Weiſe, eines Geizes ber 
ſchuldiget hätte? Man hat an einen Geiz gar nicht einma 
gedacht. Der Vorſchlag kam zum Kfl. Geistlichen Rate. 
Der Proponent mußte natürlicher Weiſe beim Vortrage au 
die Berechnung fallen: wie viel unnstige Koſten den 
ſtudirenden Theologen, durch dieſen Vorſchlag, bei fo e. 


* 
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Cradibus Licentiae (wodurch doch niemand gelerter wird, 
als er iſt), zur Laſt fielen? Wo iſt da eine Rede vom 
Geize? wo von Stattlers Geize? Der Verf. der Bes 
leuchtung reißt aber die Gelegenheit, mich zu ſchimpfen, vom 
Zaune herab, und ſagt | i | 
VI. S. 22 folge: “ich hätte beträchtliche Schulden 
(wer galt fie für mich, wenn id) fie auch hätte? — Zum 
Unglück iſts aber nicht mar: oder wo und wer find denn 
meine Glaͤubiger? 773 ich hätte ein zu Stattlers Stadt- 
pfarre gehöriges Capital ſub byporbeca meiner NB. da- 
mals febon verkauften Bücher aufgenommen”, Hatte ich 
dies getan, fo wäre es ein ſchlechter Streich. Allein, 1. das 
Capital nam ich von Stattlers Vorfarer, den 19 Dec. 1767, 
auf. Einen Teil meiner Bibliothek verkaufte ich an das 
Kloſter Heil. Kreuz zu Donauwoͤrth, mit Vorbehalt 
des Gebrauchs (die in das Schulfach einſchlagende Bücher 
waren mir entberlich, weil ich damals nicht mer Director 
der Schulen war), im J. 1770; folglich um 9 Jare ſpaͤ. 
ter. Die Hypothek war alfo da, da ich das Capital auf» 
nam. 2. Die Hypothek lautet: ſub bypotheca generali 
omnium bonorum meorum, tam praeſentium quam fu. 
turorum, und fpeciali meiner fämtlichen Bücher. Meine 
dermalige, wiewol kleinere Bibliothek, ift doch je ſoviel wert, 
als das ganze Capital. Denn 3 Wie groß war denn 
das Capital? — Riſum teneatis amici! — Es war ein 
Capital von 200 fe. Und von diefem find roo fe. , nebſt 
den alljaͤrlichen Zinſen à 5 fe, wirklich bezalt. Härte ichs 
vorgeſehen, daß man mir dieſe Sache im oͤffentlichen 
Drucke vorwerfen ſollte: fo batte Stattler auch diefe Kleis 
nigkeit von 100 fe. bezalt haben koͤnnen. Um des Himmels 
willen, was nuͤtzen dergleichen Streiche und unverſchaͤmte 
fügen! — | 
. Ueber die übrigen Pasqulll uͤge dieſer Beleuchtung 
gehe ich mit ruhigem aue meg, Bin ich (fo heißt H 
2 À 
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S. 12) in den obern Schulen und allen hohen 
Studien eitel Barbar; fo iſts mie leid, daß die the” 
logiſche Facultäaͤt in Ingolſtadt ( unb felbft Hr. Prof Statt“ 
ler mit) einen theologiſchen Plan von mir angenommen / 
und unterm 5 Nov. 1776, in einem zur Hoͤchſten Stelle un' 
tertaͤnigſt erſtatteten Berichte, der abgefodert war, mit bie 
ftn Worten begutachtet har: | 
Durchlauchtigſter Rurfir?, Buédigffer Berr gar! 
Nach ben gnadigſten Befelen E. RA Durchl. ift beigeſchlol⸗ 
fener- theologiſcher Plan (es war der meinige) in reife U 
berlegung gezogen worden, und in der Haupt Sache kein 
Erinnerung dawider zu machen. , 
Mein Plan iſt gedruckt. Stattlers Werke ſind gebruckt 
Der Haupt Gedanke von feinem Plane (es ift. kein cher 
logiſcher Plan, ſondern eine bloffe Anzeige theologiſcher auf4 
Jare eingeteilten Faͤcher) it S. 20 angezeigt, daß bie Kir 
chen Geſchichte und Scriptur erſt nach der Dogma⸗ 
tik gelert werden ſoll, und daß die Dogmatik a priori zur 
Schrift Auslegung dienen fan", Die Welt urteile zwiſchen 
mir und ihm. Was kuͤmmerts mich, ob in Ingolſtadt 
nach meiner, oder nach feiner, Faͤcher Einteilung gelert 


wird. ER 
Ich empfele Ewr. + + wenigftens die hiſtoriſche 
Warheit bes Hergangs à, x. 
= Heinrich Braun. 
Kfl. Geiſtl. Rat und Canonicus 
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49 
Wieder Etwas über den Kindermord. 

Die PreißFrage, wie dem Kinder Mord geſteu⸗ 
ert werden koͤnne? hat fo viele Gelerte aus allen Facultaͤ⸗ 
ten in Alarm geſetzt, daß man über bie Anzal derſelben er» 
ſtaunen muß. Ich möchte nicht unter denen fen, — 


| 


| 
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die Menge von Beantwortungen zu beurteilen haben: ich 
glaube, ich ſtuͤrbe vor fangermeile babel, — — ^ 
So lange man, glaube ich, nicht die Boͤſewichter 
in Ruͤckſicht nimmt, welche die Unſchuld verfuͤren, und die 
Tugend der Keuſchheit des ſchoͤnen Geſchlechtes, als des ſchwa⸗ 
chen Werkzeugs, ſchaͤnden; und dieſe mit der Schande be⸗ 
legt, welche bisher blos auf die von ihnen geſchaͤndeten Per⸗ 
ſonen gefallen iſt, und nebenbei dazu anhaͤlt, daß ſie der 
Mutter mit dem Kinde, von ihrem entweder bereitetſten Vere 
moͤgen, oder wenn ſie nicht dergleichen haben, von ihren 
Einkuͤnften, fo viel geben muͤſſen, daß die Mutter davon 
leben, und das Kind erziehen kan; der Stat ſelbſt aber niche 
alle Hinterniſſe auf die Seite ſchaft, welche das eingewur⸗ 
zelte Vorurteil, den Neigungen der unehlich erzeugten Kinder 
zu dieſem und jenem Handwerk, dieſer und jener Kunſt u. 
f. w., noch immer in den Weg legt, und die Geſchickten dara 
unter, gleich den ehelich Erzeugten, bei ihren Geſchicklichkeiten 
ſchuͤtzt und hervorzieht: fo lange find und bleiben alle Mits 
tel, welche man wider den Kinder Mord vorſchlaͤgt, und 
nur vorſchlagen kan, fruchtlos. ) 
Warum bringen Muͤtter ihre unehlich erzeugten feine 
der um? Ihr Geſetzgeber! dringt in die Urſachen dieſer Tat, 
vor welcher der Menſchheit ſchaudert; und welche zu begehen 
der menſchliche Verſtand fuͤr unmoͤglich halten wuͤrde, wenn 
ihn nicht die traurige Erfarung von dem Gegenteil übers 
zeugte. Denkt, was die verwundete Ehre —, denkt, wat 
Scham mit Reue verknuͤpft —, denkt, was die traurige 
Ausſicht einer auf dieſe Art ungluͤcklich gewordenen Mutter 
für fih und die unehliche Frucht ihres feibes, von Eltern 
verſtoſſen und Anverwandten verlaſſen, — vermag; uͤber⸗ 
legt, was der Verzweiflung möglich ift — : und dann urs 
teilt und haltet euer Reſultat gegen das Mittel, welches ich 
euch nicht weitlaͤuftig zergliedern, ſondern worauf ich euch 
nur aufmerkſam machen will. Hegt Nachſicht und Mit⸗ 
leid gegen die dr HA, und beugt ſie da 
s 3 vou 
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noch mer. Eure Geſetze find ja fonft dieſem Geſchlechte qiii 
ſtig: warum folt es denn da eure Haͤrte fuͤlen, wo es das 
größte Recht hat, Anſpruͤche auf Schonung und Beiſtand zu 
machen? Züchtiger den Urſaͤcher, der die Unſchuld ver“ 
fürte und entehrte, und das heilige Band zwiſchen Eltern, 
Kindern, Geſchwiſtern, Anverwandten, und Freunden, 
entzwei hleb: denn wes ein Uebel tilgen will, muß bei der 
Quelle anfangen —. Ueberhaupt laßt eure Gedanken, wie 
Kaiſer Friedrich II, immer mer dahin gerichtet ſeyn, wie 
ihr den Gebrechen Lurer Untertanen zuvorkommen, als sn 


ihr fie beſtrafen wölſt. 
riſten, die von den alten Fratzen der roͤmiſchen, kanoniſchen 


uti ' 1 tend 
* » - * 
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Aus der Pfalz, 1s Jen. 1782. 


Ihr Brieſwechſel unterhält uns zum Teil mit den Ver 
ordnungen, welche in Betreff der Geiſtlichkeit in den Oe⸗ 
ſterreichiſchen Staten erſcheinen. Die meiſten Italiſchen 
Höfe, und neuerlich der Mainziſche, ſcheinen hierinn mit 
dem Kaiſerlichen, in mereren Stücken gleicher Meinung zu ſeyn 
Auch in der Pfalz und in Baiern hat man neue Einrich⸗ 
tungen getroffen, jedoch von einer ganz andern Art. dol 
etu tt : = m tip ott nut Wegen 
1. In dieſer hier ausgelaſſenen Stelle, ift die Rede von den 
in Baiern eingefuͤrten geiſtlichen Maltheſer Rittern, und den 
in die Pfalz berufenen Kazariſten. Die Frage übrigens, ob 
"m. Dienſte, die die Hrn, Maltbeſer der Kirche 2 m 


50. Aus der Pfalz, 18 Jan. 1782. B55 
Wegen der aus Frankreich in ole Pfalz berufenen Las 


| zariſten, finde id) notwendig, hier noch anzufuͤren, daß de⸗ 


ren nur in allem 3 ſind, die aber Novizen nachziehen wol. 
len. Man hat ihnen die ſaͤmtlichen ſehr anfenlichen Jeſui⸗ 
ten uͤter uͤbergeben; dagegen aber muͤſſen fie den noch uͤbri⸗ 
gen nicht angeſtellten, und meiſt alten Jeſulten in der Pfalz, 
hr ausgeworfenes jaͤrliches Gehalt von 240 fl. bezalen. Dies 
ſer ſind aber gar wenige mer: denn die meiſten haben entwe⸗ 
der gute fette Pfarreien, oder fie find Hof Kaplaͤne, Profef- 
ſoren an der Univerfitàt Heidelberg, Rurfüritiihe Geiſtliche 
Raͤte, Beichtvater, und Geheime Räte; oder doch wenig⸗ 
flens ſonſt gut verſorgt. Ja man hat noch gar Jeſuiten aus 
fremden Collegien berufen, und auf die erſterzaͤlte Art ans 
geſtellt. Die wenige noch uͤbrige Jeſuiter Bruͤder, (denn 


viele davon find ſchon geſtorben, und viele haben geheiratet) 


werden von den Lazariſten in Koſt unterhalten, und befonte 
men von ihnen eine ganz geringe Penſion von ro, 20, oder 
merern fl. Weiter haben (ie das Erziehungs Haus? zu Heis 
delberg uͤbernommen: d. i. ſie haben die Aufſicht in demſel⸗ 
ben, und wonen darinn, haben aber, außer ihnen 3, nies 
manden zu verkoͤſtigen. Endlich muͤſſen fie die derer der 
niederen Schulen zu Mannheim und Heidelberg beſolden. 
is AE ͤ ‚And a AU 
NRE INTERI ARIA ASS 
State iu Baiern leiſten werden unb können, ſechs Millionen 
[fiche oben S. 342 J, ober keine ſechs Batzen, wert find”? 
mag ein andrer beantworten. S uf. En, ute 
2. Es muß in Frankreich Aufſehen gemacht haben, daß 
franzoͤſiſche Geiſtliche, zum Erziehungs Weſen, nach Deutſch⸗ 
land gerufen werden; da in ſo vielen oͤffentlichen Schriften, 
deutſche Erziehung, von Franzoſen ſelbſt, ihren Landsleuten 
zum Muſter angeprieſen worden. So ſtehen die deutſchen 
Hiſtoriker in Italien in ſehr gutem Rufe: gleichwol erhielt 
ohnlaͤngſt ein Turiner Geſchichtsgelerter (ein vortrefflicher 


Mann, der aber kein deutſches Wort verſteht), eine Vocation 
nach Deutſchland, dum eine deutſche Geſchichte zu ſchrei 


ben“. — Von den Britten fagte oben Pinto; der Britte iſt 
‚ver größte Verlaͤumder feiner ſelbſt. S. 1 


\ 
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Auch bie Nonnen zu Mannheim find, bel der lezten 
Anweſenheit des Kurfürften , von demſelben reichlich bedacht 
worden. Der Kurfürft laßt auf (eine Koſten ihr Kloſter um 
vieles erweitern, und ihnen einen Garten anbauen; gibt ih⸗ 
nen ja lich 3 Suder Wein, 60 Malter Korn, 60 Klaftet 
Holz; und hat ihren ein Capital von 20000 fl. geſchenkt / 
welches bei der geiſtlichen Adminiſtration zu Heidelberg hin. 
kerlegt iſt, und wovon fie jaͤrlich rroo fl. Zinſen ziehen:. 
| Man wird allerdings zwifchen dieſen neuen Malteſer⸗ 
Lazariſten . unb Nonnen Einrichtungen in der Pfalz um 
in Baiern, und den öfterreichifehen, italiſchen, und mainzi⸗ 
ſchen Einrichtungen, einen gar groſſen Unterſcheld finden. 
Auch in Baiern und in der Pfalz findet und fuͤlet man dieſen 
Unterſcheid. Aber wir wollen das Publicum urteilen [af 

ſen, welche von dieſen, einander ganz entgegengeſetzten Det 
beſſerungen, heilſamer, und dem State wie der Religion 
licher feien, Hn i Act qm 

P 

I 3n niae df. i 

Cections Catalogus von Pavia, 128»... : 

Die umgeſchaffene tiniverfitát Pavia, — auch Str 
mían'e Werk, wie faft alles Große und Gute, was feit 
X789 in der Lombardei gefchehen it —, fángt bereits an, 
in ganz Ober. und Mittel Itallen ein mächtiges Aufſehen zu 
machen : und ſelbſt in Rom, wo man außer der 
Sapienza eben nicht viel Fremdes zu (hågen pflege, mina 
ſchen und hoffen (oder fuͤrchten) ſchon viele laut, daß dieſer 
Firmianſche Muſen Sitz mit der Zeit das Modell aller andern 
italiſchen Univerfitàten, die freilich ſamt und ſonders eine Re ⸗ 
‚formation hochnoͤtig haben, werden möge. 

Mir ſind von hoher Hand authentiſche Nachrichten von 
einzelnen neuen Einrichtungen dieſer hohen Schule verſprochen. 

Bis ich ſolche erhalte, teile ich hier vorlaͤufig den diesſaͤri⸗ 
gen Lections Catalogus mit x | 
: SS mt 334 «Anno 
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Anno Domini MDCCLXXXI-LXXXII 
in Regio TI CINenſi Gymnafio Praelectiones habebunt: ; 


[Gedr. auf Einer ganzen Folio Seite, GoluntmeniBeije ++ 

A, B, C, D, bedeutet die 4 Facultiten: Theologiae; Iuris Ca- 

s monici et Ciuilis, Medicinae, Philafophiae], 
Hora e martina, C 


A, Reverendiſſimus P. Don Syrus Berretta a Turre, Pas: 
pienſis, Congregat. Vallis Umbroſae Abbas, Sacrae 
Scripturae et Hebraicae Linguae Profeſſor, . II. Re- 
gum explanationem,, ct: Hebraicae linguae elementa, tradet, 
Reyerendiſſ. P. Don Perrus Tamburini; Brixianus, 
Theol, Moral. Prof, — de Zuchariffia er reliquis Sa. 
eramentis, ac demum deiis; quae hominem avertunt ab ul. 
simo. fine. i ^ 2014 Sapto = DER. ; sà A i 
B. Revmus P. Don Z/orenzius Alberti, Venetus, Ord. S. 
. Benedicti, Inſtit. lur, Canon, Prof., — tradet Infisüs 
. tiones Juris Canonici. ERS EN 
C. Illuſtriſſimus D. Don Baſſianus Carminatus, Lauden- 
fis, Therap, General., Mater. Medic., et Pharmac, 
Prof. —. quotidie in Nofocomio, ante praelectiones, rer 
mediorum vires in aegris sexperietur. al 
liluftriff. D. Don S. A. D. Tiſſot, Laufanenfis in 
Helvetia, Medicinae Theoretico-practicae et Clinicae 
Prof, — aget de morbis fingularum corporis partium, ca- 
pitis fpeciatim, pectoris, atque abdominis. 
D. Reverendiff. D. Don Franciſtus Gianella, Mediola» 
nenfis, Elementorum Algebrae et Geometriae Prof, — 
Elementa Algebrae et Geometriae. | 2 EX 
Reverendiſſ. P. Don Antonius Lambertengbi, Me- 
diolanenfis, Congregat, Somafchae, Philof, Moral, Prof., 


— Philofophiae Moralis Inſtitutiones. 


S 3 5 * Ho- 
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Hora IIe2727584.77 a, 

A. Revmus, P. Don Martinus Natali, 1 CR 
Scholar, piar., Theol, Dogm. Prof., — primum de L. 
cis Theologicis Sacra -feviptura , Traditions Sanctorum 
Patrum atque Theologorum. auctoritate, tum de Deo ejus- 
que attributis. 

B. Illuſtraus D. I. C. Don: Bafia anus Bigot y def 
Pandectarum ‚Prof. , d lieta esplanationeii e 
dectarum dute Höineceio) en 


ves Iltuſtrwas D. I. C. Don To. "Bapii ifla Noël de Saint 
Clair, Med., Jur. Nat; et Publ. Prof., DER Inftitudo- 
nes Turis Naiuralis et Public. SONE dos 


C. mutia D: Don Iofepb Nelli, Novocomenſs, Artis 
Obſtetr. et e 8 Prof., — tradet’ nim obe 
fteiriciam, T 

Idem illuſtr. was D, Dea 8. A. 7. 7. Ne, — quoti- 
die i in Nofocomio inftituet tyrones ad Clinicen , non cantum 
"ea, quae ad morborum matèriam, ſedes, Caas "figna, exi” 
tus, et curationem fpectant, ſedula obferuatlone et indagi- 
ne inquirens, ufuque ipfo comprobans, quibus tum Patholo- 
.gia, tum T. herapeutica, certior et locupletior" reddatur. 

D. Reverend. mas p. Don Carolus Barletti, ex Arce 
Grimalda, C. R. Scholar, Piar., Phyficae' generalis 
Prof. > — Phyfe cam generalem et Meteorologiam tradet. 

Reverend. mus D, Don Andreas Dragbeni, Varal- 
lenſis, Losicae et Metapliyficae Prof., Togicae et 
Metaphyfi ſcae elementa. 

„Hora III? matutinas ° 


A. Reverend. wus D. Don Iofepb Zola, Brixianus, Hifto- 
riae Ecclef, Prof.. Hührism Ecclefiaficam a Carolo 
_M et deinceps, B 


y 
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E Murs D; I. C. C. Alarebio Don Iofeph de Belere. 


do, Patricius Ticin,, Hittoriae Tur, Civ. Prof., — 


" Heineccii autiguitatum Syntagma interpretabitur. 


Ilfuſtr. mus D. I. C. Don Joannes Sylva: Patric; Ferra- 
rienfis; Laudenſis Decurio, Inftit. da Prof. E. 
IF Libros Inſtir. Imperi ™ ` — 

Illuſtr.mus D. I. C. Don Alo fut brian? dende 
Tur. Crimin. Prof., — tradet eiusdem Iuris inititutiones. 


C., Illuſtr. mus D, Don Jofeph Ramponi, Tyrolenſis, Infti- 


tutionum Medicarum Prof., — Znfitutiones Medicas. _ 
Hoftræus-Confiliarigs D. Don Io. Antonius Scopoli, 
Tridentinus, Chemiae et Botanices Prof. = tradet Cha- 


miam, ¿praefertim pharmaceuticam, juxta tria regna naturae, 


m 


atei 


"Muß, mus D. Don lacobus À Resia, 2 1 15, ‘Anatom. 


et Inftitut, Chirurg. Profs — ſtatis diebus fingulas core 


, poris humani paries in Theatro anatomico demonftrabit, 


D. Reverend,mus P. Don, Gregorius Fontana, Robore- 


tanus. C. R. Scholar. Piar., Mathefeos fublimioris 
Prof., — Mechanicae p partem alteram, feu Dynamicam, nec 
non Differentialem et Integralem Caltulum. 

Illuſtr mus D. Don Alexander Volta, Patricius et 


N Deschin Novocomenfis, Phyſicae Experimentalis Prof., 


— generalioribus, quae ad Dynamicam, Staticam, Hydro- 
faticam, pertinent, per experimenta demonſtratis, Opricam 


atque Atrometriam tradet; tum peculiafiter de diuerſis aë- 


ris fpeciebus aget; de igne libero et fixo, ubi de combuftio- 
ne, inflammatione etc., de agua, vapore, et glacie; de 
electricitate primum artificiali, mox naturali; de magnete, - 


Hora Ina pomeridiana. 


A. Reverend. mus P, Don Flavianus Ricci, Tyrolenfis, 


Ord. Minor, Reformat,, Theol. Dogmat. Prof., — 
pri · 
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primum de Locis Theologicis; tempe de Biclefia, de Cock 
is, de Romano Pontifice, et de ratione naturali; deiode 
de cultu et inuocatione Sanctorum, de facrarum imaginum 
honoraria veneratione, de angelis, deque Daemonum virtu- 
te motrice, ubi de Magie, et de veris falfisque prodigiis 

B. Iluſtr. mus D. I. C. Don Antonius Giudici; Mediolanen" 
fis, Inſtit. Imper. Prof., — Iuſtitutiones luris Suit du 
ce Heineccio. 4, 

Illuſtr. nus D, I. C. Don Dominicus Alfenus Tariu 
Neapolitanus, lur. Civil. Prof., — profequerur Edict! 
perpetui incep'am interpretationem, nec non rany diebus 

Iuris feudalis libros IIltium et IVtum. i 

C. Idem Illuſtr. mus D. Don lacobus Retia, —: Anato mes 
prasfente cadavere explicabit, et VS BAM ci Chirurgica 
tredet. 

D. Reverend. mus P. Don Andreas FePrerits )' Cuneas, 
Ord. Min. Conuent., Linguarum Orientalium Prof.» 
— poft tradita Graecae lingtiae elementa; Demofileni! 
orationes primum, tum Homeri Odyſſeam, explanabit, 

Hora IId pomeridiana. - der 

B. Reverend,mus P, Don Stanislaus Perondoli, Ferrari” 
enfis, Congregat. Olivetanae Abbas, luris Ecclef. Prof., 
+— de Bonis Ecclefiaflicis, eorumque prasfertim adminifire- 
tione, diffributione, dominio, et alienatione, 

C, Idem Illuſtr. mus D. Don Bafanus Carminatus, — 
Materiam medicam abfoluet; deinde aget de medicamento” 
rum com poſtione. 

D. Reverend. bus D, Don Theodorus Villa, Mediolanen- 
ſis, Hiſtoriae et Eloquentiae Prof., — tradet Hifforiam 
rerum patriae, et ineunte vere Eloquentiam ex graecis la- 


tinisque oratoribus, hiftoricis, et pottisi 
Reve- 
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Reverend. mus D. Don Lazarus Spallanzani, Rë- 
gienſis, Hiſtoriae Naturalis Prof., ac Regii Ticinen- 
fis Mufei rerum naturalium Praeſes, — de rriplici na- 
turae regno eum publicis oſtenſionibus. 


A, Reverend. mus P. Don Carolus Calvi, Mediolanenfis, 
Ord: Praedicat,, Theologiae Moralis Prof, emeritus, 
C, luſtr. mus D. Ph. C, Don Carolus Lomeniüs Gallara. 

zus, Ticinenſis, Regius Feudatarius, Med, Prof. ho- 
norarius, x 
D. Reyerend u P. Don Francifeus Vai, Cafalenfis, 
Congregat. Somafchae, Logicae et Metaphyficae Prof. 
emeritus. ur 
Reverend. uud D. Don Francifcus Luini, Medio» 
lanenfis Phyficae Prof., — Phyficam Novncomi docet, 
Reverend xw D. Don 10. Seraphim Polta, Man- 


tuanus, S, T. D., Canonicus Imperialis Bafilicae S, 
Barbarae, ac Regii Ticinenfis Mufei rerum naturalium 
cuftos, ` 


Diebus Feriatis. 
B, Hora Itis matutina, Profeſſor Phyficae Experimen. 
talis, — Experimenta Phyfica. 
C. Hora Iva pomeridiana, Chemise Profeffor, — pri- 
num Chemicas, tum a die XV April. Botanicas demon- 
ſtrationes. eee | 
D. Hora Ilas promeridiana. Profeſſor Hiſtoriae Natura · 
lis, — Hiftoriae naturalis o/fenffones, 
EU PACI ALTRE 1 y 
52. 1 
Bjeloj in Rußland, im Getobr. 178 t. 
Es iſt in der Tat febr unangenem für mich, daß mir die Ge⸗ 


legenheit (o ſehr benommen ifi, mich ſchriſtlich mit Ihnen zu 
unters 
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unterhalten. Daß Sie meine 2 Briefe, mit den Beilagen 
an fo manchen guten Freund, nicht erhalten haben; befürd" 
te ich nunmer, da ich von Ihnen nur den einzigen empfangen 
babe. Ich kan nichts tun, als mich in die Umſtaͤnde ſchicken 
kommenden Sommer aber werde ich nach Moſkau reifen, um 
Gelegenheit durch Kaufleute, die nach Deutſchland handeln, 
auszumachen, durch welche ich Ihnen manches Nützliche uber ⸗ 
ſchicken kan. UN ue * “put 
` Meine gegenwärtigen Umſtaͤnde find fo beſchaffen, daß 
ich Urſach habe, Gott ſehr bafür zu danken. Meine Beſol⸗ 
dung bekomme ich zur Zeit richtig in Kupfer- oder Papir Gel 
be, d. i. in ſolcher Münze, die man nur hier wieder ausgeben 
kan. Denn kein ruſſiſches Geld darf uͤber die Granze, alle 
Reiſende werden deshalb viſitirt: hingegen darf auch kein ruſ⸗ 
ſiſches Geld ins Land, aus Furcht, daß es ſalſch iſt. Indeß 
hat der Krieg und die Kaufmannſchaft doch auch ruſſiſches 
Geld genug nach Deutſchland gebracht. Meine Beſoldung 
iſt aber auch alles, was ich einneme, weil ich mich noch nicht 
nach hieſiger Art betragen kan. Denn was hilft mir das, 
wenn ich z. Ex., wie neulich, 2 goldgeſtickte Weſten fuͤr 2 
Curen erhalte, die jede 20 bis 30 Rubel wert ſeyn kan, die 
aber den Edelleuten nicht viel koſtet, weil ſie alles durch Leib⸗ 
elgene ſelbſt ſticken laffen.. Ueberhaupt halten die Ruffen ſehr 
viel aufs aͤußerliche; ich meine die Vornemen, denn die Ge⸗ 
ringen find deſto ſaͤuiſcher. Hier zu Lande find aber nur ? 
Staͤnde, Adel⸗ und Bauern Stand. Jener iſt zwar ſehr 
reich, aber doch von der Krone ſklaviſch abhängig. Kein Dit" 
figer Knaͤs kan mit feinem Gelde außer Landes gehen: zu jé 
der Reife muß er beſondere Erlaubnis haben. Nur bie Deut⸗ 
ſchen find freie leute und koͤnnen mit den Ihrigen wieder 
weg, wenn fie wollen; falls ſie anders nicht die griechiſche Re⸗ 
ligion angenommen haben. Sie haben ſonſt hier alle freie 
Religions llebung, und ſelbſt die Kalſerin befolder die Evange” 
liſchen Geiſtlichen e. ai Sat ne Hes 
Eben 
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SEbendaher, vom Novemb. 1781. 
Sie ſind der einzige Freund, von dem ich einen Brie 
Über Riga erhalten habe, der aber wol in ro Händen gere. 
ſen ſeyn mochte: zulezt ward er mir durch einen ruſſiſchen 
Diviſions⸗Chirurgus zugeſchickt. — Warum die vorigen 
nicht angekommen ſind, das kan ich mir jezt erft erklaͤren. 
Fur jeden deutſchen Brief galet man auf hieſiger Poſt 1 Rub. 
und 24 Ropeken: if man aber nicht bei Einſchreibung des 
Briefes in die Poſt Charte gegenwaͤrtig, oder mit dem Poſt⸗ 
meiſter genau bekannt; ſo wird dieſes gute Geld von dem 
Poſt Kanzliſten in die Taſche geſteckt, und der Brief vernich⸗ 
tet. Der Poſtmeiſter in Smolenſk, der izt in Arreſt 
ſitzt, an den ich meine Brieſe mererer Sicherheit wegen ab⸗ 
geben ließ, ſoll es ſo gemacht haben, mit Verluſt einiger 
Tauſend für die Krone. Sonſt find unſre Poſten auf einem 
guten Fuß, ſelbſt Gelder foll man innerhalb Rußland ficher 
verſchicken koͤnnen. r i 
Die Scaͤdte hier zu Sande: find es meiſtens nur den 
Namen nach. Unfre Stadt Bjeloj y ble Buͤſching Bjelaja 


nennt, hat 6 bis 700 Haͤuſſer; aber man findet fie gewiß 


kaum ſo ſchlecht in irgend einem deutſchen Dorfe. Die Stadt 


Aft mit hoͤlzernen Balken gepflaſtert: und die Einwoner, ob- 


gleich manche nicht arm ſind, leben ſehr ſchlecht, wozu ſie die 
vielen Faſten, die ungleich haͤrter als die katholiſchen ſind, 
zu berechtigen ſcheinen. Die einzigen hieſigen Honoratiores 
find, der Gorodniczej d. i. Statthalter), und einige aus 
dem umliegenden Adel gewaͤlte Richter, die alle 3 Gare ab- 
wechſeln. Bei dieſen geht es allenfalls auf deutſchen Fuß 
zu; bei den vielen Secretairs und Kanzliſten, wie auch bei 
den meiſten Kaufleuten, geht es nicht ſo her, daß es einem 
Deutſchen, der dieſer Lebens Art noch nicht gewont ift, ge. 
fallen koͤnnte. Keine einzige deutſche Seele iſt hier, da mes 
nige Soldaten hier liegen (worunter man doch ſonſt deut⸗ 
ſche Officiere findet), weil es eine Handels Stadt ift: außer 
einem deutſchen Chirurgo, deſſen Frau ener 
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(t, und adliche Kinder in Penſion hat, welche deutſch und 
franzoͤſiſch lert. Ohne dieſes Haus: batte ich mit niemanden 
reden koͤnnen; vermittelſt deſſelben aber kan ich auf deutſchen 
Fuß leben. Bel den ruſſiſchen Speiſen, beſonders an den 
Faſt Tagen, da ſie lauter harte Fiſche eſſen, hätte ich gewiß 
umkommen muͤſſen; denn ich kan freilich nicht fo viel Brann 

tewein nachtrinken, als man hier zu tun gewont iſt. Eine 
deutſche Koͤchin mir aus Moſkau zu verfchreiben, wie man 
zu tun pflegt, hätte mich 5o Rub. Gehalt gefoſtet, 
unb 100 Rub. rechnet man hier ordentlicher Wei 

auf den Betrug einer ſolchen Kuͤnſtlerin. Einen deut 
ſchen Bedienten muß ich auch ſehr teuer bezalen: denn 
obgleich die Lebens Mittel wenig koſten, ſo ſind doch die uͤbri⸗ 
gen Beduͤrfniſſe febr koſtbar. Viele Handwerker haben wir 
hier, aber lauter Pfuſcher. Die Edelleute laſſen einen Teil 
ihrer leibelgenen Bauern, in Moſkau oder Petersburg, alle 
mögliche Handwerke lernen, die hernach teils fuͤr ih re Hert 
ſchaft, teils für deren Leute, arbeiten muͤſſen. Andre Leibele 
gene beſorgen den Feldbau; und nun gibt der Edelmann mel 
ter nichts an Gelde aus, als fuͤr ſolche Sachen, die ſeine 
Leute nicht machen koͤnnen: und ſo (inb fie auch gewont, den 
Arzt zu bezalen. Vor einiger Zeit ſchrieb mir einer meiner 
Collegen: Ich habe izt für eine praͤſtirte Eur einige 
lebenefatte Huͤner, und einige kleine Schweinchen, erhal⸗ 
ten. Man darf aber nicht glauben, daß der Edelmann hier 
ſchlecht lebt. Alles waͤchſt ihm zu; und man findet ſelbſt 
bei dem mittelmaͤſſigen Adel herrliche Tafeln, und ſelbſt in 
der Faſten vielerlei Fiſch Speiſen. Auch Zucker, Thee, und 
Kaffe, gehet hier in groſſer Menge auf. : 
Ich habe übrigens für meinen Gehalt wenig Arbeit? 
das mereſte, was ich tue, iſt zu meiner eigenen Satisfa⸗ 
etlon, und aus Barmherzigkeit gegen Arme. In Sachſen 
haͤtte ich bei dem allen, wenigſtens die erften Gare meines 
Etabliſſements, fo honnet nicht leben koͤnnen. Nur habe 
ich wenig gute Freunde; ſelbſt die mereſten Deutſchen in 
dieſer Gegend ſind ſolche, die in Deutſchland nicht . 


| 
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belten wollen: und hier glaubt doch jeder Schuſter und 
Schneider, er ſei ein Edelmann. Ein Edelmann iſt hier ei⸗ 
gentlich gar nichts; nur ſein Officiers Rang beſtimmt den 
Wert feines Daſeyns. Ein Doctor hat Majors Rang; darf 
auch als StabsDificier mit 4 Pferden faren, andre dürfen 
nur 2 haben. Ein kaiſerl. Apotheker bat Hauptmanns⸗ 
Rang, ſeine Leute Faͤndrichs Rang, die beiden KreisChi⸗ 
turgi in dem mir angewieſenen Kreiſe Lieutenants Rang. 

Das mereſte Geld ift izt in Rußland mit dem Hrann 
tewein zu verdienen. Der Branntewein Schank, den die 

rone verpachtet, hat ſonſt nur 6 Million. getragen; ges 

genwaͤrtig ſoll er, wie man mich gewiß verſichert, auf 16 
Million. Rubel Pacht tragen. Der Adel hat den Pacht, 
und haͤlt deutſche Branntewein Brenner, von denen einer 
järtich 600, 800, bis rooo Rubel verdient. l 

Voriges Fruͤh Jar habe ich mich durch Inoculation 
der Blattern in hieſiger Gegend bekannt gemacht. Ein ein⸗ 
ziger Cavalier in meiner Gegend, der gut Deutſch gelernt 
hat, lies 80 ſeiner Untertanen einimpfen: ſie kamen alle 
glücklich durch. Es koſtete aber viel Mühe und Zwang bei 
den leibeigenen Bauren, ehe es dahin zu bringen war. 


»In dieſen naiven Briefen lernt man ein Ford Curopaͤi⸗ 
ſches Volk kennen, das fid) noch in halber Barbarei define 
det, aber fo eben, durch tätige Mitwirkung einer aufge⸗ 
klaͤrten und menfchenfreundlichen Regierung, zur Cultur hins 
aufklimmt. — Angenem wäre es vielleicht, mit dieſem ſo⸗ 
gleich ein anderes Suͤdfuropaͤiſches Volk zu vergleichen, 
das fich feit einigen Jarhunderten, ebenfalls durch rätige Mits 
wirkung einer — aber unaufgeklaͤrten — Regierung, im Kuͤck⸗ 
falle aus der Cultur in die Barbarei befindet, und allem 
Anfehen nach, dem Hottentotten ſchon wieder näher, als dem 
Volke im Smolenffifchen Gouvernement, ift: ich meine die 
heutigen Römer, oder die ungluͤckſeligen 2, 117000 Unter; 
tanen des ſogenannten Kirchen Stats. Doch da das Publis 
eum vielleicht noch nicht genug vorbereitet ift» diefes Sacrum 
zu faſſen: ſo werde ich vorher, in den folgenden Heften, 
eine Reihe von zuverlaͤſſigen Berichten auf einander fol: 

X. Heft 60. A a l gen 


d TH. X. Heſt LX, 


gen laſſen; nach deren Verleſung wol jeder Freund von Ita⸗ 
lien, Deutſchland, und der Menſchbeit, wuͤnſchen und PE 
ten wird, daß GOTT und JOSER l| fich. des guten ar⸗ 
men Volks erbarmen, die Sachen wieder auf den alten SU 
ſetzen, die chriſtliche Religion vor dem allergiftigſten Pos 
wurf, ber ihr je gemacht werden kan, retten, und einen de 
ſchoͤnſten Plaͤtze unſers Weltteils, wieder mit gluͤcklichen 
Menſchen beſetzen möge, bie fid) nicht weiter von dem Rau? 
be fremder dummer Europaͤer kümmerlich nären, ſondern 
fid, durch eignen Fleiß, von dem Fette ihres geſegneten 
Bodens maͤſten. S. 


MONS 33. . 
Hamburg, re Apr. 1782. 

Hier haben Sie die Abſchrift eines in feiner Art fonder 
baren Wechſels, dergleichen nach dieſem Kriege vielleicht 
nie wieder in der Welt erſcheint, und der deswegen Aufbe⸗ 
warung verdienen moͤchte. Er iff von der franzoͤſiſchen Are 
mee in Amerika auf Paris gezogen, und wird ordentlich 
negoclirt und bezalt. ” 


COPIE, Armée de Rochambeau. 
Guerre Departement d'Amerique, Pour 3:00 Le 
Exercice 1781 Au Camp de White Plains le g Juillet 1781. 
N 1338. Monsieur, par cette premiere, la fe- 
Premiere conde, la troifieme & la quatrieme n'é- 
Ja N, 189. tant pas payées, à trente jours de vb, 


je vous prie de payer à Mis Wadsworil 
& Carter ou Ordre, la fomme de Trois 
mille Trois cent Livres Valeur reque 
des dits Sieurs en une ordonnance de 
Mr, l Intendant fur les approvts qu'ils 
ont pour l Armée, de laquelle je Vous 
rendrai Compte fur les Depenſes de la 
Guerre de ce Departement en me re- 

mettant 
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mettant la preſente acquittée Pour la 
dite fomme de Trois mille Trois cent 
Livres, par Premiere 
| (Signe) — Paulus. 
à Monsieur (Signé) È 
Montieur de Sexilly Je prie Mr.. 
Treſorier Payeur General Treſorier de la Guerre . , , 
deg Depenfes de la Guerre d’acquitter la Preſente 
i à Paris | ur j 
L'Original ſe trouvera accepté chez Mes Lavatre 
Doerner & C. à Paris idus 
(Signé) Wadsworth & Carter 
— Josh Bindon 
— Edward Fox. 


è Fusqwici la Copies | 1 

Payésa l'Ordre de Meffis Bohl freres& C. Valeur reçue des 

dits Sieurs . Cadizlea5 Sept 178. Harrifon & C. 

Payésàl'Ordre de Mr, Daniel Stockfleth, Valeur en Compte, 

- Cadiz ce 25 Sept. 1781. Bobl freres & Comp. 
eee 


54 
Aufklärung in Spanien? 


Ein franzöſiſches Journal erzaͤlte ohnlaͤngſt, aus den 
Zioges des Academiciens de Acad, Roy. des Sciences, 
morts depuis 1666—1699, par Mr. le Marquis de Con- 
dorcet, folgendes: | 

In bem Leben bes Charas, der ein Arzt und Protez 
flant war, lleſet man folgende Anekdote. Der Abge⸗ 
v ſandte des ſpaniſchen Königs, Karls II, traute ihm zu, 
» daß er feinen Herrn wieder geſund machen, oder ihm doch 
» das Leben friſten koͤnnte. Dem Charas graute vor der (pas 
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unlſchen Inquiſition, die den Schutz ber Könige nicht im 
a Mer refpectirt hatte. Der Ambaſſadeur aber benam ihm 
„alle Furcht, und Charas ging nach Madrid ab. — Nun 
„war um Toledo herum ein Märchen allgemein verbreitet! 
as man glaubte, daß ein Erz Biſchof dieſer Stadt vom Himme 
s gusgewirft hätte, daß, 12 Leuken um Toledo herum, dle 
» Vipern kein Gift haͤtten. Dieſes Vorurteil konnte (dli 
„me Folgen haben. Charas bewies durch Experimente Alt 
„Tieren, daß der Vipern Biß in Caſtilien eben fo tödlich 
„wäre, wie im übrigen Reiche: er überzeugte fogar einige 
s groſſe Herrn davon. Aber die über feine Gunſt bei Hofe 
ss eiferſuͤchtigen Aerzte, gaben feine Verſuche beim h. Off 
vcio an; und der alte 72járige Charas wurde, weil er von 
„ den Vipern übel geſprochen hatte, in die Kerker der Gi 
ss quifition gefchleppt. Nach 4 Monaten kam er wieder her“ 
„aus, Dafür aber mußte er feine proteſtantiſche Religion ab 
„ ſchwoͤren“. ' | 
Der Reeenſent fekt hinzu: cela n’arriveroit plus en 
. Efpagne; la raiſon y a fait des progrés, elle en fait pae 
tout, Man höre aber, Wundershalben, folgenden Auszug 
Schreibens aus einer beruͤmten Handels Stadt, vom ! 
Apr. 1762: i 
Von ber neulich [Heft LVIII S. 222] gemeldeten 
HerenGeſchichte, die in Sevilien vorgefallen ift, kan ich, 
in Erwartung authentiſcher Nachricht, die gewiß kommen 
wird, vorerſt folgendes Naͤhere anzeigen. — Ein junger 
verftändiger Kaufmann, der neulich von feinen Reifen 3! 
ruͤckgekommen ift, war gerade damals in Sevilien. Er 
mochte das eckelhafte Brennen nicht anſehen; aber den fei 
erlichen Aufzug der Proceffion hat er geſehen. In einem 
gedruckten Fatto, das ich zu liefern hoffe, und das dieſer 
junge Reiſende gehabt, aber weil er nicht darauf achtete 
verloren hat, ward diefe ungluͤckliche Weibsperſon der 2° 
rerei auch aus dem Grunde beſchuldigt, weil fie Eier Me 
legt haͤtte. Was ihr Schickſal wol mag beſchleuniget DY 
1 
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| ben, iſt ber Umſtand, daß das daſige Inquiſitlons Gericht 
eben zu der Zeit einen zojärigen Proceß, gegen das Inqui⸗ 
ſttions Gericht einer kleinen benachbarten Stadt, gewonnen 
batte: und dies war der erſte Autoritaͤts Actus, den es feit. 
langer Zeit hatte ausüben bürfen, und wodurch es nun feit 
wieder erlangtes Recht, vermutlich an dem erſten beſten, 
bewies. — Gewiß ift es, daß diefe Weibs Perſon ziemlich 
lange, die koͤrperlichen Angelegenheiten dreier Moͤnche zu be⸗ 
forgen gehabt hatte, welches entdeckt ward: und nachher war 
ſie, vielleicht vor Schrecken, wanſinnig worden. 
La raifon a fait des progrés en Efpagner, aber nur in 


der Periode, da Aranda dem Drachen der Inquiſition Pech⸗ 
Kugeln knetete: oben eft XLIII S. 56. S. 


35. 


Noch etwas von Riegger's Kirchen Recht: 
Gegen Berichtigung von oben, seft XLI, S. 293—319. 
Eingelaufen den rr Maj, 1782. 


.. . Aus der angefürten * Entſtehungs Art jener Beridh- 
tigung, laͤßt ſich die Urſache leicht aufdecken, worum hie und da 
beleidigende Ausdruͤcke, falſche Nachrichten, und zur Sache 
nicht gehörige Ausſchweiſungen, vorkommen. 

©. 296. folg. Wie kan man — Satz aufzuwei- 
fen", In Betreff des §. 200 und. 202, werde ich un 
ten das Noͤtige anmerken: woraus es ſich offenbaren wird, 
daß ein Katholik die GraͤnzLinie weiter hinaus ſtrecken 
kan und fol —, daß man gar nicht unverſchaͤmt gehandelt 

; Aa 3 babe, 


— 


Y 


— — 
* bie ich, mit Erlaubnis des ungenannten Hrn. Einſenders 
gegenwärtiger Gegen Berichtigung, weglaſſe. Denn mir we⸗ 
nigſtens iſt durchaus unbekannt, daß jene Berichtigung von 
dem Freiherrn v. W. ſelbſt herruͤre. S. 


370 Th. X. Heſt LX. 


habe —, daß es erlaubt, ja Pflicht war, über ein par 
Schulßragen einen noch mer entſcheldenden Ton anzune⸗ 
men, u. ſ. w. ul 1 
S. 297, 3.14 folg. Man nenne doch die einſichts⸗ 
volleſten Männer in Wien, die anjezt ſchon eines beſſeren 
uͤberwieſen find! | np. 

Ebendaſ. Z. 33—36. Ich ſehe nicht ein, was die 
Kenntniß von bem Zuftande der Wiener Cenſur, aus die⸗ 
fem für ein Acten Stuck angegebnen Aufſatze, gewinnen 
koͤnne. Die k. k. GenfurGommiffion hatte bei der neuen AU 
lage des compendirten Rieggerſchen Kirchen Rechts nichts zu 
tun; ſondern die 2 theologiſchen ferer, -Gazzaniga un 
Bertieri, die keine Glieder der k. k. Cenſur Commiſſion 
ſind, wurden, wie es ja Hr. Schloͤzer ſelbſt S. 295 hat 
abdrucken laſſen, als alleinige Cenſoren beſtimmt. Auch 
weiß man, daß der Streit blos die Frage, ob das nenau! 
gelegte Rieggerſche Kirchen Recht zu einem Vorleſe Buche 
vorzuſchrriben fei? betroffen, folglich mit der k. k. Cenſur⸗ 
Commiffion in gar keiner Verbindung geſtanden habe. 

©. 300, 3. 33 folg. Der angefürte Pfalm redet 
von der Gluͤckſeligkeit jenes Lebens, oder von der Seligkeit; 
hier iſt aber von der Gluͤckſeligkeit im eigentlichen Ver⸗ 
1 d. i. von der Gluͤckſeligkeit in dieſem Leben, dle 

ede. 

S. 302, Z. 10— 12, Es ift falſch, daß Freihr. V 
Martini dieſen Irrtum zuerſt widerlegt hat. Er hatte Bot” 
gänger, Als inländifche Beiſpiele gehoren hieher der ehe? 

ma⸗ 


+ 
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* Uber meine Note ſpricht auch nicht von der enfin” 
Commiſſion, ſondern von wiener Cenfur überhaupt: d.. 
wie es damala in Wien mit dem leidigen Cenſiren hergegau⸗ 
gen; wie man das heiligſte und unverletzlichſte Eigenen 
nicht mer refpectirt, einem bereits verſtorbnen Schriftſtel⸗ 
ler Ideen untergeſchoben, an die fein Herz nicht geda 
hat 16 26 216 S. y 
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malige juridiſche derer an der Prager Univerſitaͤt, Schrodt, 
ſowol in feinem Syflema juris publici univerfalis, als auch in 
feinen Zu/Prtuzion. juris eanouici: und der noch lebende Diss 
bach, ehemaliger Jeſuit, und Lerer der Theologie an eben 
derſelben Univerfitàt, in feinem Tractate de Legibus. 

S. 305, $ 46. Ich glaube, daß es auch febr gea 
lerte Proteſtanten und Katholiken gegeben habe, die dieſen 
allgemeinen Satz: fine cuius fide nemo poterat ſalutem 
conſequi, aus beſcheidenem SelbftGefiùle der Unwiſſenheit, 
weder angenommen noch verworfen haben. Die Gewiß⸗ 
heit dieſes Satzes hängt von dem Sage: promiſſio omNi- 
Bvs sraditione nota effe poterat, ab; dieſer Satz aber 
ſcheint mir nod) nicht ausgemacht. Ebendaſ. F. 47. 
Dieſer S. iſt durch jenes, was ich über den vorhergehenden 
S anfùrte, zu berichtigen. 

©. 307, $. 223. Es iſt ſchlechterbings falſch, daß 
in dieſer ganzen Sache, der Praͤlat von Braunau, jemals 
etwas denunciret hat. Linmistelbar von weil. der Kai- 
ſerin, erhielt er den Auftrag, ſeine Aeuſſerung uͤber die 
neue Auflage des compendirten Rieggerſchen Kirchen Rechts 
zu geben. Daß er aber eine Meinung, die er ſelbſt in der 
Dogmatik des Gazzaniga zugelaſſen, und die weder auf 
Rellgion, noch auf den Stat einen Einfluß hat, unter die 
maxunes infoutenables geſetzt haben ſollte? dies if eine 
Frage, die nur jener machen konnte, dem ſeine gallichte Lei⸗ 
denſchaft den Gebrauch der Vernunft wenigſtens auf einige 
Minuten, in denen er diefe Frage niederſchrieb, verfagte. 

S. 308, $ 316. Konnte denn nicht auch ignoran- 
tia i ſuperabilis promiſſionis Meſſiae ſeyn.? Siehe oben 
meine Anmerkung zu F. 46. 

Ebenda. Z. 26 — zum Teil bis Z. 29. Obgleich 


die Kirche ſelbſt über gewiſſe Fragen zu / diſputiren erlaubt; 


d. i. obgleich die Kirche ſich weder fuͤr noch gegen gewiſſe 
Säge erklaͤrt hat: fo ift es doch die Pflicht eines aufrichti⸗ 
gen ferers oder Schriftſtellers, in Betreff jener Saͤtze, fo 
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bem ungeacht war find, und wichtige Folgen nach fib zie. 
hen, anzufuͤren, und zu zeigen, daß der in der Kirche Dar? 
uͤber herrſchende Streit der Gewißheit dieſer Saͤtze nichts 
beneme, uud man folglich benfelben feft anfangen müſſe. 
Ueberdies ift es eine gefärliche Maxime, durchaus behaupten 
zu wollen, daß man über jene Fragen, welche die Kirche 
nicht entſchieden hat, frei diſputiren koͤnne. Dieſe Freiheit 
findet in ſo weit ſtatt, daß derjenige, welcher von derſelben 
einen Gebrauch macht, für keinen Kaͤtzer gehalten werden 
kan: aber iſt es denn allezeit auch dem State gleichgiltig / 
ob feine Bürger über diefe oder jene von der Kirche noch un 
entſchiedene Frage fo oder anders denken? Der Probabili! 
mus, den doch die Kirche noch nicht verdammt hat, mag 
hier zu einem Beiſpiele dienen. Æbendaf. 3. 30 folg · 
bis zum Abſatze. — Fr Hr. v. Martini fagt in feinen SA 
fen de Lege naturali g. 325: In Dei cognitione et cul 
tu pofita eft Relig o“. Wie koͤmmt es nun, daß er hier 
ſagt: “Unter Religion verfteht man den Inbegriff det 
Warheiten und Hindlungen, die auf die Kenntnifs und 
die Verehrung Gottes eine Beziehung haben, und 24 
unſrer S ligkeit notwendig find”? Dieſer leztere Satz ge⸗ 
hört in die Definition der Religion nicht; denn außerdem 
würde folgen, daß räglich ein Stück aus der Bibel 10 
fen, keine Religions Handlung fel, weil dieſes taͤgliche Leſen, 
wenn es auch blos in der Abſicht geſchaͤhe, immer mer und 
mer Beſtaͤttigungen der Eigenſchaften Gottes anfzuſuchen , 
oder die Kenntnis der goͤttlichen Eigen ſchaften fid) lebhaft zu 
erhalten, doch wie Hr. v. M. wol ſelbſt eingeſtehen wird, 
zur Seligkeit notwendig nicht iſt. Die weitere Stelle 
bes Hrn. v. M.: Jeder gute Chrift muſs geftehen, dafs 
unſre Vernunft, ohne Offenbarung, zu fchwach feya 
würde, zu diefem Zwecke (zur Seligkeit) zu gelangen’: 
hätte wol eine Milderung nötig gehabt. Denn wer die Ber 
griffe von Moͤglichkeit, Warſcheinlichkeit, Warheit, und 
Gewißheit, aus einander ſetzt; und in MEC = 
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Herz herumtraͤgt, das fuͤr ſeinen Bruder ſchlaͤgt: wird nicht 
fo gerade jedem, der von der Offenbarung keine Kenntnis gez ` 
habt hat, die Seligkeit abfprechen. Ich beziehe mich auf mei⸗ 
ne obige Anmerkung zu § 316. Da FrHr. v. Martini 
einmal angenommen hat, daß unter Religion der Inbegriff 
der auf die Kenntnis und Verehrung Gottes ſich beziehenden, 
und zu unſerer Seligkeit notwendigen Warheiten und 
Handlungen, verſtanden werde; ohne Offenbarung aber die 
Vernunft zu ſchwoch fen wuͤrde, zur Seligkeit zu gelangen, 
oder richtiger zu reden, zu fuͤren: fo konnte er freilich nicht mer 
fager, “alia (religio) eft naturalis, quatenus folius ratio- 
nis lumine cognoſeitur, vel poſitiva etc. (de Lege natura- 
ii Pofitiones, $. 325^. Allein wie ſehr irret er, wenn er 
glaubt, daß bie Umtauſchung des Wortes religio gegen die 
Woͤrter lex, jura, officia, veritates, alle Ausflucht den ſtar⸗ 
fen Geiſtern beneme! Als ob diefe nicht mit ihren natürliz 
chen Warheiten, eben ſo Stat machen koͤnnen, wie mit ihrer 
natürlichen Religion! — Die natuͤrliche Religion, welche 
nicht vermeintlich ift, ſondern in der That exiſtirt, wie Fr Hr. 
v. M. fie in feinen Saͤtzen de Lege naturali S. cit. definirt, 
ift ja nur ein Teil des Sinnes jener Wörter, die Fr Hr. v. N. 
dem Worte religio ſubſtituirt hat. i 
S. 310, $. 202. Das muß man erraten. Iſt denn 
dieſer Satz: das Coſtnitzer Concilium hat es entſchie⸗ 
den, mit jenem Martiniſchen Ausdrucke: man muß auf das 
Coſtniger Concilium wol aufmerkſam ſeyn, einerlei? 
€. 312 folg. $. 106. Was Hr. v. M. aus der an: 
gefuͤrten Stelle des P Bertieri folgert, ift nicht ganz ridh- 
tig. Wenn P. Bertieri ſagt: “Res eft plane explorata, 
Romanum Epifcopum in omnibus Petri luribus fuc- 
cedere, ; fo geſteht er zwar, daß alle Rechte des h. Peters, 
folglich auch das Primat Recht deſſelben, auf den roͤmiſchen 
Biſchof uͤbergehe, nicht aber, daß der roͤmiſche Biſchof auf eben 
die Art, wie St. Peter, das PrimatRecht erhalte. Fr Hr. v. 
M kan alfo weder den P. Bertieri, noch deſſen Cenſor den Prä- 
Aa 5 à faten 
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laten von Braunau, einer dem Riegger ganz entgegen geſeb⸗ 
ten Meinung beſchuldigen. P. Bertiert (ft über dlefe Frage, 
ob das Primat Recht inftitutione diuina dem roͤmiſchen Bis⸗ 
fume anklebe? hinausgegangen, well fie nicht in die Theolo⸗ 
gie, ſondern eigentlich in das Kirchen Recht, gehört. Uebri⸗ 
gens muß man fid) verwundern, daß Fr Hr. v. II. fagen koͤn⸗ 
ne, der Praͤlat von Braunau habe es nicht ge wage, dieſe 
Frage zu entſcheiden, oder qud) nur deutlich zu beſtimmen — * 
der Praͤlat von Braunau, der eine ganze Theologie refot 
mirt hat! 
S. 313, f. 138. Frhr. v. M. haͤtte fid) auf den Zu 
faß, der für die Syrop/is bes Prälaten von Braunau anbefos 
len worden war, nicht beziehen follen; ba er weiß, auf weſſen 
Zudringlichkeir die friedllebende hoͤchſtſeel. Monarchin, dieſen 
und andre Zuſätze anbefolen hatte. F2 

© 313 folg. $ 189. Aber man hätte aud) für die 
ſtudirende Jugend deutlicher ſchreiben, und z. B hinter dem 
diſbutant tamen, das Einſchiebſel licer minus recite, oder ſo 
etwas, beifuͤgen ſollen. | 

S. 314—316, $ 200, 180, 182. Hier muß id) 5 
Anmerkungen machen. I. iſt es falſch, daß der Pralat von 
Braunau die Frage von der Untruͤglichkeit des Papſtes ganz 
uͤbergangen hat. Denn nachdem in der Syzop/i5 die Vorrech⸗ 
te des Papſtes hergezaͤlet worden; ſo wird nicht nur die Un⸗ 
truglichkeit des Papſtes weggelaſſen, ſondern auch daſelbſt 
ausdruͤcklich gefagt: “in fidei et morum quaeftionibus Pon- 
tificis inter ceteros Epifcopos praecipuae funt partes, 
Welches beides zuſammen genommen, gewiß im Grunde eben 
fo viel ift, als jene Untruͤglichkeit dem Papſte abſprechen. — 
II. iſt es ungerecht, alles jenes, was in dem Buche des Gaz⸗ 
saniga ſtehet, zur eigenen Meinung des Prälaten von Brau⸗ 
nau aus dem Grunde anzurechnen, weil dieſer das Buch certe 
ſurirt hat. Wer wollte fich von einem öffentlichen Lerer des 
NaturgRechts eine ſolche Imputation nur denken koͤnnen! — 
III. die Entſchuldigung des Fr. Hen. v. 117. , da er ſagt / daß 

í er 
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er Befel gehabt habe, ſich von der Synop/is des Praͤlaten von 
Braunau nicht zu entfernen, wurde nur denn ſtatt finden, 
wenn er die Frage von ber Untruͤglichkeit des Papſtes fo, wie 
es ſeiner Meinung nach in der Syrop/îs geſchehen ift, mit 
Stillſchweigen uͤbergangen haͤtte. — IV. iſt es abermals 
falſch, daß der Prälat von Braunau dem P. Gazzaniga 
erlaubt babe, die Frage von der Untrüglichkeit des Papſtes 
als ein Problem zu tractiren. Dieſe Frage wird in der Doge 
matik gar nicht traktirt, ſondern allein in den Vorleſungen 
uͤber das Kirchen Recht abgehandelt; nnd dem Gazzaniga 
wurde blos geſtattet, hiſtoriſch zu ſagen, daß Ho unter den 
Katholiken über diefe Frage, falua fidei et caritatis unitate, 
geſtritten werde. Iſt das erlauben, dieſe Frage als ein 
Problem zu traktiren? — V. Saltem für demum trift 
man weder beim Plinius noch bei einem andern guten Schrift⸗ 
ſteller an. Aber traͤfe man es auch an; ſo iſt doch dieſer Ge⸗ 
brauch des faltem gewiß ungewoͤnlich; und eben deshalb war 
er in einem Vorleſe Buch nicht anzunemen, beſonders da man 
andre Worte, die einen beſtimmteren Ausdruck gehabt hätten, 
gar nicht weit ſuchen durfte. Fr Hr. v. M. füret alſo Bier 
eine offenbar infoutenable Entſchuldigung an; welches ſich 
noch mer dadurch zeiget, daß in eben dieſer Stelle $. 200 ge⸗ 
fagt wird, der Papſt fei wenigſtens dann untruͤglich, wenn er 
ex catbedra ſpricht, d. 1, fi vel expreſſus vel tacitus Eccle- 
fiae catholicae confenfus acceſſerit ...; gleichſam als wenn 
die ganze katholiſche Kirche die Kanzel bes Papſtes wäre; oder 
als wenn nicht jeder Biſchof, jeder Pfarrer, feine eigene Pare 
ticulaͤr Kanzel haͤtte, die von jener des Papſtes unterſchieden 
if. Daß Fr Hr. v. M, fid) doch nicht ſchaͤmt, unſer aufge⸗ 
klaͤrtes Jarhundert durch diefe alberne Formel noch ferner 
taͤuſchen zu wollen! ONE 
S. 316— 319, $. 278. Bevor ich die 7 von Mar⸗ 
tiniſchen Gründe beleuchte, muß ich den sefer, auf deffen Ge 
ftändnis, daß feine Cenſoren diefe Modification durchaus 
verlangten, aufmerkſam machen: da in dieſem durchaus 
; ver: 
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verlangen, unb in der von ihm fid) vorgebildeten fuͤrchterli⸗ 
chen Idee feiner Mitarbeiter, freilich der Haupt Beweg Grund 
ſeiner ſonſt in den meiſten, auch weniger delicaten, Faͤl⸗ 
len, ganz und gar unbekannten Nachgiebigkeit liegen dürfte 
Nun zu den Gruͤnden ſelbſt. 7 

J. Die Anfuͤrung der Geſetze des Can, 2 de immunil. 
Eccl., nebſt Gonzalez, und Gregor. VII Ep. 20, haben die 
ſogenannten Cenſoren leicht zugegeben. Allein eben dleſe 
Verordnungen haben den ſeicht denkenden Theologen und Ka⸗ 
noniſten gedient, das Gegenteil ſcheinbar zu beweiſen. 

II. Der Zuſatz, audita tamen, fi fieri potefl, eccle" 
fiaftica poteſtate, ne religio detrimentum patiatur, ift über 
fluͤßig, ja verfaͤnglich. Das Recht, bie Anzal der Geiſtli⸗ 
chen feſtzuſetzen, das Alter zu beſtimmen, in welchem ein Un⸗ 
tertan Stand, Amt, und Pflichten uͤber ſich nemen darf, 
haͤngt allein von dem Landesfuͤrſten ab; dieſes behaupten alle 
gute Pubticiften und Kanoniſten, ſelbſt von Martini in fei- 
nen Saͤtzen de jure ciuitatis, $. 226. — Geſetzt aber man 
ließe das audita tamen eccleſiaſtica poteſtate zu: fo würde 
eben das Einſchiebſel 9/7 fieri potefl, zum tauſendfachen 
Zwiſte Anlaß geben. Denn immer wuͤrde ein Teil ſagen: 
Fieri pote}, der andre Teil aber antworten: Fieri non pote 
ef. Dies fi fieri poteſt it eine Feinigkeit, wodurch die 
Martiniſche Faction 2 Parteien gefällig zu ſeyn ſuchte, und 
fid) nicht geradezu widerſprechen wollte (confer, Ejusd, 
poſitiones de jure Ciuitatis, $. 225 fq.); die aber nicht nur 
der Praͤlat von Braunau, ſondern auch die erſten der hieſigen 
Miniſter, eingeſehen hatten. Was für Misbrauch und Le 
bel haͤtte, durch feichte oder übelgefinnte Koͤpfe, bei Verwaltung 
oͤffentlicher Geſchaͤfte entſtehen koͤnnen, wenn das von M. 
vermeintlich umgeänderte Rieggerſche Compendium, ſamt dies 
fer zweideutigen Wendung, von dem Landesfuͤrſten gutgeheiſ⸗ 
fen, und alſo von der geiſtlichen und weltlichen Macht wäre 


angenommen worden! v. M. glaubte und verſicherte zwar, 


daß, er durch biefe feine Wendung die beiden Theologen per 
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ſelbſt den Cardinal Migazzi, ins Garn gefuͤrt haͤtte: aber 
fab er denn nicht, wie allzuweite Oeffnungen dieſes Garn has 
be, und wie leicht man des halben wieder hinausſchluͤpfen 
koͤnne? 

III. Beiſpiele beweifen kein Recht. Toſ kana mag 
bei Abſchaffung der Zuflucht Staͤtten, und Geſterreich bei 
Verminderung der Feiertage, vorher die kirchliche Macht dese 
wegen, wiewol aus bloßer Willkuͤr, gehoͤret haben: weil 
die Afyla in Kirchen und Gebaͤuden, welche der Geiſtlichkeit, 
oder doch unter ihre unmittelbare Verwaltung, gehoͤren, Platz 
fanden; und die meiſten Feiertage, teils durch die allgemeine, 
teils durch Partleulaͤr Kirchen, eingefürt waren. Aber dere 
gleichen Urſachen findet man bei den Faͤllen, wovon hier die 
Rede iſt, naͤmlich bei Verhütung, daß die Anzal der Geiſtli⸗ 
chen nicht allzuſehr anwachſe, und bei Feſtſetzung jenes Alters, 
in welchem ein Untertan den geiſtlichen Stand antreten darf, 
nicht. Denn der Untertan, bevor er in den geiſtlichen Stand 
uͤbertritt, gehoͤret blos dem Landes Fuͤrſten, und ſteht allein un⸗ 
ter der Gewalt des weltlichen Regenten. 

IV. Hier geſtehet der v. Martiniſche Schreiber teils 
das, was ich izt angefuͤrt habe; teils vermiſcht er merere Gaz 
chen unter einander, und verfaͤllt daher auf TrugSchluͤſſe. Er 
ſagt, es waͤre hier von jenen der Religion weſentlichen Dienern 
die Rede, die man nicht pro arbitrio, nach des Landes Fuͤrſten 
Gutdünken, vermindern kan. Ich antworte: die Priefter 
find freilich Perſonen, welche der Religion weſentlich ſind: aber 
daß gerade ſo und ſo viele Prieſter ſeyn ſollen, iſt auch das 
fuͤr die Religion weſentlich? — Und denn, wenn die Kirche 
jeden Candidaten, den ſie des Prieſter Amts wuͤrdig haͤlt, auf⸗ 
nimmt: ſoll der weltliche Regent, wenn er auch zu Tauſenden 
hoffnungsvolle, dem State noͤtige Untertanen verlieret, ruhig 
zuſehen, weil die Priefter der Religion weſentlich 
find? — Das Sacerdotium ift inftitutionis diuinae: aber 
bie Sal ber Sacerdotum ift nicht inftitutionis diuinae, (ou, 
bern erhalt ihr Maas von dem Landes Fuͤrſten, der da weiß, 

vie: 
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wien ach das Heil der Kirche mit dem Heile des Stats ver? 
traͤglich neben einander hergeben, und alſo der zum Nach! 
teile des Stats allzuſehr fid) anhaͤufenden Geiſtlichkeit, ob 
ne die Kirche gehört zu haben, Graͤnzen geſetzt werden koͤnnen. 
Sobald das Wol des Stats die Verminderung der Anzal der 
Geiſtlichkeit notwendig macht; ſo bald kan die Kirche durch 
dieſe Verminderung keinen Nachteil leiden: und daher iſt das 
“ne religio detrimentum patiatur" ein bloßer Schein⸗ 

Grund. 304 i 
V. Der Praͤlat von Braunau hat hiſtoriſch ang? 
fürt, daß alle Gapitufatien communi confilio Ecclefiae et 
reipublicae gemacht worden: was folget daraus? — 1 
fj. zeige, daß dieſe Errichtungs Art der Capitularlen, in 

den Geſetzen gegründet, und alfo nicht willkürlich, wer. 
VI. Sol alfo der boͤſen Miniſter * wegen, und aus 
Furcht des Misbrauchs, hat v. M. ein Recht des Landes⸗ 

Fuͤrſten einſchrenken wollen? r 

VII. Wenn auch die ſcharſſinnige Bemerkung das Mons 

tesquieu, daß die Diener der Religion ein guter Dmm“ 
gegen die Deſpotie ſind, war iſt: hoͤret denn deswegen das 
Recht des Landes Fuͤrſten auf, die Religions Diener nicht zum 
Nachtelle des Stats anwachſen zu laffen ? — Montes⸗ 
quieu macht in Betreff des Adels eine aͤnliche Bemerkung: 
: Ya 417 alſo 


SEAT 
»Ertraͤglicher hieße es wol, man muͤſſe das Recht des Fuͤr⸗ 
fien ausdenen, der boͤſen Geiſtlichen wegen. Denn aus der 
ganzen Geſchichte des Mittel Alters läßt fich doch arithme⸗ 
tiſch erweifen, daß es weit mer böfe Geiſtliche als Höfe Mi⸗ 
niſter gegeben, und vielleicht die ſchlimmſten Miniſter, nach der 
Regel, immer Geiſtliche geweſen. S. l 
** Nur die Unterhaltung dieſes Damms koſtete den armen 
Menſchen Kindern des Mittel Alters, durch die Raubereien der 
Damm und Deich Inſpectoren, wirklich mer, als das ganze 
Land, welches er decken ſollte, wert war. — Ein mereres hies 
von, in dem Schreiben an den Hrn. Verf. der Reifen der 


paͤpſte / im naͤchſten Heft. S. 
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alfo darf der Landes Fuͤrſt auch der allzugroſſen Fal der Goa: 
delten nicht ſteuren? — Ueberdies hat Montesquieu, nach 
Zeugnis groſſer Gelerten und Politiker, in feinem Eſprit des 
oix viele gewagte Saͤtze eingeſchaltet. — Schloͤzer, auf 

den man ſich gleichfalls berufen hat, redet vom Mittel Alter, 
wo freilich Grauſamkeiten und andre Laſter in den Häußern 
der Könige herrſchten, und die, zur geiftlichen Gewalt niche 
gehörigen Unternemungen der Paͤpſte, in der Tat manches 
Gutes nach ſich zogen. Aber hieraus folgt nur, daß auch 
aus unbefugten Handlungen Gutes, wie aus erlaubten Hand⸗ 
lungen Boͤſes, entſpringen koͤnne. Ja, ja, ſo gehet es. 
Hat man einmal geſtrauchelt; fo haſcht man nach jedem 
Balken, um ſich auf den Beinen zu erhalten, wenn auch 
das ganze Haus elnzuſtuͤrzen Gefar liefe. Leni 

In Betreff des Riegger denke man zuruͤck, daß er 
der erſte war, welcher das Eis brechen mußte. Die Klug⸗ 
heit erfodert, daß man die Hand, falls man alle Warheiten 
darinn beiſammen hat, nicht auf einmal ganz oͤffne. Man 
muß eine Warheit nach der ondern herauslaſſen; oder, wie 
der noch immer verehrungswuͤrdige Cardinal Traucſon zu 
fagen pflegte: man muß den Kindern erft Milch geben, 
ehe die Brocken kommen. Aber zuruͤcktreten, Warheiten 
zuruͤcknemen, oder in zweifärbige Schleier einhuͤllen: das 
ift unter der Würde eines ſonſt fo ſtandhaften und unerſchuͤt⸗ 
terlichen Martini! | 

S. 319, 3.19 bis ans Ende. Die Approbatio⸗ 
nen der beiden geiſtlichen Profeſſoren beweiſen eben nicht viel; 
denn fie hatten das Zeffigia terrent vor Augen. Der 
Beichtvater der weil. Kaiſer Koͤnigin, iff ein friebliebender 
Mann. Die Approbation des Cardinal-Erzbiſchofs endlich, 
hätte vor einer gewiſſen Epoche Gewicht gehabt; allein feir 
dieſer Epoche ift Er den guten Grundſaͤtzen abgeneigt. 

wien, 14 Apr. 1782 Ey 


—Ó— nn. 
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3 56. 
Stuttgard, 16 Apr. 1722, 

Mit dem ſchwediſchen Modell einer Rirdengifte, und 
dem, was dabei uͤberhaupt von unſern Kirchendiſten (Heft 
XXXVI, S. 376) geſagt wird, verdient nachfolgende Alt 
chen Liſte von Sturtgard vom verfloßnen Gare verglichen 
zu werden. Sie hat noch manches, was daran zu verbeflet!! 
ſeyn moͤchte; aber auch ſchon durch die ſtete Bemühung des 
Ausgebers, vieles Gute. Denn der Mann (Stifts Meßnek 
Tiedemann, aus einem Hamburgiſchen Dorfe, der fon 
durch Verfertigung optiſcher Inſtrumente, hier zu Lande und 
am Ober⸗ und Mittel Rhein rümlid) befont it), feilt jaͤrlich 
daran. i | 

Ehen find copulirt 186 Par. Davon hier ſeßhaft 129, 
auswärts 27. Ledige Pare 111, Wittwer mit Ledigen 357 
Wittwen mit ledigen 4, Wittwer mit Wittwen 6, — Con- 
cub. praem. 11, Sponfae vio. 6. — Neuangenommen: 
20 Bürger, 41 Bürgerinnen: 5 Beiſitzer, 8 Beiſitzerinnen. 
(Das weibliche Geſchlecht uͤbertrift aber das andre in Betre 
der Ledigen ziemlich). N 

Geborne 775: námlid) 393 Knaͤblein, 382 Mág” 

lein. Darunter 18 Todtgeborne, 10 P. Zwillinge, und 3 
Unehliche, worunter 1 P. Zwillinge. 
Confirmitte (nach den 5 Kirchen) 366: naͤmlich 192 
Söhne, 174 Toͤchter. (Dieſe Confirmanden find alle zul‘ 
ſchen 13 J. 11 Monaten, und 14 J. 5 Monaten, ihres 
Alters). “pd 

Communicanten, Predigten. (Nil valet). 

Geſtorben find 581. Darunter 97 Männer, 149, Wei 
ber, (61 Wittwen, 79 Eheweiber: alfo noch 9 verlaſſene 
oder geſchiedene), 20 Söhne, 17 Töchter, 298 Kinder (wie 
das übrige zeigt, von ber Geburt an bis zum Ende des 14108 
Jars, oder bis zur Confirmation). à 


Von 30 bis 31 Perfonen ift je eine geſtorben: alfo 
worden 


D 
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werden in Stuttgard zwiſchen 17430 unb 18011 Seelen ge⸗ 
zaͤlt. (Im J. 1740 waren es 14000 Seelen). 
Unter den Geſtorbnen find: i 
237 Unmündige Kinder, von der Geburt bis mita Faren : 
o coy Bmaben 135, Mädchen roz: i i 
Wie das folgende zeigt, werden hiezu auch die 
: Todtgebornen gerechnet. ; 
Kinder von 2— 7 Jaren. (Kn. 22 5 
% Re von 7— 14 J. (Kn. . en z 
9 Erwachsne von I4 7720 [: Erwachsne von a0— 30 J. 
340 — von 30 — 40.542 — von go — 40 J. 
37 — von 50— 6055 — von 60 — 70 J. 
48 — von 70-— 80 129. — don 80 — go J. 
397 . Summa — sgr. 
Von 14 — 90 Faren, 283 Perſonen. 
In vorigem S. ftarben 194 Perfonen mer. 

Die Sterbfaͤlle waren 1781: Ungluͤcksgaͤle, à Era 
trunken, 3 Todtgefallen. — Schnelle Falle: 2 9lutffutj 44 
Steck⸗ und Schlag luͤſe. — Langwierige Krankheiten: 46 
Nachlaß der Natur, 129 Auszerung, 26 Waſſerſucht, 160 
Gichter, 2 Bruſt Krampf. — Fieber: 47 hitzige, 69 an⸗ 
dre. 12 Kindbetterinnen (je von 64 — 65 Eine). Pocken 
20, Huſten 1, Todtgeborne 18. Zuſammen 58r. | 

Das hieſige Intelligenz Blatt merkt noch folgendes an. 
Im J. 1781 wurden 64 mer geboren, als 1780. In lez⸗ 
term J. wurden confirmirt 319, getraut 146 P., von 27 
Perſonen ſtarb Eine. — Von 1693 an, wo die Kirchen Re⸗ 
giſter anfingen, find geb. 46752, geſt. 45688. Von 1723 
an, wo dieſer Kirchen Gebrauch eingefuͤrt wurde, find 14675 
confirmirt worden. : "or 
Zu Stuttgard — mit biefer Nachricht ſchließt das Rire. 
chen Regiſter — waren voriges J. 1781, 29 Donner Wetter, 
worunter nur Eines ein wenig die Markung traf. Sonſt 
beſonders auf der Alb und dem Schwarz Walde, geſchah 
durch Hagel, Blitz, und Waſſer Guͤſſe großer Schaden. 3 
Naͤchte nach Himmelfart waren ſtarke Froͤſte. Es gab viel 
X. Heft 60. B b Wein, 
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Wein, wovon der Eimer meiſt 12 bis 20 fl. galt. Obſt ge⸗ 
rlet auch ziemlich. 6 TB Brod galten meiſt ro bis r1 Er. ic. 

Das Militär, und die Militaͤr Akademie, find in je 
nem Kirchen Re giſter nicht begriffen. Leztere beſteht aus 529 
Perſonen. Es find nun auch Engellaͤnder da, welche den Got⸗ 
tesdienfb in dem Reformirten Bet Hauſe mithalten. 

Die Wandrungen nach Weſt Preußen find gegenwärtig 
ſtaͤrker, als jemal; und mit Vergnuͤgen läßt man die deute zie hen. 


T 


E sia . E i-a: E 
Extract der Haupt⸗Militaͤr⸗Conſcriptions⸗Tabelle im Königreiche 
Galizien und Lodomerien 


199 Staͤdte 
111 Maͤrkte 
5575 Doͤrfer 
408442 Haͤußer 
38234. Zugvieh 
. Hornvieh. 
| „ 
1,112442 Maͤnnl.] 
5652377 Wel Chrifti, 
68601 feud b 
20472 Weibl. Juden. 
Narungs Stand. 
Feldbau. 
168002 Bauern 
- 98008 Gärtner 
(© 64941 Loͤhner. 


Künſtler und Handwerker. 


. . . . Handelsleute 
. . .. Apotheker 
516 Zimmerleute 
359 Maurer 
46 Steinmetzen 


Aus, e Meſſer⸗ 
138 Eiſen amet: 


S8 Biegeldecker 


43 Ziegelbrenner 
30 Caminfeger 
605 Tiſchler 
111 Drechsler 
16 Lakirer 
418 Schloſſer 
205 Glaſer 
58 Glasmacher 
17 Pflaſterer 
39 Bildhauer 
7 Inſtrumentmacher 
31 Uhrmacher 
118 Maler 
52 Leinwanddrucker 
159 Goldi 
14 Zirkel⸗ 
2797 Huf⸗ 
24 Nagel⸗ 
126 Kupfer⸗ 


| qua. 


19 Klampfener 


o 
— 
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31 Guͤrtler 


5 Dratzieher 29 Tapezirer 
r 


1042 Wagner 


1238 Hafner 206 Seiler 
27 Seiden Faͤrber 23 Schwerdtfeger 
5 Spaliermacher 8 Taſchner 
13 Wachszieher 423 Sieb- u. Korbmach. 
23 Seifenſieder 7 Zuckerbecker 
36 Lebzelter 313 Koͤche 


256 Brauer 
228 Oelmacher 
22 Papirmacher 
50 Buchbinder 
79 Ruggenmader 
10018 Wirtshaͤußer 
973 Becker 
1195 Fleiſchhacker 
63 Hutmacher 
2837 Schneider 
5513 Schuſter 
110 Stricker 
13 Strumpfwirker 
2 Handſchuhmacher 
7 Zinngießer | 
11 Glockengießer 
400 Weiß⸗ u. Roth erb. 
668 Mufici 
1750 Kirſchner 
128 Lederer 


6 Peruͤckenmacher 
252 Feldſcherer 
4587 Müller 
125 Fiſcher 
48 Schiffleute 
7 Petſchir⸗Stecher 
29 Steinſchneider 
257 Furleute 
546 Schulmeiſter 
57 Bleicher 
37 Kampelmacher 
8 Buͤchſenmacher 
2 Stuckedurer 
5 Orgelmacher. 
Kirchen. 
1066 katholiſche 
2985 UnirtGriechiſche 
244 Juden Synagogen 
3114 Kirchhoͤfe 


96 Knopf. u. Schnuͤrm. Kloͤſter. 

66 Sattler 188 Manns + 
1425 Binder 28 Frauen 
228 Riemer 


Anzal der Geiſtlichkeit. 
2410 Pfarrhoͤfe 
4292 Pfarren u. Capelle - 

Bb 2 2722 


17863 Weber 
462 Tuchmacher 
23 Garber 
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; iſtliche 34 Fabriken. 
678 rie 12 Cameraliſche, 
Pu 196 erbliche Salz⸗ 


3255 Meier Hoͤfe Pfannen. 
4694 Waſſer⸗ Geſtuͤterei: 
57 Winde | g 511 Hengſte 
259 Brett. | E 8486 Stuten 
472 Oel- F 2240 I, 2, und zjärige 
II Pulver | A Füllen: 
41 Papire An járiger Ausſat und 
BU Einfechſung 
Dann ſind: pan 


483 Spitäler j 
266 ZiegelScheuern 
40 Eiſen Haͤmmer 793371 Gerſten 
25 Portafpbrenereienf 656155 Haber 
21 Glas Hutten 98322 Erbſen 
11 Saltter Siederei J 564451 Haiden 
112 Stein Bruͤche 16370 Linſen 
13 Sauer Brunnen 
34 Geſundheits Bad. 
3859 Teiche 
Handſchriſtlich eingeſandt, im Octobr. 1781. 


—— 


` . - 58. 
Florenz, 7 Maͤrz 1782. 
An Hrn. Aſſeſſor Giérwell in Stockholm, 
die Niobe in Florenz betreffend. 

Wir find beide der hiefigen Niobe eine Ehren Erkläͤ⸗ 

rung ſchuldig. Der Groß Herzogin Koͤnigl. Hoheit verlangte 
ſolche geſtern ausdrücklich, indem Sie herablaſſend uber unſre 
begangne Suͤnde ſcherzte. x È 


\ 


Der 
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Der Reiſende, defen Brief aus Rom vom r4 Maͤrz 
1779, Sie in Ihre Stockholms Lärda Tidningar (we 
diſch drucken ließen, und den ich daraus, deutſch uͤberſetzt, 
aber aus zugsweiſe, meinem Briefwechſel [oben XXXIX S. 
143] einverleibte, fand die Niobe „in einem alten Materias 
y lien Hauſe, dichte neben dem Palazzo Pitti, umgeben von Heu 
„ und Stroh, alten Brettern, Steinen ꝛc., und von Staub und 
„Kot ſehr jaͤmmerlich ausſehend: hier, ſagt er, hat man ſie 
ss geflickt, und ſeitdem ift fie hier ſtehen geblieben; mit einem 
»» Worte, ſchließt er, man geht mit dieſem Meiſter Stuͤcke 
ss ſchlecht um, und da, wo es jetzo ſteht, wird es noch mer vers 
„ dorben. [Ebendaſ S. 144]. — Und ich, ich traf bie Das 
me, nebſt ihrer ganzen Familie, vor einigen Tagen in der hie⸗ 
ſigen Galerie, die bekanntlich an Groͤße, Reichtum, und Pracht, 
ihres gleichen in Italien, und ſelbſt in Rom, nicht hat, in ei⸗ 
nem eigenen Sale an, der ausdruͤcklich für fie zubereitet worden, 
und deſſen bloße Auszierung 6000 Zecchinen gekoſtet hat. 
Jener Reiſende, der einſt vor einem Gaſthofe einen Baum, 
und darauf 3 Vogel ſitzen, fab, hätte dieſe 3 Vogel nicht zum 
bleibenden Warzrichen des Wirts Hauſes angeben follen, Und 
unfer Reiſende, batte das Zimmerchen, wo die Niobe bei if» 
rer Ankunft in Florenz, einſtweilen nur abgetreten war, um 
fich ajüftiren zu laffen (die Werkſtaͤtte, worin fie repariret 
wurde), nicht mit ihrem Stats- unb Viſiten Zimmer, das 
ebenfalls erſt in der Arbeit war, verwechſeln ſollen. — In 
ber Werkſtaͤtte eines Bildhauers, wie in der Studir Stube 
arbeitſamer Auctoren, pflegt es nie Toilettenmaͤßig auszuſehen. 
Die lächerlich falſche Nachricht, die wir mit verbreiten 
zu helfen das Ungluͤck gehabt, iſt in Italien um ſo viel mer auf⸗ 
gefallen, weil gerade der Ort, wo Antiken mishandelt. were 
den, teils frei an Orten ſtehen, wo man ſich f. v. vor Geftanf* 
i 5. nicht 
* Wie (ab es 3. Er. in vorigem Februar hinter dem £aofoon 
aus, der doch in einem verſchloſſenen Zimmer ſteht ..... Wie 
teuer kam einen die Unterſuchung der Columna Duilii auf dem 
Capitol etc. ec, zu ſtehen? . + 
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nicht zu laſſen weiß, — Rom ift; und gerade der Ort, wo 
dergleichen und andre Seltenheiten, in einer ihnen angemeſſnen 
aͤußeren Wuͤrde, in Zimmern, wo alte mediceiſche koͤnigl 
Pracht mit neuem feinen Geſchmack gepart ift, aufgeſtellt 
ſind, — Florenz iſt. 

Ob uͤbrigens die Ergaͤnzung der Niobe, ſo wie ſie un⸗ 
ferm Reiſenden ein Rutſcher erzaͤlt bat, ganz richtig befchries 
ben iſt? will ich nicht beſtimmen. Ich erzaͤle nie im Drucke 
nach, was ich uͤber Dinge, die ich nur ſehr wenig verſtehe, von 
einem andern muͤndlich hoͤre; am wenigſten, wenn dieſer andre 
auch kein competirender Richter iſt. Nur ſo viel melde ich, 
daß vielleicht naͤchſtens jemand hier in Florenz, der kein Aut? 
ſcher iſt, eine kunſtmaͤßige Nachricht davon ins Publicum 
bringen wird. En 

Poch eins in Eile. Unſer Reiſende vergaß Florenz 
uͤber Rom; und ich — vergeſſe beinahe Rom über Florenz: 
wie doch der Geſchmack verſchieden if! Zwar eine Peters Kir⸗ 
che ſehe ich hier nicht; auch moͤgen ſich wol merere und wichti⸗ 
gere Varianten in Rom, wie hier, ſammlen laſſen. Aber Land, 
Leute, und vorzuͤglich Regierung: Himmel, welch ein Unterſcheid! 
Ihm, bem Reiſenden, felte es an Worten, Roms Pracht zu 
beſchreiben; mir felt es an Worten, Roms Elend, im Ge⸗ 
genſatze von Hetruriens Flor, zu beſchreiben. Jedem Aus⸗ 
länder, der nicht blos auf Ruinen, Antiken, und Vaxianten 
Jagd macht, wenn er aus dem Kirchen State nach Toscana 
kommt, muß es ſeyn, als wenn er aus Lappland in die 
Berg Straſſe, aus der Krim ins Oeſterreichiſche, üͤbertraͤte. — 
Den ſchlechten Wirt, uͤber den unſer Reiſende klagt, kenne 
ich vielleicht auch: allein der iſt kein geborner Florentiner, 
ſondern aus dem Rirchen State gebürtig. . .. 

! i ; A. L. Schloͤzer. 

7 Nur die vielen würdigen Männer, die ich in Rom, und zum Teil 
gar als meine große Woltaͤter, habe kennen lernen, vergeſſe ich 


freilich zeitlebens nie. e 
59 
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| 39. CE rA 
Die in ber e Raifert, Rönigl. Armee fà iode de 
befindliche Regimenter. 


1 In Ober- und Unter eſterreich, fnt 


Bairtſchen Anteil. 
Pr. Carl Tofcana. i Pr. ach. 
Erz Herzog Deurfchmeifiers ; Bas E 1 
Gr. Pellegrini. Bar. Stein. 
Bar, Prei/s Bar. Dillier. > e 
Pr. Ferdinand Toſcana. 3 Bataill. Oremadiere, 5 


Summa: 8 Infant. 1 Cavall. 3 Dar. Grenad: di 
11, In Inner; und DotberDefrerceicb, und in Mia 


Lombardei. 
Bor, Lattermant Gr. Mi aral. 
Pr. Baden Hurlach. — Benden. er 
Bar. Terzi — Belgioſo. AS 
Gr. Thurn , — Caprarera, 
Bar. Zertwiz, 3 Bataill, Grenadiere ; 


Bar. Wieffe. 
Summa: 10 Infant. 3 Bat. Grenab, 
Ill, In Möhren und Ober Schleſten. 


Keyfer8 Majeftät. Gr. Anton Colloredo, 
Gr Harrach, : Gr. Carl Colloredo. 
Gr. Khevenhüller. i Kayſers Chevaux legere. 
Pr. Bildburghaufen. - Sürft-Löwenfein dito. 
Bar. Laudon. Gr. Zferhazi Huſaren. 
Gr. Nugent. i 4 Bataill. ede 
Gr. Laſcy. Tia A 
Summa: 9 Inf. 3 Cav. 4 Bar. Grenad. 
I. Sim Königreich Boͤheim. — 
Gr, Jofef Colloredo» Bar. Fabris. 
Fuͤrſt Kinfky. - Gr. Mathefen. 
Bar. Gemmingen. Fuͤrſt Hohenlohe. 
Gr. Thietheim, Gr. Franz Kinfky. 
Pr. Wolfenbüttel. Pr. Albert. 


Bb 4 Gr. 
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Gr. Mich. Wallis. Pr. Franz Tofcans. 

Gr. Wartensleben, Uo Sürft Za/dek. 

Gr Callenberg. 331. Pr. Coburg. 

Gr Olivier Wallis, Gr. Hurmfer. - 
Para Brencken, ea 5 Bataill. Grenadiete 


— 


Summa: 14 Inf. 5 Cavall. 5 Baraill. Grenad. 
V. Im Koͤnigreich Ungern und Siebenbürgen: ^ 


Erz Herzog Ferdinand, Bar. Berlichingen. 
Gr. Alion. ; Gr. S-hackmina 
Bar. Brei ſach. Gr. Carramelli, 
Gr. Samuel Gulal. Pr. Naffau- Ufingen. - 
von .Drozi. Gr. Trautmannsdorf. 
Fuͤrſt Zerhaft, ‘ Gr. Kinfky. | 
Gr. Frenz Gulai. Pr. Mirtemberg. 
Gr Caroli ^^ von Saro/chen. LÀ 
Gr. Palfia Erzherzog Leopold Tofcans, 
Var. Zi/cowiz, Gr. Nadaffi, 
Pr. Mecklenburg: Gr. Greven, 
Fuͤrſt Hohenzollern: | Gr. Kalnocky, 
Marqu. Poghera. > 3 Bat. Grenadiere. 
Fuͤrſt Licktenſtein. I 


Summa: 11 Inf. 16 Cav. 3 Bat. Grenad. 
VI. In Galizien und Lodomerien. 


' Savoyen Lufchan, Kayfer8 Majeftät. 
Pr. Harmſtadt. Gr, Haddick. 
Pr. Modena. Gr. Barco. 
Fuͤrſt Lobkowitz. i 


, Summa: 7 Cav. Regimenter. 3: 
VII. In den Niederlanden. 


Gr. Clairfait. prisé Bar. Nierſet. 
Gr, Muray. ti + Sütft Arenberg. 


Gr. Kaunitz. |... in Lic 2 Bataill. Grenad. 
Pr. de Ligne, | 


Summa: 5 Inf. 1 Cav. 2 Grenab. 


Berner find 3 Garniſon⸗Regimenter; 1 Stabs⸗Dra⸗ 
goner., und 1 Stabs⸗Infanterie Regiment: nebſt pa 
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len Artillerie Regimentern, wozu auch bie Pontoniers, Mis 
neurs, Pioniers, Sapeurs., gehören. 


Die Kroatiſchen, Walachiſchen, und Grͤͤntz Truppen. 


Liccaner Regiment. a Bannatiſche Regimenter. 
Ottokaner - 2 walachiſche 
Sgulliner =se È ..8 Gjedler —- ma 
Szluiner — 1 Bannatiſches Deutſche — 
St. Georger — N 1 Bannatiſch Illyriſch ^ 
Creuzer $ Graͤniz⸗HuſarenRgtr; als 
Proder — . Karlſtädter, warasdiner, 
Peter wardeiner — Slavonier, Bannatiſch, und 
Gradiſcaner Szeckler. 


Summa der ganzen kaiſerl. koͤnigl. Macht, nach 
dem Friedens Fuße, mit Einſchluß aller hier beigefügten 
Truppen und Regimenter, 5 

88 Infant. "s 
38 Cavall. 

20 Bataill. Grenadiere. 

Folglich Fönnen im Ganzen beinahe 300000 Mann“ ges 
rechnet werden, weil die meiſten Regimenter bei 3000 Mann 
ſtark ſind. a 

— — — 3 

»An Kf. JOSEF I ſchrieb Clemens XI den 16 Sun, 1708: 

Si perftabis in tanta intemperantia confilit , abiiciemus 
patris clementiam, et in Te, tanquam rebellem filium, Ex- 

. communicatione, et ARMIS eriam, fi OPVS fuerir, 

animaduertemus; neque vero timebimus, quicquid etiam 
eueníat, S. i i nsi 


| 


e 


15 Maj 1782, e 


: 60, 


itato oise 
Anzeigen. 
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Mit bem verbinblichften, und re/d, devoteſten Dan 
ke, beſcheinige ich hiedurch den richtigen Einlauf fo vieler, und 
faſt ohne Ausname intereſſanter Beitraͤge, in abgewichnem 
Winter, wärend meiner Abweſenheit von Göttingen: Ich 
werde, fo viel mir moͤglich, eilen, dieſe neuerhaltene ſowol, als 
verſchiedene aͤltere noch vorraͤtige Aufſaͤtze, unter die Preſſe zu 
ſchaffen: ein kleiner Anfang iſt bereits in dieſen Heften da⸗ 


A: u 


mit gemacht. 
II. 


Die beiden naͤchſtfolgenden Hefte enthalten merere 
ousfuͤrliche Regiſter über dieſes ganze periodiſche Werk, zum 
Dienſte derer, die ſolches complet haben. s 


Die Fortſeczung diefes Briefwechſels geſchlehet uns 
verändert, nach dem bisherigen Plan: außer daß, nad) epes 
mals ſchon genommener Abrede, und zur Bequemlichkeit der 
Kaͤufer, die entweder ausſcheiden, oder eintreten moͤchten, ein 
neuer Titel gewaͤlt, und die Hefte wieder von vorne an ge⸗ 
zälet werden. Noch ſuche ich einen Titel, der kurz, beſchei⸗ 
den, ausdruͤckend, und beſtimmt, wäre: treffe ich den 
rechten nicht, ſo tuts am Ende nicht viel. 


IV. 
Eine eigentliche Reiſe Beſchreibung von Italien 


denke id) nie zu liefern; wäre es aud) nur aus dem — 
3 ! ba 
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daß man in einer förmlichen Reiſe Beſchrelbung fo gar vieles, 
was ſchon in 99 gedruckten Büchern (lebt, zum rooſten mas 
le, zum Eckel der Kenner, wiederholen muß. Aber einzelne, noch 
unbekannte, erhebliche Nachrichten von Italien, beſonders 
ſolche, die in den bisherigen Reiſe Beſchreibungen allgemeine 
Lücken ausfüllen. follen in der Fortſetzung dieſes Briefs 
wechſels in Menge erſcheinen; jedoch mit oͤkonomiſcher 
Verteilung, damit der Leſer in keinem Hefte zu viel Itali⸗ 
ſche Sachen auf einmal vor finde. 

Wire es dem ungenannten Hrn. Einfender des Auſſa⸗ 
zes: „Verbrechen der beleidigten Wafeftät in Zurich 
1781, begangen von einem Bauern an der Rage feines 
Rats Herrn“, nicht gefällig, mir, dem Herausgeber, guter 
Urſachen wegen, ſeinen Namen zu nennen? i 

Goͤttingen, im Maj 173% 


Gdlóset. 


— — 
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Das Zeichen bedeutet ungedruckte Auffätze, 
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Zehnter Teil 
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; telato in, Baiern, pon $ Rer Gab: 


| 2, créé Mots 1781. eu irt Pene 

ſionen in Oeſterreich - 

*3. Fuͤrſtl. Haushalts Rechnung, von 1700 

4. Homburg, 26 Jun. 1781. Nachricht von der 
franzoͤſ. Colonie zu Friedrichsdorf, von Hen. 
Ober Hof Pred. Zwilling 

e Strasburg, 8 Sept. 1781. Bereda der 
WirfelLotterien 

*6. Wien, im Maj 1781. Bon triTormalSchu 
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7. Kaiſerl. Verordnungen wegen der Biſchoͤfe, mit 
einer Nachſchrift : € x id 

8. din. 27 Jun. 33 Biſchoͤfl. Circular: 
Schreiben ~ 5 


+9. Antwort auf die Stats- unb Landwirtſchaftlichen 
Nachrichten von Waſſau Siegen (oben XI. II 
S. 273): von Hrn. Prof. Jung. Nebſt einer 
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26 


52 
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von Huͤckeburg: von Hen. Gann Scharn⸗ E 
borft 93 
i. St Goar, 10 Ang, 1781. Usher Conduiten⸗ 
Liften und Praͤſidenten Deſpotim 101 
12, a. Der. Ausfaut und buͤnerfaut im Dem 
Speier 114 
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12. b. Schweizer Reden i in Solothurn, 18 Sept. 
1780 7 117 
I2. C. Tier Gefechte in Regensburg, 27 sw 
1781 


Vergl. mit jo fefuiteroméoie eben Wi, 
6 Sept, 17813 3 unten Num. 45. 


Heft LVII und LVII 


| 13. Ueber den Adel ^ — 129 
14. Ob die Unabhängigkeit von LTAmerita für 
Holland vorteilhaft fei? von Hrn. Luzac. 130 
15. Von der Militär Akademie ín Wienerisch den- 
ſtadt, im April 1781 — 154 
16. S i bie könig Preußiſchen Steuer. 
Räte, 1766 183 
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*18. Hexen Brand in Sevilla 1781 V2 
Vergl. mit unten S. 368. 
19. Joſefs II See zur künftigen Oeſterteſch⸗ 
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20. NonnenGebet Buch in Insbruck, 16144 228 


va 
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21. Finanz Weſen von Venedig 17668 23° 
22. Muͤnz Weſen von Venedig 1781 2241 
23. Tobakspacht in Venedig, von 1657—1786. 24 
24. Volk Menge und Korn Verbrauch vom Venedi⸗ A 


giſchen State, 11699 
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26. Berlin, 20 Oct. 1781. Ueber bie Sitntole- 
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Hin. Dobms Antwort unten Num. 33. 
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Nachricht geraten hat. 
#39, Vermiſchte Nachrichten aus ud Wirtem⸗ 


bergiſchen, 1781. - 263 
#30. Wien, im Octobr. 1781 L den Feen, von 
Martini betreffend - 260 
EIER Heft LIX und LX. 
#31. Sf. Friedrich Ul, und SOR Il; nur in MEM 
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32. Rom, 25 Febr. 1783. Von pen Trippel, Ie ns 
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Nachrichten R Ld 


37. Exjeſult Hr. Holl in Helbelberg gegen bie Juden 295 
5 Berechnung des Gewinſtes beim Lotto in Wien 297 


39. Wilde Schweine Jagd in den Oeſterreich. 
Niederlanden, 1781 298 


*4o, Neu Modiſche Taufe in der Pfalz, 1782 299 
KE Armen Anſtalt in Naſſau⸗Weilburg 1782 300 
d^ Bechnungs Weſen bei der Finanz in Wien 305, 
43. Warheiten. Aus dem Meklenburgſchen, 1781 
und 1782 ⁊ꝶ 323 
44 Monchs Weſen und Wallern am Rhein, 
178 81 ip 1327 
45. Der Weinberg des Naboths, S: Egerer " 
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147. xd Scan, 1 Apr. . UM Hrn. 9. 


erz 345 

48. München, 19 Oet. 1781. Hrn. Aia Vers 
theidigung gegen die Exjeſuiten 348 
49. Wieder etwas über den Binder Nord 352 


*50, Aus der Pfalz, 18 Jan. 1782. Von Malthe⸗ 
ſern in Baiern; XErjefuiten , Lazariſten, und 
Nonnen in der Pfalz » E 354 
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i d und folen doch in Deutſchland leren! 
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Die Frage ebendaf. vom Nutzen der Maltheſer, 
hat der Ungenannte zwar etwas orolligr vorgeſtellt; 
aber fie verdient in hohem Grabe, von einem gelere 
ten und unparteiiſchen Kenner ernſthaft beantwortet 
zu werden. Denn wirklich kan fid) das politiſche 
und hiſtoriſche Publicum des lezten Viertels unſers 
Jarhunderts, ſo wenig bei maltheſern, als bei 
Barıbäufern, Nonnen, c. 26. 20+, einen Nutzen dena 
ken. Hielten die Herren das Mittellandiſche Meer 
von See Raͤubern rein: ja, da wären fie für Menſch⸗ 
heit und Chriſtenheit wichtige Leute! Aber einmal 
das tun fie nichts und, täten fie es auch, was gienge 
das Baiern an? As 
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auf den Reichs Tag zu Frauk⸗ 


furt 1486. LIX, 260 f. 
Koͤn. Friedrich II. falſche Anek⸗ 
doten von Ihm, hinter den 
Obfs, fur la Conſtit. milit. 
1777. XVIT, 270—275. 

— Brief an Domaſchuew. 
Vrits 72. 

— — uber Gerechtigkeit. 
xxxrt, 128 ff. XI., 207f. 
— uͤb. Gewiſſens Freiheit im 
Glaub. u. Singen. XIV, 198 f. 
Landgr. Sriedrich zu Homburg, 
Lettre au Comte Lamberg. 
XLI, 274f. 


Kurf. Friedrich's des Weiſen, 


zu Sachſen, Aufwand. 


, XXVI, 93. 

Herz. Friedr. Wilh. zu Weimar, 
Aufwand. xxvt, 10® ff. 
100 ff. 


Kön. Friedrich's I. in Schweden 
Unternemung nach Karls XII 
Tode. IV, 230—43 · 

— — RegierungsGeſchichre. 

111, 1495— 52. 

Friedrichs, EdelfteinQanbler8 
zu Wien, Reife von Preßburg, 
nach Konſtantinopel 1777. 

xvit, 287 ff. 

Ph. Adf. Fries, MD. zu Müns 
ſter, Rechts Sache wider D. 
Wirtenſon 1780. TM 

Lttt, 304—330. 

Bom. von SArffenberg Votum 
wegen Tilgung der Muͤnſter⸗ 
ſchen Landes Schulden. 

XVt, 241—44. 

Suͤeßlin's Zunft Rede uͤberzuͤrchs 
Stats Recht 1777» 

È i XXXI, 174 ff. 


G. 


Matth. Gabler's Verteid, der 
ExJeſuiten in Baiern. 
LV. 3-12. 
Gadd's Julebn. i Swenſ ka 
Landſkoͤtſeln. V. 144. 
Gaib'a, chriſtlicher Prophet der 
Tuͤrken. XXXtX, 137-40. 
Galilei Widerruf der Warheit. 
han eee 
Gates, Rebellen General. 


i XXVIt, 359% 
König Georg III, weiſer Vater. 
XXI x, 265 ff. xxxvt, 370 f. 
Graf St. Germain. 111, 180 f. 
Vt, 357 ff. 362. 30669. 
Sam Gottl. Gmelin, in Dages⸗ 
tan. V. 1. und 81 f. 
Godin des Odonais. V. 77. 
— ſeine und ſeiner Frau Wider⸗ 
waͤrtigkeiten in Suͤdumerieg 
1742—73» D, 156—830; 
Golowin's bereicherte rußifche 
Ueberſetzung der Eulerſchen 
SchiffbauTheorie. Xx, 147. 
Graf Soͤrz gefangen 1718. 
ty, 233—42. 
— letzte Bittſchrift an ſeine 


Moͤrder. XXXV, 314. 
XIII. 300. 
— gerechtfertiget von Guſtaf 
III. XXXII, 109. 
‘XXVI V, 263f. 


Papſt Gregorius VII, f. Hilden 
brand. 3 


Grimaldi in Spanien. 
"XL, 89, 
Franz Lav. Gruber, ExJeſuit, 
Predigt wider Zaupfern,: 
XLVItt, 372—75» 


A 5 Gui. 


6 D Røfe 


' Guibal gof die Lubwig8EStatiìe 

zu Nanci, D, 19. 

Guys zu Marſeille, antiquari⸗ 
(de Sammlung. 


XXX, 6 

$n. Guſtaf Adolf's Jugend⸗ 
Unterricht. XtX, 5e 

Kin, Guffaf III, Bericht von 
Sr. Regierung 1772—78. 

| XXII, 230—7 1. 
— Beſtaͤt. der Druckzretheit. 


xx, 363. 


XXXVIT, 57—60. - 


xxxix, 148 ff. 
— Erklaͤrung über Freiheit der 
Debatten. XXVI, 134. 
— Reſeript wegen Verkauf des 
Geheimniſſes der Perlen Im⸗ 
praͤgnirung. ‚XL 952. 
— Rechtfertigung des Grafen 
Goͤrz. xxxIt, 109, 
— Antwort an Papſt⸗Pius VI, 
X. Vit, 333 ff. 

Friedr. Gyllenſwahn. 
XXVI, 130—135. 
| Admiral Gyſſel. xX, 238 f. 


De 

Simpl. Zaan's Controver8Pres 
digt 1780. XLII, 337—5 5. 
Lill, 295 f. 

C. F. Zabel, vom Selterſer 
Brunnen. XXII. 275—785. 
— Naſſau Saarbruͤckiſche Miz 
neralogie. 
— — Uſingens Auban und Kir⸗ 
chenfiften 1770. xi, 205 f. 
von Hägelin, ein freimuͤtiger 
Deutſcher. V, 307 f. 
Rich. Hakluyt's Nachr. von 


Walt. Raleigh. x, 331—37.. 


Jon. Fawbraeus, Evangeliſch. 


t 


XX 139— 43. 


Prof. LL. OO. zu Paris, 
vor 1626. XIII, 77.79. 
Hancock, Praͤſtdent der Nebel 

en. xxiv, 378 f 
W. Zaſenclewer, Brief aus Phil⸗ 

adelphia 1779. xxxv, 298 f. 
Guft. gedin 's neue Ehen Be⸗ 

rechnung. XII, 378 fl. 
Belmuth's, Pred. zu Lancaſter 

in Penfiloanien, Schreiben 

1775. Ht, F5 3—56* 
Graf Karl v. Zerberſtein, Biſch · 
zu Laibach in Krain. LV. ste 
F Hrn. Sam. Sermelin's Voll 

Berechnung fürginulanbi774 

XXVII, 228 
Prof. geyrenbach’s Aukuͤndung 
feiner Vorleſ. über die Bairi⸗ 

fhe Erb Folge. xvi, 24954 
Papſt Vildebrand (Gregor 

VII.) XLVIII, 358—7 1 
Jam. Hill, Mordbrenner. 

. xit 343—467 
von Sinkeldei zu Wertheim. 
Lili; 273. 278 f. 345 f. 349. 
Haubtm. Sinriche, Reife nach 
America 1726. 
VII, 99— o8» 
Dan. Jean de Hochepié, Let- 

tre de Smyrne 177%. 

XIX, 33—36. 38 ff. 

Lord Holderneffe, Erzieher der 
Kin. Gr. Brit. Prinzen. 

XXIX, 305 fe 

Fr. X. Holl, vom Rechte einer 

Juden Proselytinn auf ihre 

Kinder LIX, 295 ffe 
Joh. Nik von Zontheim's (Ju- 

ſtini Febronii ) Widerruf 

1779. XXV, 28 ff. xxx, 404 fe 

i 275 —84 
Sol 
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Joh. Nik. von Bontheim's Ans 


find. fs. Comment. in Re. 
tractionem fuam 1781. 

XLVII 309—-12. 

Nic. Hunnii Vorſchlag einer 

Evangel, birigirenben Syns 

ode. XXXV, 300—3 13. 


J. 

Ingbam's Rede 1772. 
í Irt, 144. 
Inguimberti, Biſchof zu Car- 
pentras, Stifter dortiger Bib⸗ 
liothek. s XIX, 53. 
Inzaghy , Biſchof zu Triefte, 
verbannet den geiſtl. Bilder⸗ 
Kram. XX, 98. 
Herz. Johann Friedrich's zu 

Sachſen, Aufwand. 
XXVI, 97 ff. 

Sam, Johnfon, Penfionar. : 

VI, 376f. 


FL Jofephi Antt, Jud, lat, per 


Rufinum, codex antiquus. 
IX, 170, 
Kaiſer Joſef Il, f. Oeſterreich, 
(imLaͤnder Verzeichniſſe,) und 
Toleranz. 
— Urteil wegen des Prieſter⸗ 
Hauſes zu Brun 1781. 
Lii, 25 136. 
Irwin zu Rotterdam, [og fich zum 
Erfinder der Trinkbarkeit des 
See Waſſers. VIII, 68. 
Iſelin, Bewundrer der Franzo⸗ 
fen. XI., 219. xr.vir, 328. 
Lor. Iſenbiehl's Schickſal. 
XL, 250f. 
— Verſuch üb. den Immanuel 
verurteilt 1779. 
XXXVI, 346—33. 
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Prof. Jang zu Lautern, von 


NaffauStegenfh. Eiſen Wer⸗ 

ken, berichtigt. 

XLVII, 273-306. XLVIIL, 29» 
— Verteidigung. Lv, 56-93» 


A. 
Kaiſer Karl V führte Spaniſche 
Pracht in Deutſchland ein. 
XXVI, 90 f. 
Königs Barl's XII ZugendUns 
terricht. XIX, 2 ff. 
— RegierungsGeſchichte. 
HI, 147—515 
— Ermordung. It. 144. 151. 
IV, 210. VI, 400. 
König Karl Il in Spanien. 
XLIII, 556 
Herz. ars. von Wirtemberg, 
Schreiben an Seine Unterta⸗ 
nen, an Sm. soften Geburts- 


Tage. 
— abgeſchafftes Lotto 1779. 


: XXV, 1 
SCENE Erflärung biers _ 


ber. XXVI, 127—30, 

— vergl. Stutgard, Militärs 
kademie. 

Kaif. Katharinens Il. Urkunde 
Ihrer Inſtruction fuͤr die Ge⸗ 
ſetz Commiſſion. VIII, 77. 

von Kerens, Biſch. zu Wien. 
Neuſtadt, Circulare 1781. 

LV, 52. 
Dutchefs of Kingfton, Proceß. 
III. 3-14. 

Graf Franz Sof, Kinſky, Dir. 
ſtadt. Tn, 170% 

V irchbauer, Geiſter Beſchwoͤrer 
1780. LIH, 283—88, 


A 4 Adept 


XIV, 92— 96. | 
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Adept Klettenberg enthaubtet 
1720. L, 88— 100. 
Go Wilh. von Koch, Nachr. 

von der Abbtei St. Blaſii. 


193205. 
-Lints Rights of Gr, Britain. 


— Berz, Franz. Schriften vom 
Korn Handel 1763—75. 

II. 125—828, 

5 Senator Kritter, uͤber die Bre⸗ 
mer Wee 1780. 

„176-83. 

~= über die Leib Renten Gef 

ſchaft zu Nuͤrnberg 1777. 

XXX, 37080. 

For. von Brufe, Naſſaullſing⸗ 

(der Praͤſident. xx, O7. 

Kunze, Pred, zu Philadelphia, 

Brief 1773. IV, a06—17. 

VI, 401. 


as Beef 1725. III, 152 f. 


Li 


dis May, von ‘Lamberg, fib. 
Ceuſur-. LI, 153—62. 
Prof, Laxmann's vergebliche 
Reiſe in die Moldau Iran. 


V. r 

— Brief über die S e 

| - XXVII, 296 f. 
Prof. Leidenfroſt's DiatRevo: 
Intionen in Europa feit 300 

Jaren, XLIV; 93— 1920. 
Herz. Leopold vente ane 
ci. V. 18. 
Le ps, Schulferen zu Philadel⸗ 

phia, IV, 207 — 10. 


Dr. Leg, Parall. des Genius — 


Sokratis mit Jeſu Wundern. 
Xl». 267—73.. 

Linguer s Unfall. LI, 137—55. 
Mitter Linne. XII, 335. 
XIII, A^ 


Ritter Linné, feine & Stamm ra⸗ 

el. XIX, 401» 

— Gebcimnig y Muſcheln mit 
Perlen zu impraͤgniren. 

xL, 2 


52. 


vi, 376- 
Dr. Zover überfette. bie "Reife 
ber Mme Godin, 
V. 164—79* 
— — und Smalew's Nachr. 
von Kamezatka. vi, 342-56% 
Prof. Lomberg s. Gutachten 
über Haan's Gontrop. Pred 
17 80. XI. II, 332—59* 
Lontieri, pormal, Eenſt pd 
fib, zu Wien. Xun, 286% 
Prof. Lorenz, or. de Btheca 
Argento. V. 1137-226 
J. &ofibom's. Upſaliſche Uni 
"neri Gbronit 1768-77 
xv, 166 Í 
Prof. de Luca, b. b. Kaifa Wolle 
Manuf. zu Linz. 
LVII, 201— 020 


v9 ehemal. Proteſt. Schulen 


in Ob. Oeſterr. XVIII, 393 f. 
$n. Zuowig's XV (€ 
le Bien Aimé. V. 5 
san DaubtSbegebenbeiten, B. . 
— Ludwig XVI, als Dauphin, 
pfluͤgend 1769. V. as. 
— — Beinamen le Defiré. 


A. V. 5 
— — merkwuͤrdige ur e 


V. 5 
— Einſchraͤnkung der due 
pad des Stalles. V. zaf. 
Propſt Afders führte Kartoffel⸗ 
Mel im Schleswigſchen ein. 
i EU, 2706 


D. 


\ 


Regiſter. | 
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D. M. Zuther / fiber Glaubens⸗ 
Swat ug. XLI, 35 f. 
— über. ben Händel. 
XLI, 265704 XL 307. 
Eſtienne Luzac verfälfchte die 
Declaration des Ruff. Minis 
tos 1779a 


M. 


ittanegalo, ein treuer Geiſtli⸗ 
Scher. XVIII, 361—71. 
LIV; 400, 

Niels Marelius, o Charten von 
e und dem Wener 
See V. 128. 
Kaiſ. Maria Thereſia, Entſchei⸗ 
dung eines. Schriftſteller⸗ 
Streits. XXXV. 396. 


— Gerechtigkeit gegen den Her⸗ 


ausg. des Brieſw. XVIL 285 f. 
— Gerechtigkeit gegen Profi 
Seibt. XXXIV, 955. 
XXXVI 368. 
— vergl. Slavonien. 

Koͤn. Fa Karolina von DE 
po t x 
pe. vor. Martini, du 
Recht, XXXVI; 367. 
XLI, 295 — 319, LVIIL, 267. 
LX, 36970 

Pet. Martyr's Briefe von Gp» 
Colon's Entdeckung der neuen 
Welt 149396. x, 07-6. 
Miniſter Maurepas. 111, 190. 
VI, 859-961-9367. 

Kurf. Maximilian's von Baiern, 
Angſt vor Vergiftung: 

ri XVI, 256. 

Dan. Melandri et P. Frifi Theo- 
ria Lunae. ix, 165. 


xxVil,, 191 f. 
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ends, ſein Platfonds 
im Vatican, XXXIX, 140. 
— feine Buͤſte in der Rotonda: 
xxxix, 148» 
Meninf ki: Lexikon neu vermert. 
|} RAT, 384. 
(Mercier) ‘Tableau de Paris. 
L, 120274 
Alo. Merz, wider den Herausg. 
des Briefw. LX, 345 ff. 
Prof. Michaeler, Brev. Hiſt. 
univ. LIV, 307. 
Michaelis, Preuſſ. Finanz Mi⸗ 
niſter. XXXIV, 262. 
Pred Mieg 9 Briefe uͤber Wien. 
22 87, 
Card. Migazzi, Vorftell an den 
Kaifer, mit UnmerË 1781. 
LI. 186-93. LIV, 404. 
Mignot, Hift, de l'Empire Ot 
toman.. VIII, 118. 
Moheau, Rech. fur la Popula- 
tion de la France, Auszug, 
mit Anm. XX, I18—39.. 
Molinari, Schwed. Conful zu 
Tunis, Antiken⸗ und Muͤn⸗ 
zen Sammlung. V. 85 f. 
Marg. de Montcalm , Briefe 
von 1757, die den Aufſtand 
der NAmericaner vorausſag⸗ 
ten. X, 197206. 
Graf Moriz von Sachſen, 
Denkmal zu Straßburg. 
xt, 394 f. 
(F. K. von Moſer,) Rettung 
des Gr. Goͤrz. XXXIV, 265 f. 
Muͤhlenberg's, Pred, zu Phila⸗ 
delphia, Brief vom Deutſchen. 
Handel i in Penſilvanien. 
bi riri 


A 5 Herm. 


19 
Herm. Maͤller's Brief aus Mas 
roko 1773. Xylit, 349—57. 
Joh. Kasp. — Geſch. der Europ. 
Staten 1780. xLvt, 215 ff. 
— — bon Uri, Eidgenoßiſcher 
Gruß zu Solodurn 1780. 
Li, 11720. 
Dragoman Muradgea. vin, 119. 
— Murat. VIII, 12 I. 


+ 


Hrn. Necker's Reichtum. 

. XLI, 2720 f. 
— bezweifelteUneigennuͤtzigkeit. 
XL, 218 f. 


— verteidigte — 
XLVII 306—9. 
— Franz. Sinan Reforme 1780. 
XXXVII, 98 f. 
— Compte rendu, XI. X, 3 ff. 
Prof. Matth. Norberg's Nachr. 
von Bjoͤrnſtaͤhl's letzter Reife 
XXXII, 112—17. 
— Entdeckung in der Koͤn. Bib⸗ 
liothek zu Paris. XXI, 175. 
O. ! 
Prof. Oberlin’s antiquar. und 
litterar. Reife in Suͤd Frank⸗ 
reich. XIX, 47—38, 
L XXX, 362—66, 
— Effay fur le Parois. V. 83. 
— Ankuͤnd. des Vibius Seque- 
fter, Dv. 64. 
Mine Godin des Odonais, Reis 
` fe in Suͤd America 1769. 


V. 164—78. 


Land Vogt Geder, über Olden⸗ 
burg's u. Oßnabrück's Volk 
Menge. «Lt, 382, 

L uͤber die Bremer Widwen⸗ 

Caſſe. 


Regiſter. 


J. H. Orell's Rede an den Franz. 
Botſchafter zu Solodurn 780. 

L VI, I2z0ff 

Origenis Hexapla ſyriſch. 
1 177f. 


P. ; 
Mr. de Pache, Lettre far la So- 
cieté de Hefle-Hombourf 
XLVII, 321. 
Parayedez, Spion. xxxvi 100% 
Clem. Peani, Alphab. Malaba” 


ricum, Y. 5% 
G. Perry fand Jeſuitiſche Schrif? 
ten zu Goa, viti, 66° 
Grafen Pertuſati Bibliothek zu 
Milano. ix, 1724 
And, Alo. Purulich Perrofa, 
de characteribus Glagolicisy 
et Dialectis Slavicis. 
„vun 140—47 
Conful dePey fonnet, Lettre de 
Smyrne 1778. xix, 37 fr 
Marco Pezzo, de’ Cimbri Ve- 
roneſi. I, 159% 
Pfeffel’s Unrecht gegen Kaiſer 
Friedrichen III. LIX, 296. 
Don philipp, Bruder Sr. Sicil, 
Maj. D. 96: 
Landgr. Philipp’s, von Heſſen⸗ 
Rheinfels, Haushaͤltigkeit. 
XL, 198 — 0g. 
Iſaac de Pinto, Lettre au ſujet 
dés troubles de l'Amér. fe- 
ptemtr. I, 39—49» 
— Weiſſagung über NAmerica- 
è II, 103—T10r 
— verteidigt wider Hen. Dohm. 
V, 312— 20. VII; 3e 
— neue Verteid. vi, 373.377 f. 
3 580. f 


15176. . 


aac 
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Ifaac de Pinto, Brief au Hrn. 


DER. Buͤſching vn, 4— 7. 


— Nachr. von der Engl Oſt Ind. 
Compagnie. In, 176—809. 
Pius VI dauft Könige Guſtaf 
III. für die Freiheiten der Kaz 
tholiken in Schweden. 
XI. vil, 332 f. 
— Brief an die kathol. Univerf. 
zu Straßburg 178 1.11, 365 fi 
Pléfczéjev’s Geſchichte des Ulis 
Beg- V. 97—105. 
Plommenfelt, von Korallen⸗Fi⸗ 
ſcherei und Bearbeitung in der 
Provence. V. 105— 10. 
Poiſſonnier machte zuerſt See⸗ 
Wafer trinkbar. vin, 67 f. 
Vicomte de Polignac, Repon- 
fe au Bourguemaître de So- 
leure 1780. LVI, 123 ff. 
ta Porte, f. du Theil. 
Prof. Porthan's Nadr. som 
Schwed. Finnlande, * 
XXVII, 220—065, 
Carb. Pozzobonelli, 1x, 182. 
Prouffer’s Nachr. von Apolda. 
XEXV, 319f. 
J. Pringle zieht Funken aus dem 
Zitter Aal. vit, 63. 
puͤtter s Erläuterung des Sucs 
ceßions Falls der Bairiſch⸗ 
Straubingſchen Linie. 
XIV, 81—92. 
— wider die Lotti, allgemein 
geleſen. XXXIX, 131. 
Pulawſki. V. 65. 


O. 
Marth. diuaden's, Teutſcher 
Nation Herrlichkeit. 
XLIII, 6 ff. 


M A. v 
Thereſia Fuͤrſtinn von Xaosivit 
gerettet. XL1Vg 09— 82. 
Raininger, vom CapueinerGe⸗ 
neral zu Coſtanz 1780. 
XLII, 371-81. vergl. LE, 267. 
Walt. Raleigh, Stifter der Eng⸗ 
liſchen Colonien in NAmeri⸗ 
ca. x, 231—87. 
Lic. Rautenſtrauch's berbeſſerter 
Fromageot, oder Biogr. Mas 
rien Thereſiens. xxxv, ag f. 
Rayn:Ps Lob verkaͤtzert zu Vita 
tid) 1782. LIX, 290. 294. f. 
Rath Kiedel's Beilage zu Rana 
tenſtrauch's Biogr. Marien 
Thereſiens. xxxv, 297. 
Riegger s und Eybel's Kirchens 
Recht. XLI, 203—319. 
— vergl. HR. von Martini. 
W. Robertſon's Hiſtory of 
America. XII, 385. 
Card. Rohan, Faſten Milderung 
1780. . XXXVII, 32—56. 
— Mariages mixtes im Elſaß 
erlaubt, D, 3—7 
— Toleranz. LIV, 400 f. 
— Unterredung über bedenkli⸗ 
che Theſes zu Straßburg. 
XLVI, 901—7. XLVII, 392. 
Dr. G. Rotbman's Reife von 
Tripoli nach Garean. 
; Vi, 326—423. 
— Brief aus Tripoli, 
: V. rr f. 138—43, 
— — aus Tunis. V. 84— 99; 
General Rumoͤnzow zu Berlin. 


vi, 367. 
Dr. Saͤufftl's ungluͤckliche Pole 


fens 
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XV, 17792. 
i XVI, 056. XXI, 178. 
po Eflienne, Min ſtre Pro- 
teftant à Nimes, Fragen we⸗ 
gen der Refugiés in Deutſch⸗ 
laub. III, 52 ff. 
Prof. Sander, vom Sponhei⸗ 
miſchen Vieh Handel. L, 127ff. 
Rabbi Jakob Saravalle. 

IX; 161 f. 

Joh. Tob. Sattler: p^ 82. 
Scharnhorſt, von Buͤckeburg⸗ 


ſchen e 
„93 — 10. 


Prof. Schelle, Abriß der Univ. 
Hiſt. XLVI, 218. 
Max. Schimek, von den Hana⸗ 
ken in Måren. xr. 190-207, 


fenGur. 


General von Schlieffen, über: 


den Abel. VII, 190 fo- 
Tim. Schmalew's neueſte Nach⸗ 
richt von Kamezat ka. 
Pi, 94056» 
Rath Schmidt's Geſchichte der: 
Deutſchen XI, a5 1. XII, 283. 
von Schulenburg, Preuſſ. Sic 
nanz Miniſter: xxxiv, 202. 
Frau von Sedelmeyer, neue 
Flachs Zurichtung. Xxx. 40g. 


Prof. Seibt's gerechte Behand: 


lung zu Wien. XXXIV, 255. 
Dr. Semler wider Dr. Bahrdt. 
: XXIX; 331—30. 

vergl. XXXII, 85 f. 

Stn. von Senkenberg Unfall 
zu Wien. XXVI, 120—296. 
XXXII; III f. 

Herzoginn Serbelloni. 1x, 177. 


K. F. Seubert s Geſch. der Ver⸗ 


kaͤtzerung des Prof. wihrl. 
XLIX, 55 — 67. 
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Siggert, Mörder Karl's XII. 
Lit, 15 T. 
Graf Donato Silva. ix, 173* 
Sinclair's Ermordung 1739. 
IV, 245—10* 
Chr. Sind fifteten67a die Wola 
Manuf. zu Linz. LVIII, 201. 
Sobrates und Jeſus, keine Par⸗ 
allele.. XI, 267—71* 
(HR. von Sonnenfela,) Be 
tracht. über. bie Angelegenh⸗ 


Europens. XS, 89. 91f». 
ä von Preuſſens Hau⸗ 
del. = 188. 


Prof. Spallanzani.. 183» 

Miniſter Squilgei in, Spanien. 

XLII}. 57. 

(Stahlberg 's) Hiſtory of the 
Revolution in Sweden. 


ax, 23 fr 
König: Staniſlav verſchoͤnerte 
Nangis- V. 18 f- 


von Steding, SchwertOrdens⸗ 
Ritter 1779. XL, 228. 
Hof Pred. Steinmez zu Arolſen, 
von Georg Friedrich's, Gra⸗ 
fen zu Waldeck, Reiſe nach 
Frankreich. xxiv, 413 f. 
General von Steuben, Brief 
aus Neu Windſor 1779, 
XLH, 327—37. 
J. Stewart's Account of Thibet 
uͤberſetzt. XXVIII, 201—25. 
Stritter's Verbeſſerungen zu 
des Herausgebers Offold und 
Dir. V. 10. 
Stroͤmberg's Anmaͤrkningar 
om Handelen, V. 143. 
XXVII 124—91. 
Graf Struenſee. iv, 255, 
Propſt Sußmuch's . 
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Angabe der Volk Menge Ire⸗ 
lands. Vi ‚29% 


mo HOUR eJ 
Des Cajſchu Lama von Thibet, 


Brief an Governor Haftings. 


zu Calcutta 1774. 
XXVIII, 205 ff. 
Leonardo Targa. I3, 156, f. 
Fräulein von Caube 1731. 


1b 75 —79. 
Merch. Tedaldi, 1X, 166. 
Abbe Terrai, Franz. Generals 
Controleur 1769. v, 288——99. 
la Porte du Theil, 9Wtünb. des 
i , Athenaeus, V. 4 
Oberſt von Thuͤrriegel, Werber 
fuͤr Sierra Morena. 
XXL, 154 158. XXVI, 135 f. 
Tickers Anticipation, i 
XXII, I,) 
Tiedemann's Stutgarder Kirs 
chenLiſte 1781. Lx, 380 f. 
P ee untergeſchobner Aus 
IX, 166. 
Sof. Cph. Toll, Feind der Frei⸗ 
muͤtigkeit. 
Joſ. Torelli. ix, 155 f. 
Oluf T'orén's Reiſe nach Sura: 
"te. I, 49—52. 
Comte de Fourouvres zu Heile 
broun, 
XXXVII, 64. 
von Trattner's ehemal. Come 
pendien⸗Verlags Recht. 
XLIV, 136. 
Pet. Trendelenburg, Lerer Deut⸗ 
ſcher Litteratur zu Lund 1774. 
. 144 


i G. Sam. Treier Yran wein, | 
XXXVII, 314 


Geſchichte. 


XXVI, 193». 


XIII, 55—59. 67 ff. 


Trippel; Bildner zu Rom. 
LX, 271-2498, 
Carlo Trivulzi, fein. 1 


17% 
Je Trusler's Hiftoria * Wade. 
mecum.: ] Iv, 198. 
Joſia Tucker, über den Undank 
ber NAmericaner. 1, 437. 
Tuneld's Schwed. u i 


144. 
Turgot s Geſchaͤffte und a 
s eene IV, 193 f. vi 960 f. 
Wes LC 

V. 


If Vanculi, Arab. Feriti nig 


"i tes. 
Mr. d'Anffe de Viloifon enta 


deckte die Tayın der Satferimt 
Eudokia. a D 


— Ankünd, des Phun, 12 


Visits. Andenken n p 
164 f. 


piara Joh. Joſ. sin, 


LVII, 950—634. 
Voltaire's Gewiſſenloſigkeit in 
der Breq, pF. 4955 fe 
J. H. wafer, son ut 
Fonds. XXE 61. 
— von dortiger Volk Menge 
1467—1773. XXXII, Io -G. 
Gen. Major von wegener, Auf⸗ 
ſeher des Canals ziwifehen | der 
Sft: und 9Befl ee. t, TO 
Inſpeetor odfibiorg 1 


80. 
Wise elockesibefituai mim 
den Schule, AV, 210,") 
Cadet 


4 
14 
Cabet von widenbruͤck, in ber 
edis Cus verunglückt 1780, 
LIN, 309 ff. 
Prof. voibel 8 Federſche Morals 
Saͤtze. xLVr, 224 f. 1,67 f. 
— — zu Prag gebilligt. 
I. It. 356. 
— Verkaͤtzerung. XIax, 55-68. 
— actenm. erzaͤlt. Lx, 204-31. 
Wijelohortki. 
wilbelm, Graf von Schauen⸗ 
burg, Art de la Guerre defen- 
E VI, 98. 
— nouv. Sylt. de Tackique. 
N LVI, Q6. 
Prinz William von Gr. Britan⸗ 
nien, Mid- Shipman. 
XXXVI, 370 f. 
winkelmann 8 Geſch. der alten 
Kun ft, italiaͤniſch. u, 336 f. 
Winter, ExJeſuit zu Linz. 


no 268 


Vt 
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Rath wirtenſon s zu LUAM 
oerünglücfte PodenCur, un 
beren elo al 


303—229: 
Chr. For von wolff katholiſch 
geſtorben. XL, 383 


General nm. Wolfe's Grab⸗ 
mal za WeſtMinſter 1773: 
V. 192. 


65. visi; von Karls XII. Er⸗ 


mordung. ut, 144 fe 


3. 


des Ritrers Norte Memoire an 
d. GeueralStaten 1779. 
xxvit, 191 fe 


3. 


Kriegs Rats Seer. Faupſer zu 
e XL VIII, 371 fe 


3 ... 375ff 


II. eam soa und Oerter Verzeichniß. 


: A. 

duo beſhreben. ED - - xxvttt, 243. 
— Univerfität. = XVIII, 4444. 
Aachner Flur s und gager Bider- 2 * XIX, 46 f. 
Adriatiſches Meer nimt zu. 0 xm 3307. 
Africa, f. Karthago; Tripoli; Tunis. 

pio hv at D Handelsgeſellſchaft 1650 ff. iv, T 

Da 56 


Aix, Altertü p und neuere Merkwuͤrdigk. 
Merre, Nel. Cafe Salz Werk 


Allendorf an d 


; Altenheim in der Cas Lohr, ¶Naſſau⸗Uſing iſch) Hau Ban- 


America. 


e gr 1774. 
Canada ; Connecticut; Delaware; Neus 


Nord America/ vergl. 


IV, 25% 


D. o19 7224. vi, 395. 


England; Floriba; Neu⸗Hampſ hire; Leng-ldland; Penfila 


vanien, 


Regifter, 15 
panien; Philadelphia; Rhode-l(land ;. een and Ter- 


re neuve; auch Wilde, 
— deſſen Handels Wert. 2 à U, IIa ff. 
NAmericaner Geſinnungen gegen er Wals 1764. 
XXX VI, 309. 
— vergl. Franklin und Montcalm. (im Perſon. Verz. 22s 
— Gr. Britanniens Ausgaben für fie 1770 — 24. Hs 110 — 14e 


- Empörung erwogen von If de Pinto. duxi 29 — 49. 
"E ame ipio (im Perf. Berz.) i 
— Gtreitfragen hierüber. V, 318. Vi, 378 f. 
— Engliſche Schriften darüber raf. VI, 373 ff. 
— Ausſöͤnungs Plan. „ V, 257 —Ó7. 
— Congre Despotie. i m LIV, 386. 
— Zandel nach Schweden 1777. xrity 40. 
u quarca Derfteigerung zu Goͤtheborg 1780. XLII, 370 f. 
— — Baie auf Paris 178 1. IX, 366 f. 
— jos Naturae, ” — V, 38a f. 
— vergl. Peuſilpanier. 
— Pracht und Reichtum. xt, 3a f. lu v, 387. 
— Teurung. St, 92, 34. XXIV, 374, 379 f. 14v, 387. 
— Armee in NeuEngland. “ - \ XX1Vy 357 ff. 
— Generals 1778, - - XXVIt, 195, 
— — und Stabsdfficlers. r XLII, 3 ff. XLVI, 514. 
Kriegs Begebenheiten bre Gr. Brit. and Deutſchen Armeen 
1776. s XLH, 363. 
— — 1777 ff. un, 35 — 45. A 127. XVH, 280 ff. 
im eng ” i. XXV, 1— 8. 
Sm tiii LV, 383 ff. 
— — t u Neuengland 1777f. XXIV, 34 — 87. 
— — vergl. Burgoyne (im Perf. Dici 


der Srdanſchweiger er Feldzug in Canada 1776. 
XXIX, 267 — 79. 


— — — Gefangenſch. i in Boston 1778. xx II, 278 (f, 
— — c Gefangenſch. in Virginien 1779. XXX, 413 — 17. 
— — Cyhaͤrlestown eingeaͤſchert 1775. — 11% 153. 
— — Fort William gefprengt 1775. =.) 111, 159 
Americaniſch⸗ Ld Slorbilrdiipelagi Vit, 131 f, 
— Spanifcher Etat 17 a V. ga ff. 
— — Volk Menge, Hane und Sintünfte Xit; 381—856. 


Süd America, Indianos bravos. XXX, 349 — 52. 

— vergl. Paramaribo, und Sürinames | sprint r 

weſt Indien, ſ. Jamaica. 3 8 185 
l Amſter⸗ 


16 Reegiſter. 
Amſterdam⸗ Sefänghife und wude Stiftungen. u, 284 ff 


— f ; í Xt. 0 
— of hb. Hande 1777. "a 2 XI, 284. 
bor, Schiff Bau 1777. C LAS E xi, 283. 

— TabakBau. — Xt» agıf 

Anhalt 's neueſte Gelsi 1778. OR t. af D 

— Grafenttnie. - n ; * xxvttt, 2051 

AX . £ œ XIV, 100 — 26» 

Deſſauiſche Uimoſen Unſtalten⸗ Di V. 11 16» 


Anti P aros, Tropfſtein Holes æ * ^ XXI, 199 — 203" 
Ap sold im Weimariſchen, sd 1249-79. XXXV, 319. 


— Stumpf Weberei. XXXI, za ff. 
Archipelagus der Levante, vafer = XXI, 204 
d HuffifhUmericanifdher, | 5 ` vun, 131f 
Ärgentiere (Cimolus) Inſel. is E XXI, 197 
Augsburg, ca RS A g. XLI, 284 zagi 
— Einſchraͤukung des Doctor Machens der Pfalz Grafen. 
LVII 961 f. 

= Kirchengiſten⸗Maͤngel. : „ bus XXXVI, 3771 
Künſtler Praͤmien 17860. Lb 167 — 74. 
Avignon, wenige Merkwuͤrdigk. s XIX, safe 


Baccalaos oder : Labrador endeckt von Er Cabot. 1516. 

X. 232. 
Baden, Forſt Hagenſchieß beschrieben, = XEIV) 55.—89. 
— Karlsruher Schulmeiſter Seminarium 1768. Lv, 368—71. 
Baiern, Anſchlag der Städte, Maͤrkte, Aemter, Kloͤſter ꝛe. 1740: 


Li, I 63—6 P 

— Crimine prote onen, 1779. XXXIV; 213 = ré: 
— — geſchaͤrft gegen Diebe und Räuber 1781. Lin, 288 ff. 
E. Feier Tage eingeſchraͤnkt 178. » XLV, 1917-98, 
= Kirchen und Capellen Anzal. ER XLI 326. 
— Land Bau 177% ci » ZLV, [75—87. 
— . Getraidediſte 1771. XXXVI, 372—726. 
— dei und Aus fure 1266 f. 1770-74. xxxvr, 366. 
XXI V, 263: 

— „Handels Verein mi Rural 1778. XIX, 4—47. 
— Manufacturen Verfall. - XXXVII, 47. 
— Volk Mangel. - XI V, 131, XXXVI, 366. 
— ic ys 1771. + SERGE TINTI 


Baiern. 
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Biith, vergl. Mönchen; Ingolſtadt; Ex⸗Jeſuiten; H. Braun 
(im Perſ. Verz.) 


— Malteſer in Jeſuiten Güter eingeſezt 1781, LX, 355 
— vergl. Maximilian. geſezt 178 » 955» 
— beſtechlicher Miniſter, Graf B. g avi, 385 ff. 
— Straubingiſche Linie. È Xtv, 8192. 


— Heſterreichs Anſpruch auf das Straubingſche xtv, 128 ff. 
XVI, 193—228, XVil; 292—308: 
— vergi, Donautwoͤrth. 


Baireutiſche Landes Beſchr. (1781, Gotha) nicht confifcitt. 


LIV; 391; 
= Kirchen Liſten 177079. 5 xL1, 224 ff. 
Bauzen oder Budißin beſchrieben. È xxx, 361. 
Bentheimiſche Schazungs Stucke 1776. xi, 266 f 
Bern, Volks Zaͤlung des Landes. a Xxxtt, x21 ff; 


— — — — der Stadt; = 


» 


XXXIV; 253 f. 
Beſſungen, f. ‚HeffenDarwiftadt, pyasi 


St. Blaſiua⸗Abbtei. - = D. 193—205; 
Böhmen, ornai 1771 f. xxt, 176 f. 
— Volfs3dlung: v. 205 ff. vts 394; 
— Unruhen ber Bauern 1775; 17 ff., 
— Verhaͤltniß der Krone zum Deutſchen Reiche. XVt; beu 
— und Marens große Manufacturen. * 11, 384% 

— vergl. Prag. l piss 
Bou-Tan, vergl. Thibet. XXVIII; 203. 206. 


Kur Brandenburg f- Preuſſen. 
Kur Braunſchweig, ſ. Hannover; vergl. Grubenhagen; Kalen⸗ 
berg; Goͤttingen. 


= — Feuerſtellen 1786. z iil 54. 
Herz. Braunſchw. VolksZal ungewiß. - XVI, 24I: 
u. == Sülüng, ohne das Militare; is XXX, 396 f. 
Stadt⸗— afud 1773. ui 397. 


M vergl; Helft å dk. 
Fuͤrſt. Bremen und Verden, Kiechensiſten 174576 bf 


= = Kircheneiſte 1776. Vil; 57 f. 
SE Di xiv; 136; 
"OS Seo ileriigdBiftini 1779: = XA Xv; 325 ff 


Stadt Bremifche WitwenCaſſe 1780 = 1 17683, 

Groß Britannien, f: England; und Miles ; 

ie Domherten Wal 1761. kvitry 2562680 
B Aron 
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Brünn, Alumnat oder Seminarium. 1, 1061 
- 2 a tit, 2341—38- 2571 
„u Raife Joſef s IL Urteil hierüber, Lu, 2351—56. Uv, 405, 


Hrhqel, Place royale. xxx, 399 
Vuͤckeburgſche Militaͤr Anſtalten. - LVI, 93—10f 
Bukowina befchrieben. = E XLV, 145—53- 
— ungefaͤre Volk Menge. i - XLV; I45* 


* 


Cabo Corfo in Futu in Africa, Schwediſch 1659 ff. 1v, 227 f- 


Cagliari, Univerfitàt. 2 : E v, 307 f. 
-New-Cambridge, Univerſitaͤt. - , Xxt v, 342 
Canada, beſchrieben. XVIII, 3206—40. XXIX, 269—76 
— Witterung) ^ = XXIII, 290—393. 320 f. 
— 8 Briefe daher 1777. sian XXIII, 288—323" 
— Ausfure. - ot; xvi, 340» 
Carpentras in Provence, Merkwürdigkeiten. xix, 53 (f. 
Caſſel's ehemalige WollArbeiten. - xvii, 386. 
—— Armen Verzeichniß und Verſorgung 1780, xLIII, 43 f 
— Bibliothek. > - XLV, I30f* 
Carolinum und Fridricianum. „VX. VII, 312 ff. 
— Kirchen eite 1779. 4 xxxvi, 344 ff: 
— — 1780. SR dune XLMI, 44, ) XLV, 175 ffe 
‚Cerigo, Inſel. sk QUA arr xxt, 195 fe 
Chaͤrlestown in Maſſachuſets, eingeaͤſchert 1775. 11, 153. 
Colmar, Chize⸗Manufactur 1775. - LIX, 289— 96 
Connecticut, VolfBalungen 1756 und 1774. xv, 290 fe 


Conſtantinopel, gedruckter Bücher Verzeichniß. XI vis, 329. 
— dortige GeſandſchaftBedienten verteidigt. XV n, 327—31- 


— Pet 1778. = XXI, 2054 


— Lettre de Tharapia, 1778. - XX1, I95—206* 
A D. 
Dänemark, ParcoSebbel. - X1, 26184. 


— Canal der Oft- unb Weſt See. xtut, 9 ff. xL VU 314f⸗ 
— Reſeripte wegen der DruckFreiheit 1770 f. und 1773. v 

. XVIII, 313—116. xxx. 344 

— — Erklärungen bierüber. - XXX, 34448. 

— frangbf. Refugiés 1585. diss XXIX; 2094—98» 

— Schleswig Holſteinſche Land Commiß ion. Lit, 246—509, 
A 


Dis 
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Danemark, geheimer Stats Rat 1772. 1v, 283 ff. 
— vergl. Faͤrder; Roͤraas; Schleswig. ; i 
Danzig’s ditrer Handel. . w, 193, 
— Polniſcher Handel. * ~ ix, 185 f. 


Darmſtadt, f. Heſſen. 
Dawydogorod, neue Ruff. Graͤnz Veſtung gegen Finnland. 
XXVITI, 242. 


Delaware oder Lower Counties in NUmerica. Vili, 109 ff 
Defan, ſ. Anhalt. 
Deutſche in NAmerien. 207. 314 f. 
Deutſchen⸗ Handel oder Seelen Räuferet daſelbſt. ¥ NOR HAH 
— Geſellſchaft zum Beſten diefer Veibetanen iv, 220 ff: 
— — zur Befoͤrderung des Chriftentums unter ihnen. 
) IV, 208— 16; 
Pfälzer Auswanderungen hieher. á XXV, 40, 
— verdorbne Sprache in Philadelphia. 1 XVN 260—867. 
— zu Landshut im Oeſterr. Polen. XXXIV, 207, XLII, 388. 
— in Rußland feci, fo e ſie nicht * Griechischen Glauben 
annemen. IL 362 
— in Rußland teuer. a - x, 364. 
Deutſcher Durſt. rT è XLV, 153—068; 
— Kriegs Stands Anfang. . XII, 7 ff. 
— Reichs Schluͤſſe wider Saufen und Kleiderpracht. XLV, 164 f. 
— Reichs Tag veraulaſſet eme e xxvi, 90f. 
— SelbſtVerlaͤumder⸗ - EXNS 55e 
— Verfeinerung durch Franzosen. x XLV, 16672, 
— durch Spanier. a: ^ XXVI, 90 f. 


Deutſchland im 18ten Jarh, eine Wochenschrift zu Wien 1781. 


EN 268, 
Dillenburg, ſ. Naſſau. N 
Fuͤrſtent. Dombes, Abgaben 1777. E xvt 317 fl. 
Donauwoörth's Geſchichte, beſonders feit 152 t. XXIX, 28086: 
— Rechte des Schwaͤb. Kreiſes an dieſe Stabt. XXIX, 286— 94. 


Prceden, Conſumtion 1718. | XXI, 287; 

. 

it idyafclo's Aufname durch Woll Manufacturen. Riit, 2027. 
— ungefaͤre Volk Menge. j = i Ae 


v ‘ione rat Wochenblatt 8 MM E xvin, 394: 
Kids: 


* 
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Eichsfeld, vergl. Suͤlfensberg. 
Eichſtaͤdtiſche Urgicht über eine Raͤuber Bande 1781. 


Liri, 291—295: 
slbing's Cin: und Aus fure mére xxv; 4551; 
Eig, geringer Anbau feit dem gojärigen Kriege. D: 31 f. 
— Auflagen 1694—1700. V. 29. 
— Frohn Dienſte. - — V. 32. 
— Kriegs Stat. - > y. 29: 
— Erlaubniß der Mariages mixtes, m D. 3—7 
„— Verfaſſung und natürl. Reichtum. — V. 27 f. 
— Volksaͤlung 1697. - — Y. 29 f. 
— — 170% — - Y. 30 f. 
— 1750 und 16 r. — ~“ D. 31 


— veral: Colmar; Straßburg. 
ia: th (Oldenb.) Weſer zoll 775. vtr, T7 vtu,9$. viu, t47 fe 
Aland; 8 Areal Große, Inwoner, Haͤuſer, und Land Taxe. 
V. 61 fa 
vergl. vt 389 f 
mi vergl. Wales, 


— Sold 1756. ` 1. 54—60, 
— — für ein Heßiſches Infant. Samb +. xxxvi, 342 ffe 
— Land Macht 1777. XII, 347—55 
— OopoſitionsPartei⸗ Geschichte 1778 fi XXXI, 47. 
— dino. Compagnie. 111, 176—389: 
— Prinzen Erziehung. E 265 f. xxxvi, 370% 
— Uebermacht. - ^ XXV, 8—12 
— Waren⸗Wolfeilheit. AO LVII; 146, *) 


— — vergl Kendal, 
XIeusengländfche Nachrichten, xxiv, 360 ff. 347—70. 375% 


— Frauenzimmer Tracht. l » XXIV, 363 ff. 370. 
— Negers, = - xxiv, 365 f. 
 Mitrerutig È ~ XXIV; 381. 
Ermeland's Einkünfte. - ìà xtt, 386 f. xitt, 74. 
Erfurter Kirchenkiſten 1757—76. E XIII, 17—20 
$&(ilano's SeelenZälung 1755. - V. 14% 
— — 1757. - D. 47- 
L und CLivland's Tribut 1772. - xi, 281% 
— Adels⸗Oekonomie. * = XXXVII, 859% 


— vergl. Reval, 


5. 


Regiſter. | 21 
S. 


Sirser Strümpfe, \ ` XXX 55, 
Sablun , Kupfer-Ausbeute 1630—1737, und 1770. v, 274—77. 
— Eiſen 1665, 1763 und 1770. v, 277. 
Stu. Sinnlano's (Wiborger Gouvernement) Seelenzaͤlung 1755» 
„133. 

Schwed. Finnland's Aufkommen. XXII, 265—410. 
— — heutiger Zuſtand. ni xxvitt, 228—65 
— Bergwerke. * cu - XXVIII 234, 
— Fiſcherei. - xxvut, 257 f. 
— SHofGericht zu Wafa 1776; XXII, 270, xxvii, 235. 
— kleine Hand Arbeiten. - ; XXVII, 259f, 
— Handel. - - XXV Itl, 233, 
— HolzHandel. - = xxvitt, 258 f. 
— Seehandel. Bi - xxvi 261—654, 
— KirchenZuſtand. - xxvi, 240 f, 

— Kriegs Stand. - — XXVHI, 242, 
— Lander Namen. xxv, 242 f. 
— Land Bau befördert, xni, 266f. ren, 230 ff. 248-757» 
— Lands Haubtmaͤnner⸗Size. vi (XXI, 259. 
— HaubtPaftorat Malax beſchr. — XXVI, 237 ff. 
— Manufacturen. - xxvi, 260 f. 
— TabakBau. - ci XXVII, 287. 
— Teer = und ghedyüluéfure, - xxvin, 259, 
— Viehzucht. > m | xxvitt, 256 f, 
— VolfMenge 1754, 69 unb 74. XXV1i 228, 
— Waſſer Communication. " xxvii 236 f. 

— neue Wege. XII, 268. xxVII, 235. 
Florenz oder Toſcana, uuf nde im. LIV, 392 f. 
— Höflichkeit, XXXIX, 143. 
— Pracht. z * | LX 385f. 


Mefiglorida, f. Penſacola. 
For dam ober Forban in WeſtPreuſſen, Zoll. XII, 386. XII, 74. 


Sraͤnkiſche e XXX, 340 f. 
— Vieb Handel. ‘XLIV, 89—93. 
Frankfurt am Main, Bettelei i in den Defen. LiX, 305, ) 
— Handel unb Manufacturen. XLIX, 34 ff. 
: Sranzôfifher D Len à » V. 49 f. 
Anekdoten. = Y. 50—53 


B 3 EN. 
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FJranzoſiſche Vaftille verkauft 1780. | xxxvtir, TOO, 
— Biſchoͤfliche Mandemens. 3 P L, I36- 
— Briefe aus Verſailles 1775. 111, 189 9. 
— — 1776. - À di 193 ff. vi, 361—7 0e 
— — aus Marli 1776, ; vi, 356— 67 
— — nerone fecrete de Verfaillen 1770. It, 117—25* 
XLI, 271 
— vergl. Ludwig XV und XVI. 
‘> neue Gandle, 1, 26 
— Compagnie patriot. endende 1764 et 11996 xi, 273f 
— Corvées wiederhergeſtellt. vi, 368. 
— Edicte ſtehn oft ganz in den Ephemeriden der Menſchheit. 
XL, 219 f. 
— Sinansen (eit 1769 durch . und du Barry zu Grunde 
gerichtet. VF, 288—99. 
— verbeſſert durch Necker 1780. xxxvut, 98 f. 
— Vandel, f. Marfeille; Gſt Indien. 
— Hoſpitäler⸗ Eigentum verkauft 1780. XL, 238—46 
== Klöfter terben aus. - - 1 21 f.) 
— Korn⸗Haudel-⸗Schriften 1763—75. I, 125—28. 
— Kranken Heilung n&ugeborner Venus Siechen. xl vi, 324 ff. 
— Krieg mit Groß Britannien. XXV, 8—12. 
— — Angriff eines Engl. Schiffs unweit t Cinyona. xxvi, 79 ffe 
— Kriegs Macht, Sold 1764. IT, 85-99. 
— Land Macht 1774. - = V. 33—45: 
— — 1776. - xiv, 909—158. 
— Haus Regimenter 1776. Le 111. 158—63 
— Gendarmerie 1776, à - Iti, 164— 76. 
— See Macht 1774. d D, 46. 
— — Mängel ihrer erfofng. - Lt, 193—998. 
— OſtIndiſche Macht. E XXV, $— EAM 
— vergl. Pondichery, 
— Lotterie generale, x y vi, 360. 
— Parlementer:Mevolution, — V. 212 — 16. 
Schriften Samlungen hierüber 177275. 1, 83 ff. 
T Penſtonen an Peloetien. xxXrr, 7780. XET, 366, 
— Preis Aufgaben der Mobistar Arret (im Mercure de 
France), d v. 64. 
— ProteftantenDalbung, - - XXXVI, 101. 
— Intoleranz zu Toulouſe. a "Liv, 383. 


Sram 


) 
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Franzoͤſ. — vergl. Refugiés, 


— Schuldner Proceßionen, i - L, 136, 
— VolfMenge (Kirchenkiften) nad) "Moheatii XX, 1237, 

XXVII, 193. 
— Volls ürsprach⸗ des Biſchofs von Seuez. V. sif: 


— vergl. Elſaß; Straßburg; Lothringen; Nancy; Martell; 
L’Orient. 


Canton⸗Freiburger Bauern Aufſtand 1781, L, 110—413, 
Friedrichsdorf, Franzoͤſiſche Colonie i im Heſſen Homburg! ſchen 1687. 
LV, 18 — 26. 
Fuͤrſtenbergiſche Bergwerke im Kin zinger Thale. xv, 17176. 
G. 
Galizien, . Halicz. 
Gallego, SchimpfNamen. L, 73, ) 
Gallipoli, Handel, Geld, Gewigt u. Maaß. Exec erar im. 185 ff. 
— Neſſeltuch⸗Arbeiten. XXVtt, 187 f. 
Garean, Reiſe hieher. - - Vis 326—42. 
Genever KirchenLiſten 1695704, - 1, $: 
Georgien, f. Savannah. 3 
Gibraltar's Hannoͤpriſche Befazung, r; 61-64. 
Gieſſenſcher Befel wegen der Vorleſungen 1777. KAXI, 139—45. 
Gorliz, Gebiet, Ba) und Volk 1772. Xx, 102. 
— Beſchreibung. 7 XXX, 356 ff. 
— HaͤuſerZal 366, 1695 N 1777. KX, 103, 
Goͤtheborgſche gelerte Geſellſchaft. XIII, 49. 
Goͤttingiſche Armen Verſorgung 1780. XLIII, 44 f. 
— FixiGelder 1766 f. - XII, 342. 
— Kirchen Liſte 1776, RS ; vir, 56. 
— Licent 1765 ff. xxt, 341 f. 
— — von Wein, Caffee, Chocolate und Zucker 1774. 1, 74. 
Cloſter Goͤttweich, Wein Vorrat. XLIV, 136. 
Goslar’s Stats Recht und Streit 1779. XXXIV, 207474 
Greifswaldſche Bibliothek sou feit 1774 alle in Schweden gez 
druckte Buͤcher. X. 128. 
Groͤnlaͤndſche Handels Geſellſchaft i in Schweden, Xttt, 43. 
XX11, 256. 
Grubenhagenſche järliche Abgaben. - IV, 251, 
— Georg Stollen 1777. xxvr, 6 78. xxx, 386—89. 


B de 
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. 
adamar, ſ. Naſſau. 

Lan dede = xr, 293 f. 
— Kirchenviſten mererer Gare, bis 1776. xt; tgo 

x1 v, 136: 
Halifax in Neu Mork. - VIIt, 102. 
alics und Wladimir, Sing 1 1773. xvr, 240, xxxvr, 370 
— — 1772. y nt xt, 322 f. XVII, 284 
— — 1781. E Lx, 382 + 
New-Hampfhire beſchrieben, "Us XVII, 275—79* 
Hanacken in Måren, - XL, 220—1T- 
Hanau, f. SeffenGaffef, ; 
— Colonie in America . 237—60. 


— Caffee Verbot ' - XLI V, 123—29* 

— Chauffees-Roften, XXIIT, 338 ff 

— Verordn. wegen des MVegeGeldeg 1768. xxtrr, 323—28. 

— fuͤr beffen Einnemer, xxttr, 331—30* 
vergl. S. 337 1. 

— MegeGeld8: Taxe. = xxirr, 328 1 

— — gemildert 1772. = xxIIT, 33% 


— Harz, f, Grubenhagen. 
Heidelbergſches FacultaͤtUrteil über Feders Moral. 
XLVI, 223—3T* 
Heilbronner Patriot, Geſellſchaft 1977. xrrt, 31 bo. 
— vergl. Tourouvres (im Perſonen Verzeichniſſe). 
— Bund der Rechtſchaffenheit, verboten in Wirtemberg 1580. 
xxxvirr, 135 f. xLrt, 304. 


Seitigenfäbter Wochen Blatt 1778. xvrrty394* 
Helmſtaͤtiſcher Ephorus ſtudirender Landes Kinder 1778. f 
xx, 84 
Selvetiſche geidgenoſſenſchaft, vergl. Bern; und Zuͤrich. 
— Eidgenoßi cher Gruß 1780. LYI, t17—20 125 f: 
— Franzoͤſiſche Söldner ra74—Tt715. xxxrt, 68. 


— Menſchen Verluſt durch Sranzöfifche Kriege 1503—28. 
XXXIT, 69 ff. dr. 
z= Schweizer Blut unb FranzGeld gewogen.  xxxrr, 67-82 
xii, 366. 


| Hermannſtadt, Eoangeliſche Univerſitaͤt vorgeſchlagen. 51 


Regiſter. | 25 


1 


Herrnhut. xxx, 359 f. 
Beſſen⸗Caſſel, vergl. affe (Stadt) Allendorf. 
— Advocatus Fiſci. LVT, trofe 
— halbe Contribution Erlaſſung feit 1776. > xLvrtt, 388 ff. 
— Hanauiſche Gonteibutiongreiheit fé Militärs in NAmerica, 
1776, = Ir, 243 ff. 
— Rangordnung 1762. - XLI, 36470. 
— Volk Menge und Vieh Stand r750. : XXVII, 193, 


»effenDacmfiaot, Beſſungſcher VarforceS Jagt⸗Etat bis 1768. 


XXI, 18397. XXTV, 418. XL, 253—56; 
— Landes Beſſerungen. XXXVII, 104— 8. 


— Ankündigung der donbCommifion 1777. (aufgehoben 1780.) 
XXXITT, 131—39. xxxvrrr, LOt—8, xL, 45— 50; 
— Inſtruction für den Oekonomie⸗Commiſſaͤr. 


f XXXVIII, 10930. 
— vergl. Gieſſen. 


= Xomburg, Friedrichsdorfer Franzoͤſiſche Colonie 1687. 


Lv, 18— 26. 
— — Societé patriotique, XLI, 274. XLVII, 32r, 
— Rheinfels, ©. Goar beſchrieben. XL, I91— 97. 
— — Weinbau und Handel. XL, 230—35. 
Hidria, Ouedffilber&eminnung, ^C XXXIV, 258. 
Hildburghaͤuſiſches Schulden Weſen. xxvi, # ff xxrx, 298—312. 
Hildesheimer Kaffee Verbot 1781. xl vi, 213 ff. 
— Kleider Ordnung 7791. n XLVII, 321—24. 
— Urnen a 


xwir, 290, 
Holſtein f. Schleswig. " 
Homburg, f. Heſſen. 

Huͤlfensberger Walfart. * - XVIII, 357—-69. 
Hunsruͤck, f- Rhein. ; 


à 


Jamaica, Briefe X778. - xxix, 313—259. 
— Inſel und Kingston befcrieben. XXX, 322— 28. 
— Menfchenz und Vieh⸗ »ahlungen; ; Quies und Rum⸗Ausfure 
1058778. - XLV, I43f. 
Idſtein, Schulmeiſter Seminar: e xL, 206 f. 
— Weiß Leder⸗Fabrike. Lai L, 129—3% 
$5 Ingol⸗ 
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Jugolſtaͤdter Theol. Facultät-Bericht mtr xLtx; 8 
— abermaliger Bericht 1778. 1. 114. 
— Gutachten uͤber eine Canzel der geiſtl. „Beredsamkeit. 
XLIX; 24. 
— vergl. Gegen Bericht des geiſtl. Rats zu München. xLIx, 13° 
Ins brucker Lectionen Verzeichniß 1779 f. xxxvii, 29. 
Irland's Aecker und Haͤuſer 1754 und 1766: 1v, 198. 
— ungefàre VolksZaͤlung (fos. 1v, 1964 
— — — 1732. ” Vr. 328 
— wirkliche — 1731. - - vi, 404. 
— — — 14736. - Lv, 197. vr, 321. 
Ille de France, Neger Jagt. " xxvrr, 196. 
Iſtriens bürre Berge. — À XII, 337. 
Italiaͤniſche Höflichkeit. ' T ix, 184. 
— Kunſt Nachrichten. ; = XXXIX, 148. 
—. gitteraturzlufmnbe, - XXXIX, 147. 
— Teurung. ^ XXXIX, 144. 
Juͤlich⸗Bergiſche Synode⸗ Intoleranz. XLIII, 19 — 39. 
— — Rechtfertigung. - - Lit, 239. 
^. 
Kärnten’ s Volks⸗ und Zug Vieh⸗Zaͤlung 1777. XXXV, 291, 
— Bergwerke, ſ. Tirol. 
Kalenbergſche Truppen Verpflegung 1638. XL, 208. 
— Conſumtion auslaͤndiſcher Waren r762—65, 11, 74. 
Kamczatka, neueſte N tachrichten durch Tim. Soma vr, 342. 
— Brandwein. VI, 355» 
— Getraide Bau. - a VI, 352. 
— wenigere Krankheiten. - " vr, 351. 
— Prieſter Beſoldung. - - Vt, 349. 
— Warenpreiſe. - VI, 343» 
— dortiger . Handel, - Vi, 345. 
— Bolfszal. - vt, 351. 
Kamenz, ehemalige Hauſergal. ^ xxx, 361, 
Karlsruher Schulmeiſter⸗Seminar 1768. II V, 368. 
Karthagiſche Fayence. - Y. $6. 
— Roͤmiſche Münzen. 1, 95. 
Kendalſche Strumpf⸗ Manufasture, XKE SA 
Klaͤchta, Zoll Ertrag. - XIX, 12, 


^ RırchenStats Barbarei. - Lx, 365 *). 


Koburg⸗ 
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Koburgſches Schulden Weſen. Ut xi, 1874 

— Einkuͤnfte 1776. XXL, 194. 

Kur Voͤlniſche Verordn. wegen Auf d armer Fremden, 1780. 
XXXVIIK, 73. 


— — wegen Kirchendiſten, 1780. | XkXVITT, 75—80. 
— Trauer Verbot 1778. Dm » Lt, 319. 
Krain's hole KalkFelſen. It, 341. 
— Aufklärung durch NormalSchulen. XVII 341. XX, 99. 
— nud 1771 - XLXÿ 44. XXIV, 410% 
— — 17 - - xxxv, 294. 
fiato" Handel. - - XXXV, 205. 
Kroatien, f- Merkopail. 
Kronftadter Ausfure 1773. av UC xx, 12. 
L. 
Labrador entdeckt 1516 durch Seb. Cabot. x, 232. 
Langenſalzer Kirchen Liſten 1570—779. XxX II, 1455. 
— Reſultate aus denen von 1700 bis 1777. xxx, 42e 
Lauban's Brand- und Kriegs⸗Schaden 1756—766. xxx, 354. 
Nieder . aufiser Kirchenkiften 1764—77. +: KXI,:209% 
Bemerkungen über die OberLaufizi xx, I01—I5. 
vergl Budißin; Goͤrliz; Kamenz; Lauban und Loͤbau. 
Gb. Lauf. Bibliotheken. - XX, 114. 
— Bienenguht 2 — XX, 112. 
— Contributionen und Landes Bewilligungen. ! «XX, 103. 
— Handels Kraͤuter- und Getraide Baus. xXx, 111, 
— Manufacturen. ni - XX, 10510. 
— Mineralien. ^ . - XX, 113. 
— Schulen. È — — nN 
— Seiden Bau. ei > e)? tO 
— Volks Zaͤlung 1772. - i XX, TOL 
Lemberg, ehemaliger &i ber Gelerſamkeit. : 1,5, 
Leuchtenberg, von Meklenb. in Anſptuch. SR XV; 137- 46. 
Libau, Ein- und Ausfure 1777. OR SCHL TE 
Lienzer Hoſen Begebenheit. - XXXIV, 259. 
Limburger Manufacturen 1778. = xx, 45 
Linzer Woll Manufactur. ; xty, 134. LVII1, 201—242, 
Lisboa. - XXX, 391. 


enini s Tribut 1772 und 73. . Xl, 281. 
— vergl. Riga. A 
Lodi 
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Lodi liefert fogenannte DarmefanRäfe 1x, (Bl: 
Löbau, ehemalige Häuſerg al. = xxx, 300 · 
— beſchrieben. ; $ wiit, 104. 
Long- M land^; Wilde. XXV, 31. 


Lothringſche Brücken + und Straſſen⸗ Direction 1779. xxv11,17® 
— vergl. Nancy 5 Pont-à-Mouſſon. 


Ludwigsburg, gottesdienſtliche Toleranz. Lvrrt, 265. 

Luͤttichſche Verkaͤzerung 1782. - Lrx, 290. 294. 

Lund, phyſiograph. Geſellſchaft. MTI, 49° 
M. 

Madrid, Univerfität 1774. y. 188. 


Mainzer Bolkszälung 408 Eintinfte vor 1779. XXVII, 192. 
— Kf. Emmerich⸗Joſef's Teſtament 1772. xxxvt, 354—064» 


Malabariſches Alphabet. . Y. 59 
— Chriftentum und Bucher. 2 V. 60. 
Malar im Schwed. Finnlande beſchrieben. XXVILI 237. 
Malteſer Groß Priorat in Baiern erhaͤlt ae ar: 

342. 396. 


Manillen, natürlicher Reichtum und Bevölkerung eh, Vy3tle 
Mannheimer Conſumtion und Tabak Derzauf 1778. XXIV, 494. 


Mantova, Akademie. 1X, 160. 
Maria Thereſiopel. xxx, 400. 
garocaniſche Nachricht. durch erm Wülker 1773 XVIL 342-57. 
Marfeille, Anblick. xxx, 362. 
— Handel 1776. = . vit 19e 

— gelerte Sammlungen. . E xxx, 363. 
— SternWarte, - xxx, 365. 
Meiningiſches Schulmeister Seminar. xl v, 137. 
Meklenburgiſche Unfprüche an Kaifer und Reich. xv, 147. 
— Anſpruͤche auf Leuchtenberg. - Xv, 137* 
— ‚Sranzöfifche Refugiés 1699. = XXVII, 137:—49^ 
— Klöfter, » - LIX, 325. 
— Schulden. = 05 - LtX, 324 
— Warheiten. L1x, 324. 
Merkopail in Kroatien, Spanische Schafzucht 1973» XXX, 399» 
Milano, Bibliotheken und Gelerte, — 14, 167—78. 
— Buchdruckerei der Ciſtercienſer. - xn, 335 
— neue VapierMile, * xi, 335. 
Milo, Inſel. 2 - xxt, 197. 
Ey Mifitra 


Mintea (Sparta). 


i 9 „ xt, 196. 
Modena und Parma, Schlafgins der Fremden. Ltx, A eis 


MILE, Benedictiner Kloſter, Kirche und Bibliothek. Xi! V, 134. 


Moldau, kurz gelobt. è - XXVII, 226. 
Monza, alte Longobardiſche Residenz. 1 8 1x, 1285 
moſ kau, Nord des Erz Biſchofs. è 4. 6. 
— ErzichungsAnſtalten, f Petersburg. y 
—Findel Haus, Kifer und Schaden. è XI, 19. 
— beſt 1770 und 71. - " XiX, 8. 
Monrmoiron, Merkwuͤr digkeiten. 1 XIX, 555 
Muͤlboͤuſer Kirchenkiſten 1737—76. = xt, 14. 

Maͤnchen, barmherziger Brüder gute Werke 1773. xxx, 368. 
— Frohnbeichname Proceßion 1779 XXXV, 227—36, 
— milde Geſellſchaft 1778. - xxxtv, 260. 


maͤnſterſches Pro Memoria wegen des Exercirens und Muſterns 
der Candrente. “N é XXXIX, 152—690; 
— Verordn. wegen der Moͤnch⸗Studien 1778.  xxxvit, 10-28. 
— — wegen Succeßion und Ausſteuer der Ordens Geistlichen, 
1770. ; - — XXXVII, 14. 
— Schulden Tilgung vorgeſchlagen von Grm. von Fuͤrſtenbergz 


VI, 24 Es 
— Volk Menge. XVI 2404 XVIII, 391. 
vu 
Nancy, Akademie der Wiſſenſchaften. E V. ro. 
— Geſchichte der StadtVerfchönerungers V. 18. 
— Kirch Sprengels viſte 1775. s Xxvit, 160. 
| i vergl. V. 20. 
— Primat Kirche. à a V. 10. 
— Unisoerſita Borlefungen⸗ a V. at. 
Napoletaniſcher Baumdel⸗Handel 1757, XXVII, 177·84. 
— uͤbriger Handel 1757 ²0 RUNS XXVII. 136. 
— litter griſche Nachrichten. 4 XXXIX. 147. 
— MuſikVorzuͤge⸗ s E" Y. 96 


vergl. Taranto, ; 
Faſſau⸗ Dillenburg, vergl. Altenheim. . de 
— Dillenburg e Giegens Dieze und Hadamarſche Kirchensiſten 
1771 78. Li 4 xxxvni, 7 le 
Naſſau⸗ 
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FTaſſau⸗Dillenburgſches Rupfeergwert, 50 7 $t, 16. 
— — — Ertrag 1766—79, Win. XLIII, 18. 
— Religions Zuſtand 1780. any XXXIv, 2184 
— — Standes Verſicherung. XXXIX, 173-990 
— Saarbruͤck, f. Wiesbaden. , i 

— — Mineralogie. xx, 139. 


— Siegenſche Stats: unb Land Wirtſchaft⸗Machrichten. 


‘XLVII, 273306. 
— vergl. J. H. Jun 


— Uſingens Anbau je Kirchensiſten 1779 ` XL, 205: 
— vergl. Idſtein. ; 
| = Weilburgfbe BauernPrämien, " xLix, 36 
Newfoundland, f. Terreneuve. 

Neulaͤnder ober Deutſche Seelen Verkaͤufer. tv, 218—36: 


Geſterr. Niederlande, ſ. Bruͤſſel; Limburg. 
Vereinte Niederlande, FinanzWeſen 1776. XLV, 109-20. 
— Handel, ſ. Amſterdam. j 


— Krieg mit Cromwell. Lvir, 153. 
+ Schiffarts Tractat mit OrofBritannien 1674. XXU, 280% 
— TruppenSold 1698. ! XLIII, 515 


— Verhalten gegen Groß Britannien 1 im Amerte. Kriege. 

XXII, 213—30» 
-— Confideratien op de Memorie van J. Adams 1781. 

LVit, 130—515 
Nordheim’ 8 VolféZalungen 1756, 66 und 75. VIII, 13% 
Norwegen, f. Röraas, 
NovgorodStatthalterſchaft, RirchenLifien 1774 u. 75. vin, 133. 


Nuͤrnberg's Handel nach Spanien. XI. $213« 
— Leib Renten⸗Geſellſchaft 1777. E XXX, 369—814 
— Greneral2Betts (oder Lotto-) Gomtoir, XXXV, 313. 
O. 

Oedenburg's Volk Menge und Zeug Haus (jezt Normal Schule). 
à r XVII, 284: 
Peſterreichiſcher ErbLänder Volk Menge⸗ HW 1. K, 874 
N : ; | . XVI; 240« 
in crees AT 1771; 4 P XVE, 259« 
— = 17 b XVI, 237. 


Vian Da ya soi Boͤheim, Halles; Körnten, Krain, VorderDes 
ſterreich; Ukraine; Wiens 
Geſter⸗ 
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Geſterreichiſche Bergwerke, ſ. Tirol. 


— Hane eg e 1781. II, a7. 
— Conduitentijte. oo. XLVII, 335. 
— Einkuͤufte und Ausgaben. Di XVI, 2445 
— — Tabelle über jene 1770. . NV, 369% 
— FinaizRebnung8Mefen (eit ea LIX, 305—23» 
— Folter abgeſchafft 1776. 1, 23. XII; 325. 
— Frohn ienſte und LeibEigenſchaft erwogen, XII, 326. 
— Handel nach Oſt Indien 1776, a XXXIX, 140» 
— — BléfferUmortifa. ions Geſez 1780. XL VII, 318. 
— NovitiatsEinſchraͤnkung. - XIV, 195, 
— — Ordens iuas Subordination 1781. XLVII, 354. 
Ta — Krieg wegeu Baiern 1778. XX» 90. 
— vergl. Heyrenbach (im Derfonen eric.) 
— Kriegs Macht 1781. LX, 337. 


m — Manufacturen, f. Linz. 
— (vergl, timburg). 


“= PenſionenEinſchränkung 1781. 8 Lv, 12. 
— Reforme. XII, 325. Lit, 260; 
— Schulen der Fefniten, r XX, 9% 
- — — Normal: * XVII, 341» LV, 29—46, 


— — ehemalige der Proteftanten, in DherDelterreich. 


XVIII, 393. 
— Militär-Alademie zu Wieneriſch Neuſtadt. Lil, 154-83. 


— — Drientaliſche Akademie zu Wien. II, 384. 
— — (vergl. Insbruck, efus: | 

— StolOrdnung 1781, a, ii III, 264: 
— Toleranz ° XII, 336 L, 192 Lu, 257. 
— — der Juden 1781. E LIV, 380» 
— vergl. Wien. 

Vorder⸗Geſterreichiſche *otediung 1776 und 77. XL, 381. 
Ofen, Griechiſche Schule. LI, 174. 
— Univerfität 1777, Vil, 10, XVII, 385, 
Oloenburg’8 und Delmenhorſt's Einkünfte 1775. VII 92, 
— vergl Elsfleth. 

— Größe ” = MI XLII, 382. 
P Volkegal 1776. 2 E XXXI, 147. 
— WidwenCaſſe 1779. n ^ Li, 183 
Orange, Altertuͤmer. xix, 50« 


L'Orient, OſtIndiſcher Waren Bertan -— v. 66—71. 


i Dama: 


ÖsmanifcheTärkifches Finanz Weſen 1776. xxxii, 103-384 


Ofnabrüdifche Volk Menge. xxxiii; 147. XLU; 382. 
Oſt Indische Handels Geſellſchaft der Englaͤnder. 111, 176-89. 
— — Auf hebung in Frankreich 1709. V. 129: 
— —Verzeichniß der Schriften hieruͤber. V. 156; 
— Waren Verkauf zu l'Orient 1773. V. 66; 
— Handel zu Amſterdam. xi, 284 
— Waren, teils in England wolfeiler, als zu Amſterdam. "e 
LVit, 148, 
— Handels Geſellſchaft der Defterreicher 1776. XXXIX, 140. 
Gſt Zee Canal zur Eider. á XLUL, 9. XLVil, 314 
— Schiffart 1769; á à D. 9: 
— — 1774 und 75. vi, 5875 


— vergl. Elbing; Fordan; Aba; Petersbu⸗g. Riga; Stet⸗ 
tin; auch Finnland, Preuſſen, Rußland, und Schweden. 


p 


Paramaribo, Neltaisnssduftand und Neger Jagt. XXV, 194 
Paria entdeckte Colon ſchon 1493; — X4 223. 
pariſer Volk Menge, nach Moheau. XX, 124 


EM Evangeliſche Gemeine und Prediger 1646778; XIII, 76. 

Xx, 86. XXI v, 413. 

— Lakaien⸗Geſchwaͤz. X11, 355—78. 

— vergl. Sranzoͤſiſche Baſtile; Briefe; Hoſpitaͤler; tottele 
Parlementer, 


parma, Bibliotheken und andre gelerte Anſtalten 2,16% 
— Süfe, f. Lodi, und Pavia, ; 

— eri ber it á Lix 088, 2. 
Paros, Inſel. è XX1, 198. 
Pavia, Kaͤſe. PISTA E IX, 181. 
— Univerfität, “ iX, 18% 
— PectionenVerzeichnif 1781 und 82: > LX, 357; 
Penfacôla in Weſt⸗Florida. 5 o XXVI, 1195 
penſilvanien beſchrieben. ^ XV» 140—553. XX, i15. 
— Nachrichten daher 1778. XV11, 260—69; 
Denftlvanifcher Schwaͤrmer Kriegs Wuth⸗ 111,153. 
— vergl. Philadelphia. ! 
petersburg's Einfure ſeit 1714. à v, 0675 
— Aus: unb Einfure 1749. s. ^ XIX, 122 
— — — 1777. > “ Xi, 280. 
— — Boll i704=57. - le V, 268 

* 


To po 1268s - - XIX, 11. 
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Petersburg's 5 häufige Bankerutte. à kr, 2805 
— neue Gebäude 1774. è XIX 15 f. 
— Plan und ungefaͤre Volk Menge: g Xt; 270 f. 
— Poͤbel Gaſtmal. - = E XX, 148, 
— Akademie Jubilaͤum 1776. 2 vin, 69—76: 
— Jubel Muͤnze. - > III 74. 
— neue Mitglieder. | = PII viti, 72 f. 
— — neue Acta. E a xx 147f. 
— — (infüufte. x z XIX 18 f: 
— Erziebungs Anſtalten⸗ a Xi, 17—23: 
— (auch zu Moffow). 

— Handels⸗Schule. XIX, 20, 
Kurpfalz, gemäßigte Abgabe von diuefare 1770. xxxiv, 216 f. 
— Bairiſcher Handels Verein LE XLIX, 49—474 
— Brennholz Monopol. XXVI, [13—21 
— Lazariften in JefuitenGüter einge 1781, LX, 355% 
— fremder Lotterien Verbot 1780 > XL, 246 ff: 
— EriminalProceß 1779. iL. XXX! V, 213—16; 
— VitceRegierung 1778. XXIV, 405-—10; 
— Steformirte Kirchen Diener 1779. ^ XLI, 326: 
— — Religions Zuſtand. à XXV, 34—40; 
. Ca 1780, a Xut, 360 ff. 
— vergl. Juͤlich. 

— Seiden Monopol. - LIX, 091; 


— Volk Mangel, in einigen Oberdlemtern, 1760 Xx, 197 f. 
— vergl. Baiern; und KarliTheodor; (auch 3 Sefuiten, im Gai 
chen Verzeichniſſe). 


Ppiladelpbta beſchrieben. à xx, ric ff. EUN 399; 
— lateiniſche Schule. š LV, 010. VI, 401, 
— ungefaͤre Volk Menge. L XXXV, 290. 
Pola (Pietas Julia) Amphitheater: „Ert, 338 f: 
Polnifcbe Adels Vorrechte. 5 Žiu; 77. XLVII, 315. 
— filtrer Handel und Luxus. > ix; B 
— neuerer — : è ix, 185 ff. 
— — vergl. Krakow. i 

— urſpruͤngliche Regirungsdorme, T. v. 65 f. 
— heutige Reichs Tage. peores ix, 59— 66: 
— Zuſtand 17774 | * ži; 225—179: XVII, 383. 
— Ukraine Zuftand 1779. LV, 35763. 
Geſterreichiſchen Polens Zuſtand 1770 | XXXIV, 20310, 


Ruff iſchen Polens Bolfégálung und Einkünfte 1779, 3xx1,48-51; 
€ Preis 
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Preußiſchen pomern's verlorne Sund Freiheit. 1x, 1885 
— Handel, vergl. Stettin. ; 
Sbwedifchen Pomern’s PrivatDefonomie 1776. VII, 34 42 


— — Stats dekonomie. — . VII, 20-34» 
— — ungefäre Volk Menge. m VII. 4T. 
— — Wolle. - vit, 42—56. 
Pondichery von Engländern erobert. VVV, 8. 
Pont-à- Mouffon. E - V. 20. 
Portugal befihrieben 1777. e = XXX, 389—096. 
Preuſſen's Adels Credit Weſen. — XXXIV, 26: fe 
— Banfeddel. - - XVIIT, 370, xx, 88f* 
— Kaffee⸗Unterſchleif. XL, 248 ff XLI, 301—24e 
— Kaffee⸗Verbot 17814 XI vi, 2 10-13. XLVII; 317 f. LIV, 380 ff. 
— Gerechtigkeit, keine MadbtSprüche. XI., 207 fe 
— — unterfieben von Juſtiz. XXXII, 128 ff. xxxvrt, 130-34- 
— Vandel, UNA E | IX, 186—90, xIIt, 71. 


— — mit Leinen und Eifen, nach Spanien. xt, 275. xtit, 69 f. 
— — vergl. Elbing; Stettin; und Schleſien. 


— Kriegs Macht Geſchichte. ^ XI. 301—I8, 
— — 1774. s s 1, 9—17. vt, 996 f. 
— — 1777. è xr, 318 f. xit, 3297—34: xvitt, 384. 
— — Obfervations fur la Conftitution militaire 1777 meiftens 

falſch. - s — XVII, 270—75. 
— — Generale in Sachſen 1778. — xx, 145 f. 
— — Schonung der Untertanen im Kriege. XX, 89 f. 
— — Reichtum im Kriege 1778. XXII, 27a ff. 
— Religions Beſchwerden einiger Berliner. XLVI, 271 f. 
— Steuer Raͤte⸗Inſtruction 1766. = LVil, 183200. 
— Verſchwiegenheit. Il—17. 


è P VIT, 
— Yol?tffenge, GeneralKirchenkiften (ohne Schleſien) 1780. 
XLIt!3 42 f. XLVI, 072, 


— wefffälifches Creditwefen 1776. E XXV, 21-87. 
weſtpreuſſen's Wigtigkeit. — — IX, 186. xtr, 386 f. 
— vergl. Elbing; Ermeland; und Fordam. 

pyrmonter BrunnenErtrag. - XXIV, 419. 


Ravensberg's Größe, und Kirchenkiflen 1696; unb 177-478. 
XXXIII, I47— 50. 


Revalſcher Licent 1776 ff. - XXXVIII, 84 fe 
Mheinfels, ſ. Heffen. 
Rhein⸗Laͤnder Aufklaͤrung. = Lui, 290 f. 


Rhein⸗ 


Regificr, 35 


Rhein Lander LeibEigenſchaft. = zix, 287 ff. 
— am Suns Kück, ſchlechter Anbau bis 1655, XL, 197. 
Rhode-Iſland, Briefe daher 1777. 78. XIII, 27—35. XXI, 174. 
Riga, Hanf: und Lein Ausfure 1746-60, v, a7of, 
— Korn⸗Ausfure 1753-60. ^ 17 
— allgemeine Ausfure 1777. xv, 169 f. 
Röraas, in Norwegen, Kupfer⸗Aus fure FAT Vs 27% 
— Kupfer BergwerksZuſtand 1767. - V. 274 f. 
Roms Collegium Propaganda» Fidei, D. 56 ff. 
— Intoleranz gegen Eraufe Proteſtanten. ix, 200 f. ) 
na Unfauberteit > a ^ ; LX, 385 f. 
—.— Vorzuͤge fuͤr Ge elerte. F saff. LX, 386. 


p. d o Anbau und Bender nach Per N Tode, 17 5 


= Heutſche Colonien an ber Wolga, bei Saratow 1763. V. s 


VL , 247 ff 
— vergl. Extraits des Remarques d'un Voyageur 1774. 

N XIX, 8— 24. 
— Akademie det Kuͤnſte und Gymnaſtik. "x, B 
— Akademie der Wiſſenſchaften, f. Petecébutgt 
— Aerzte⸗Rang. LX, 355. 
— Aufwand im innern Lande. : : LX, 304. 
— BanfZeddel:Menge. D xr, a8 1. xix, 14 f. 
— Kron Bauern. 2 È XtX, 10. 
— Deutſche Bedienten. Lx 364. 
— geringe Beſoldungen der ente steten XIX, 10 f. 
— BrandweinsEinkuͤufte. LX, 305 
— Erziehungs Anſtalten. ‘ XIX, 17—2% 
— — often 1774. Vt XIX, 16. 
— Sinansen: Ausgaben dd - 111, 13 7— 950 
— — Einkuͤnfte 1770. . E 111, 199 ff. 
— — — 1774. s 3 aio i 
1 s LIE xi. 280, 
— Flotte, Koſten. s E XIX, 13 f. 
— — am Don, Te < vu, 1,8—3 1. 
— — in der Levante, Operationen 1770-746  XLVI1(/397-—5 9e 
— Li Staͤrke 1774. E XLVI; 35% 
— alte Granze, Berezynaßluß. x VI, ia 
— Bandel feit 1701, beſonders 1724-57, v, 267 ff, 
— — vergl. Arhangel; Kronſtadt; petersburg 5 Riga. 
— Handels⸗Gewinn 1768-75, Xixg 12. 


= — vergl. America. 
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Rußlands China Handels Ertrag. - xix, 10» 
— Holz Handel 1764. — Vil! LST—54 
— Handwerker unter LeibEignen. * LX, 364 
— Kriegs Macht, Sold 1762. ` IL, 10. 
— Land: uno See Macht, Stärke und Sofien 1274. XIX 13 f: 
— — 1777 — 3L, 282. 
in n Kamezatka. ; ~ vn 345e 
— Recrütenllushebung 1726- 58. ù Y. 8. 
— Leinen Druckerei zu Schluͤſſelburg. s XIX, 15 
— Neutralitaͤt Declaration 1780. XI. vit, 324. 
— PapirGelds Menge 1769-74 xix, 14 fe 

dergl. xt, 281, Lx, 362. 
e YockenImpfung bei Bjeloj 1781. - LX, 965» 
— elende Staͤdte. . LX. 363. 
— StàmpelPapirErtrag. è XIX, II. 
— Tabak Handel. 280.292» 


An 1 él Petes I. unter Peter T. 1715 conftz 
XIII, 61— 67, XVıtı, 387 f. 


feirt 
* Dolfs3ilung 1744: 1 “ itt, 139—292 
1266 > 111, 135 fl. 
— — 17 68. E XIX, 8. 


a nebſt den a polniſchen Gouvernements. xxvII, 1934 
— — vergl. Novgorod; Lfraine. 


— Boll zu Archangel 1701-56, - v, 967, 
— — zu Petersburg 1724- 57, š v, 268 f. 
1 = xix, t1 f. 
— — zu Kjaͤchta. a XIX, 12. 
— — Vicent zu Reval 1776 ff s xxxvitt, 84 f. 
e. 

Saarbruͤck, f. Naſſau. 

Kur Saͤchſiſcher Adel 1779. s Xxxtt, 117—200. 
— — Eaſſen Billet. è X', 264f. 920 ff. 
— Sinanzwefens Erläuterung. s XLI, 35560. 
— — Hufenzal - * XLII, 360% 


— vergl. Dresden; Langenſalza. 
Serzogl. Saͤchſiſche alte Haus hältigkeit, 145a- 586. XXVI, 82-112. 


+ et 1521. XXVI, 92. 
tts XXVI, 96 


— 7 Hildburghaufen; Koburgs Meiningen; Weimar. 
Saratow Deutſche Golonien an der Wolga 1763. V. 217 fr 
N. ıv, 247 ff. 
Eardia 
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Serinifhe Münzen. — a Y, 310, 
— Poften. ANO v, 309 f. 
sb Stats RalenberMubrifen na v, 30010. 
— vergl. Turin. Er 
Saffari, Unioerſitaͤt. < - v 308. 
Savannah befchrieben. > 2 xxv, 6f. 
Savoiſche Grafen unb Herzöge, = v, 300 f. 
Schleſien's Adel und Bauern. M Uv, 408» 
— Credit Syſtem. - > XXXIV, 247— 53s 
— Sandel 1776 f. XXX, 64 fe 


— — vergl. Preuſſen's Handel nach Spanien. 


— Manufacturen 1759, und 1775- 77. XXXI, 66. 
-— Stock⸗Jobberei 1778. XX, 148745: XXII, 271f. 
— Vieh Beſtand 1775 f. XXXI, 66, 
— YolfsSàiungen 1756 und 1776. - XXXI, 62 f. 
Schluͤſſelburgſche Leinen Druckerei. > XiX, 15. 
Schweden s. UrealGrbffe, aa mil 00 fe 
vergl. vi, 392. 
— Armut unb Teurung. a v, 985—88. 
— Bauk Schuld. - a v, 282— 87. 
— SSaulXrapeport3ebbi[. e VIIL, 93—98. 
— Bergwerk, ſ. Fahlun; Finnland. 
— Bergweſens Zuftand 1778. „Ex, 946[f. 
— Braudweins Regale. “ XIV, 96—99. 
— Hider aus dem Deutfchen 1778. - xxi, 201 f. 
— Charte von Goͤthaland und bem Wener See. D. 128. 
— Deutſche Kirchen. — a XXI, 21Lo 
— Dichter Sammlung. - - XI, 49e 
— DiscontoGejeilihaft 1773. = XLVII, 377— 88. 
— Dirud'Sreibeit bejtatiget 1774. - V. 128. 
— — — XXXVII, 48—60. xxxix, 148 fl. 
— ChenBerednung, - 5 xii, 378 ff. 
— Feuers Bruͤnſte. XUI, 44. XXL 264 f. 
— Sinanzen, Stats Schulden uk deren Abbezalung 1765-69, 
V, 278854 
— — Zuſtand 1772. RT P. v, 277 f. 
— — 1778. — a XII, 249. 
— — vergl. Bank (kurz vorher). 
— gelerte Auſtalten. xxtt,(262 ff. 
— vergl. Goͤtheborg; HN Stodbolm; Upſala. 
— ehemalige GrundGeſeze und andre Verordnungen im Vatta 


can. = p XLVII 334 f. 
€ 3, Schwe⸗ 
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Schwedens Geſchichte unter Karl XI und XII. "n is s J. 
145—510. 

— — Friedrichs I Unternemung nach Karls xii. Ermordung 
230—43- 

— Stats Chronik 1772-78, € ober BerichtErffattung. Gufiaf $ III. 
XXII, 230771* 


— Bandels Aufname. E xxit, 257 fe. 
— — Grdulaͤndſche Geſelſchaft. XU, 45: xxtt, 256. 
— Z ehemalige Africaniſche Geſelſſchaft 1659 ff. 1v, 227 ff. 
— Kinder Mord 1749-78, E Litt, 297+ 
— Kirchen Liſten⸗Muſter. > E XXXVI, 378: 
— Nattonal Kleidung, Aufgabe, * PAM 127 f. 
— KoͤnigsEid 1779. = ° XXVII, 200s 
— Rornifinfure aiio. 2 V. 71-74» 
— Kriegs Weſen. * E XXII, 260 ffo 
— Land Bau. 2 E - xxtt, 253 ff 
— — Manufacturen 1762. > - XII, 21 und 45, 
— vergl, Stockholm, 
— — SnebicinaDlufiatten. è XxIt, 242—46* 
— MünzCrniedrisungen, s vt, 405: 
— — Species eingefuͤret. - xit 43 f. 
— — Zuſtand 1776. s 2 . XXII, 251 f 
— Mufif:Ufademie, 2 : XIII, 51* 
— erſte Opera 1775; V. 144: 
— Officiers auf der Franzöſt T Flotte 1229. xL, 228 
i Ritterbaus®ronung 1 1629, erneuert 1778. xtX, 67— 80* 
— — — Debatien hierüber 1778. XXVI, 130-35* 
== SeidenErtrag 1776 f. we XXI, 210 
— abgebrannte Städte wiederhergeielt xxit, 264 f: 
— Trollhaͤtte⸗Schleuſen. - xtit, 44% 
— Volk Menge 1751-69, a . V. 88 ff. 
vergl. vr, 39% 
— — $Berluft durch Karl XII. a XXX, 408; 418 ff 
— Wucher⸗Hemmung 1773. ^ xxt, ogo f 


Selterſer BrunnenGeſchichte und Einträglichkeit xx11,275-7% 
XLIII, Ir-—19* 
Siebenbürgen’s Sangue Univerfi tåt su i Vermont vor? 
geſchlagen. p. 8^ 
— Schulen Verbeſſerung 1781. LV, 387 
Sibirien s Manufacturen burd) Schwed. Gefaugne. xxx, 418, 
Siegen, ſ. Naſſau. 
Slavonien umgeſchaffen durch Maria Ther eſia. XLIV, ruf 
; 1 | smy” 


L] 


ES 
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Smyrna durch Erdbeben verwuͤſtet 1778. xtx, 33—40. 
Spas, Brunnen Ausfure 1778. . XiX, 46. 
Spaabruͤcken, Walfarts Ort. à è LIX, 328 f. 
Spaniſche Nachrichten 1776. 11, 121, XLII; 55—61, 


i vergl. XLIV, 134. 
von einem Deutſchen Soldaten, der nach Ceuta reiſete. 


XXXV, 267 ff. 

— gelerte Nachrichten, . XXI, 179—83. 
— — — 1777 f. ® XIX, 25200 
— Buͤcher Sammlung zu Parni wu 1%, 163. 

— Civil Etat in Europa 1774. - V. 181—90. 
— Hexen Brand zu Sevilla 1781. LVII, 222, LX, 368 f. 
— impôt fur l'Efprit, » XLIV; 136. 

— SGuquifition, - » XL, 56. 
— Aand Kriegsſktat in Catena DM. V. 145—56. 
— — guter Sold. ^ XXXV, 068, 
— See kriegs Erat in Europa 1774. D, 102—27. 
— Pacte de Famille mit Frankreich. - XLIII, 58 f. 
— Sierra Morena, Deutſche Colonie, XXI, 149—7 2e 


— — Auszug der Koͤnigl. Verordnung wegen [berfelben. 
XXIV, 387—403. 
— GitatsUDerfa(fang, " ” xxt, 178 f. 
— Ötierefechte. L, 68—88 
Biſchoͤfl. Speierſcher Ausfauth und Häͤnerfauth 1772. 
my 114—417. TAX; 087 ff. 


— — GenfurGbict 1781. XLIX; 48—52. 
— — Verurteilung der Wihrlſchen oder Federſchen Moral. 
XLVI, 222 ff. 
Sponbeim’s Aufname graan - XIX, 29—3 3e 
— BichHandel. | - , 197 ff. 
State-Mland, Beſchreibung. ° viti, 103 fa 
Stockholm's ArbeitHäufer 1773» a XXI, 240. 
— Armen Anſtalten. Wa xxtt, 240 ff. 
— Koͤnigl TOTO A ES XIII, 476 
— Gelerte. né 355. xit, 47 ff. 
— Maler- und Bildner⸗ Akademie 1770. V. 128. N. xut, 51. 
— Manufactur Verfall feit mia ^ s 1 fo 
— VolfaZàlung 1772. 1, 43. 
Straßburger Bibliothek Seltenheiten und dare 
„ TI9—22 
— und Gewaͤchs Garten bereichert durch Baron . 
. 17 fe 
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Straßb. Handels Meſſen, Vorſchlag zu deren Aufname. 1v, 195. 
— Katholiſche Theologiſche Facultaͤt, Verurteilung der Wihrl⸗ 


ſchen oder Federſchen Moral. E XLVI, 237—46. 
— — — gelobt von Pius VI. - Liv, 365 f. 
— VolksZaͤlung 697. = - Y. 27. 
— fBirdenfiften 1754-73, E D. 25 ff. 
Straubingen ſ. Baiern. 

Stutgarder Militaͤr Akademie 1779. XXVt14 14964. 
vergl. xxx, 381—86, xxxv, e74—8t. 
— YolfMenge, oder girchendiſte hy LX, 880 f. 
Süriname befbrieben. « XXV, 16 f. 
Swara, Salzßeld bei Tripoli. . Y. 159—42. 
Szabarka, jezt Maria⸗Thereſiopel. E XXX, 400 f. 
T. 
Taranto, Manufacturen. = XXV11, 189. 
Temeſchwar, Guͤter Verkauf 1781. L, (222008 LIV, 403, 


LVIII, 260, 
Terre neuve, Stodfiihäaugs often und Gewinn, 1777. 


vtt, 17 f. 
Thereſiencfeld. xxiv, Atte 
Tibet beſchrieben von Ji Stewart 1775. XXVIII, 201—25. 
— Geſchichte. - = XXVitt, 209 f.) 
— Handel und Producte. * XXVIII, az —aa. 
— Volk Mangel. = * XXVII, 213. 
Timavoglufi in Iſtrien. E X11, 340. 
Tripoli, Reife von hier nach Garean, vi, 526—423. 


— vergl. Swara, 
— Geſandſchaft von hier nach en 1780, und deren Ros 


ſten für Schweden. XL, 255—838. 
Trollhaͤtte⸗Schleuſen. * = xtit; 44 f. 
Tunis, dortige Gewaͤchſe. = E V. 86 f. 
— Altertuͤmer, f. Karthago. N 
Turiner Hof 1775. - è v, 301 ff. 
x Univerfitäts 2 2 e V, 308 fe 

u. 
HEraiuer Volkgaͤlung 1764 * 2 1, 3. 
— cei TN - t 1, 2 f. 
EAT = 1773. - \ - T T; 4. 
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polniſcher Ukraine Zuſſand 1779. LIV, 235763. 
Ungriſche hohe Befdrdrungen 1777. VIM ; 132 f. 
— Abaigl. Befele in Religions Sachen 1774 1, 20—23- 
— SeidenGewinnung 1765-68. XXX, 403. 
— Statiſtiſche Nachrichten 1778. XVII, ago ff. 


— Vergl. Maria⸗Thereſiopel; Oedenburg; Ofen; auch Buko⸗ 
wina; Merkopail; Temeſchwar. 


Lipfala, Bibliothek Vermerung. ; - XV, 168, 
— Univerſität⸗Ehronik 1768-27, ^ xv, 766 ff. 
— Profeſſur des Stats Rechts aufgehoben 1772. XVI, 133. 
V. 
ed Finanz Weſen 1768-75, LVIH, a 3040. 
ES si i 1770. " LVII, 246— 50. 
— MuͤnzWeſen. - A LVII, 241 f. 
— Tabakpacht 1657-778. LVII, 249 ff. 
— Volk Menge und Korn Berbrauch 1769. LVIU, 244 fe 
Veroneſer Bibliotheken und Gelerte. IX, 155—58. 
Vienniſche Altertuͤmer. . 5 XIX 47 ff. 
Virginien, Engliſche Colonie 1584. = x, 234 f. 
Vogtlaͤnder machen Heu zu e IN, 253. 
W. 
waldeckiſche Bemerkungen von Hrn. Prof. Blumenbach. 


XVt. 426—37. 


Wales, Areal Groͤſſe, Häufer, LandTaren und Malu; 


D. 63. 


Wafa in Finnland, HofGericht 1776. xxu, 270. XXVII., 235, 
Weilburg, ſ Naſſau. . 
weimar, f. Apolda. i 

— Schulden feit 1586. XXVI, 101—11. 
wertheim's Beſchwerden über Einrückung fremder Truppen 1781. 


I LIT, 275 — 83. 
— vergl. Hinkeldei (im a crfonesergédpsigte 


— MalfartProcefion 1781. Lb 351—57. 
Preußifch-weftfälifches CrebitilBefeu 1776; XXV, 2127. 
Wiborgſches Gouvernement, f. Ruf Sinn: ; 
"Wiesbaden s Bâber. XXXIV, 2Tf. , 
Fort william in Nord America geſprengt 1278. ut, 153. 


C 5 wirtem⸗ 
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wirtemberg's Einkünfte. ve VI, 384- 
— Leiuen Handel nad) Weſt udien. - LVII, 264f. 
— Lotto abgeſchafft 1779. - XXV, 18 


vergl. XXVI, 12739. : 
— MilitàrUfademie, f. NS Re ; 


— Orthodoxie. nm xxxvu, ÓI ff. 
— Salz Monopol 1758. j L. VIII, 265 f 
— Toleranz zu Ludwigsburg und Stutgard. LVII 265 · 


— Verbot des Heilbronner Bundes der Rechtſchaffenheit 1780» 
XXXVIII, 135 d 


| — Yolte3álung 1755-62, und 1774. "= vi, 384» 
— — 1758 unb 269. r LVitt, 2640 
— — Auswanderung 1780f. LVI, 265 fe 
— — vergl. Stutgarder Kirchen eiſte 1781. 

— Wald Beſchreibung. xxx, 949 fe 


— Herzog Karl (f. im PerfonenVerzeichniff ſſe). 
wirzburg, des lezten Biſchofs Adam Friedrich's Wirtſchaftlichkeit. 
XXXIV, 258e 
N. 


New TorE's Ifand, a e vin, 108: 
: di 


Zürcher Kriegs Fonds. XXXI, 57-61. XXXIX, 169-73. XIII, 385» 
— Statsechts Erklarung. XXXII, 151-95. XIII, 388. 
+ Beltsääimgen 1407-7733 e XXXI, 102— 6. 


Bar. ya EEE IO EEE 
n le d 


HI, Sachen Verzeichniß. 


A. 


Abbes zu Wien. > LII, 065. 
Abendmal Gehn iſt fee sum 25. XLVIL, 315* 
Ada Sanctorum fortgeſezt. XXX, 409° 
Ueber ben Adel, von einem Alt⸗Adlichen. , 129 f. LIx, 320 f.) 
Deutſcher Adel in Schweden. In, 147° 
Eſtlaͤnd. — Oekonomie. XXXVII, $5— 91° 
Livländ. — unb Schwediſcher, eon ae XI gedruckt. 111,148 fe 
Meklend. — wenige cita LIX, 5 
ol 
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Polniſche Adels Vorrechte. ifie XIII, 77. XLVII,515. 
Preußiſch. — Credit Weſenn. XXIV, 261 f. 
Kur Saͤchſ. — Familien 1779, - XXXII, 117—20. 
Schleſiſch. —  GrebitilBefen. — E XXXIV, 247—53. 
Weſtfaͤliſchbreuſſ. — Credit Weſen. XXV, 21—27. 
Böhlinfche Adels Briefe. ” . vin, 259 ff. 
Adept enthaubtet 1720. - lr, 88—100. 
Advocatus Fifci in Heſſen. “ | LVL LIO {fe 
Aethiopiſche Sprache, febr (mer, > XXXIX, 147 f. 


Almoſen, f: Armen. 
o7 Alphabete in der Buchdruckerei der Propaganda, V. 57 fl. 


Americaniſche Geſchicht⸗ Perben = x, 297—30. 
Deutſche TraufUemter. XLV, 159 ff. 
AmortiſationsGeſez im Heſterreichiſchen 780, XLVI, 318 ff. 
ORAT a zu Pola. . xu, 338 f. 
Franzoͤſiſche Anekdoten, - D. 50—53- 


— vergl. das Länder Berzeichniß, Correfpondence, 
Arbeitszaͤuſer/ fe Amfterdam, und Stopol: 


Armen Unſtalten zu Amſterdam. Ir, 234 ff. 
— Anba tbeffauifcbe Almoſen Anſtalten. v. 11-16. N. v1, 387 f. 
— Caſſelſche und Gôttingifhe — — 1780. XIII, 43 ff. 
— Muͤnchenſche milde Geſellſchaft 1778 ff. xxxiv, 200 f. 
— — vergl. Barmherzige Bruͤder. ; 

ui S HUE 1734-80. I1X, 300—305. 
— Stockholmiſche ee 17732 XXII, 240. 
— — UrmenUnftalten, - XXII, 240 ff. 

Armeniſche Buchdruckerei ber Gapucinir y Paris 1777. 
XL, 75. 

Artillerie des Grafen Wilhelm von Schauenburg Lippe. 
LV1, 907—101. 
Arzt vernachlaͤßiget bie Pocken des Kurfürſten Maximilian von 
Baiern, XIV, 130 f. 


— — — aud) des Cadet von Wiedenbrück 1780, 1417, 303 ff. 
— vergl, Pocken Inoculation. 


Aerzte⸗Aufſicht zu Muͤnſter 1780 L111, 303—30. 
— Rang in Kußland. LX, 305 
Droit d’ Aubaine abgeſchafft zwiben fratri und Herzogtum 

Braunſchweig 1778. Liv, 303 ff. 
— — — und DeffenDatmflabt 1779. XXXV, 269—73- 
— — — umb Heſſen Homburg 1779. - Lit, 272. 
— — — und Münfter 1780. - Lil, 272. 
— — — und Wirtemberg 1778. - XVII, 308—12. 


Auf⸗ 
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Auflagen, f. Archipelagus; und Elſaß. 

Aufwands Geſez in Toſeana 1781. - LIV, 392 f. 
Aufwand in Rußland. a = LX, 364. 
— vergl. Teurung. 

Auguſtiner SaftnachtRomdbie. zu Muͤnchen 1779. xxvtt,165—69- 
Ausfauth und Huͤner⸗Fauth im Speierſchen 1772. Pa Mi 


287 ffe 
Auſſerordentliche Ausgaben eines Deutſchen Füͤrſten ofs. 
XXVIL, 194. 


L vergl. Einkünfte; imgl. Sachſen, und Schulden weſen 
cee e der Dentfier, bata Pfälzer , nad) Norda 


America. XXV, 40% 
— der Franzoſen. . = XX, 132 fa 
— der Wirtemberger 1780f. t$ LVII, 265 fa 

25. 
Dänifcher Bancodeddel. E a Xts 261—64. 
Preußiſcher — - . XVIII, 370. 375. xx, 88 f. 
Rußiſche — Menge. XI, 281. XIX, 14 f. LX, 962. 
Saͤchſiſches Caſſen Billet. - XI, 264 f. 320 ff. 
Schwediſche BantSculd. - V, 282—897. 
— VancoTransport:3eddel. Viti, 93—98. 
Wiener Stadt Banco, Einnamen Liù Ausgaben. IV, 200—203. 
— — Zedbel. * - XVIII, 370% 


Bann, f. Kirchen Baun. 
Barmberziger Brüder Krankenpflege zu München und in Defters 
reichiſchen Städten 1778. XXX, 366—69. XXXIV, 063. 
Bauern Uufſtand im Canton Freiburg 1781. Li 10—13, 
— Praͤmien im 9iaffauJSeitburgifd)en 1778, unb 1781. 
XLIX, 36— 42. 
— vergl. Land Bau. 
Baumchel Zandel im Napoletaniſchen 1757. XXVII. 177—84, 
Baumwoll Arbeiten zu Gallipoli. XXVI, 187 ff. 
Bergwerke, Georg Stollen auf dem Harze 1777. XXVI, 69-78. 
— Kärnter, f. Tiroler. 
— Naſſauillenburgſche Kupfers xLt11,16 ff. 
— — Siegenſche Eiſen Berke. XLVIt. 276—304. 
— — vergl. J. H. Jung. ; 
— Norwegiſches, f. Nörgas, (im Oerter Verzeichniſſe). 
= Schwediſcher, Zuſtaad 1778. = xxi, 246 ff. 
Berg⸗ 
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bile Schwed. vergl. Fahlun (im Derter Berzeichniſſe). 


— Tiroler und Kaͤrnter 1779. xxx, 397 ff. 
"io^ PE r Gericht. 395 f. 
Beten, ſ. G 

Bettelei in Deutfcen geiſtlichen Laͤndern und zu Frankfurt am 


Main Ltx, 305,9) 
X abgeſchafft zu Caſſel und Gottingen 1780, gs. 43 ff. 
— vergl. ArmenAnftalten. 


Bevölkerung, f. Volk. 
— Einſchraͤnkung dieſes Grundſazes der Stats Wirtſchaft. 


LV. 03, ) 
Bibel des N. T. Authentie. Pi xi, 271 fo 
— Commißion in Schweden 1773: - 11, 65—79. 
Bibliothek zu Caſſel. è à xuıv, f90 f. 
— gu Donauwörth. b è LX; 351. 
— einige Sranséfifche. L - VI, 370. 
— Handſchriften zu Carpentras. XIX, 53 fa 
— Handſchriften und Selrenbeiten zu Etrañburg, D. 13—22. 
— Bereicherung der zu Straßburg. V. 17 f. 
— Italiòniſche, zu Milano, die Ambroſi anice ix, 169 (f. 
— des Grafen Karl Firmian. ix, 168 fa 
— des Gr. Pertuſati. ^ s 1X, 170 f. 
— zu Parma, è E ix, 162 ff. 
— — zu Pavia, der Carthaͤuſer. = IX. 182: 
— — e beg Grafen Donato Silva. è IX, 173. 
— — zu Piacenza. j è 4 ix, 1664 
— — zu Verona, am Dont: è Ix. 157 f. 
— einige ber GberLauſiz. = è XX Lia fe 
— zu MIE in Oeſterreich. XIV, 134. 


| der MilitärAfademie zu Mieneriſch Neuſtadt. + LVII, 164. 
— Schwediſche zu Stockholm ni Drottningholm: Xiir, 46 fs 


— zu Upfala, vermert. è xv, 168. 
— vergl. Greifswald. 
— Spaniſche zu Parma: E I xX, 163: 


— zu Straßburg, fs oben, Franzöſtcche 
— des Anvocaten Farley zu Savannah in Georgien. XXV, S 


Bienen Fucht der Ober Lauſiz XX; 119; 
Biſchofs Rechte im Peftertetiginpen 1781. LV, 46—52: 
Bomben Wiſſenſchaft E à 1. vi, 99; 
Bosniaken. a 5 XIV, 146 
Bramhaniſches Alphabet, E - v. SR f. 


Brandwein Geſchichte⸗ xxxvii; 3—14« XLIV, 95 fs 
| | Brenta | 
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BrennZolz⸗Monopol zu Berlin. T Xxx, 406; 
— — in Kurpfalz. - XXVI, I13—21. 
Brod Verzerung in Frankreich. XX, 124. 


Geſuud Brunnen, fr Pyrmont, und Selters (im Oerter Verzeich⸗ 
niffe). 


Arineniſche Buchdruckerei zu Paris. ` XII, 75. 
Bodoniſche — zu Parma, = - IX; 16$. 
Ciſtereieuſer — zu Milano. s xu, 935 ffe 
Buchhandlung der Gelerten zu Deſſau. XLV, aoo. 


Bucher Inquiſition zu Prag 1779. XXV, 51— 68. XXXI, 87— 101. 
XXXIV, 265 f. XXXVII, 80—84. 
— vergl. Cenſur. 
en DrudSreibeit, Geſchichte in Europa. L, 11927. 
— — in Dänemark 1770 f. XVII, 31316. xxx, 344—48. 
— — in Schweden, erwogen von K. Eſtenberg 1773. 
XXXVI. 48— 57. 


— — beſtaͤtiget von Guftaf III. 1774: XXXVII, $7—60. 
— — — 1780. XXXIX, 148 ff. 
— in Speier eingeſchränkt, 178 | XLIX, 48— 52. 
Neueſte Paͤpſtliche Bullen, barbariſch geſchrieben. 1, 28. 
— Joſef's II. 3 wegen derſelben im Oeſterreichi⸗ 

(den. XLVII, 357 f. Lv, 46 fe 


Bulla, In Coena Domini, im n Oeſterreichiſchen capirt. 11, 100 f. 
Bund der Rechtſchaffenheit zu Heilbronn 1780. XXXVI II, 135f. 


XLH, 394. 
— der Eidgenoſſen mit e und MenfhenBerluft der 


erſtern 14747715. XXXt!, 68—71. und 8t. 

— — V erneuert. XXII, 67—82. XIII, 386, 
C. 

der Cabinets Heimlichkeiten Schädlichkeit. XXVI, 126 f. 

Caͤrimonien ſtatt Religion. XL, 30 f. 


Canal der Oft: und Weſt See. E XLIII, off XLVIL. 914 f. 
Neue Canoͤle in Frankreich. ; 1, 26 f. vi 397 f. 


Eapuciner, Armenifche Buchdruckerei zu Paris. XIII, 75. 
— General zu Conſtanz 1780. a XL, 37. da 
— am Rheine vermindert 1779. — xxx'v. 257 fe 
— Wunder zu SpaBruͤcken. E LIX, 329. 


Carthaͤuſer, Bibliothek zu Pavia. } 
Ueber Buͤcher⸗Cenſur, von Max. Grafen bon Lamberg. 


Lt, 1536. 
— — Grund Regeln im Oeſterreichiſchen 17 80. LV, 220-28. 


Bücher: 


1X, 182. 
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Bücher enſur zu Prag 1770. E m xxv, 52 ff. 
Paͤpſtliche — über Iſenbiehl's Immanuel. xxxvi, 346—523. 
Biſchoͤfl. Speierſches Cenínrf£oict 1781. XLX, 48—52. 
— — vergl. Wihrl Cim Perf.Verz.) 
Chaloñiféhes neues Miſſale. V. 58. 
Charité zu Paris mit der zu Berlin verglichen, XL, 217 fe 
Aelteſte band Charte zu Parma. 1X, 163. 
ChauffeesRoften im Hanndverifchen, XXIII, 338 ffe 
— vergl. Hannover, Cum Laͤnder Verz.) 
— Direction in Lothringen 1779. xxvii, 170—723. 
Cimbern bei Verona. 1X, 158 f. 
Ciſtercienſer zu Milano, Papier Manufactury dal Buch druckerei. 
xu, 335 ffo 
— — Bibliothek. 1x. 169 ffs 
Citation von Horchheim nach Nord Amerien⸗ vu, 111 ff. 
hohe Coeffuͤren erniedrigt 1770. s Vt, 370. 
ColoniffenBerorduung in Spanien 1768. XXI V, 387—403» 
Concubinen geiſtlicher Herren zu Muͤnſter. Vti, 20. 
Conduite Liſte im Mainziſchen 1781. Di LVI; 113. 
— im Defterreichifchen 1780, . XI. vii, 335 f. 
— Gefar dabei. E è LVi, 101—110, 
Conſumtion zu Dresden 1778. XXII, 287. 
— zu Wingert an Wein, Caffee, Chocolate und Zucker 1765 ff. 
xit, ga f- 
lr 1774 Hs 74. 
— im im Kalenbergſchen, an ausländiſchen Waren, 1762—65. ; 
, 74f. 
— zu Mannheim 1778, s xxiv, 404 f- 
Correſpondence fecrete de Paris: XLI, 271. 


— vergl. Franzoͤſiſche Anekdoten, und Cortefp, (im Lander Ber⸗ 
zeichniſſe). 


Credit weſen des Preußiſchen ww - xxxtv, 261 fi 

— des Schleſiſchen — XXX,V, 247 — 53. 

— des Preuß. Weſtfaͤliſchen Adels 1776. XXV, 91—27. 

Cruciſix in Wertheim verkert getragen. = Lills 334. 
D. 

Despotie, eigenklicher Begriff. x XVI, 55, 

Neues Deutſch in Penſilbanien. XVII, 260—67, 


Deutſche, f im Länder Berzeichniffes 
Deutſch⸗ 


, 


48 Mie 

Beutſchland im 18ten Jarhunderte, Monat Schrift zu Wien 781 
. : Á j LVili; 268; 
Diét-Revolutionen in Europa feit 300 Faret: — XUV, 93-120: 


Diebe und Raͤuber in Baiern ſcharf deftraft: Litt, 288 ff: 
— Urgicht im Eichſtaͤttiſchen 1781. titt; 2901—95. 
Diener Stands Verteidigung. 358 1 XL, 256—614 
— Gefhwäz zu Paris, à á XII, 355— 73 
Disconto itt Schweden 17734 (dg XLytri, 377-89. 
Diſtillir Kunſt ber Araber. > E XXVII. 7 ffi 
Voͤhlinſche Dolores. z uviti. 26t fi 
Domgerren Wal zu Brixen 17575 =, Lvit, 955-585 
Drama, verat Auguſtiner. 
— der Exzeſuiten zu berg 178: LIX, 350—405 ` 
Duͤng Salz Betrug. E XVII, 257 f: 
Durſt der alten Deutſchen⸗ E 4 XLV; I 159-68: 
È. 
Ehen Berechnung in Frankreich, Preuſſen und Daͤnemark. ^ 
XX, 120 
= — eon Guſt. Hedin, 1739—76: ^ št, 378 ff: 
— vergl. Mariages mixtes. 
Einkünfte, ſ. Elſaß, Auflagen. à V. 29: 
— England's Grofe und Land Taxe. - V. 67 ff. 
— Irland's Aecker und Haͤuſer. a 1v; 198 f. 
— OberLaufizer Abgaben: ` xx, 105 
— Oeſterreichs r770. E E XVIII, 369— 74: 
+ unb Ausgaben. s Xv15 244 f 
— (vergl. Weit: Preuflen.) 
— Rußland's, bon Braudwein. À LX, 365. 
— — von Billen, ſ. im Linee Berici, i TRE 
— — 177% itt, 129 ff. 
5 M. ue < "E XIX, 1 I. 
— — ^ > xt, 280 f. 
— — Ausgaben 1964. à ec; tu, 13135» 
— Spaniſch⸗Amerieaniſche. è xti, 381 ff. 
Seifen werke i im NaſſauSigenſchen. XVII; 276—304: 
Elefant. Koſten. XII V, 136% 
Elend Tiere, noch im F. too in Deutschland. it, 7983: 
Embalao, Stier mit Kugeln an den Hörner L, $3. 86 fe 
Engliſche kitteratur⸗Iguoranz. XXXV, 322; 


Ephemeriden der Menſchheit pralen ſran zöſiſch. XL, m 
rss 
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Erz Serségtum, Begriſt. tv, 266. 
Erziehungs Anſtalten zu Petersburg und Weft XIX, 11-25. 
— — vergl. Schulen; Schulmeiſter Seminarien. . 
Etruſbiſches Alphabet in der Buchdruckerei der Propaganda, à 
V. 58: 
Evahgeliarii Codex argenteis. - z ix, 52 


"n 


gamular xourſche der Miltär Schule zu Wieneriſch Neustadt. : 


je Fascie, Windel Geſchenk bei Geburt eines Grafen von Gala: 
brien oder RronDringen von Napoli; Y. 95: 


Faſtnacht Komödie der Auguſtiner zu Muͤnchen i779. 
xxvii; 165—469; 


Saſten Milderung des Bifch: don Sreifingen. xxxv, 323 fe 
it. pol Straßb urg 1780. “XXVI; 3236. 
Huͤuer auch im Speierſchen 1772. Liz reg. LAX; 287 ff: 
SayenceBafen, von Karthago. - V. 86: 
Feier Tage in Baiern eingeſchraͤnkt 1780. xl z 191—99. 
Finanzen, ſ. Einkünfte; vergl. ^s Schildenddeſen⸗ KRE 
— Rechnungs Weſen zu Wien ſeit 1717. Liù; 305—253; 
Sindel Haus, Toͤdtlichkeit zu Caf el i | XIII, 44, *) 
— in Frankreich. F RTI Ts 
zu Moftow; z = xix, 19 ff. 
— — Schüdlchkeit für die Sitten. E XXXIX, 150. 
Siſcherei in Canada. QUE * XXIII, 310 ff. 
— im Rheine bei St. Goar. z XL, 193 ff. 
lachs Bau bei St. Goar: «SE xis XL, 196: 
Neue SlacbsQurictüng: . ^ z XXX, 403. 
Folter gemildert in Pfalz Baiern 1779. — XXXIV; 214 f. 
— abgeſchafft in Defterreich 1776: 2123 Tf. XII, 325; 
— — in Schweden: 3° onor 233 f. 
Sranie Refugiés in Danemark 1685; XXIX, 294— 08 
— in Deutſchland. È &t 5120 xti, 52 ff. 
— in Heſſen Homburg. - Lv; 1826. 
— — in Meklenburg 1699: sel XXVU;137—49; 
Frauenzimmer Pracht in NeuEnglaud. RV. 86g ff. 
Freimaurer ſtiften das Schulmeiſter Seminar zu Meiningen. È 
XLV; 137. 


D Srei⸗ 
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Sreimaurer BegraͤbnißFeierlichkeit zu Quebec, xxix, 268; 
Frohn Dienſte Schaͤdlichkeit. - xu, 326, 
Srohn Leichnams proceßion zu München 1779. XXXV, 327-36. 
XXXVMI 134 

* 


G. 
Gallego, Spaniſcher SchimpfNamen. 1, 73, “} 
MafbinenGeber der Kalmuͤcken. xxxvi, 365 f. 
Stennen Gebet Buch 1614. con LVIII, 228 ff. 
Kriegs Gefangnen⸗Zuſtand in Nord America. xxiv, 380. 
Gefaͤngniſſe zu Amſterdam. - XI, 284. 
Geiſter Beſchwoͤrung 1780. List, 283—88. 


Bares Geld in Deutfchland, Frankreich, England und Schweden. 
; XVIII, 389. 
PapirGeld. in NAmerica. - xxiv, 372 f. 
— in Rußland 1769-74. - XIX, 14 f. LX, 362. 
Gelerte Nachrichten aus Italien, f. Bibliotheken, und Milano. 


— aus Schweden. XII, 335. XIII, 47 ff. xxl. 210 ff. 
— aus Spanien. — XIX, 25—29. 
Preußiſche Gerechtigkeit wider bie Juſtiz. xxxir, 128 ff. 
— — vergl, Arnald (Perf. Verz.) 
Gericht in NeuEngland. j $6 XXIV, 382. 
Deutſches HofGericht ohne Richter und gelerten Beiſizer. 

vil, 58—62. 
— fuammetGeridté25e(tecbungen, LIi, 300 ff. 
GeſandtenUnwiſſenheit ſchadet ſehr. xx, 90. 


Deutſcher Kirchen Geſang in Baiern. E xix, 5ff. 
Berliniſches Geſangbuch 1780. XLV; 198 ff. xL. vi, 208 ff. 271f. 
XLVII, 317. 


Jdſteiniſches — 1780. s XXXIV, 212 f. 
Geſchichtlich, ſ. Hiſtoriſch. 

Geſez Gebung. — E Lx, 354. 
Getraid, f. Korn; Brod. 

— Liſte in Baiern 1771. E XXXVI, 372-76. 
GBevohrze in Europa. - - xl. iv, 96 f. 
Spaniſche Grandezza 1780, - XXXVIII, 73. 
Gyumotus electricus gibt Funken. - voin, 65. 


5 


| 8teáiftet: fi 


Handels Vorteile der 4TAmericamers ^ LVirs 14348: 
Sandehderfelben nach Schweden. k 111, 46. xLt 1 370 fe 


— Ausfure von Archangel 1777. Xv, 1714 
— Bgaieriſche Cin- und Ausfure 1766 f. 1770-74. xxxvi, 366. 
i ' XXXxtv, 2635 


D m Handels Verein mit Kur Pfalz 1778.  XLIX, 42—47: 
— Ausfure aus Canada. = XVIII, 340. 
— der Ruſſen nach China. - XIX, I2, 
— Danziger aͤlterer. = 5 1X, 193. 
— neuerer Polnifcher. - ix, 185 f: y 


= gelbing's Ein = und Ausfure 1761-78. à XXV, 4551. 
— Englands und Deutſchlands Bilan 1761-66. V. 77-0. 

| m Vr, 391: 
— — pftsnbifdje Gefellfchafti L= 104257. 89 
= — geringerer Wollen Waren Wolfeilheit. ivit, 146, *) 
— Schwed. Finnlands. š XXVtill, 233. 


— — — Holz handel. - i3 xxvi, 258 f: 
— Dm - XXVI de 
FSränkiſtwer: m NE XLIX; 34 ff: 
— — mit Viehe. =. = xLiv; $9—93; 
— zu Grantfure am Main. E x, gaffe 


ED Franzoͤſiſcher, ſ. Marfeille. 3 end es s 
— zu Gallipoli. t 17477185 ff. 
— fu Goͤtheborg/ Americ. Waren Verkauf 1780. xLu1;370f. 


— Groͤnlaͤndiſcher der Schweden. Kit, 45. xxt , 256; 
—Jamaica⸗Aus fure von Zucker und Rum. XLV, 144 f. 
— in Ramosatta. x - Vi, 345 ff. 
— zu Krakow. - à r XXXIV, 205. 
— Yudfurevon Kronſtadt 1773: XX, 12; 
— zu Kibau Ein: und Ausfure 1777: kv, 168 f. 


— flivlands, fi Riga. ui Sii: Aurora dt 
— zu Mannheim, Confumtion und FabalBertanf 1778. 
XXIV; 404 f; 


— ju Marfil 2776. = VU; 19; 
— Meklenburgs mit Hol 1782. % Li $27; 
— Napoletaniſcher 1757. ^ XXVIT, 186— 9o. 
— — Baumdel Handel 1757. XXVI, 177845 


— vergi, Gallipoli; 
ez . Bandet 
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Handel, Newfoundland's Stockfiſch⸗ 1777. vit, 17. 
— Muͤrnbergs nach Spanien. ^ XL, 213—416; 


— Gefterreichifehbe OſtIndiſche Geſellſchaft 1776. - 
i ; l xXXIx, 140 fl. 


— GſtiIndiſcher zu Amſterdam. alt i Xt) 284. 
— — Engliſche Geſellſchaft. — 111; 17689. 
— —Franzoͤſ. — aufgehoben 1769. V. 129—236. 
—— — — Schriften Verzeichmß hierüber." V. 136 ff. 

V. 66—71. 


— — Waren Verkauf zu L Orient 1773. 
— — einige Waren in England wolfeiler, als zu Amſterdam. 
: UU ; i LV, 148, à | 
— OfSee-Schiffart 1769. - V. 9. 
f... m QT Vi, 387. 
— vergl. Danzig; Elbing; Libau; Petersburg; Riga; 
Stettin; auch Sinnland; Preuſſen; Rußland, und Schweden. 
— zu Petersburg, Einfure (eit 1714, und Zoll 1724-57. 


v, 267 f. 
— — Aus: und Einfure 1749. = AIX, 12, 
— — — — 177% 7 * X xt, 280. 
— — Zoll 1763. > - xtX, He 
— pfals25aivifdber Verein 1778. XLIX 427-470 
— vergl. Mannheim. > 
— polniſcher älterer. - 2 1X, 19195. 
— pm! neuerer. 1 - - TX, 185——89. 
— pomriſcher, ſ. Stettin. , i 
- u. IX, 186 ff. 


— preußiſcher neueſter. 
— — vergl. Schleſien. | 
—— mit Numerica, England und Holland. XIII, 71. 
— — nach Spanien, mit Leinen und Eiſen. xr, 275. xit, 69f. 
— zu Riga, Ausfure 1777. 1 — | xv, 169 f. 
— — Hanf- und Lein⸗Aus fure 1746-60. v, 270 f. 
2 Korn⸗Ausfure 1753-60. o ny 272. 
— — vergl. Beſchwerden wider Engliſche Caper 1780. 
XXXVIII, 92—98 XIII 6167. 


— Rußiſcher ſeit 1701, beſonders 1724-57. v, 267 ff. 

— vergl. Petersburg; Riga. 
— — nach dem Americ, Nord⸗Archipelagus. vu, 347 f. 
; i ; VII, 131. 
Lo mad) China. - E Rix, 12. 
a vi, 345 ff. 


— -in Kamczatka. a 
Handel, 


wm 53 
Handel, Rußiſcher, mit fpe 170. VM suff. 


— — mit Tabak. - XI, 280. 292» 
— Schleſiſcher 1276 nie AL f. 
— — mit Leinen. RRES Ai noi patta: 2% 


— vergl. Preußifcher, 
— Schwediſch⸗Afkieaniſche velit x 1659 ff. kV 2 T^ 


— — Groͤnlaͤndiſche 5 : XIII, 45. XXII, 2562 
— — conto 1773. „VIII, 3777788 
— Ad e QUI Xxit,:257 fl. 
— — vergl. Fahlun; Sinníany; Gbötheborg. 

— Spaniſch⸗ Americaniſcher. udi $4, ache 
— vergl. Nuͤrnberg; Preuſſen. 


— zu Stettin 1772-76... vini, 77-2 xeu, 269. XR 379. 
— Chibetiſcher, von Lahaſſa nad) Pekin. XXVIII, 217-722» 
— Wirtembergiſcher nach Weſt Indien, mit Leinen, LVII » 264 f. 
Rae ee oder Seelen tinnen in. America, . 3152 


jo) EV 2726. 
Eiſen⸗— Preuſſens. , 275. XIII, 69 f. 
Hanf⸗ und Lein⸗Samen⸗ — zu Riga Age «60, v,270f 
Holz⸗ — in Meklenburg iy LI X, 227^ 
— in Kurpfalz. an e Xxvt, 11. 
— — in Rußland 1764. TRE VIRE) 151—54e 
sen — zu Stettin 1772-76, Vii, 77-92. Xvir, 209. 
j XVIII, 375% 
Korn — zu Riga 1758-69. n 
— — vergl. Danzig, AT 
Supfere — fe Fahlun. e dei 
Lein⸗ — zu Riga 1740—60. Ma v, 270 f. 
Feinen: — Schleſiens. E XII, 79» 
— — Mirtembergs, nad) Weſtgndien i LvIII, 264 f. 
Salz: — in Wirtemberg 1758. LVII, 263. 
Stockßiſch⸗— von Neufeundland . ; vn, 17. 
Biebz — in Franken. - ind 85—95. xLVrf, 375. 
— — im Sponheimiſchen. i Ly 127 ff. 
Mein: — zu S. Goar. - XL, 230— 35. 
Handelspolitik D. Luther's. a, 265-70. XLIT, 397. 
— Schule zu Petersburg, * XIX, 22. 
Harlekins bei Stier Kämpfen. $ beds os c 
Haſen Haar⸗Strickerei zu Taranto. XXVII, 189. 
Baushaͤltigkeit des a le Philipp von | Genie s 
Ly 198—20te 


$5 HAUS: 


54 Regiſter. 
: Saus haͤltigkeit eines NiederSächfifchen Fuͤrſten, um 170. 


Lv, 15 ff. 
— Der DberSächfifchen Fuͤrſten, 1452-1586. XXVI, 93-112, 
Ehemalige Saus Difitationen in Schweden. xxit, 234 f. 
Schwärmeriſche ipe oj ego ‚ii bee Chriſten Unterrichts 

in Europa. i 1 212 f. ) 
Bemalte Seilige der Wilden. - xxttr, 320. 
Tuͤrkiſcher Heiliger, ein Chrifi. xXxW 137-40, 


PBeimlihteit in Stats Sachen, f. Hebrenbach, und Eſtenberg 
(im Perf. Verz.) 


Heimweh der Waldecker. — È xvi, 230. 
Hexen⸗Brand ju Sevilla 1781, E Lx, 368 f. 
Hiſtoriſche chem “AR, 


XLt11, 671. 
E vergl. Heimlichkeit. » 67 À: 


— Geſchmack in Deutſchland. 


* XV, I » 

Alte Hofhaltung ber Herzöge zu Sachfen. 3 a f 
Hofmeiſter Befoldungen zu Wien. = | Ltt, 266, 
Volz:Sandel, ſ. vorher unter Handel. TANE 
8 Monopol zu Berlin.. Xxx, 4064 
— in Kurpfalz. 2 XXVI, t13-—21, 
des Ae Wirkungen auf Staten. 1, 18 f. %) 


Jagt zu Beſſungen im Darmſtaͤdtiſchen, bis 1768. xx 4183-86. 


XXI V, 41g. XL, 253 56, 
— Saugaͤgung in Deker, Niederl, gus 1781: IX, 298f. 
— in Canada. - XXIII, 295—302. 
— in Rußland 1773. - 


2 XXi; 197. 

— in Schweden 1773. XXt, 187. 
Jeſuit en Beſizungen im Spanien dite. Xtt, 382. 
— Handel daſelbſt. xtt, 381 f. 
— Moral. Vo E xLyt, 263—67. 
— Parlementer⸗Feinde. - - V. 2r3ff. 
— Schulen. - - - xx, 94 fe 
— Vertreibung aus Spanien, = XLII, 60 f. 
EyJefuiten in Baiern. XLIX, 6-34. LV,3-[2, LVI, 128. 
Lx, 341 ff. 


— 2 verg Ingolſtadt. 
— Zutol leranz. - - Lri, 263 


Er 
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See in Maͤren, ſ. Brünn. 


— in Speier. - = XLVI, 218—46. 
— in Weiß Rußland 1776, - XXXL, 5I. 
Prager Buͤcher Inquiſition 1779. — 'xxv, 31-68. Lit, 239-43. 
Spaniſche Kaͤzer Inquiſition. È XLIII, 56, 
— Hexen Brand zu Sevilla 1781. ” Lx, 368 f. 
n vergl. D. Bahrdt. i 
— im Juͤlich Bergiſchen. - XLIII, I9—429« 
— (Anm. des Herausg.) = XL111,39-42« 
— Rechtfertigung. = - 211, 239—42. 
— im Luͤttichiſchen 1782. FIX, 290. 294 f. 
— gu Nom, gegen frante Proteſtanten. Lrx, 290 f. ) 
— in Siebenbuͤrgen, vormals eben fo. Lix, 290 f. 
— in Speier, ſ. Wihrl n Perſ. "ego: 
— zu Touloufe. LEV, 383. 
Juden in Holland auf ber Flotte. - Lix, 280% 
— in Italien verhaßt, - LIX, 279, ") 
— zu Mantova wonen gut. - 1x, I6T. 
— Derbefferung im Oeſterreichiſchen. Liv, 380 ff. 
— — (Hm. Dobm’s Vorſchlag beſtritten). LVIII, 250-54. 
— — (— — — verteidigt), - LIX, 279—853. 
— in Polen vernünftig. = LI v, 358 ff. 
— in Weſtfalen chriſtlich behandelt, xxxvi, 369. 
A. 
Kaffee in Europa. = - XLIV, 102— 5. 
— Schaͤdlichkeit. Pi = XLIV; I14—20, 
— — in Deutſchland. XLI V, 120—23, 


— Unterſchleif im Brandenburgiſchen. XL, 248 ff. x11, 321-24. 
XLIV, 129 f. XLvti, 316 


— Verbote. - - XLIV, 122, 
— — im Hannoͤvriſchen joo. T. XLIV, 123—29. 
— — im Hildesheimiſchen 1787. XLVI, 213 ff. 
— — im Preußiſchen 1781. XLVI, 210-19. XLVII 317 f. 
Kalmuͤkiſche Gebet Maſchinen. = xxxvt, 365 f. 
Kammer Diener⸗Gluͤck in Polen. T Liv, 360 f. 
Kartoffel nel, Deutſche Erfindung. XLVIL, 320. 
— — im Schleswigſchen. à Lil, 27T, 


$4 Bat 
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bi 


ÆattunManufactur bei Colmar. » mer Lix, 283863 
Razer rHacherei in Lüttich 1782. — LI x, 290. 294 f. 
Rinder Nord in Schweden 1749-78. TAMBURLU 29 


— Schwed. HofcGerichts Befel dagegen 1779 xx, 41-45. 
— Praͤmie für das Hinbringen in ein Findel Haus. xxxix, 130. 


— a e eoe zu deſſen Verhuͤtung. i, 26164. 
— Bedenken über deffen Verhuͤtung. XL1x,52:55; LT, 198-203. 
Lx, 352 ff. 

Kirchen Anzal i in Baiern 1740. nec 3230: i 3265 
Kirchen Bann in Deutſchland 1779. „ REINER Ofe 
— — für Separatiſten. - xLttr, 193E. 
ircbenGebens aterian mat vormals in Dänemark ſtraf⸗ 
bar ^ XLnr,4rTf. 
Dentfiper RirdenGiefang in Baiern 17 78. er 


— — vergl. Geſang Buch. 
Evangeliſche Kirchen Synode vorgeſchlagen. y nes 400-14: : 


Kleider pracht Unfang i in Deutſchland. XLV, 165 f. 
— — des Frauenzimmers in NeuEngland. xxiv, 363 ff. 
— ©ronwg im Hildesheimiſchen 1779 f. xkvtt, 321-24. 
Kloͤſter in Frankreich ſterben aus. Neue Ar ra A 
— Einkünfte in Meklenburg 178 f. 112-525. 


— ane ae Verordnung wegen ber Moͤnch Studien. 
XXXV, 19—58. 


— — wegen ihrer Succefionen. xxxvit, 14-19. 
— Brie AmortiſationsGeſez 1780. xLVII, 318 ff. 
— — Einſchraͤnkung des Eintritts in dieſelben. xiv, 135. 
— Subordination der Ordens Haͤuſer 178. XLVU 354757. 
Deulſche Rochinnen in Rußland. x, 364. 
Rorallen⸗diſcherei und Bearbeitung in der VERS 
„105 o. 
SU in Baiern UT, S "xxxvi; 372—76. 


— Ausfure aus Polen, f. Danzig. 
= — aus Livland, f. Riga. 


— Bandels Schriften in Frankreich 1763. 75. CRÉES , 125: 28. 
RrantenPfege, f Barmherzige Brüder; und Charite, 
Krankheit Mangel in Kamczatka. — vr, 551, 
— vergl. Pocken. i i 
BeensBullenErtrag. - au, 381. 395. 
Krieg, f. America; Baiern; Rußland. | 

Sele alter und Wuchs in Grant ENT a ISA 


Briegs⸗ 


Regiſter. 


xriege Fonds, f. Zuͤrich. 
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— Aunſt, ſ. Meiler, Bonbossiffenfdaft ; Dini; 


„Schanzkunſt; Tackique. 
Ade eh Englands 1256; 


- dir e E 
d DI 


in LE 
— — 1777 


— der NeuEnglinder, 


2 E 5460. 
un. 3479-55. 
X1:337: ff. 


— Frankreichs, (^ im linteis ; pergl. Gifs, 


— (Muͤnſterſche Land Miliz. ) 
— der vereinten Niederlande 1693. 
— Heſterreichs 1781. 
— Preuſſens, ſ. im Yinbon 
— Rußlands, In daſelbſt "e Y 
— Sardiniens 1775. som d = 
-— Schwedens in. Finnland. zm 
— Spaniens, ſ. im Lander bi. 
— Schule zu Buͤckeburg. - — 
= — zu Wieneriſch Nenſtadt. 
— vergl. Petersburg; und Sen mie 
Stands Anfang in NUmerica, f 
eom om dn Deutſchland. . 3 


Dirt 


"e Berluft, ſ. Helvetien (im Giudei) 


Kunſt Nachrichten aus Italien. 

— — vergl. Niobe; Trippel (im Perf. Varg). 
KünftterPrämien zu Augsburg 1780. 
Bupfer, f Regie. 


n 8, 


Land Bau in Baiern 1779. =- 

— im Elſaß, nach bem 3ojûr. Kriege. 

— im Schwed. Finnlande, f. Finnland, 
— in Heſſen Darmſtadt, (. LA en, 

— am Hunsruͤck. E 
— in Kamczatka. ” = 


, in ber Dbertaufis, È 


— in Livland, vergl. Riga, Korn Ausfure. 


— im Naſſauiſchen, ſ. im Länder erzeicpnifle ; 


— in Stuflanb 1719-23. 

— in Schweden. 358922 =! 

— in ber Sierra Morena, Y. Spanien, 0 

Bandes (oder Lanza) Knechte in Deutſchland. 
D 5 


XxxI N, 152— 69. 


XLIII, SI— 54, 
; 15,387 ff. 


v, 302 f. 
xXXVIII, 242, 


LVI, 93—101, 
Lvit, 154788: 


xiu, sf 
w XL 7 ff. 


IBS 


XLV, 175-87: 
V. aif 


XE, 197. 
V1, 352 f. 
XX, IIIf, 


4% Y. 92; 
XII, 253 ff. 


XLUH 7 ff. 
Kaps 
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Lapper⸗Stolz auf Freiheit. XXV III, 231. 
Lazariſten aus ee in »ttbirae P deii ta eingeſezt 

1781. Lx, 355. 395, 
Lebens mittel⸗ Preiſe in Kamggatka. vr, 343. 350, 352. 355. 


— — vergl. Teurung; Wolfeilheit. 
Weiß Leder⸗Manufacture zu Syoftein. 1, 12932. 
Leibeigenſchaft erwogen. XII, 326, xxx, 407 f. 
— — in Nord America. 1v, 224 ff. 
— — — — vergl, Deutſche (im Länder derzeichniſſo. 
— L in Deutſchland 1779. - xxvtt, 197 ff. 
— — im Speierſchen 1772. LVI, it4—17. LIX, 287 ff. 
Leib Renten⸗Geſellſchaft zu int 1777. xxx, 369-81. 
Leinen Druckerei zu Schlüffelburg. XIX, 15. 
— Handel, ſ Preuſſen; Schleſien; Wirtemberg. 
Sein- und Hanf⸗ Ausfure aus Riga VS v, 270 f. 
Lotterie generale de France, x Vn, 360, 
Mürfell.otterie- Berechnung. Lv, 26—29, 
LottoGewinn für Pächter mia Teilhaber LI x, 297. 
— Anname 1762. pa L. 135f. 
— Predigt zu Darmſtadt. r xxxvir, 37— 46. 
— Sucht in Franken. xxx, 340f. 
c GeneralBettComtoir au Nürnberg. UOXXXV, 31518; 
— (auswärtige) in Kur Pfalz verboten 1790, XL, 246 ff, 
— GinfünfteBermenbung im Preußiſchen. XLI V, 134. 
XLVit, 316 f, 
= aufgehoben in — — XXXIX, 150 f. xLlr, 390 f, 
— — in Wirtemberg 1779 b e xxv; 18 ff. 
M. 
TIE Alphabet. < ce Y. 59. 
— Chriſtentum und Buͤcher. V. 60. 


Malteſer Groß Priorat in Baiern erhält Jeſuiten Güter 178r. 
LX, 342. 396. 


Manufacturen Verfall i in Baiern nach 1716. XXVI, 47. 
— in Boͤheim und Måren, - XL, 384. 
— im Eichsfelde. XLI, 20—27, XIV, 133. 
— in England, vergl. Strümpfe; cip | 
im Schwed. Giuglanpe: xxvi11, 260f, 
— in Franken. dm XL1X, 34. 


Mas 
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Manuf. (Reſſeltuch⸗ ) zu un se ZRV 187 f. 
— (Leder⸗) zu Idſtein. T139 pi usb» EI 
— in der Oberkauſiz. - - xx, 105-10, 
— im Limburgſchen 1778. - xiX, 45. 
— zu Linz. XIV, 134. LVII, 201-22. 
— in Schleſien 1739. 1775 fl. + xxxt, 66. 
— in Schweden 1762. — XI II, 21, 45. 
— im Weimariſchen, f- Apolda. i 
— Verfall durch Teurung. Lyra Y» 209-12, 
Mariages mixtes im Elſaß erlaubt. D: 3-7. 
Matador bei Stier Kaͤmpfen. - L, 81; 
MaulTiere bei Stier Kaͤmpfen. * L, 82. 
Maxa, © paniſche Muͤze. e 1. 72 f.) 
sTicoieimatitafiit i in bn fteifdje f Aerzte 
— Anftalten in Schweden. XXII, 242-46. 
. und Pferde Kraft peeglichen, xxxvi, 341 f. 


M - xxx, gof. 
— a Deutſche; und Negers. 


Militaͤr Akademien, ſ. eee 


Land Miliz im Muͤnſterſchen. XXXIX, 152-69. 
MinirRunſt des Grafen Wilhelm bon Schauenburg kippe. 
LVI, 100: 
Chaldäiſches Miffale. * * D. 58 
Miffi Regii Karls des Groſſen. . , 12. 


Monche, f. Klöfter. 
— Studien Verordnung im Mrinpesijgen 1778. XXXVII, 19-28. 


Monopolien⸗Schaͤdlichkeit. XXVI, 1213 
— vergl. Brandwein; Brenn Holz; Saz; Seide; Tabak. 
Moral der Jeſuiten und Rabbinen. XLVI, 263-70. 


— vergl. Feder, und Wihrl (im Perf. Vers.) 
Moräaſte Austrocknung in Deſteuteich und Ma XXIV, Ati f. 


Muͤlen in Canada. XXI, 313; 
Muͤller Proceß in Nrundenburg fi Arnald. 

Munz Weſen in Sardinien. v, 310. 
— in Schweden, f. im Gude weneichnfe 

— in Venedig. l LVII, 241 f. 
Münzen von artbago auf einer WMioriſchen Inſel. xxt 211. 
Muſchel Seide Manufactur zu Taranto. XxXXVII, 189. 
Muſik und Virtuoſen in Itglien. rv, 371-80. 


Muſik⸗ 
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MuſikVorzuͤge in Napoli. v. 96. 
— Akademie in Schweden. n a XIII, 5r. 
DISENT xx - - 54434 , 
en QE N. BI Liu tret tit en 
BETON, IET Vn ani un 
roger Behandlung und Sagt in Paramaribo, - 5 XXV, 13 ff. 
Jagt auf ifle de France. — xxvit, 196 f. 
Weſſeltuch Arbeiten zu Gallipoli? . xxvii, 187 f. 
WiobeS tate zu Florenz. xxxtx, 144. LX, 384 ff. 
t f: 18811 gt ist 
SMS ed O. * 
Gpera i in Schweden, 1773. Arn v. 144. 
Engliſche pofi ionep aeri Geri 1778 fs XXXL 1-47. 
Arier nen in Bbirtentoerg ri BROME pi f. 
mer AE 5 Pp 
papir Geld in NAmericas 53. 55105 xte, 372f. 
è in Rußland 1769-74. à XIX, 14 f. LX, 362. 
— — vergl⸗Bancogeddel. im x ; : 
ET mole zu Milano, MEETS. xit, 335 f. 
Patrioten Namens Mißbrauch. RXV 318. 
Bech⸗ und Teer⸗Ausfure des Schwed. Finnl. XXVIII, 259 
PenſtonenEinſchraͤnkung in Defterveidy 1781. LV, 12-154 
Peſt zu Conſtantinopel 1778. io XXI, 205. 
e zu Moſkow 1770f. - , - xix, 8. 
Pfalz Srafen. - LVII} 258-63. 


Pfand Briefe ober Stock Jobberei in Schleſien, 1778. 
i XxX, 42-45. XXE, 271 f. 


Pferde Kraft mit Menſchen verglichen. | Xxxv1, 341 f. 
— Schnelligkeit in Canada. - xxin, 293. 
— Englifhe und Deutſche verglichen. XXXVI» 330-41. 
Pocken ur, f. Aerzte. ) 

— Inoculation zu ages Iina h x» 274f. 
Poſt Betrug in Rußland. — - (LX, 363. 
Poſten in Sardinien. v, 309 f. 


Pot-de-vin. der Franzdf. General pächter. XL, IL, 218f. XLI; 270 f. 
Poudre: de la Providence, Betrug. Xvi 257 f. II 391, 


ul práfi 
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praͤfidenten Despotism. = LV eg uo f. 
prefisreibeit, f. Bücher _ s d 

Prieſter⸗Beſoldung in Kamczatkg. „n Vi 349. 
Prinzen Erziehung. „ sos adi e id 


Procefi, vergl. Gerechtigkeit j 

— (Criminal) Milderung in Sub Balken, a rd 
INI v, 213-16. 

— — Schaͤrfung gegen Diebe und Räuber, 7781. .in, 288 ff. 


Chriſtl. Prophet ber Türken, RE 137-40. 
Prote[lauts au Deſert. su, 75f. 
— vergl. Toleranz ; auch QU? Gran ns ipiis. (im 
Müber ezeichuiſſe) 

x 35 LENT ob 
Kabbiner Moral. „ vi 267-98; 
Rangordnung in Heſſen caſſel, 1 0 I 3647 — 


Refrefo, Spaniſches Vesper Brod. 1, 84. 

Regalien, f. Brandwein;, Brenn Holz; Salz; ; Seide; Tabak. 

eiſeßfracht von London nach Jamaica. IV, 145. 

Reifen, f. Biörnftähl; Blumenbach; Hinrichs; Seli i Odo: 
nais; Rothman; Schmalev; Stewart; Stromberg; $ Toren; 
(im Perf: Berz.) 


eiter Gewicht mit Feld Equipage. T xXxI, 56 fL 

Engliſche und Deutſche Reiterei verglichen. xxxvr, 339 ff. 

Renn Tier Zucht in Finnland. — ` xxvi; 231 f. 
S. 

Safran Betrug zu Garean. 8 vi, 332. 

Sals Monopol in Wirtemberg 1758. VIII, 263 f. 


Schaf Sucht in Schwed. Pommern, f. Wolle. 
— — (Spanische) zu Merkopail in Kroatien, 1773: xxx, 399 f. 
Schanz Kunſt des Gr. Wilhelm von Schauenburgkippe⸗ 

Lvt, ICI. 
Schiffart, vergl. Handel. 
— — Tractat zeifchen Gr. Britannien unb den Vereinten Niederl. 


1674. — E xxtr, 280-87. 
Schlaͤchterei in Canada. ' ʻ xu, 294 ff. 


Schlaf Zins in Modena und Parma. Lix, 288, *) 
7 1 | Schnee 
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Schnee in Canada. 2 € ritt, 318 ff 
SchneeSchue. > = - xxt, 315; 
Fleiſch⸗Schniffler. E à iiv, 397; 
Kaffee⸗ XLVI, 212; 
Gxbeiffllertlbfanb + von Gféifitéuten. ivi, 57 * 
— — Honorarium im Muͤnſteriſchen. Luis 320. 
— — Streit geſchlichtet von Maria⸗Thereſia. XXV, 296. 
Schulden Weſen, vergl. ni er 

— — Meklenburgiſches. L. ix, 324 f. 
— — adf. Hildburghauſiſches. nis 81 ff. xkix, 298-312. 

— — Roburgifhes: xxi, 187-94. 
— — — Weimariſches feit 1586; Xxvi; otir. 

Schuldnet Proceßionen zu Paris. : L, 136: 

Deutſche Schulen in e unter gefangenen Schwediſchen 

Officiers. XXX, 419. 

Griechiſche — zu Ofen. * - Lt 174f. 
Normal: — in Oeſterreich. kvitt, 341. LV, 29-46; 


Proteſtantiſche — in Oberdeſterreich, im 1ótem Jarhunderte. 
xv tu, 393 f. 

Verbeſſerte — in Siebenbürgen 1791: LIV; 387—91; 

— vergl. Caſſel. 

Briegs-Schulen, ſ. Kriegs⸗ 


Schul Meiſter Seminarium zu Idſtein. XL, 206 f. 
— — — gu KarlöRuhe; 1768. Liv, 368-71. 
— — — ju Meiningen. XIV, 137-43. 
Schwediſche Strega Gefangne in Sibirien: | XXX, 477. 20. 
SeeGefaren. xiij 28 ff. Xx v, 2 f. 
— Waſſer trinkbar durch Poidéaniet: vis, 67 f 
Seglation ward durch Englaͤnder zur Fiſehſchaft X, 233. 
Seiden Bau der Ob. Lauſiz. ix, nof: 
Seiden⸗Ertrag und Monopol in gurpfal. II x, 291. 
— — im Preußiſchen 1776. Xxxr, 66. 
— in Ungern 1765-68; Br XXX, 403. 
Seife von Gallipoli. wA XXVtI, 185% 
Prediger Seminar zu Brünn. E I., 106-10. 
vergl. Brünn, 
— — zu Ingolſtadt. * E XLIX, 22-22; 
s ; vergl. Ingolſtadt. 
SchulMeiſter⸗ — f. Schul Meiſter. f 
Separstiſten⸗Rechtfertigung. & LI II, 37 fe 


Neueſte 
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Neueſte Sranzif. Sigel find ſchlecht ausgedruckt. 1, 28f. 
Silber&inlöfung zu Münzen, in Lemberg. Lit, 268 f. 
Giacomo Schrift: unb MunbYiten, =. NM, 140-47 
— GoriftYrten. ö XIII, 72 f. 
Sücieté patriotique de Haine m 55.60, xXxXV III, 135 f. 
— — de Heffe Hombourg. XI. I; 274. XLVItz:32tn 


2 f. England; Franzoͤſiſch; Kalenberg; Vereinte Nieder⸗ 
ande 


Engliſch⸗ ⸗Heßiſcher Sold i in NUmerica, Xxxvt, 342 ff. 
Spanifcher — - XXXV; 268. 
Soldaten Verpflegung in Cangba. xx, 289 f. 
Spiele der Kriegözdglinge zu Stoner fuit, LVII; 171. 
Americaniſche Sprach Bücher. ven, 65 f. 


Sprachen, vergl. Aethiopiſch; Armeniſch; Bramhaniſch; Chal⸗ 
daͤiſch; Deutſch; Etruſkiſch; Malabariſch; SENTIS E Tuͤr⸗ 
kiſch; Ungriſch. 


Maͤnner Starke i in Frankreich. È xx, 128 f- 
— — mit Pferden verglichen. E XXXVI, 341 f. 
Stats Rechnungs Wiſſenſchaft. XXXVI, 376 f. 
Preuß. Steuer Käte⸗Inſtruction 1766. Lvti; 183—200. 
Stickerei in Weiß Rußland. 4 LX, 362. 
Stier Gefechte in Spanien. I, 68-88. 
Stockfiſchdangs bei Terre neuve, Soften und Gewinn 1777. 


Vit, 17. 
Stock Jobberei in Schleſien 1778. XX, 142.45. XXIF, 271 f 
Strafen, ſ. CrimingIProcef. 


— gehören nicht für Gewiſſens Irrtum. XIII, 29. 
Strumpf Weberei zu Apolda 1779. xxxr, 52 ff. 
— — andre, in England zu Kendal s auf den Faͤrder; im Schwe⸗ 

diſchen Finnlande, und in Schleſien. xxxi 54 f. 


Studien Verordnung der Muͤnſterſchen Moͤnche 1778. 
xxxvit, 19-28, 
GundSreibeit der Städte Kolberg und Wolgaſt; ; aber nicht mer 


Stettin's. 1X, 198^ 

Mutwilliges Supplieiren cingeféräntt. xxxvi, 368« 
d. 

Tabak Bau im Schwed. Sinnlande. i ; VIII, 27, 

— — in Holland. 4 xt, 291 f. 


Tabak 


à : - gine 


Tabata in Kurpfalz, und Derbrauch i in Baiern. 
ê BM xxxvt 366 5 


— Geschichte in Europa beſonders in ‘DUNE. 


Te XV, 153—65. 
— Pacht zu Venedig 1657-779. Hish *5 spots 242 f. 
— Pfeifen von Thon. — xv, 162, 
Erhielt | cR pocas | XLIV, 99 
Grande Ta&igue 1780. XLIV, 1315-34: 


— vergl. wilhelm, Graf von Schauenburg ippe. 
Neue TaufSormel eines Alten ek in Kur Pfalz. Lix, 309. 


Thee Trinken in Europa. aps xr1V,100 ff. 
T'heologia fpeculativa bet Barfifer : 14101— 6. 
Politiſche Terminologie. `> XX1, 206-9. 
Teufels Bann in rene 80 Liti; 283—588, 
— — in Polen. EN Ia, 359. 
Teurung in NAmerica. XXI V, 374 379 f. inr, 
LIV; 387. 
— in Italien. n A xxxit, 144. 
— ſchadet den Manüfacturen. V. 20912. 
Tiere, f. Elefant, Elend, Pferd, Renn Tier. 3 
Tier Koͤmpfe zu Regensburg 1781. LVi; 196 ff. 
Vergl. Stier Gefechte. t 
Toleranz empfolen. xit, 326. 


— nur gegen Religious deren nicht id Aberglauben. 


x1, 90 ff. XLV, 200. 
— im (Gifs; f. Rohan. 


— in Fraukreich. i = XXXVIÍT, 101. 
— in Defterreid), h E LIV; 382. 
— — vergl. Juden. " 
Toreador bei Stier Kaͤmpfen. sl Is 92) 
LabeTraͤnke der Alten. = “ XXXVII, 3 f. 
Getrànfe zu Wien 1780. re f XLVI; 354. 
Trankelemter der Deutſchen. r XLV, 159 ff: 
— Begierde der Deutſchen. — XLV, 1537-568; 
— Geſchenke der Deutſchen. s XLV, I58 f. 
— vergl. Pot-de»vin, ' Nil ; 
— Schaͤdlichkeit. : = è XII V, 99. 
— — beſonders des warmen. XII v, 10% 14, XL vn, 3165 
Wett Trinken. = | XLV, 162 fs 
Trauer Verbot im Kur Rölniſchen 1778. XII, 3 E9 fl. 
— Elaſchkünkung im Oeſterreichiſchen 1780: XLV, I9de 


Tuͤrki⸗ 
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Tuͤrkiſche Dummheit im Kriege mit Rußland. uis ixvit, 194. 
— Geſchichte, von Muradgea, ©‘ — VIII, 119. 
-= repose 22 Sprache. . Eos Pith I13—30. 
dace usi 
Ungriſcbe geltungen Tm A d xxvi; 241. 


Univerfitäten, f. Abo, Cagliari, New-Cambridge Gieffen, Gna 
golſtadt, Insbruck, Madrid, Nancy, Ofen, Bavia, Safari, 
Straßburg, Turin, Upfala. 

ne vergl. Sigel. n3 

— ſind feine CabineisHeimlichkeiten. nu a ‘XXVI, T26 f. 


5 77 D. 


ing stnfaí ber venus Seuche bei Segehnichen; 
XLVII, 304 ff. 


Verfürer find ſtraf barer, als die Verfuͤrten. LX, 353 f. 
Vergnuͤgungen der Europaͤer in Canada. XXIII, 304.10. 
Verſchwiegenbeit im Preuß iſchen. Vil I1—I7, 
Viehgandel in Franken. i 89—93, XLVII, 315. 
— — im Sponheimiſchen. iL, 127 ff. 

— Wartung in Canada. XXIII, 297. 
— Bélung im HeſſencCaſſelſchen 1750, XXVII, 199% 
— — auf Jamaica 1734-68, und 78. - XLV, 144 f. 
— i din Kaͤruten 1777, XXXV, 293. 
— Zucht im Schwediſchen Finnlande. XXVII, 256 f. 
— (Menn Tier Zucht daſelbſt.) - XXVI, 951 f. 
Vipern um Toledo verteidigt durch die hell. Inquiſition. 

LX, 367 f. 

Dolfsélung, vergl. Stats Rechnung. 
— — Virchen tasten Mängel. xi 4056s west; 377 f. 
— — — — Muſter in Schweden. XXXVI, 378. 
— — — — — in Stutgard 1731. Lx, 380 f. 
in Wien. XLV, 190 f, 


— — Verordnung im KurKoͤl mifen 1780. 

XXXVIII; 75—80. 
— 3alungen im Span. America 1741. ku, 284 
— heutige Schaͤzunz daſelbſt. . XI, 385. 


5 h Volts: ` 
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Volk Mangel in Anbalt. t XIV, I30— 26, 
— Kircheneiſten von Apolda 1740-7 di XXXV, 319. 
— — — von Augsburg, (XXXVI. 377 f. 
— Schäzung in era - XIV, I31. XXXVI, 366. 
— Zaͤlung — — 17 XLV, 175 f. 
— Sitdentiften der Wege. Baireut 1770: 79, XLI, 324 fe 
— Zälung des Canton Bern. XXXII, 121 ffo 
— — ber Stadt Bern. - - xxxiv, 2553 fe 
— — in 23óbmen. V. 205 (f. vi, 394. 
— — ber Männer in Bébmen, nach Kreifen, 177 1 f. i 
XXI, 176 f. 
— FeuerStellen in Kur Braunſchweig 1780. XLIII, 54. 
— ungewiſſe Schaͤzung im Zerzogt. Braunſchweig. xvi; 241. 
— Zaͤlung daſelbſt, ohne das Militare, 1775. XXX, 390 fe 
— — der Stadt Braunſchweig 1773. XXX, 397. 
— KirchenLiſten von Bremen und Verden 1748-76. 

: VII, 63 f. 
un 1726. - vn, 57 fe. 
— TTT — — 1777. - XIV, 136. 
— 2 — — — — 1719. . i C XXXV 325 
— Schaͤzung in der Bukowina. . XLV, 145» 
— Kirchenkiſte von Caſſel 1779. - XXXVI) 344 ff. 
— — — — — 1780. XLIII, 44,*) XLV, 173 fl. 
— Zaͤlungen in Connecticut 1756 und 74. XVII, 290 fe 
— Schaͤzung im Æidsfeloe. E XIII, ac. 
— Zaͤlung im Elſaß 1697. — Y. oof. 
— — —.— 1709. — - V. 30 f. 
— — — — 1750 und 61. E D. 31. 
— 3àlung in England. . = V. 61 f. 

vergl. vi, 389. 
— Kirchen Liſten von Erfurt 1757-76. XIII, I7—20, 
— Zaͤlung bet "aar ja Eſtland 1755. e 143. 
T MEET eMe > + 47° 
— 2 — —.— Ruf: Sinmlanbe 1755. D. 143- 


— Zaͤlungen im Shwe. Zinnlande 1754, 69 und 74. 
XXVIII, 228. 
— Menge auf einer QuadratMeile in verſchiednen Gegenden 
Jrankreichs. XX, 124 f. 
— — Kirchenkiſten, nach Mohean, - XX, 123» 
vergl. xxvn, 1 
— KirchenLiſten von Geneve 1695-704. ce 
| Volks⸗ 
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Volks aͤlung zu Gili; 1772. W XX, 108. 
— Kirchen Liſte von Göttingen 1776. > vit, 56, 
— Kirchen Liſten SE PM, big 1776. xi, 204—301. 
— — — — — e XIV, 136. 
— Zaͤlung in Salle) 115 wladimir 1773. XVI, 240. 
i XXXVl, 371. 

cei ee 1707 et " 522 f. XVII, 284. 
ne — + 1781. 2 IX, 380 ff. 
— Bdlung in Seffentalii 17500. XXVII, 193. 
— Zaͤlungen in Jamaica 1658-768 und n. XLV, 143 ff. 
— Schaͤzung in Irland 1700. = IV, 196 fe 
* pr „ Vi, 321, 
— Zaͤlung — — 1731. - deua Vi) 404 
— —/— — 1776. - IV, 197. VE 321 
— Zaͤlung in Samcatta. ^us VI, 351. 
— — in Réenren 1777» = XXXV, 201 ff. 
— — in Krain 1771. © A E 44, xxl V, 410 f. 
E xxxv, 294 f. 
— fürdyentifien von Langenfalsa 1570-779. XXXIII, 145 f. 
— — — Mefultate von 1700 bis 1777. XtX, 48 f. 
— Kirchentiften der Nieder Kauſiz 1704-77. XXI; 209 fe 
— Zaͤlung der GberKauſtz 1779, xx, 101, 
— — in Kur Mainz, vor 1779. . XXV, 192, 
— — Der Manillen 1734. v, gu f. 
— irhentiften von Mälhauſen 1737-16. xit, 14 ff. 
— Schaͤzung im MWänfterifchen. ` ‘XVI, 242. XVIII, 39% 
— firdentifie des Sprengels Nancy 1778. berg 1 
vergl. „20. 

— Kirchenkiften von Naſſan Dillenburg, Siegen, Diez und Has 
damar, 1771-78 xxxvitt, 71 fe 

— — — von Naſſauuſi fingen 1779. - XL, 205 f. 
— Zälungen in Nordheim 1756, 66 unb 75. viti, 138 ff. 
— firdengiflen der Statthalterſchaft Novgorod N à 
11, ! 3: 3 n 

— Zaͤlung in Gedenburg. Xvit, 284. 
— Zaͤlungen der Geſterreichiſchen Erbe nder. 1. 1 f. xt, 3974» 
XVI, 240. 

— — inMVorderVefferreih 1775 ff. XIII. 381. 


— — in Óloenburg und Delmenhorſt, 1776. XXXIIt, 147. 
— Schaͤzung im Gßnabruͤckiſchen. XXXIII, 147. XIAI, 382. 
— — in Paris, nach Moheau. 0s XX, 124 f» 
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otre G gun i in Petersburg 4772563 diète 279f6 

— — in Kurpfalz Ming: in einigen, Bier, 1269. 
* | santità XXI 177 f. 

— = in philadelpbi s pet 229. e 

— 3älung des Ruff. E e 4779» lag s XXXD484f. 

— Schaͤzung des Schwed. Pomerns. VII, 4t. 


— Po UE der Preußiſchen Monarchie Cohue Schlefien) 
XLIII, 42 f. XLVL,.272, 


— - Rirchtneiten der Guión Ravensberg, 1006 TE A 


e ^ XXXI 88 ff. 
Don a ti 177 4:78. eur EEN alti 
— — ais der Männer ur Rußland 1568. XIX db. 
= — — — -—-.nebft ben e Polnifhen Gouvernements. 
XXVII, 193. 
— in in Schlefien 1756, und träten a st ni XXXI 2 f. 
— in Schweden 1751-69. sev; N. 88 ff. VI, 392. 
— — in Stockbolm 1772. NETS : Xitt4.43. 
— — in Straßburg 697. — D. 27. 
— Kirchenkiſten von Straßburg 178478. V. 25 ff. 
— . Rirdyentifte von Stutgard 17877. LX, 380 fe 
— Mangel in Thibet, ` n asit 32171117779 
= Zaͤlung der Ukraine 1764. 70 A100 ^ 1, Go 
— — co ipf. e PR 1, 2 ffe 
EA We Venezianiſchen 1769. n LVIII,.244 f. 
— — in wales. - eit nnen Di bi 
— Kirchen diſte von wien 1779 f- nuit XLV,187 ff. 
— Zaͤlungen in wirtemberg 1755-62,. CU 1774. vi, 384. 
— — — — 1758 und 69. LVitt, 264. 
oes — in Fuͤrich 1467-773» met uno XXXI. 1026. 
waiten@ryiehrinn im ‚Bittinburgifipen. XXXVIII, 72. 
wald Beſchreibung, Mufter, TNCS XXX, 343 f. 
Walfart zum Hülfens Berge. OT =. XVII, 358— 69. 
— — nach Spadrücken. 9 Lx. 328 ff. 
— — Proceß on zu Wertheim 1781. Lit; 331— 57. 
warenpreiſe, vergl. Teurung; PRON, | 
— — in Ramegatfa. ` \ E VI, 343 f. 


waſſer⸗ 
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WafferMirme und Gewicht des Mittelánd, Meers zwiſchen Tu⸗ 


nis und Gibraltar. esbaitst: Da if 
wechſel aus NAmerica auf Paris 1781. ee LX, 366 f. 3 
wege Verbeſſerungen, ſ. Chauſſèes. - 
— — im Schwed. Finnlande. rac xia 268. XX VIH y 235. 


33 Verordnung und Taxe im Hanndoriſchen, 1768 und 72. 
XXIII, 9237-38. 
wein Bau und Handel zu S. Goar bei Rheinfels. 


XL, 290—135. 
WeinStein von Gallipoli, XXVII; 186, 
weizenUecker⸗ und kuͤuſtlicher wieſen⸗ Ertra g. XXI, 211. 
widwenCaſſe zu Bremen 1780, : - LI, 176—835. 
— — zu Oldenburg. Vu LI, 183 ff. 
wilde auf Long Itland in New: York. XXV, 31— 34. 
— ihre halbe Cultur, wi - xxitt, 319 f. 
— — Religion, - = XLIt, 363. 
— — natürlichen Vorzuͤge. - xxi, 302 ff. 
windel Geſchenk der Stadt Napoli bei Geburt eines Prinzen von 
Calabrien. - 2 S V. 95. 
Witterang in Canada. . ri 29093, 320 f. 
— in Neungland. . XXI v, 381. 
wolfeilheit in Sachſen 1450-506. , XX VI, 86—90. 
— — iu Spanien, - XXXV, 268. 
— — Vorteil für Man cturen. É Y. 209— 12. - 
wolle im Schwediſchen Pow Vit) 42—56. 
— Manufscturen- Vorteile. XIII, 21—27, 


vergl. XIV, 133. 
vergl. Apolda (im Stel. 


— — im Eichsfelde. Xill, 20—27. XIV, 133. 
— — der Englaͤnder teils molfeif, E LVII, 146, ") 
— — im NET. 1778. - XIX, 45. 
— — zu Linz. so LVIII, 20I— 22. 
Wunde cade der Capuciner zu SpaBricfen, 

LIX, 329. 
wuͤrze in Europa. E - XLIV, 96 f. 

8. 

Jauberproceß zu Lienz in Tirol 1779. xxxiv, 058 ff. 


XXXVII, 6$—7&, 


E 3 dre 
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Zecchinen Wert 1284 .716. 
Uungriſche Zeitungen 1779. s 
Jaͤhdorn des Thronfolgers ye = f grana 


Jucker in Canada. 


— Ausfure aus Jamaica 1658-768, und 775: e 


ii e in Eur opa. 


„rin, 241 f. 
"Ln XXVIII, 941. 


STAV, 135, 
XXIII, 312, 
XL, 144. 
XLIV, 98. 


Verzeichnis einiger Büder, welche die Bandenfotfge ud pi 
handlung hat drucken laffen. 


Forkel m. II., über die Theorie ber Muſik, 4. 77°. s gar. 
ae J. Epb, LL rmn 16 Theile 8 115 
gr 8. 1772 — 81. I3 rthlr. 20 gat. 
Gutachten zweyer theologischen Fakultäten Teri des Hrn. b. 
Bahrdts Neues Teftament, 8. 3 gat 
ber Zauslehrer oder Beyträge zur häuslichen Beförderung ber 
Wahrheit, ber Religion und des Geſchmacks, gr. 8. 1775. 

1 rthlr. 
der Zof in Fabeln, von Fr. C. v. Moſer, 12. 769. 4 gpt 
Hollmann Sam. Chr., Commentat. in reg. Scient. Socier, in- 

de ab A. 1756. recenftarum fylloge, C. tab. aeneis, 4maj. 

762. = “I rthlr. 
=== jurisprudentiae natural. prim. lineae, smaj; 751. roggr. 
— philoſophiae natural, prim. lineae, edit, II. 8maj. 777. 


10 ggr. 
— philofoph. moral. 8maj. 770, 10 ggr. 
— phiofoph. raional. five Logica, 8. 767. = AUD Ale 
— prima philofophia five Metaphyfica, 8. 747. 18 ggr. 


— Pneumatologia, pfychologia et theol. natural. 8maj. 781. 
Irthlr 4 gar, 
— illorum quae per univerfam philofoph. aut ſucceſſive ah 
ipfomet reperta aut magis faltein Muftrata, et PE de 


Anacephalaeofis. 8. 781. 4 gar. 
— Gedanken, zufällige, über verſchledene wichtige materien, 
6 Samml gr. 8. 773—74. - ırthlr. 4 gar. 


inest pacis Osnabrugenfe Cretino O Du 
edit. I. G. de Meiern, 8maj. 774. 4.991 
Juvenalis D. Junti et Auli Perfii Flacci faryrae ad fidem opt. 
mor. libror. recenf. re. 769. 
Kaͤſtners A. G., Anfangsgruͤnde der titfmei, bemerke ins 
Sper(pectioe, m. K. 8. 774. 
— Anfangsgruͤnde ber angewandten Mathematik in a PA 
Ev or Th 8. m. K. 780, È Irthlr. 19 ggr. 
E Anfangsgruͤnde der Analyſis endlider und unendlicher Groͤſ⸗ 
fen, e Abtheil. oder gr Th. 8. m. K. 767 unb 770. 
Iriblr. 22 ggr. 
— Aunfangsgruͤnde der hoͤhern Mechanik und Hydrodynamik, in 
a Abtheil, oder ar Th. 709. — Irthlr. 14 gor. 


Kaͤſtners 


od 10 A 

; ngen aber dic Markfdeibetunf, 3. m. K. 774. 16 ggr. 
„Reiſe nach dem noͤrdl. Amerika, aus dem Schwed. 

3 Th. gr. 8. 754 — 64. 3 rthlr. la ggr. 
Kritter J. A., Beweis daß die Männer n ben Wittwenverpfe g⸗ 
Geſellſchaften uͤber 135 Jahr alt werden, 4. 769. 4 89t. 
— Oeconomiſch⸗politiſche Aufloͤſung ber wichtigfien Fragen, wel⸗ 
che jego: wegen der Einrichtung deere; ee 


aufgeworfen werden, 8. 768. 5 gar 
Leben, Thaten, Reiſen und Todt eines klugen sierjährigen findes 
L. H. Heinecken aus Lübeck, 8. 778. IO dd. 


à Linné Car., Syftema naturae ex XII Edit. in epitomen re- 
datum à Beckmanno, atomi, 8maj, 772. Urthlr. 12 gar. 
— Terminologia conchyliolog. ab eod, edit. 8maj 772. 


1 gg. 

Mayers J. D., practiſche Geometrie, 8. m. K. 2 Theile, 779. 
Trthlr. oo ggr. 
Mascovii Gotif., notitia juris et judicior, Bron iviecetgiepure 
.picor. etc. 8. 738. 12 gar. 
Matthiae G., Conditor EN Minifter Carmen, immor- 
.talib. virtutib. illuſtr. Gerl. Adolph. I.. B. e 
dicatum c. effigie, 8maj. 738. ggr. 

— conſpettus hiftoriae medicor. chronologicus, 8. S5 

x ttblr, 16 gar. 
Meifter C. F. G., Bibliotheca j ns natürae et gentium, 3 part, 


8. 740—57. 22 gar. 
Mirfeherlich C. G., UAE critica in Apollodoram ad virum 
illut. C. G. Heyne, 12. 4 ggr. 


Moench C., enumeratio , indigena. Ha iae , p. 1. c. 

tab. 8maj, 778. I rthlr. 

Moſcati Pet. Rede von "Ve körperlichen weſentlichen Unterſchie⸗ 
de der Structur der Thiere und der Sender, aus dem onm 

von J. Beckmann, 8. 771. 

Muͤllers J. N., Erlaͤuterung die Quabrat der Cubie⸗ Wagen 


aus zuziehen, " 776. - 499% 
— Geometrie für Kinder, g, m. K. 778. `a 18 gat. 
Mufaei I, D. H., commentatio de jure commiflionum quae in, 

concurfü illuftrium folent conftitui, 4. 774 8 gar. 
— de traffito litteras cambial: comment. 4. 775. 2 ggr. 


Philipps C. ausführlicher Unterricht in ber Perfpectio, 8. Am⸗ 
ſterdam, 767. ” 2rthlr. 8ggr. 
eltemeiers 3 di ii über den A der paa pi 


